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RWechtsgelahrheit. 
Verſuch einer richtigern Theorie der Lehren von 
‚den Lehnsfchulden, dem Lebnsconeurfe, und 
dem Verhaltniſſe der Lehensgläubiger zu den Al- 


iodislgläubigern , ingleicben des Lehns- Concur« ° 


fes zu dem Allodialconcurfe, von D. Chriffopk 
| Chrijtiok Dabslow, ordentlichem Profellor der 
' Rechte in Halle. Zrfe Abtheilung. . Halle, 


bey Hemmerde und Schwetichke. 197. 1 


- Alph. 1 Bag. 4. 16 ape 


| Dites Wet füeße fich an den Albbiskkonntts bes Verf. 


Er unternahm es in der Abſicht, der Lehre. vom Lehms⸗ 


eancatfe mehr Einheit, Richtigkeit der Grundſaͤge und Prär. . 


eifion zu geben. Weil er aber beh ber Ausarbehung bald ein⸗ 
ſah, DAB feine Bemuͤhungen keinen Nuttzen haben würden, 
wenn. er ans nicht Baal a — verbreitete hr he 
fand bey ihm der Ent die Lehren von den N 
den-und dem Berbätmifle der Lehns und Altodiaigkäubiger, 
imgleichen des Lehns » und Alledialeoneurfes mic in Bearbei⸗ 
zung zu ziehen. Mit dieſer Arbeit machte er bereits im Achre 
1793 ben Anfangs; und ſchon waren: mehrere Bogen abyez 
druckt, als ihn itte afademifche Lage noͤthigte, ſolche Bey 
Seite zulegen, und ſich mit der — einiger. erfabinher 

Run ARRIV DONE: 8 0. m 


J 


— 


Ps "Steh , N 


Er be Alf. Biken Bipfer Zit reiften mehre Zn 
erf., und andere erhlelten .e \v ganz ki 


5 ſah ein, däß die Lehke Bon den een fan inge“ 


ſchaffen und auf andere Gruudhagriffe nuruͤck gebracht wer⸗ 
den muͤſſe, und daß bey einer Arbeit, wie die ſeinige werden 
ſollte, ein neger Plan: zum She zu legen ic... Er Mußte 
daher wieder von vorn anfangen, und ſeine vorige Arbeit gänzlich 


_ vernichten. (Hierin (esr, auch des Juſſchluß dazu, daß fchon 


“ in fruͤhern Schriften des Verf. ein Buch von ihm über dem 
Mh angefuͤhrt worden, und gleichwphl mike erſchie⸗ 
nen i 


wir wollen mierſt unſere keher mit der. Antage des Werke, 
‚im Ganzen uud in feinem Umriſſe bekannt zu machen ſuchen. 


Es wird aus folgenden Theilen beftehen: I. Prolegomena. 
‚I. Eigentliche Abhatidlung ;. Und zwär..ı) ‚Culurgefichte 
der auf dem Titel des Buchs angezeigten ehren. 2) Die 
Biteratur derſelben. 3) ST Darſtellung dee gewoͤhnlichen 
Theorie, nad voraufgefchickter & ogmengefchichte der einzelnen 
‚Lehren ‚ und endlich 4) der Verlu einer risheigern Theorie. 
AH; Anhang, bee mebrere einzefne Abhandlungen de& parti⸗ 
culaͤren Rechts enthalten wird, wozu den Verf. von vidlen 


— ahoefegenen Auswärtigen Rechtogelehrten Hoffnung gemacht 


worden iſt. Atzes dieſes wird, ußer— dem Anhanze, in drey 
Abtheilungen nach einander erſcheinen, und dieſe ofen dann 
nebſt ihrem’ Anhange unter einem Häupttitel vereiniget wer⸗ 


din. Die vorliegende erffe Abtheilung enthaͤlt außer den Pro⸗ 


legomenis die Culturgeſchichte und Literatur. Die Zeyte 
wird, nach voraufgegangener Dogmengeſchichte, die gewoͤhn⸗ 
Ihe Theorie darſtellen und das Irrthuͤmliche derſelben zeigen. 
Der Verf. wird dabey bloß den Referenten abgeben, und erſt 
am: Ende fein Urtheil ſowohl über: das Ganze, als über die; 
einzelnen Lehrſaͤtze fällen. Die dritte wird uns mit der rich⸗ 
tigexen Theorie, welche der Verf. zu wagen denkt, bekannt 
machen.: Hier wird ſich der Verf. zuvoͤrderſt beftreben, die: 
Entfheibungsaründe ‚genau zu beflimmen, welcher man ſi ch 
zu bedienen hat, um die aͤchten von den unaͤchten zu ſcheiden. 
Mit. Hinſicht auf die Entſcheldungsgruͤnde und die Grund⸗ 
principien, weiche in den Prolegomenis enthalten nd; Io. 
die neue Theorie aufgeführe werden. 

. : Der Verf. hat nicht unteriaflen, dieſen Plan gegen den. 
Borponef einer uunätbigen. Weitlaͤuftigkeit ſicher zu fielen, 
wilcher davon hergenommen weyden khunte, daß ur 


x 
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chichte, Literatur und Dogmengefchichte von einander abge 
ondert find, desgleichen daß der Verf. nicht dabey ſtehen eg 
lieben. iſt, feine eigene Theorie zu begruͤnden und auszufühs 
sen, fondern vorher erſt die alte Darftellen und umſtoßen will, 
Beine Rechtfertigung ift etwa dieſe: ‚Kultur und Dogmenger 
Michte konnten deshalb wicht mit einander verbunden werden, 

weil es ihm weit zweckmaͤßiger (dien, die Dogmengefchichte . 
mit. den einzelnen Lehren felbit zu verbinden, ‚und dem Leſer 
ſo Altes auf einmal unter die Augen zu fieflen, und die. Culj 
turgeſchichte bloß. quf das Migemeine gehen zu laflen. Cheg 
ſo ließ ſich auch die Literatur mit der Culturgeſchichte nicht gup _ 
vereinigen, da der Verf. £eine magere Anzeige ihres Dru 
arts, Formats, und der Zeit der Erſcheinung liefern wollte, 
fondern feine Abſicht zugleich) mif dahin ging, .cine gedrängef 
Ueberſicht ihres Inhalts, uud eine Eritifche Beurtheiluug der 
felben zu verbinden , und dadurch zu einer Doginengefhichte 
vorzubereiten. . Endlich: war eg fo wenig chunlich, die alte 
Theorie :garız zu übergehen, als fie mit ber neuen in eine 
Abfpnite zufammen-zu ziehen und diefe bloß anhanaswei 
hinzuzufügen. Denn nad) dem Titel des Buchs war, Stoß 
gin Perfuch einer richtigern Theorie verſprochen, und weg 
Kand dem Verf. Dafür, ob dieler Verfuch bey den. Gelehrten 
ſowohl, als in den Gerichten Eingang ‚finden werde? Seine 
Arbeit. würde daher ohne biefe Darftellung der alten Theorig 
vielleicht wenig, oder gar feinen Mugen haben. Dazu kommt, 
daß man feiner Arbeit Feine beſſere Smpfehlung als dadurch 
verfchafft,, wenn man. Lehrfäße, die bisher gegolten haben, 
nicht bloß angreift, fondern auch in Ihren. erften Gründen er» - 
ſchuͤttert. Und wie war es auch überhaupt moglich, die neue 
Theorie mit der. alten zu verbinden, da jene.auf ganz andera 
Prineipien berubet? . .  .. Ä 
Bon dielem weitläuftigen Plane ift in der vorliegenden 
erſten Abtheilung nur erft ein Eleiner Theil ausgeführt worden, 
Sie enthält nichts weiter, als die Prolegomena, bie Kultur; 
seihichte und die Literatirr2 
1 Prolegomene, welche die Grundvrincipien des 
Ganzen in ſich faſſen ſollen. Erſtes: apitel:. Feftfeküng 
des Begriffes von dem Vermögen einecPerfon. Mit bieſem 
Vegriffe fängt ber Verf. deshalb an, weil das, was in den Pro⸗ 
legomenis demnaͤchſt folgt,denſelben als berichtigt vorausleßt, 
und gleichſam um ihn Herum ſplelt.“ „Wenn Ariſtoteles 
iehrt, Cäher dev. Verf. a daß man bey Untere 
n 2 Ä ung 
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_ Bund der Wahrheit mie dem Zweifel anfangen müffe, fo glau⸗ 

ben wir uns bier, wo wir eben in biefem Falle find, bes 

rechtigt, zu zweifeln, ob der Begriff vom Vermoͤgen einde 
Perſon — je von ben Rechtslehrern richtig aufgefaßt ſey.“ 
Inftar omnium werben bie Definitionen der Herren von 
Eckardt und Hofbauer abgefertiget, und dann wird folgende, 
als die richtigere,, gegeben : „Vermögen einer Perſon Ift der 
Inbegriff aller Sachen, die fich in dein Cigenthume, oder 
in dem Sbeflge derfelben befinden.” Iweytes Rap, Etwas 
über Eigentbum. Weil in der eben angeführten Defints 
tion der Wegriff des Eigenthums zum Grunde legt: ſo ſchien 


gu entwickeln, durch welches er fein Daſeyn erhält,” und eg 1 





nitionen feiner Vorgänger angreift, davon nur ein Wenfplelz . 
Die Befugnis, über die Subſtanz einer Sache zu verfügen, 
erkennt er dechalb für keinen binlänglihen Charekter des Cie 
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den ver nähern Befimmung des Beehhienifes, weihes Ei 


denthum beißt, zuvoͤrderſt an hie Vorausſetzungen, unter 
wilden die Geſetze nur dieſes annehmen, hiernaͤchſt aber au 


bie allgemeinen Wärkungen ,. die dieſes Verhaͤltniß in der 


Wirgerfichens Geſellſchaft hervorbringt, und fiche die beſondern 


_ Wirkungen , bie. daſſelbe ebenfalls erzeugt, nur als Jolgen, 


e 


as nothwendige Ausfläffe der allgemeinen Wuͤrkungen 
an. Demnach kommen bey dem Begriffe bes Eigenthums in es 


tracht: I. Die Vorausfegungen und Bedingungen, unter web⸗ 
“den die Geſetze ein Eigenthum annehmen. (Bor Hra. D. 


bat man biefes unter den Nahmen requifita dominii ge⸗ 
faunt.). II. Die allgemeinen- Wuͤrkungen In der bürgerlichen 
Geſellſchaft. Diefe beſtehen 1. darin, daß die Sache, an 
welcher einer Perſon das Eigenthum zuſteht, ale ihr ausſchließ⸗ 
lich gehoͤrig, und von der Zueignung aller übrigen Grant - 
buͤrger ausgeſchloßen angefehen wird, melde davon fein Eis 


genchum anders, als wieder durch die Dazwiſchenkunft fo 


ber Vorausſetzungen und Bedingungen erhalten koͤnnen, Ich 
Ge in jener Perfon das Eigenehum moͤglich machten; 2. und 
daß die Perſon, welche ſich in dem Eigenthumsverhaͤltniſſe su 


ver Sache befindet, alle andern von „folcher Zueianung abbab - _ 


ten kann, "welche ihr Eigenthum an der Sache aufheben würde, 
Zufällig find hingegen beym Eigenthume die befonderm 
Vaoͤrkungen deſſelben, welche heftehen 1. in dem Nechte, über 


‚ bie Subſtanz der Sache zu verfügens 2. in dem Rechte zum 


Brfige der Sache ; 3. in dem Rechte, die Sache von jedem 
Beſitzer abzufordern; a: in dem vellkommenſten Nugungs 
rechte der Baches und s. in dem Mechte, ſowohl die vorhin 


genannten Vefugniſſe, als bes Eigentum der Sache feibft 


1 
* 


zT Aechtagelurhelt 
anf inen Amber za uͤbertragen. Eitzenkbum iſt eifa’'bag 
duch gewiſſe in hen bürgerlishen Geſetzen beſtimmte Worause 
fenungen und Bedingungen begründete Berhältniß einer Per« 
fürn zu: eineg Sache, vermoͤge deſſen bie. Sache als ihr aus 
ſcließlich zugehoͤrig und von der- Zueignung aller übrigens 
Otaatsbärger, ensgefchloflen angefehen werden muß, wenn 
wicht in dem cinen oder dem anhern; von ihnen wieder die Bode 


. waslekumgeh und Bedingungen exiſtiren, die in jerter Perfom < 


"das Eigenthum moͤglich machen.“ Und was ift Eigenthum 
für Recht genommen? „Es iſt das unter Vorausſetzung bug 
oben genannten Verhaͤltniſſes begruͤndete Recht einer Perſon an 
bee Sache, zu welcher fie in ſolchem Verhaͤltniſſe ſteht, ale 

andere von falſcher Zueignung abzuhalten, die ihr Eigenthum 
aufheben würde, und von allen Befugniſſen, die das Eiger 
thum als befondere Würkungen hervorbringt, den moͤglichſten 
Gebrauch zu machen,“ (Wir erinnern'danegen: 'ı) Info 
fern der Berf, von gewiſſen Requifiten des Eigentbum⸗ 
in der Definitipr fpricht, Eldrt er nichts auf, fendernvery 
weifer auf die Requiſiten, und er hätte lieber gleich ſagen 
follen:. „Eigentum «ft dasjenige, was wie Eigenthum zu 
eriftiven anfängt.” Da nun der Verf. auf die Requiſiten 

Jeloft ſich nicht eintäßt, auch nicht ſagt, daß er hieruͤber neug 

Entdeckungen gemacht habe, und jeder es bereits. laͤngſt für 
eine ausgemachte Wahrheit gehalten hat, daß dasjenige Eis 
genthum’ift, was unter den gefeßlichen Erforderniffen de 
Eigenthums entſteht: fo fehen wir nicht ein, wo der Meng 
kratiſche Stol; herkommen foll. 2) Wenn der Berf. von 

Seiten der beyden in der Definition genannten Würfungen 
des Eigenthams den Charakter deſſelben feftzufegen ſucht: ſp 

entſteht dadurch eben fo wenig das mindeſte Licht, indem die 

eine Wurkung durch ein Wort, welches aus dem Begriffe des 

Eigenthums felbit erſt klar wird, und die andere negativ, alſo 
den Grundſaͤtzen gemäß, von welchen der Werf. doch zurtichgekongs 
men ſeyn will, ausgebrüdtift. 3) Wie kann der Verf Die beudem 

Wurkungen für allgemein ausgeben ? Wären fiees: ſo muͤßten 

fie ja auch aufdie verfchiedenen Arten des Eigenthums, z.B. auch 

auf eonduminium und nuda proprietas, vaſſen; und das läßt 
fih doch wohlnicht behaupten. 4) Wenn der Vf. in der Des _ 
finition, fage, eine. Perſon bleibe fo fange in dem Eigene 
thumsverhältniffe, als. eine andere noch nicht in daſſelbe hin⸗ 
einen fey: fo bat er nicht daran gedacht, daß das Eigene 
thum damis beſchließen kann, Daß die Darin Miahäe Dee 
. erren⸗ 


un 


— — — — — — —— 
- ee — —— — —— — T — — — — 


herrenlor wirb Sonderbar iſt es, daß der Vorf. bloß 
von der Eutſtehung und din Wärkungen des Eigenthums s 
niht aber. aud) von dem Erloſchen deſſelben ſeine Charaktere 
hetzunehmen gelucht hat, Dadurch hat er uns die Gelegen. 
heit gerommen, feine Definitien alſo zu episomtran.; Eigen⸗ 
tham iſt dasjenige, was wie Eigenthum entſteht, wuͤrkt und 
aufhort.“ Dieſe Werte würden wenigſtens eben fo wiel auf⸗ 
Bären, als die Definition bes Verf., ohne doch zugleich die 
beuden unter Nr. 3. uns 4.-bemerkten Fehler zu haben.) 
Viertes Rap. - Vom SEigentbume einzelner und mo 


raliſcher Perfonen; vom Miteigenthume; vom volk 


fommenen und unvolllammenen, eingeſchraͤnkten und 
nneingefchränkten , natuͤrlichen und bürgerlichen Ei⸗ 
gentbume. „Miteigenthum if dasjenige Eigenthum, wel⸗ 
ches mehregen an einer und eben derſelben Sache ungetheiſt 
zuſtaͤndig iſt.“ Welchen Begriff ſich der Verf. von dem un⸗ 
volfommensn Eigenthume (dominie minus pleno) mache, 
ergiebt fi daraus, daß nach &. 54. auch derjenige fchon ein 
unvollkommenes Eigenthum hat, Der feine eigenthuͤmliche 
Sache verpachter bat. Auch weiß der Verf. das domini- 
am mings plenum nicht vom dominio limitaro zu unters 
ſcheiden. Demn-anf der eben angeführten Seite heißt es erſt: 
wieder,. der an feiner eigenthuͤmlichen Sache jemanden eineh 
Nießbrauch verftattet bat, hat an derfelben ein unvollkomme⸗ 
nes Eigenthum;“ und gleich darauf Heißt es zur Erleichterung 
bes limitirten Eigenthbums: „Wir wollen uns den Fall den⸗ 
ten, daß jemand ‚den Niepbrauch an des andern eigenthuͤmll⸗ 
en Sache erworben har: ſo har diefe Erwerbung zur natüt« 


lihen Folge, daß das Nacht: des. Eigenthuͤmers, Aber die . 


Eubftan; der. Sache nah Willführ zu verfügen, dadurch ein⸗ 


geſchraͤnkt wird.“ Won dem bürgerlichen Eigenthume fage 


der Verf. richtig: opt 
die in dem: Eigenthume eines andern, und zwar die unter ben 
befondern Wuͤrkungen deſſelben ſtehenden Rechte aus eigner 
Macht, und durch die Dazwiſchenkunft eines beſondern Ver⸗ 
hoͤltniſſes auszuuben.“ Fuͤnftes Kap. Von den dingli⸗ 
chen Rechten an fremden Sachen uͤberhaupt, una 


dem Nutzungseigenthume insbefondere. Der Verf. | 


„Es. begreift bloß die Befugniß in fi, 


nimmt, wie man aus.feinem Syſteme des aefammten heutigen 
Civilrechts Schon weiß, ſieben verfchiedene Gattungen der ding⸗ 


lichen ‚Rechte an fremden Baden an: Pfandrecht, Dienſi⸗ 
barkeit, Zinsrecht, Amangbannreät, Retractsrecht, Nu: 


hungs⸗ 


⸗ 
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hungseigenthum und Erbreche. Unter ihnen hebt er das Vu⸗ 
Zungseigenthum, um ſich damit näher zu befchäftigen, aus, 
vweil dad Wohl und Wehe unſrer ganzen hinten folgenden These 
. xien von den Lehnsfchulden, dem Lehnsconeurfe, u 1. f. dar⸗ 
auf beruhet.“ Er erklärt, daB das Nutzungseigenthum als 
Eigentum. betrachtet, nothiwenbig eine Chimaͤre feyn uib 
‚bleiben anäfle, weil fih nach Roͤmiſchen Mechtsbeariffen keine 
getheilte Peoprietät, und daher auch Bein getheiltes Eigen- 
tbum denken laffe, daß doch in folthem Falle nothwendig au⸗ 
genommen werden muſſe. Aber eben fo wenig will er es wie 
einen Mießbrauch betrachtet wiſſen; denn ſchon bas Romiſche 
Recht habe die einzelnen darunter begriffenen Arten vom Nieß⸗ 
Brauche unterſchieden, und eben das ſey im Longobardiſchen 
Lehnrechte mit dem Lehne der Fall. Was iſt es denn? „Es 
aiſt das Befondere dingliche Recht an einerfremben Bade, 
vermoͤge deſſen jemanden die volllommenſte Nutzung derſelben, 
‚verbunden mit einer eingeſchraͤnkten Disdefttion ber die Sub⸗ 
‚flanz der Bache und dem Rechte, die Wache von einemjeben 
Beſitzer, und ſelbſt von dem Eigenthuͤmer derſelben, oder 
bem fogenannten Obereigenthuͤmer abzufordern, zuſtaͤndig 
af.“ Die vier Gattungen des Nutzungseigenthums, weiche 
der Vetf annimmt, find: Emphuteufis, Platzrecht, Lehn 
and Erbleihe. (Sonderbar und neu genug! der Verf. raͤumt 
dem Nutzungseigenthuͤmer eine Dispoſition über die Subſtanz 
ein, und doch foll er nur ein Recht an der Sache eines andern 
haben. Und wie Übel iſt der Verf. bey dieſer Vorftellungsart 
nicht daran, wenn er bie Lehre vom Eigerithume abzudan⸗ 
. ‚deln bat. Denn alsdenn muß er von bem Obereigenthume 
in einem ganz andern Kapitel reden, als vom Nurkungseigens 
thume, und vom dominusemphyteuticarius und faperficiei 
ain einem ganz andern, ale vom emphyteuta und fuperfhits- 
rius. Daß der Verf. doch ja feine neue Theorie.vom Lehns 
. soncurfe nicht auf die Vorausſetzung gründe, das Nutzungs⸗ 
eigenthum ſey nichts weiter, ale ein dingliches Recht an einer 
‚fremden Sache, und ſtehe mit der Dienſtbarkeit, Pfandrecht 
u. ſ. w. in einer Reihe!) Sechstes Kap. Verfüc einer 
J allgemeinen Theorie von der Verſchuldung des Ver⸗ 
mögens einer Perſon. Hier gebt erſt das wahre Licht auf, 
weshalb uns der Verf. bisher mit prolegomenis muterhalten 
‚bat, die eben fo gut vor einem jeden andern Buche, als vor 
einer Theorie des Lehnsconeurſes ſtehen künnten. Der Verf. 
wollte uͤber den Lehnsconcurs ſchreiben; weil dieſer num zn 
ers 
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Vecſchnlvung des Vermögens’ nicht gedacht werben kaun: fd 


wuſte er eine Theorie von der Verſchuldung ˖ des Vertriügens - 


verausſchicken; und weil man nicht wiſſen kann, was ein vers 
ſchaidetes Vermoͤgen ſey, wenn man nicht zuvor weiß, was 


Sermoͤgen aͤberhaupt ſey: fo. mußte er bis auf eine Theorie 


des Bermögens zuruͤckgehen; und weil man nicht willen kann, 
was Vermögen ſey, ohne vorher Äber die Lehre vom Eigen: 
chume hinlaͤnglich unterrichtet zu ſeyn: fo mußte er felnen er⸗ 


-- fen Anlauf vom Eigentbume hernehmen. . Eine volftändige 


allgemeine Theorie von der Verſchuldung des Vermögens einet 
Derfon möchte wohl fürs erite ein frommer Wunſch in der 
Behtensifienfchaft Bleiben; wenigftens ift unfer Glaube daran 
viel zu ſchwach, als daß wir fie ſobald ahnden follten. Das 


‚ws wir hier zu liefern denken, ſoll weiter nichts ſeyn, ale 
ein ſchwacher Verſuch.“ Diefer Fänge mit folgenden drep . 
-Merisden an, bie wir bier woͤrtlich anfuͤhren, theils weil fle 


ben oberſten Grundſatz ber ganzen Theorie enthalten, theils 
weil fich daraus eriehen läßt, in welcher Ordnung Gr. De 
Below denkt, und wie er feine Hauptfaͤtze beweiſet: „Auch im 


dem pofitiven Rechte gilt vhnſtreitig der Sag: alle Verbind⸗ 
lichteiten einer Derfon fallen zuvoͤrderſt anf fie ſelbſt, und dann 
af anf ie Vermögen, 'und kann als Grund⸗ und Haupt⸗ 


ſatz bey Dem Schuldweſen einer Perfon gebtaucht werden. 
Aber auch weit groͤßern Einfehränkungen iſt zugleich dieſer 
Satz im pofitiven Rechte unterworfen, als in Anſehung def, 
ſelhen nach dem natuͤrlichen Rechte angenommen werden koͤn⸗ 


faſenden Begriff des menſchlichen Vermögens : rechnen fie 


gleich Hahn alles, was ein Menſch mit Eigenthumsrecht ober 
im guten Glauben bauͤrgerlich beſttzt: fo geben fle dadurch doqh 
noch keinesweges zu, daß faͤr alle Verbindlichkeiten einer 

Merfon andy zugleich ihr geſammtes Vermogen verhaſtet wer⸗ 
de “ . y 


(Wie kam ſich der Verf. in der dritten Periode dag 


Jaſehn geben ,. ale’ häbe er darin die erfte Bersielen? und wis 


konnte er zwiſchen dem Beweisſatze und dem vermenntlichen 
SBerveife fo etwas Fremdartiges einfhieben, als bie zweyte 


Periode enthäte?y Mad Zejklegung dieſes Grundſatzes ent: 
flehen nun folgende Fragen: x») Auf welches Vermögen 


erſtrecken ſich die Verbindlichkeiten, wenn fie-niche auf die 
Perſon fallen? Antwort: Nur derjenige Theil des Vermoͤ⸗ 


0m. Denn lehren gleich bie Geſetze einen noch fo weit ums - 
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gens einer-Derfon, worüber fie eine unumſchroͤnkte und odfe 
"Üg freye-Vefugniß zu dieponiren Dat (reinen Dehmögen) 
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für ißre Behindlichkeiten dergeſtalſt verhaftet, daß ru 
he derſelden gänzlich aufgewendet werden kanm; hinger 
en derjenige Theil ihres Vermoͤgens, worüber: ſie nur unbe⸗ 
Go ſeiner Subſtanz zu verfügen berechtiget ift (nicht „reineg 
dermögen), kann für ihre Verbindlichkeiten nur fo nielverhaße 


tet werben, alg ihr die Befugniß, darüber zu disponiren, zaftehrz 


folglich kann die Supflanz deflelden zur Tilgung dieſer three 


Berbindlichkeiten nicht aufgewendet werden, es wäre denn, 


daß bie deutliche Verordnung eines Geſetzes, ober. die Eins 
willigung derjenigen, welche ander Erhaltung diefes Theils ihres 
Vermögens ein Intereſſe haben, ſolches bewuͤrkte. Auch fee - 
bie unmittelharen Obligationen koͤnnen dem nicht reinen WeQ 
mögen wicht zur Laſt fallen... 2) Welche Sachen einer Perſon 

ehoͤren zu ihrem reinen, und welche zu hrem nicht. «reinem 

erntgen? Antwort: die Gelege laſſen ung, was dieſer 


- Butt betrifft,. wegen einer Genezaltegel in poͤlliger Unge 


wißheit, und wir müflen uns durch die Analogie zu heifeg 
fichen. WBermöge diefer — ſich der Satz annehmen, daß 
fü Hinftcht. auf die Erfüllung der Verbindlichkeiten nur die 

jenigen Sachen zu dem uicht »teinen Vermögen einer Perſon 
Zerechnet werden Eonnen, über Deren Bubftanz zu werfuͤgen 


Ihr die Befugniß zu Gunſten eines andern unterfagt worden 


iſt, es moge nun ſolches gefchehen. ſeyn, auf welche Art eg 
tolle. Henn daraus allein, bag jemanden auf einen Ver. 
fran, oder anfeine andere fonft noch denkhare Art: die Veraͤuße⸗ 
tung einer gewiſſen zu feinem Vermögen gehörigen Sacheuntene 
ſagt worben iſt, folge noch nie, daß felbige von ihm auch 


nicht verfchulde werden Eonne. Dieß vorausgeſetzt, konnen 


nur eigentlich. Fideicommiß » Güter, .und.die, welche diefen in 
Hinſicht auf die Befugniß des Beſitzers, darüber zu verfügen, 
gleich gerachtet werden müflen, zu dem nicht: zeinen Vermoͤ⸗ 


gen einer Perfon gerechnet werden. 3) In wie ferg haften 


die Schulden einer Perlon auf den Früchten ihrer eigenthuͤm⸗ 
fihen Sachen ſowohl, als auf denen, welche fie vermittelſt eines 
Binglicheri oder’ perföntichen Rechts von frembem Vermögen za 


ziehen, berechtigt ift ? Antwort: es iſt zu unterfcheiden zwilchen 


ben Srüchten, die von.eigentümlichen Sachen gezogen werden, 
and foldhen, die man vermöge eines binglichen oder perfonlichen 
Hrechtg, von fremden Vermoͤgen zu ziehen herechtiget, (Mit 
dieſen Worteii und in Diefer Verbindung ſtehen Frage und 
Antwort beym Verf. ; welches wir deshalb glauben bemerken 


zu möffen, well es dem Erfinder einer neuen Theorie, in depn 
Zu BEE En A “ . Bu _ R er 
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der obert angeführte Spruch des Sodhokles in Crfälfting ger 
gangen Teyn foll, in der, That nicht ähnttich ſteht, ein Raͤſonne⸗ 
ment, wie nachftehendes Ift, u fähren:: die Beantigortufig dei: 
Frage: hat Schwarz das Pnlver erfunden, oder nicht? hat 
große Schwierigkeiten. Fir den eihen Fall ift'dielis; -- "für 
den andern jenes. — Wir glauben einen Unterfſchied machen 
iu müllen: entiveder et hat es erfunden ;“ und doch Hat der 
Verf. fein Räfonnement gerade fo geführt.) Was jene betrifft; 
ſo ift es wohl feinem Zweifel unterroorfen, daß die Schulden 
ner Perſon darauf durchgängig fallen, ohne Unterſchied, ob 


‚Se Früchte von dem reinen oder nicht: reinen Vermögen berfels 


Ben gezogen voerden. In Anſehung dieſer hingegen, ' mitffen 
folgende Regeln angenommen werden: a) Wenn einer Were 
fon ein Recht, von fremden Vermögen Früchte zu ziehen, 
ganz allgemein und ohne alle Einfchränfund zugeftamben tor» 
Beniit: ſo werden diefe Früchte, eben fo, wie die von ihren eigen« 
thuͤmlichen Eörperlihen Sachen, für ihre Schulden verbinde 
ih. b) Wenn hingegen das Recht fo verroillige worden iſt, 
daß diefe Früchte nur zu einem deſtimmten Zwecke gezogen 
tberden Eonnen‘ foläßt fih eine Verſchuldung derfelben durch⸗ 
aus nicht annehmen, well bier ſchon in der Verwilligung 
ſelbſt die Ausſchließung aller Verfhuldung ſolcher "Früchte 
enthalten iſt. Dieſe Regel leidet ſo. Anwendung auf 
den Ehemann und denuUſuar, in Ruͤckſicht Bes —— 
und des usus. 'c) Wenn der Genuß der Fruͤchte jemanden‘ 
zu dem Ende iſt zugeftanden worden, daß er nicht bloß eme 
Verguͤtung für zu feiftende Dienfte ſeyn, fondern auch, das 
thit der dieſe Dienjte zu leiften Verbundene dadurch in den’ 
Stand geſetzt werden fol, ſolche fort zu leiften: fo kann nur 
äne eingefchränfte Verſchuldung diefer Früchte nach dem’ 
Zwecke und der Abſicht der Verleihung und in To fern ange⸗ 
nommen werden, als fie vom denjenigen, den das Mecht, 
fle zu erheben, zufändig iſt, entbehrt werden Tonnen. 
(Nachdem wir die allgemeine Theorie des Verf. von der Ver⸗ 
ſchuldung des Vermoͤgens einer Perſon ihren Hauptſaͤtzen 
nach dargeſtellt haben: fo haben wir nichts tmejrer hin⸗ 
iu zu feßen, als den Lefer zu bitten, daß er nun 9— ur 
theilen möge.) u en J 

1. Culturgeſchichte, oder Geſchichte ber Spleßtren! 
A u der Lehren. In Erforfihung des Urſprungs der 
Ipeosie von den dehnsſchulden mat is "dem Verf. unmoͤglich, 
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höher. 
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— pi gehen, als bis auf die Zelt des Anbreas de 
Iſernia und. Matthäus de Afflietis. Und vielleicht laͤßt ſich 
auch von dieſen Rechtsiehrern noch gar keine Theorie anneh⸗ 
men, da felbft das, was in ihren Schriften von diefer Dias 
terie vorkommt, 1 in einigen abgerifienen Sägen beſteht, 
"die, wenn man fie auch mit aller. Kunft zufammenfügen 
wollte, do kaum den Namen einer Theorie verdienen wärs 
den. Kine gelehete Bearbeitung der Lehre bon den Lehns⸗ 
ſchulden aber — denn die der übrigen auf dern Titel bes 

. Wuchs benannten Lehren erſtreckt ſich nicht weit uͤbyr unfer 
Zeitalter hinaus, — läßt ſich vollends vor der Zeit jener 
Rechtslehrer gar nice denken. Der Grund liegt in dem 
‚ Mangel aller gefeplihen Verfügung über jene Lehren, fos 
wotzi im Ganzen, als in ihren einzelnen Theilen, denn was 
uwörderft die Lehnſchulden beteifft: fo Eommt in dem ganzen 
ongobarbifchen Lehnrechte. auch nicht ein einziger Text vor, 

in welchen derfelben namentlich Erwähnung geichieht. Man 
muß vielmehr auch die Exiſtenz der Lehnſchulden bey den Lon⸗ 
gobarden abläugnen. : (Wenn man von einem Volke, deſſen 
be und Gut faft lediglich in Lehnen beſtand, erfährt, daß 

es keine Lehnsſchulden gekannt babe: fo klingt das eben fo 
abentheuerlih,, als wenn uns Zenophon, wenn wir nicht 
irren in der Tpropädie, von den alten Perſern erzählt, fie 
Bätten viel und gern getrunken, aber nicht gepißt, fonderh 
alle Feuchtigkeit durch die Haut gearbeitet. Zenophatifchrieb 
aber einen Roman des Cyrus). Noch weit bürftiger als dag 
Longobardiſche Lehnrecht iſt das ältere deutſche Lehnrecht , das 
auch nice einmal Data zu der Lehre von ben Lehnſchul⸗ 
Den enthäft, die man doch In jenem nothduͤrftig findet. 
(Die Longobarden follen keine Lehnsſchulden gekannt haben; 
und doch findet man Data zu der Lehre von den Lehnsſchul⸗ 
den im Longobardiſchen Rechte!) Was hiernaͤchſt die Lehren 
son dem Lehnsconcurfe und dem Verhaͤltniſſe deſſelben zu dem 
Auodiatsoncusfe, imgleichen der Lehnsgläubiger zu den Altos _ 

dialglaͤubigern betrifft: fo erifft man darüber vollends nichts in, 
den Geſetzen an. Erſt in dem Zeitalter des Andreas de Iſer⸗ 
nia und Dlatthäus de Afflictis war es, wo ſich Die erften Be⸗ 
riffe von den Lehnsſchulden bildeten, wo man anfing, zwi⸗ 
den oneribus feudi und oneribus feudatariis zu unters 
‚fcheiden, wo man mehrere onera feudierfand, an melde man 
ehedem fo wenig, als an eine. Beſchwerung bes Lehns übers 
Haupt dachte, und wozu big berzeitige Lage der Bafallen in 
nn , ‘ " a > Se GEF En Er Er 2 SEE Zr ze ta⸗ 
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Italien wohl die erſte Veranlaffung gab. Sie, diefe Mine 
ner ſelbſt waren es, die den in Gang gefommenen Lehnsſchulden 


durch ihr Anſehen, und da fie diefelben theils aus dem Longes 
bardiſchen Lehnrechte, theils aus den römifchen echten zu 
wertgeidigen fuchten, Gewicht und ‚Eingang verfchafften. 
So groß aber auch die Menge von Reflexionen über die Lehns⸗ 
ſchulden iſt, welche man bey ihnen antrifft, fo groß iſt jedoch 
die Duͤrftigkeit derfelben. der Materie nah. Und das iR der 
Fall bey allen Altern Feudiſten, d. h. denjenigen, welche vor 
dem fiebzehnten Jahrhunderte bluͤhten. Dennoch duͤrfen fie 


nicht uͤberſehen werden. Denn wenn man ihnen gleich kein 


wahres Verdienft um die Aufklaͤrung dieſer wichtigen Lehre 
ugefiehen kann, wenn man ferner auch allenthalben ihr Rai⸗ 
—** nicht nur aͤußerſt unphiloſophiſch, ſondern auch haͤu⸗ 
fig der Rechtstheorie ſchnurſtracks entgegen laufend finden 
muß, wenn endlid die Nachbeterey und die Berufung auf 


Autoritäten bey dem Studium ihrer Schriften jedem denken⸗ 


tenden Kopfe Ekel erregen muß: fo lernt man doch von ihnen 
in mancher Ruͤckſicht vieles, was für die heutige Theorie von 
den Lehns ſchulden, befonders. zum Beweiſe einzelner Lehnsſchul⸗ 
den, durchaus noͤthig iſt. Erſt den Rechtsgelehrten des firbzehns 
ten und achtzehnten Jahrhunderts war es vorbehalten, auch in 


deſer Lehre das Licht der Aufklärung ju verbreiten. Die erfe 


Veranlaſſung zu emer beſſern Bearbeitung gaben die nach und 
nach in den deutſchen Reichslanden promulgirten Lehnsgeſetze, in 
weichen zumeilen auch mit auf die Lehnsichulden Ruͤchſicht ges 


Rommen wurde. Beſonders wurde bie Eultur Diefer Lehre 


durch die Saͤchſiſchen Lehnsgeſetze befoͤrdert, unter weichen 


ſich auch eine eigene Conſtitution von den Lehnsſchulden 


— 


befinde; desgleichen auch die vielen Otrritigkeiten, weiche in 


den neuern Zeiten in einzelnen deutſchen Territorien zwiſchen den 


gandesheren und den Landitänden über die Verfchuldung der 
ehngister eutftanden find, und theils durch Landesvergleiche 
und Receſſe beygelegt, theils aber durch zichterlichen Ausſpruch 
im Wege Rechtens gefchlichtet wurden, ohne nur einmal der 


\ 


Orreitigkeiten zu erwaͤhnen, die zwiſchen den Glaͤubigern ei _ 
nes verſtorbenen Vaſallen und den Eehnsgläubigern wegen 
diefes Punkts geführt worden find. . Aber auch die Ungerfur 


Hungen der Rechtsgelehrten dis vorigen Jahrhunderts, ob 
fie gteih zum Theil tiefer in die Sache einärangen, als ihre 


‚Vorgänger, die Altern Feudiſten, waren doch uoch immer. 


dürftig genug. Die Hauptbegriffe bleiben noch ſtets unberiche 
V. A. D. V. XXXIV. B. 1.St. is Heſt. 8 tiget, 
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tiget, man hing noch zu fehr.an alten Vorurtheilen, reich 

Äufig von dem Gegenftande felbft Ab, den mar fich zu fer 
handeln vorgelegt hatte, und beſchaͤftigte fich mir den unbe, 
Deutenden Nebenſachen, auch wohl mit Dingen, die garnicht _ - 


> Zur Sache gehörten. Nur erft Dem Laufenden Jahrhunderte, 


und ſelbſt auch erft nur der Mitte deſſelben, Haben wir einag 
heſtimmteren Wegriff der Lehnsſchulden, eine beffere Einthei⸗ 
Bag derſelben, und die Auffindung mehr allgemein gültiger Prins 


eiylen zur Beantwortung der Frage: wann it eine Lehns 
ſthuld vorhanden? und eine genauere Beſtimmung der einzeinen 


Lehnsſchulden zu verdanken. Aber noch iſt vieles zu thun und zu 


. berichtigen übrig, und es ſteht gegenwaͤrtig mit-der Kultur der 


Lehre auf folgende Weile: +) An allgemein gültigen Grund⸗ 
fügen zur richtigen Beurtheilung der Frage: ob eine Lehns⸗ 


ſchnid vorhanden er oder nicht? fehlt es noch gang. Was 


man in den neuern Zeiten Dafür ausgegeben hat, if größten 
iheils_aus unreinen Quellen geſchoͤpft, und mit der’ Natur 
und dem Weſen des Lehns faft durchgaͤngig unvereinbar, . 2} 


Mit mehreren Lehnsſchulden hat es zwar feine Nichtigkeit; 


. aber die Principien, aus welchen fie für Lehnsſchuiden dee 


gemeinen Rechts angeſehen werden muͤſſen, find noch keines 
weges berichtiget. 3) Die wichtige Frage, inwiefern ſowohl 


die Lehnsfolger, als der Lehtsherr, die von dem Vaſallen 


gewuͤrkten Schulden zu bezahlen verbunden find, bleibe dieſem 


ae Bolge, ſo ſehr man auch um die Berichtigung derfelben 

.. bemiber geweſen ift, noch immer ſchwankend und unbeſtimmt. 

. Dagegen 4) iſt in ber Lehre von Lehnshypotheken allen thalben 
ſo aufgeraͤumt, daß wenig oder faſt gaͤr nichts mehr zu thun uͤbri 

iſt; und eben ſo hat in Anſehung einzelner Lehnsſchulden die 

wiſſenſchaftliche Bearbeitimng die höchfte Stufe erreicht. Was 

‚ hier noch zu thun übrig‘ iſt, beſteht allein in Verbeſferung un⸗ 


Berichtigung einzelner Grundſaͤtze. — Dagegen herrſcht 
och in unſern Tagen in der Lehre von dem Kebnsconcurfe 
Die größte Dunkelheit, ud dieſelbe ſteht noch auf der unters 
ſten Stufe der wiſſenſchaftlichen Bearbeitung, In den Schrif⸗ 
fen der aͤltern Feudiſten finder ſich davon keine Spur. Roch 

in den Schriften der Feudiſten aus dem vorigen Jahrhunderte 
kommt davon nichts Welentlihes vor, Was Amadaͤus Ro⸗ 
briguez und Salgado de Samoza zuſammengehaͤuft haben, - 
enthielt ja nicht einmal Materialien für den kuͤnftigen philoſo⸗ 
phiſchen Boarbeiter der Lehre vom Concurſe überhaupt, viel 
weniger noch für den der Lehre vorm Lrhuegencurfe.' Si den. 


\ 
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echeselehrten dieſes Jahrhund⸗tte verdankt dieſe Lehre hern 
Namen und ihre Bearbeitung. Aber noch iſt weder der Be⸗ 
gif des Bebnsconcurfes, noch der Anfang deſſelben beſtimmt 
werden; ja man hat ſich nicht einmal bemuͤht, die verſchie⸗ 
denen Veranlafſungen zu rinem Lehnsconcuiſe gehörig zu ent⸗ 
wickeln. Die Wuͤrkungen drs Lehnsconeurſes find vollendg 
anz vernachlaͤffiget wotden. Die Feſtſtellung des Lehns⸗ 
oncurs· Gerichts iſt zwar verſchledentlich geſchehen, aber Dig 
Oruͤnde der Entſcheidung fehlen. Alles, was für dieſe Lehre 
‚than iſt; ſchraͤnktt ſich auf die Beſtimmung der Rangords 
nung ein, in welcher die Glaubiger aus dem Werte des ver⸗ 
dußerten Pens defriediget werden muͤſſen. Aber ach hier 
n noch allenthalben die groͤßten Unbekimmtbeiten, 
Vearbeiter dieſer Lehre muß alſo die Vahn brechen, „und 
darf dat, was von andern geleiſtet worden iſt, kaum af 
Eritter eines Steins detrachten, die er an der einen oder 
Andern Stelle feines Sebäudes einſchleben könnte.“ — Aut 
die Lehre von dem Verhaͤltniſſe des Lehns⸗ und Allodlalcon⸗ 
eurfes iſt noch gar nicht in gelehrte Bearbeitung gejögen, je⸗ 
bach über Das Verhaltniß der Lebns. und Allodiatgidubiger 
du einander von den Rechtagelehrten biefes Jahrhunderts ſchon 
wanches vorgrarbeitet worden, ¶In dieſer Culturgeſchichte 
ſcheſut uns zweyerley nicht gehoͤrig von einander unterfchieden 
r ſeyn, naͤmlich Ausbildung durch die Legislation und Cultur 
band gelehrte Behandimg.) — Ä 


II, Aiteratur, mit Inhaltsanzeigen und krieiſchet 
Beuribeilung. Sie hat bayläufig auch den Augen, daß ſich 
Yaramd erfehen läßt, ob der Verf. die Stufe der’ Cultur der 
Reben in der Culturgeſchichte nicht vielleicht zu tief angegeben 
babe, um fein Verdienft deſtd mehr zu erheben. (Haͤtte des 
bald nike die Literatur vor der Culturgeſchichte vorausgehen 


nachdem fie die Lehnsſchulden und den Pehnsconeurs, das 
{ent® der Lehn » und Allodialglaͤubiger, des Lehn⸗ und 
Allsdinlconcınfes betreffen. In einer untergeordneten Ruͤck⸗ 
fit ſendert er fie wieder ab, je nachdem fie obige Lehren im 
Ganzen ;” erftroeder der Wirklichkeit, ober doch dem Titel 
nach, ober nur einjehte dahin gehörige Drarerien und Fragen 


im?) Der Berk. fordere die Schriften von einander ab, . 


4 


abhandeln. Beſſer waͤre es unſtreitig geweſen, werner fih 


dee ronsfogifchen Ordnung bedient Hält Was eine jede 
Schrift enthait, und wie fie ren Begenfland behandelt, bes 
| B | mereE 


n 


oe 
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. in 3-35 —— Rechtsgelahrheit. J De re 

merkt ja der Verf. jedesmal ausdruͤcklich; und es hoaͤtte ſich 
damit deu große Vortheil einer-chronolögifchen teberficht ſehr 
»gut- verbinden laflen.) Hingegen iſt kein Unterſchied gemacht, 

ob eine Schrift bloß gemeines Recht enthält, oder nuch.zue . - 
gleich mit auf die Provinzial⸗Rechte Ruͤckſicht nimmt. Lies 
brigenso fell fich die Litteracur such auf die-Eleinften Schriften 
erſttecken; da hingegen dasjenige davon ausgefchloffen bleibt, 
‚2006 darüber in den Syſtemen und Lehrbuͤchern des Lehn⸗Rechts 
—— fo wie überbaupe alles, was nicht als einzelne 
Sehrift betrachtet werben kann. Auch bleibt weg, was 
SGSeiaats⸗ und Regenteuſchulden betrifft, und mas durch den 
Weg der Verbindung mut den Reichslehnen ſich leichr haͤtte 
‚mitnehmen laffen: Endlich laͤßt ſich der Verf auch nicht auf 
diejenigen Schriften ein, welche ganz allein particulaͤren Rech⸗ 

sen: gewidmet ſind. Merkwuͤrdig iſt es, daß im der ganzen 
Literatur keine Schrift vorkommt, die dem Lehneconcutſe de⸗ 
ſonders gewidmet waͤre, und auch nur eine einzige, die dieſe 

Materie nebenbey abgehandelt. — on 


Reec. kann zu ben 65 Schriften, welche man hier gewuͤr⸗ 
diget und epitemire finder, noch folgende nachfragen: Lange 
(pxaes. - Hoffmann) .de iure feparandi allodium 2 feudq, 
Nitenberg; 1740. 4. — Schmid (praes. Menken) de re 
fiduo pretii ex feudo ob debita feudalia ſub haſta vendito; 
Vitemb; 1738. 4. — _Hayn (praes. Schröter) de auctori» 
tate domini qua conlenfum in alienando vel onerando 
feudo -refpicienda, Iena. 1729. 4. -—  Breitfchwerdt 
( praes. Schweder Kir melioratienibug feudi,  Tübing, 
1685. 4. — Weftphal (praes. Slevogt) de executione 

. in bona fendalia. lenae. 1799..4. — Tilifch (praes 
Suendendörfer).de debitis feudalibus. Lips, 1700, 4. — 
Welel an moribus hodiernis et ex conluerudine inveto- 
rata vafallas fine demini directi ac agnatorum confenfa 
'quasdam feudi particnlas fubditis füls in emphytenfin 
concedere valeat, ut nec fucceflares feudales, descen- 
dentes vel collaterales, 'illas vindicare queant. Altorf, 

1736. 4. — Below (praes. Wildvogel) de fervitiis ſen- 

cdalibus exallodiopraeftandis. Ienae. 1723, 4, — .Holg 
(praes. Schöpflin) de proedria iuris feudalis Longobardici - 
‚prae iure Alsgmannico , praecipue in obligetione filii. ſue- 
ceſſoris feudalis ad folvendum aes alienam confpicus, 

Tabing. 1762, 4, — De Ramptz de fundamento et li» _ 

; u W Mitie 


4, ’ 
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mitbus oBligationi liberorum ad fhcta parentüm: prae. 

ſtanda. Götting, 1790. 4. — Wackerhayen de obli- . 
atione liberorum ad-facta parentam praeftands. Göt- 
ng. 1791. 4. Steinmerz (praes; Püttmann) de 'necefli- 


Rechtogelahtheli. is 


ute aguatorum fimultaneegue inveſtitorum in feudi op- 


fignorationem confentiendi. Lipf. 1788. 4. — Ron fols 


m — — —— 07 


senden Schriften kennt Rec. neuere Ausgaben: ©. 124 
- Müller — Ienae. 1736. 4. ©, ı35. ' Boehmer — 


Hal,ı731. 4. — Der Schriften, welche de alienatione feu- 


 diäberhaupt handeln, erwähnt der Verf. gar nicht; ob mit 


Recht, zweifeln wir. Auch will es uns nicht gefallen, daß 
der Verf. diejenigen Schriften, welche fich mit den in Frage 


ſtehenden Kehren nach Provincialrechten befhäftinen, ganze 
lich ausgeſchloſſen hat. Da die Theorie von den Lehnsſchul⸗ 


den der Saͤchſiſchen Legislation viel verdanft, wie der Verf, 


felßft in der Eufturgefchichte bemerkt bat: fo Hätte er wenig⸗ 


fens dte im die Litteratur des Saͤchſiſchen Rechts gehörigen 
Schriften mitnehmen follen; 3. B. Beck (praes. Winkler) 
‘de feudi in pecunia conſtitati pecunize er quanti feudalig 


in ereditoram conflictu habenda ratione lerunduni ius 
sledor. Saxon. Lipf, 1787. 4. — : Dathe de ceffione, 


hypochecae feudalis absque domini diredi confenlu iure 
"Saxonico invalida, Lipſ. 1787. 4. 0 


Unſere Lefer find jet mit dem Plane und Inhalte des 
Werks Hinfänglich bekannt, und merden wahrſcheinlich ‚mit 
uns auf die Betrachtung geleitet ſeyn, daß es dem Schreib: 
luſtigen geht, wie den Bauluftigen. Diefer baut große und 
weitlaͤuftige Haͤuſer; kein Grund ift fo feſt, daß er es nicht 
noch noͤthig fände, tiefe Fundamente zu legen; kein Haus 
fieht er, was er nicht Luſt hätte nieder zu reißen. Unſer 
Verf. ſcheint felbft ein dunkles Gefühl won diefer Achnlichkeit 
gehabbt zu haben, als er feine Prolegemena in der Vorrede 
"einen lüfas ingenii nannte: Denn die Banfın gehört zu 
den (hönen Wiſſenſchaſten; nnd darin find bie eigentlichen 
"halus ingenzi zu Hauſe. Noch deutlicher aber ſcheint ihm 
jene Aehnlichkeit in-die: Phantafle getreten zu ſeyn, als et 
fin Werk mit folgendem Gleichniſſe anfing: „Mit den 
Rechte, womit es einem Künftter erlaubt ift,, zur Verſtaͤn⸗ 
diaung des ingern Baues einer von ihm zufammengefekten 
Maſchine über,die Negeln der LYiechanik mehr nder weniger, 
je nachdem .es das Beduͤrfniß etſocteri zu ſprechen, und Fr 
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| feſt zu feinem Zwecke zu sanftnuioen — uf Bares 
ee der In feiner. Willenichaft ein Gebäude aufaer 
Nhhrt bat, frey ſtehen, zur Ueherſicht deſſelben die Grundprin⸗ 
 kipien zu entwickeln, von welchen er ausgegangen iſt, und 
von denen er ſich eine Haltbarkeit für daſſelße verſprechen zu 
 bürfen glaybt.* O ja! nur darf der Mechaniker nicht ein 
‚: Yanges und Breiteg auch über die Beile ſprechen, womit das 
Holz dazu gefälle if, oder gar über ben Kern, woraus die 
eefaͤllten Bäume: gezogen, find. ve 
Geſetzt aber auch, man ficht dem Verf. feinen Hang zu 
Eoftbaren Bundamensen und Seitenpartien nad, welche mie 
ber vorliegenden. erken Abtheilung bereits einen Reichsthaler 
und vier gute Gtoſchen koſten: Io kann man es ihm doch nicht 
verjzeihen, daß er fich nicht menigftens bemühet bat, fein Werk 
mit 'mebrerer Oekonomie inden Worten, in dem Vortrage, und 
überhaupt inder ganzen Darftellungsart zu con ſtruiren. Wir 
Baben lange keine Schrift gelefen, die ung Durch einen wortreichen 
„nd weitſchweifigen Wortrag, durch rapſodiſches Aneinanderrei⸗ 
Bender Sören, durch Wiederholungen, durch dag ewige Wieder⸗ 
kehren ſelbſtſuͤchtiger Tiraden, burch triviale Gemeinplaͤtze, 
durch Blendwerke in den Worten zur Bemaͤntelung des Man⸗ 
gels an Klarheit in den. Sachen, durch weit hergenommene 
nlaͤufe und Anfprüche bey dem kleinſten Ruhepuncte , durch 
dolemiſche Epiſoden fo fehr ermuͤdet hätte, als die gegenwaͤr⸗ 
tige. Alle Augenblicke wird ınan gefiet, durch ein: „Werke 
_ auf! jegt wirdes kommen I“. Ale Augenblicke fieht der Verf 
bey folgenden Einſchiebſeln ſtill; „Die Sache lit ſehr ſchwer, wege 
Bals- au nicht zu verwundern, daß vor bem Verf. niemand 
im Stande geweſen, æ. — Die Sache ift fehr leicht, wes⸗ 
halb zu verwundern, ꝛc. — Das ifk gefchehen — das wird 
noch geſchehen — Das erwartet man vielleicht, wird aber 
nicht fommen — Das erwartet man wohl niet, und dene 
noch fommt eg — Siege urtheile, mer zu urtheilen vermag 
T Wir findweit entfernt dieſes zu chun, oder jenes — Wir 
übergehen diefes oder jenes — Nur fo wel ſey uns vergoͤnnt 
hinzu zu ſetzen, oder wegzulaflen,“ u... 
FE Dy. . 
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höhe Wiffenſchaften und Pocffen. 
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Ynes Jliade; traveſtirt adch Biumauer. Zwer 
mBand. Weißenfels und Leipzig, bey Seve⸗ 
tin. 1797. 18 D.8. 1888. | 


Der Ungenannte bluͤmauert fort, und laſt ſich nicht irre 
B. riorne Koͤrnchen Witzes treiben ſich auch hier 
unter einer gehaͤuften Syrtu von ſchaalen, platten, aberwi⸗ 
digen Einfaͤllen, aber ziemlich ſparſam umher. Indeß kann. 
der Verf. ſchon darauf rechnen, fein Leſepublikum zu finden ; 
es giebt der gar eckeln Eefer noch immer genug. Daß Lob 
und Tadel Ihm gleich aelte, wiederholt er bier noch einmal; 
und doch ſtellt er ſich fehrungebärdig gegen einen Recenfenten 
in Ver oberdeutfchen Fiseratärzeitung , der ihm kein Lob er» 


‚Weite, ob er gleich verſichert, daß diefe ganze Recenſion fein 


Prergiell To heftig erfchürtert babe, daß er für dieſen Abend 
einen Spatziergang um die Stadt füalich habe entbehren, und 
fait deſſen die Beantwortung auflegen fonnen, die ziemlich 
Yerb und uͤbernachdraͤcklich ft, und am Schluſſe die Beet 
eenfien zu den Britifchen Ungeheuern zählt, „bie gerade für 
den Adtritt gehören." Mämlihe Derbheiten und Ausfälle 
auf · Recenſenten kommen in der Traveftirung felbft mehrmals 
vor, unb man muß es dem Kopiften laſſen, daß er Biefen Zug 
in der Mattier feines Worbildes nicht nur yöllig zu erreichen, 
fondern noch zu übertreffen verflanden habe. Die Ihon beym 

fen Bande erwähnte Poſſierlichkeit, ſein Machwerk mit ' 
gelehrten antiquariſchen, mothologifchen und literariſchen No⸗ 
‚ten zu verbraͤmen, findet man anch bier wieder; 3. B. S. 67, 


eine länge Note über Philipp Melanchthon. Zuweilen fcheint - 


der Verf. eine Menge pon Namen abfichrlih in Eine Stto⸗ 
abe zufammengehäufe zu haben; um jene Verbraͤmung an 


x 


ringen au formen, 9, S. ı73.: 


An diefe Veyde Schließe ſich For, 
.. Sailing, Gonzaga; Beyer, 
ZJakobus, Guſav, Friedrich Knox, — 
Emanuel und Mayer, 
Gondini Boufars, und Atlas; 
Sodann, und Dingen im Fab. 
Wiühelm und Stanislaug: 0 
u TED. Uebri⸗ 
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ſchwer feyn muß, als Pope’s bekanntes Gedicht, The Rapo 
of the Lock, Bie große Schwierigkeit liegt nicht fo fehr Inder 
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2 — | Schoͤne Wiſſerſcheften 


— Biefer zweyte Band vom neunten bis zum ſech⸗ 


zehnten Geſange; es iſt alſo noch ein dritter zu erwarten. 


ſtulta elementia, periturae parcere chartae. u 


j - ' K / 
®. 


Denn auch) diefem Schriftfteflee und feinem Verleger duͤnkt es 


| Der Lockenraub , ein ſcherzhaftes Heldengedicht von 


A. Pope, frey und meeriſch uͤberſetzt von G. 


Mexrkel. Leipzig, ‚ben Feind. 1797: Dog. 


ing. 886. | | 
Es giebt wenig ausländifde Dichterwerke, deren Uebertras 
‚gung in unfre Sprache fo ſchwer, faft Bis zur Unmöglichkeit 


Dolmetſchung des Wortverſtandes, ls in ber Beybehaltung 


des fo ganz vollendeten feinen Kolorits, des eben fo feinen 


Witzes, der aͤußerſt glüdlihen Wendungen: und meiſterhaf⸗ 


ten Beſchreibungen. Der Verf. gegenwärtigen Verſuchs ſab 
biefe Schwierigkeiten ein, und hat in der Vortede den Cha⸗ 
tafter feines Originals fehr richtig gefaßt: „Das eigentliche 
Dichteriſche in demſeiben, fagt er, ift-fo innig-mit gefaͤlligem 
Scherz und Witz durchwebt, daß es nur zur Einkleidung def 


ſelben da zu feyn ſcheint; und wiederum ſollte man den Wig 


nur für die zufällige Würze der blühenden Dichtung halten. 
— Die Satire ift fo angenehm, daß man fie nur für zus 
fälligen Scherz, und der Scherz fo treffend, dag man ihn 


fuͤr abfichelich beiffende Smtire anfehn möchte.” Chen foriche 


tig iſt das, was er über. die Erforderniſſe einer Ueberſetzung 
von einem Gedichte diefer Art bemerkt, bie mit ganz eignen 
Ruͤckſichten behandelt ſeyn will. Auch iſt ihm die Schwierig⸗ 
keit nicht entgangen, die in der temporellen, lokalen und per⸗ 
foͤnlichen Beziehung dieſes Gedichts bey ſeiner erſten Entſte⸗ 
bung liegt. Diefe Schwierigkeiten ſind, ſeiner gleichfalls 
richtigen Meinung nach, die Urſache, warum der Lockenraub 
nicht laͤngſt uͤbetfetzt ward. Er kennt nur bie proſaiſche Vers 


‚beutfhung von Duſch; und er verlor nichts dabey, daß er 


bie noch ältere, ſo Gott will, poetiſche von der Gottſchedinn, 
im lahmen und erbaͤrmlichen Geſchleppe von Trochoͤen, nicht 


kannte. Um jenen Schwierigkeiten doch einigermaßen auszu⸗ 


weichen _ 
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Schoͤne Biffnpgafen  ' 25 
weichen, ſchlug er den Weg einer freyen Ueberſetzu ein, wo⸗ 
Weyer jedoch ſelbſt geſteht, aba Dadurch mancher lag ' 


des Originals, mancher Geiſſelhieb, und manche. zu fpröbe 


Gtacie , ihın unbemerkt eutſchluͤpft ſeyn möge. Den billigen 
ihter wird das weder Befremden noch entehften, fo wenig 
als die Anachronismen, und die Einwebung deutlicher Kaden 
in das engliſche Gewebe, weil er für deutſche Lefer ſchrieb. 


Eher Fönnte wan die von ihm gewählte Versart, meiſtens 
dalktyliſchen Ganges, etwas zu fremd und abſtechend gegen bie 


gereimten Jamben des Driginals finden, Allerdings wäre 
es ſchwer geweſen, die Versart des leßtern famt dem Reime 
beymubehalten, und dieß hätte nicht ohne größere Einbuße ges 
ſchehen könnnen. Aber die von dem Verf. gewaͤhlten Verſe 
fheinen doch das urſpruͤngliche Kolorit dieſes Gedichts nicht 
wenig umzuoͤndern. An Aid) ſchickt ſich dieſe Wersart zum 
ſcherzhaften Heldengedichte nicht uͤbel; mehr aber doch, wie es 
feine, fo, wie fie Wieland gebraucht hat, nur bie und da 
wer die herrſchende jambiſche gemiſcht, als in ſo fort 
laufender ununterbrochener Folge. Es iſt indeß Die Huͤlfe 
nicht zii verkennen, welche der Verf. ſeinen Verſen durch die 
ungleiche Zeilenlaͤnge und durch freyen und oͤftern Wechſel 
der Füße zu geben gewußt bat, und wodurch die bier ſouſt 
leicht entſtehende Monotonie großentheils glüdlich vermieden 
iſt. Im Ganzen ift wuͤrklich ihr Gang leicht und angenehm 
genug; auch iſt der Reim unr ſelten ein Hinderniß ihrer 
Leichtigkeit geworden. Deſto mehr aber wuͤnſchten wir, daß 
einige ſehr auffallende, unreine und harte Reime vermieden 
wären; z. B. verſenkt — verlänge, verftoͤßt — ver⸗ 
laͤßt, Aſiate — Gnade, Sinn — geliebn, weit — 
ſchneidt, verjagt — 555 Schmuck — Trug 


Eine Zufammenhaktung dieſer Ueberſetzung mit dep Ori 
ginale waͤre eine Art von Ungerechtigkeit gegen den Verf., 
der felbfi-fie-für nichts anders als eine freye Ueberſetzung 
ausgiebt, und die unvermeidlihe Aufopferung einzelner 
Schoͤnheiten ſelbſt eingefteht. Lieber alfo legen wir unfern 
Leſern die bekannte Defchreibung des P Homberfpiels zur Probe 
* wie bekannt, dem enguſchen Dichter fo viel Lob erwor⸗ 
‚den hat: Ä Zu 


= Stracks zieht, wie Caſar· Zoyle gebent, die drey⸗ | 
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ed 0.8 fache Neun 
Der pappenen Krieger einher in glänzenden Reihn. 
| DB. Uriel 


m’ 





Abiel ſenkt, —E — ſich niebet 


Er attert, ein Mars, durch alle Beiden und Sieber, 


- * Lifpelt jeglichem Ötveiter beiselende Worte ine Ohr, 
>..." Und ruhet dann ang auf einem Matador. 


Die übrigen Krieger, nach u. und Würden, be⸗ 


Sein Heer, das, klug wie die atdien ESqweſtern 


Und innig ſich ihres Verdienſtes bewußt, wie ein Fuͤhn⸗ 
drich ſeit geſtern, 


Zehen nach feiner Sale, und feinen zu gut fie ich 
ſchat. 


Doch, aufgeſchaut! Bier Majeſtaͤten der beſten An, 
Mit grauer Peruͤcke und fpikigem Bart, . . 

ichen ins Feld, Gebr, zuͤchtiglich treten 

zier Königinnen einher, mit — Bagehtt, — 


Durch welche die ſchnurrende —— Asiens Sk 


verla 
Auedtuckevoles Embtem! — ir Seiten und 
Folgen vier vhftige Buben, nad ons de Sir 


u Dann drängt ſich der Dibel in nationaler Tracht 


Auf⸗ ſammetne Geld, und a & muchvoll jur 


acht, 

Die Nymphe darhliuſt Ihe Ka mit. präfenbeen 
‚Pigue werde Trumpf! sufe fie 5; * Trymof warde 
Und nun Beginnen die Schlacht ihre muthigen Data 
Achnblih an Farbe den Fürften —* Mohren. 


Spadillio ein unuͤberwindlicher Sieger erlegt 
Zween feindliche Truͤmpfe, ſchleppt ſie von dannen, und 


egt 
‚em Sceiden den Tiſch. Amen an beſiegt Manilie, . 
de 


Und laͤßt triumzhirend Bas gruͤnende 44. 
a der Fmndige Bao ai Könellem trotzigen 


— 


N * . . Doch 
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Gain Bifenfüfen 23 
ee 


: Sale großer Allongenyxeruͤck erſcheint ber But pBet Opaben, 
feinen Mantel auräd ‚und —8* e pausbaci⸗ 
gen 


Bei 
Getzoffen vom füner Regreiten Band, 
Einkt der Rebell Ogier in den Sand u-hıf. 


en ft Ba, * kein gemeines Talent dazlı gehörte, in 


dieſer Beſchreibnng fo ne suifegn; und 
um fo weiße 


bieß Lob verdient das Ganze gewiß. -- 


re einige zu matte — EE— *8B. 


Site ba er Bor Aus le, un te min 
ab Hai ihn und lung Das Bit Einer Röünfte be 
——— die Bepden Sqhlahrellen des erſten Bee 
‚ „Dee Ist Die Venſcenm Im Beken,, der (nenne den 


u Aber die mäßige Vetty erubtet den Ruben, 
Der, ©.73: 


Arh waruere mid ein Geiſt in bentungevoflem Gefiche ;| 
Ach, ich Veqq̃ orte —R nicht! * 


us rad folgende Ausdruck S. 391. in einem Ser 
Didtion fo wie Beinen 








| 8% * yon oder er Oitenmipfbend ver 

re Ehre beflecket, oder ben Saum A befmmiet, 

Modernifitt, und nice übel, find nur einige Nebenzuͤge; 

5 * J FR wo von des VDarons Morgengebete an den Amor 
e iſt: 


errichtet er eine‘ Altar 
Bm — und Freuden, Böchens But 


Br, . wo Ziel feinen Oylopen die Stralen zone 
vergeht actͤndigt: er 


ve 


268 Ehe Wiffenfihafen - 
Er werd in’ Phiolen gefperet, mit Nadeln arquedufirt, 
Oder im Meer von bittern Eſſenzen verſenkt a 
‚ Sein Körper, wie Semlers Vermögen‘, dur Luft⸗ 
ae, falz epitomiftet, 
Oder ind Ohr der winzigften Hadel,geswängt. . 
Uebrigens hatte Rec. für die Talente des Vers. diefee Ueber⸗ 
fegung durch bie Leſung feiner trefflichen Schrift fiber die 
Kerten: ſchon ſehr viel Hochachtung gefaßt ; und hiefe fuͤhrt 
ex Du) Die gegenwaͤrtige Arbeit von ganz anderer Art gewißs 


mehr erhöht, als. verringert, 3 
Budende Kuͤnſte. 


Anweiſung für Anfänger im Kupferſtechen ; heraus . 
„gegeben yon 3. F.A. C. . Altenburg, bey Rich⸗ 
ter. 17972 D8 3 BuRRLe 


uf fo wenigen Blättern laͤßt ſich nichte welter als wenig erwar⸗ 
ten, was dent Künftler üben Eönntes und ſolbſt fürden-Anfäns 
ger möchte der hier ercheite Unterricht zu kurz und unzulaͤng⸗ 
lich ſeyn. Er betrifft die Eigenſchaſten der Kupfetplatten 
das Abſchleifen und Poliren derſelben, die Verſertigung des 
Srundes zum Radiren, (nicht, wie der Verf. ſchreibt, Ras 
tiren,) das Grundiren der Platte, das Vorzeichnen auf der⸗ 


ſelben, das Radiren und Aetzen „das Korrigiren der Piatte, 


. mb die Behandlung mit der Falten Nadel. "Man fieht alle, 
baß bier nur die eine Art des Kupferitechens, bie Kegkunik, 
"abgehandelt iſt, über die man fehon niehrere und angführli. 

- here Attweilungen hat. Die gegenwärtige waͤre daher -ziems 
hh tehruich geweſen, da fie nichts Eigenes noch Neues 
mtHslt, * 


Bowles s von der Kanſt mit Waſſerfarben zu mas 
. lea, durch Beyſpjele in Landſchaften, Blumen, | 
u. f m. erläutert; überdieß eine Anweifung hinter 

. Glas und. in Pafell zu malen; nebſt einer gehoͤri⸗ 
gen Juflruetion, die Farben. quf Die lcichteſe und 


- + 


® 
“ 
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beſte Art zubereiten. Aus dem Engliſchen. "Selp» 
zig. 1797. 11 Bog. 8. 12%. 

Von dem engliſchen Originale dieſer Anwelſung iſt fehom die 


ſechſte Auflage gemacht, nach welcher and) Die gegenwaͤrtige 
Veberfekung verfertigt, und mit einigen Anmerkungen und Zufäs 


gen begieitet iſt. Diefe letztern hatte der Ueberſetzer mit Sterns . 


chen bezeichnet, die aber der Drucker uͤberſehen und wegge 
getaflen hat: fo daß man alfo den größern oder geringern Ans 
theil des deutfchen Herausgebets ohne Vergleichung der Ur⸗ 
ſchrift nicht zu beſtimmer. im Stande ift. Mer. hat diefe niche 


- zur Hand; er vermuthet aber:faft, daß fie mit kolorirten 


Kupfern verſehen iſt; Denn wenn dieß nicht ſeyn Sollte: fo 
haͤtte fie eben die Unznlänglichkeit, wie dieß deutſche Buͤch, wor⸗ 
in die zu verſchiednen Gegenſtaͤnden, beſonders auch zu den 
verſchiedenen Arten der Blunen zu waͤhlenden Farben bloß 
nachgeivielen "werden, ohne. die Würfung und die Form 
der Segenftände felbft dem Auge anſchaulich zu machen. Ue⸗ 
brigens glauben. wir, daß dieſe Schrift für angehende 
Kuͤnſtler viel Belehrendes und Anwwendhares- enthalte, vor⸗ 
nehmlich in, den Anweiſungen, welde fie zur Verfertigung, 
Miſchung und Auftsagung der Farben ertheilt, * 

Rt, 


Johann Daniel Preißlers „ehemaligen Direktors 
der Maler» und Zeichen⸗Akademie in Nürnberg, 


- theorerifch » praktiſcher Unterriche im Zeichnen, 


Erſter Theil. Mit 19 Kupfertofeln. Meueſte, 
durchaus umgearbeitete Ausgabe. Nürnberg, 
bey den Preißlerifchen Erben, und ih Kommiſſion 
der Steinfchen Buchhandlung. 1797. 2 Bogen 
‚Zert ge. Folio. u oe ur 
— — — — — Zweyter Shril. MiersKus 
pfertafeln. Ebendaſ. 1797. 1 Bogen Text, ge. 
Folio.1 R 16.9P. f 


Schon feit langer als funßzig Jahren it dieß Preißlerſche 


Werk als klaſſiſch in ſeiner Art dekannt und allgemein — **— 


u 


| \ " ‘ . \ . 
_ Wildende Kine 


iteſtet. khannen Dir Gruntlate nicht Tepn, von Weithen der 


- fe. Preißler! bey feinem Unterrichte ausgieng; denn er: 308 


fie aus dem Baue des menſchlichen Körpers; und aus den 
Verhaͤltniſſen der Theile deſſelben. Im Weſentlichen iſt dB 


her auch in dieſer nenen Ausgabe an den Kupfertafeln nicht 


verändert; nur bie Einkleidung des Textes If, dem heutigen 


Beſchmacke gemäß, völlig umgvarbeitet worden. Die Kür 


t 


_ 


pfertafeln find nei, und meiftens überaus treu und ſorgfaͤltig, 


von einem: Kuͤnſtler geflohen, ‚der in der Folge genannt Niere 


ben fall. , Die. Übrigen fünf Theile dieſes Werks follen noch 
in diefem Fahre erfcheinen, Mit Hecht beſchweren ſich uͤbri⸗ 
gens bie Preißlerſchen Erben Über ein unlaͤngſt in der Schnei⸗ 
derſchen Kunſthandlung in Nürnberg, ohne ihr Vorwiſſen 


und Zuthun, erichienenes Berk in gehn Theilen, unter Denk 


Titel: Gruͤndliche Zeichenkunſt für junge Leute und Liebhaber 


que allen Ständen, won Job. Martin, Beorg Martis 


und Daniel Preißler, ein Oemengſel von aͤchten und unddy 
ten, diefes Künftlernamens durchaus unwuͤrdigen Blättern, 
Am empfindlichiten iſt es ihnen, daß man in ihrer Vaterſtadt, 
waman den Gehalt der Preißlerifhen Kunſtwerke kennen ſollte, 


“der Maxime: „virtus pol numos® gefuldige, und biefey 
imerkantiliſchen Spekulatien den Namen iprer Verwandten 


vorgeſetzt hat. 


Nexues cheotetiſch· vraktiſches Zeichenbuch zum Gelbt, 


unterricht für alle Stände. Nebſt einer Anleir 
tung zum Coloriren der Landſchaften, nud zur 
Blumen · und Paſtellmalerey. Erſter und zwey⸗ 
‚te Def Mit XVII. Kupfern. Hof, bey 


5 Grau 1797. 15% Bogen In gt, 4 TIME. 


, 208. 


if eine ſeht wahre Bemertung des Verſ. biefen Auwei⸗ 


Kung jam Zeichnen, daß hen hen vielen Werken dieſer Art 
icht genug für den eigentlichen Unterricht geſorgt iſt, daB 
die meiften nur bloße Muſter zum Zeichnen, aber wenig über 


gat keine Velehrung daruͤber liefern, daß. fie alles den Augen 


des angehenden Liebhaber Überlafien, aber feinem Ver⸗ 


Rande wenig ſaden. Andere, die dieſen Mangel ſo ſehe 


De Rufe 5 Pre alle wörtlich. he an nee 
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200 bepken Oeiten 06 voldabieeh Anleitun —* und 
das gegenwaͤrtige ſehr zweckmaͤßig au e Berk verdient 
diher defto mehr Empfehlung. Das Ganze Ang in acht Nefs 
tm etfcheinen, in weichen nad) und nach alle Theile der Zei - 
—5 nebſt ihren Hulfswiſſen chaſten fo abgehandelt wer⸗ 

ben ſollen, daß die erſten Bogen jedes Hefts bloß allgemeine 
Gtundſaͤtze vortragen, die letztern ſich aber allein mit der 
Erflärung det deygefuͤgten Kupfertafeln beſchaͤftigen werden, 
Mit der zeichnung aller Theile.des menfchlichen Körpers wird 
bi der Anfang gemacht,“ vorher aber eine kurre Betrachtuug 
über den Rutzen der Zeichnenkunſt vorausgeſchickt, und Be⸗ 
lehrurg über ihre mechaniſchen Beduͤrfniſſe. Auch findetman 
bier einige Beimerkungen über die bey dieſem Studium zu bee 
sbahtende Ordnung, Und eine gute Anweiſung zu den vers 
ſchiednen Zeichnenmanieren und' den dabey vorkommenden 
“ Sandgriffet 5 ferner, eine Abhandlung über die gege Eitigen 
Soli der Körnertheile des Meuſchen, und über die 

örfungen Det Semuͤthsbewegungungen auf die Geſichtszuͤge. 
Crdlich auch ne sim Beſchreibung mancher Inſtrumente 
und Halfemitrei für ſoiche, weiche noch nicht Fertigkeit genug 
haben, aus freyer Band zu zeichnen. Der im Vorans dar 
ea, Plan —58 Hefte verſpricht eine nicht weniget 
friedigende Anleitung zu mehrern Arten des Zeichnens und 
F Mahlerey, auch zum Nißzeichnen, und ver höhern Theo⸗ 
beydes der Zeichnungen und Semälde: Deutlichteit und 
——* erkennt det Sheransgeber ſelbſt als die weſent⸗ 
lhſten Erforderniſſe eines folhen Buchs, ‚und fie find auch 
Borjäge des feinigen.. Die Werjeihnungen dieſer beyden 
exſten Hefte rühren groͤßtentheils von guten Meiftern,. eines 
ke ‚ Bupesky, u. a. ders Die Körper, und ein The 
der Arme "und neel, find aeg Antifen entichne. Aug 
Preislee ift nur Die. erſte Hand und der erſte Fuß genommen, 
um daran die Eintheiluug derfelber und Die Ver haͤltniſſe dee 
heile zu erlernen. Die Kupfer find ſeht gut, in Möthelmee 
bier, und ihrem Zwecke ganz entſyrechend, wie das Aeußere 
Ki Werts überhaupt. Andy iR ber rei billig genug. 


Deuttiche Anweiſung für ben Zeichnenfchüler,: mit 
4.Rupfem, von FR F. Erſter Heft. Co 
It: bep Beyer und Daring 2797. _& Bug 
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Dieſe Anteifung , die vietteljährig und heftweiſe fortäefehg 
werden fell, ift für unbemittelte Anfänger beſtimmt. Auch 
bier wird mit den menfchlichen Körzertheilen und Ausmeſſun⸗ 
gen three Verhältniffe der Aufang gemacht, ' Die Umriſſe 
fetöft und die Eurzen Erläuterungen derfelben find fuͤr dieſen 
Zweck und deffen Einihränfungen ganz gut und brauchbar, ' 
and fie koͤnnen vornehmlich in unfern Snduftriefchulen und. 
für junge Handwerker, Die boch den Nutzen und die Noth⸗ 
wendigfeit der Handzeichnung immer mehr einzufehen änfans . 
gen, gute Dienfte thun. nn 


„.$ 
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Mathematik 


Die Grundleßre der Arichmetik und ber Algebra, : 
aus den Lehrbuͤchern, vorzüglich der A. G. Kaͤſt⸗ 
nee und Lorenz, ausgezogen: und zum Gebrauche 
der Vorlefungen eingerichter von G.L. Meiner, 

Kanvnikus und Profeffor in dem Prämonficatene 

‚fer Eollegiarftifte Stringaben. Fuͤſſer, gebrudt, - 
ben Benedikt Mayer, 1796. 139 Geiten in 4; 

Zn 1:7. a 


Deer Auszag iſt mit viel Geſchicklichkeſt verfertigt, und zum 
Unterrichte für Anfänger dienlich. Die Arithmetik ninngr die 
zuften 106 Seiten ein. Die Algebra erklaͤrt, was Gleichungen 
find, und lehrt die Aufldfüng der quadratifchen. Auf zufatns 
ziengefegte Zinfen, Vermifungsrechnungen, u. del. nügliche 
Gragen ‚werden Anwendungen gemacht. Zuletzt etmas vor 
unbeſtimmten Aufgaben. Quadrate ganzer‘ Zahlen zu finden; 
die Sunmmen oder Differenzen von Quadraten ganzer Zahlen 
find niche Der Beſchluß, die Auflöfungen find nicht mitgeo 
teilt. Der Here Abt des Stifes, Gilbert, Hält Moral und 
Naturkunde für die beſten Borbereitungen zu grändlicher My 
Hgiondfenntniß, und am wuͤrtſamſten zur Verehrung Gottes. 
Er ſucht daher dieſe Wiſſenſchaͤften unter feinen Religiofen ein⸗ 
beimiſch zu machen. Die Klvſterbibliothek iſt mit einem Schar 
de von phoyſikaliſchen Büchern derſehen, den man in ph 
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Kliſtern umſouſt ſucht. Ein Apparat Pat 

Werkzeuge, unter Direction Hrn. Prof. Späch in Alte 

dorf verfertigt , iſt vorhanden , und ein chemilches Laborato⸗ 

rim mit gehörigen Geraͤthſchaften verfehen. Hr. Keiner 

verwaltet das Lehramt der Phyſik. Mathematik ſieht er wie 
bidig, als nothwendige Vorbereitung dazu an. 


Die Elemente der Mathematik. Merfaßr von pe 
hann Friedrich Eovenz. Zrvepter Theil. Die an 
gewandte Mathematik, zweyte Abtheilung, aſtro⸗ 
nomiſche Wiſſenſchaften nebſt Beylagen zur Tri⸗ 


gonometrie, mit 4 Kupfertafeln. Zweyte, gaͤm⸗ 


: lich umgearbeitete Ausgabe. Leipzig, in der 
Nauerſchen Buchhandlung. 1797. 343 Seiten 
8. 
Auch mit dem Titel: 
Elemente der aftronsmifchen Wiſſenſchaften, ober: 
der Afronomie, Geographie, Onomonik und 
Chronologie. 1.MR. 8 HE: | 


— beſonders der ſphaͤrſſchen Trigonometrie, And wegen 
es Gebrauchs in ber Aſtronomie geſammlet. Herr &K. 
hat ſobiel als Anfangsgrfnde faſſen, aus Werken zuſammenge⸗ 
jegen, welche Theile dee Wiſſenſchaft umſtaͤndlicher abhandeln, 
4 8. Bäftners hieher gehoͤrigen Schriften, la Kande Aſtro⸗ 
nemie, dritte Ausgabe u, a. in. Bekaunntlich verbindet fein 
Bortrag,. Gruͤndlichkeit Taßlichkeit und Vollſtaͤndigkeit im 
einer Karze, welche die Ueberſicht des Ganzen etleichtert. 


Euklids Elemente, das erſte bis zum ſechſten, ſammt 
dem eilften und zwölften Buche. Aufs neue a. d, 
Griech iſchen überfegt von Johann Karl Friedrich 
Hauff. Marburg, in der neuen akademiſchen 

"Buchhandlung. 1797. XXXII und 344 ©, in, 
‚ Eingebrudte Holsfihnitte ME. 120 


EEE. W xXXXIV. EM. i un er 
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Herr 5. Prof. der Mathematik und Phyſik zu Marburg, 
richtet feine Vorrede, in unterſchiedenen Theilen an die unter⸗ 
ſchiedenen Lefer des Buches. Studirenden Juͤnglingen em⸗ 
pfiehlt er Geometrie, auk bekannten Urſachen, und zeige tie. 
fie ſolche lernen ſollen. Schul- und. Privatlehrer erinnere 
er, wenn fie Suklids Werk als das beſte Lehrbuch brauchen - 
wollen, fich mir ſelbigem ſelbſt erft rechte bekannt zu machen, 
den Schütern jeven Satz bentlich vorzufagen, duch die Fi⸗ 
gur an der Tafel zu erläutern, den Beweis mit Worten her⸗ 
zuſagen, oder in allgemeinen Zeichen anzufchreiben, endlich 
den Satz zu wiederholen, num alles auszulofchen,, und das 
Vorgetragne durch einen Schüler, bald den, bald jenen wie⸗ 
derholen zu laſſen, wenn derſelhe ſtecken bleibt, nachzubelſen, 
und nicht eher weiter zu gehn, bis alles richtig geſaßt iſt. 
Privatlehrern werde dieſes dey der geringern Zahl ihrer Zoͤglinge 
noch leichter ſeyn. Im Anfange werde es langſam gehen; aber 
die Langſamkeit der erſten Fortſchritte durch Sicherheit und 
Leichtigkeit des ganzen folgenden Ganges, mehr alg erſetzt 
werden. Noch beſtreitet Herr H. den Wahn —*— Leute 
die ſich Paͤdagogen nennen: Junge Leute unter ſechszehn, 
Jahren ſeyen zur Seometrie nach nicht reif. Er feibft. habe 


Seuten von’ zehn bis zwölf Jahren die Geometrie Sach dem 


Euklid mit beftem Erfolge vorgetragen.“ (Hiebey wird fait 
Alles auf Neigung des jungen Merfchen ankommen; Kinder 
lernen Muſik, die. viel ſchwerer ift als geometrifche Figuren 
zu zeichnen, und fie lernen das nach Noten, die viel ſchwerer 
zu lefen find, als eine Formel In Buchſtaben mit arithmeti⸗ 
(hen Zeichen ausgedrudt.) III. Freunden und Verehrern . 
der Alten, Eindige Herr 5. feine Arbeit als fait’ durchgaͤn⸗ 
gig buchſtaͤblich getreue Ueberſetzung dieſes einzigen Buches ans. 
fie vertritt, nur die Sprache ausgenommen, in jeder an⸗ 
dern Abficht die Stelle des Originals, deſſen Geiſt ſich alſo 
aus ihr beurtheilen laͤßt. IV. Kunftrichtern beantwortet er 
einige Fragen. Er habe diefe Weberfegung verfertist, weil 
weder die von Baͤrmann gelieferte Iateinliche, noch Loren⸗ 
zens deutſche vollig die Stelle des Originals vertreten könne. 
Er liefert, wie der grlechiſche Tert, alle Säge und ihre Ver⸗ 
bindungen bloß durch Worte ohne Zeichen zur Abkürzung. 
Zunge Leute von vorzuͤglichen Fähigkeiten, haben bey ben ges 
nannteg Ueberfekungen , befonders Beweiſe unverfiändlich ges 
funden, und alles ift ihnen vollkommen deutlich geworden, 
ſobald Herr H. ben Berveis, fo wie ſich felbiger Im rar 


4* 
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den findet, ausfühtlid;.mie Morten darlegte. Er glaubt, 
junge Leute leſen geomerrifhe Säge durch Zeichen ausgedruckt 
fühtig , da fie jeden Sag einzeln verftehen, ohne dabey an 
di Verbindung mit den vorhergehenden zu deitten, dagegen 
verwahre die Langſamkeit des Ganges, die alle Schluͤſſe mit 
Berten ausdruckt. (Daß Leite, auch dir ur Marhematis 
ker gelten, oft Zeichen verbunden, getechust haben, ohne 
allemal an den Zufammendang der Begriffe, melde die Zeie, 
hen andenten zu denken, iſt befannt; aber da Liege der Feh⸗ 
ler nicht an den arithmetiſchen Zeichen, fondern an der Flüch« 
tigkeit, mit welcher fie gebraucht werden, ohne ihre Bedeutung 
md den Zuſammenhang der Saͤtze deutlich zu denken, welche 
durch fie. angegeben twerden. So was geht nicht dur mit + 
und — vor; fondern mit jedem.andern Zeichen, ‚auch mis 
Worten. Wie viel Unfinn iſt nicht Über des mathematifche 
Unendliche’gefagt worden, von Leuten, die vielleicht nicht eins 
mal das Zeichen kannten, das man für. das Unendliche brauche, 
Wer geſchwind und dabey zufammenhängend benfen kann, 
wird lieber geſchwind fefen als langſam, weil ex bey dem lets 
ten den Zufammenhang verliert. Der Rec. ftudiete im Anfan⸗ 
ge feines mathernatifhen Fleißes Clavij Euklidz brachte ſich 
Beweiſe, die Soliofeiten einnahmen, auf eine Öftavfeite ver⸗ 
mittelſt der arichmietifchen Zeichen, und überfah fie fo befler. 
Auch empfiehlt Herr Prof. 9. felbft den Studirenden, Ues 
berfegüung der Worte in arithmetiſche Zeichen, und ſtimmt 
alſo eigentlich mit bishergefagtem überein; nur ift billig, die 
erften Beweiſe mit Worten kennen zu lernen, und ſich fe nach 
und nach an den Gebrauch der Zeichen zu gewoͤhnen.) Ein 
anderer Grund, alles mir Worten auszubrüäden, war: Die 


Form der Zeichen macht, daß der Nichtmathematiker das _ 


Buch anfiehr, als gehöre es bloß für den Geometer, und has 
be nichts mie feinen Beſchaͤftigungen gemein; des Rechtsge⸗ 
lehrte 3. E. was helfen mir ſolche Demonſtrationen für meine 
Draris? Man fann Ihm antworten: fehr. viel, weil feine 
Deduktionen eben fo eingerichtet ſeyn müffen, wenn fle was 
taugen ſollen. — (Freylich Haben viele Leute, auch die ſich 
Philoſophen dinkten, geglaubt, das Verfahren der Mas 
thematifer fey nur bey Duantitäten brauchbar, koͤnne bey. 

Qualitäten nicht nachgeahmt werden. Solche Eann der Ge⸗ 


‚ btauch der Zeichen in ihrem Wahne. beftärfen; man barf 


aber ihnen nur hegreiftich wachen, daß Rechmingen Schluͤſſe 
mit Zeichen ausgedruckt find, uud vermuthlich Same von 
. 2 zu alie 


t 
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Aualitaͤten keine andern Regeln haben als Schluͤſſe von. Auan⸗ 
atdeen, wenn man den Gegenſtand beufeite ſetzt, ſo we⸗ 
nig als die Wernunfe des Arztes eine andre iR, ale. des Juri⸗ 
ſten feine). Noch erzähle Here Prof. ©. die Ausgaben die 
er: gebhraucht bat, Gregoris und Herwagens fee, und 
dannu die vorzuͤglichſten Veberfegungen. Das 7 — 10. Bud. 

wollte er nicht woͤrtlich uͤberſetzt liefern, weil Diefe Bücher in - 
ihter urfpränglihen Geſtalt für Studirende entbehrlich find. 

e wenigen, deren Beruf es erſodert, fie zu kennen, leſen ſie 
im Srundtexte, oder vorhandnen Ueberſetzungen. Herr Prof. 
4. macht Hoffnung zu einem Commentare uͤber bie Elemente, - 
vieleicht finden fie da ſtatt, ihre Lehren auf. die jepo geinäßns. 
Itdge Art vorgetragen. Eine einzige Aenderung bat Here Prof. -. 

‚5. ſich geſtattet. Des zehnten, Cin feiner Ueberſetzung weg⸗ 
gelaſſenen) Buches erſten Satz hat er als Lehrſatz dem zwey⸗ 
ten Satze des zwoͤlften beygefuͤgt, wo folder zum erſten Mel⸗ 
gebraucht wird. (Da er im Gange Euklids nichts ändern: 
wollte, war diefes unvermeiblih. Der Mec. bat noch einen 
Sad vermißt, den man von jedem Anfänger fodert. Des X, B. 

‚ Ryten xı7 ©, dag das Diagonale des Quadrats der Geite 
inconnnenſurabel iſt. Ueberhaupt fehlt mit den weggelaſſenen 
Büchern die ganze Lehre yon incommenſarabeln Größen, die 
freylich jetzo in der Arithmetik vorgetragen wird.) De Toren. 
zene Ueberſetzung 1781, erſchienen iſt: fo wird genenmärtige 
ſchon deswegen nicht überfiäßig ſeyn, das angezeigte ihr eigne. - 

nicht einmal in Betrachtung gezogen, und es gereicht deut⸗ 
ſchen Liebhabern der Wiſſenſchaften zum Vergnügen von ei⸗ 
wen der wichtigſten Bäder des Alterthums, zwo ſehr gute 

Ueberſetzungen brauchen zu koͤnnen. u 


Einleitung In die Geometrie, oder Entwidelung bes | 
Begriffs Raum . . . aus dem Yranzdfifchen bes 
Wecerfaſſers des Buchs der Wahrheiten Göttin, 
gen, bey Dietrich. 1797. 6 Bogen 8. 1 Kupfert.. 
Zr u 2 


Der Titel der Grundſchrift iſt; Introdaction à la gfomo· 
trie, ou dereloppement de idée de ctendus. par I’. 
aut&ur du livre des'verites, Brunfwick, 1795. Der Berf. 
IR ein Eiigtirter, der ürre den 7. betrifft Die feanzöRie > Re⸗ 
N de 
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die Germetrie lernen wollen , Richt — — wohl gar zu⸗ 
rigeſchtecket. Bein lobenewaͤrdiger Eifer, der — 
ihen, veranlaßt ihn zum beſten der Lehrlinge Eremplare un⸗ 





entgeidlid, anzubieten. Die philoſerhiſche Entwicktſung des 









vom Raume if Fbarfinnig , enchi eniphte viel viel . 
auch Darfiellung und Präfung der 


wmag Pe bey dem Bortrage ber Seomerske den der er Bert, * 


Vaterlaude hat! Binnen, noch Deduͤrf 
OSehrift To 5 —— — 


Sedanken nicht recht von ſich zu geben wiſſen, welches 
Uch * Woiſen anzeige, daß * nicht beruq denten.) 


Difquilitiones Analytieae maxime ad calculum inte- 


Telem et dodhrinam ſerierum pertinentes. Aut, - 


—** Fridirico Pfaff, Pr. Math, P. Q. in Vni- 
verht. Helmfl. Ac. Soc. Imp. Petrop. et Soc. R, 
$e.Gostt. Corcafp. Hol. I. Helmftäße, bey die. 
fen. 1797. 132 ©. 4. MR. 


Eathalt drey Abſchnitte. Der erfte wendet trigewametrifche 
und algebraifche Lehren, auf Bogen an, deren Tangenten nach 
einem gerofffeh Geſetze fortgehn. Bekannt tft, wie man bie 
Tangente der Summe von zween Bogen ans den Bogen Tan 
genten findet. - Nimmt man de Summe von zween Don 
'&3 8 


A runde liegen, 
du ie gehörigen Licht geſtellt worden, a. fo wuͤrden Sram, . 


N 
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als den erſten an, und dazu einen dritten, fo. bekommt. en 


die Tangente der Summe von drey Bogen, n. ſ. w. Hier 


kemmen Produßee aus zwo, drey und mehr Tangenten vor, 
es entdecket fih ein Geſetz, Herr Pf. zeigt, daß daſſelbe von 


‚einer Menge Tangenten angenommen, für die nächft groͤſſere 


gilt, alfo allgemein ift, und giebt eine Formel, welche die 
Tangente eines Bogens ausdruckt, der bie Stimme’ einer 
unbeſtimmten Menge von Bogen iſt, deren Tagenten had 
einem gewiſſen Geſetze fortgehn. Der zweyte Abſchnitt geht 


: Auf der 1oten Seite an, und unterſucht, wenn die Summen 


ber Bogen fi) algebralfch angeben laſſen, und der dritte von 
Ber 65ten Seite an, wenn fie tranfcendentifch werden. Es 
‚beruht auf dem Geſetze, das man für die Tangenten annimmt. 
Kuler hat etwas weniges von ſolchen Summen Com, Ac. 


‘ Petr. T. IX, p. 234. gefagt, und bie Unterſuchung "für ſchwer 
und wichtig erklärt, da die Summen, die er anglebt, nicht a .- 


priori gefunden find. Herr Prof. Pfaff liefert Hier viel all⸗ 
gemeines, und durch regelmäßige Analyſis entdecktes, nebſt 
andern allgemeinen analytiſchen Bemerkungen, giebt fo einen 


wichtigen Beytrag zur Vermehrung der Wiſſenſchaft. Sei⸗ 


«nen fehr ordentlichen deutlichen Gang darzuftellen , tik bie der 
‚Kaum nicht, einzelne Säge oder Formeln herzuſchteiben, 
würde ſelbſt den nicht befriedigen, der fie verftünde, und zu brau⸗ 


‚chen wüßte, denn ber wird fie doch im Zuſammenhange ein⸗ 


‚fehn wollen. Auf der 132 S. fchlieft fich die angezeigte Abe 
handlung, und unten ſteht als Cuſtos: Nova: Wenn der 
Ermartung äbnlicher Arbeiten erregt, fe wird doch verſtattet 
feyn, jetzo anzufündigen, was man ſchon in Händen bat. 


Geographiſche Länge und Breite von Schluckenau an 
- ber nördlichen Graͤnze Böhmens mit Dberlaufiß, 
aus aftronomifcyen Beobachtungen beſtimmt von 
Aloys David, regierendem Kanzler. des Etifts 
Texel, der Weltweisheit Dokter an der .Mhrlfer- 
dinandiſchen Univerſitaͤt, Mitgliede der gelehrten 
K. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und Adjunkten 
an der K. Sternw. zu Prag. Prag, mit Schrif⸗ 


ten der K. K. Normalſchulbuchdruckerey durch 
m . . b " Mens ..‘ 


s 
nt 





| Machematit. 37 
Wenzel Piſtaczek. Factor. 1797: 56 ©, in 4, 
12 8. | 


Die füdliche Graͤnze Bbhmens mit Oberoͤſterreich hat Here 
D.durch die 1794. heransgegebene geographifche Breite des 
Stiftes Hohenfurt feſtgeſetzt. Er fuchte num einen Ort fo nah 
als möglich an.der nördlichen Gränze, und im Mittagsfreife 
der Prager Sternwarte, dazu ſand er Schluckenau am ges. 
ficteften,, das kaum eine Stunde von der Graͤnze entfernt 


iſt. Er bediente fich dabey, nebſt dem hadlenifhen Sextan⸗ 


ten.einer leicht toetubringeuden Pendeluhr, welche auf Ders 
anftaltung Seren Strand, Herr Simon Müller, an der 
K. 8. Sternwarte angeftellter Uhrmacher, ſo gefchickt verfers 


tigt harte, daß fie einen befleen Gang hält, als die Pariſer 
von e Paute, Herr D. beſchreibt ihre Verrichtung auf Reis 
fen fortgefyaft zu werden, auch eine auf der Sternwarte die 


Ambderung von Wärme und Kälte aufjubeben, auch andre 


Werkzeuge. Kür die Polhohe, nahm er 17958. Im Auguſt 


und Septernbher Höhen der Sonne außer Mittags und im 
Mittage aus; nun berechnete er die Mittagshohe, die Ab» 


‚ weihung im Deittage angenommen, und fie traf immer mit 


der beshachteten innerhalb weniger. Secunden zuſammen. Ein 


‚Mittel aus viel ſolchen Beobachtungen, gab die geographifche 


Breite von Schludlenau sı Gr. o M. 30 &. die er inner⸗ 
bald s S. für zuverlaͤſſig haͤlt. . 


Den sten Sept: früh beobachtete er den @intritt von © 
ber Zwillinge in den lichten Mondrand, den Austritt aus dem 
dunkeln, zuverläffiger ats den Eintritt, deswegen er ſolchen 
zur Beſtimmung der geographiſchen Laͤnge zum Grunde legte. 
Eben die Bedeckung war an mehr Orten beobachtet. Die 
Rechnung daruͤber, gab ihm Fehler der maſonſchen Mondta⸗ 


feln and derſelben Verbeſſerung, ſelbſt Muthmaaßung wie 


Beobachtungen moͤchten geht Gaben. . Ferner beobachtete 
Aftände des Monde von der Sonne, Herr v. Sach zu Sees 
berg, und Herr D, zu Schluckenau, mehr ſolche Beobachtun⸗ 
gen verglichen, gaben durch Mittel, Schluckenau in Zeit 14 
M. 55 ©. oͤſtlicher, als die Seeberger Sternwarte. Dar⸗ 


aus folgt die geographiſche Länge von Schludenau 32 Grad, 


EM. 30 S., der gleich, welche die Bedeckung des Sterns 
gab, Er glaubt, durch beobachtete Mondgabſtände laſſe ſich 
bie Fänge bis auf's Zeitfiugden frden, nur daß au eben * 

’ . . 4 > 


* % 


eit 


— 
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Seit Be zebier der Tafeln durch irgend car 


- tung gefunden werden, bie geroig viel eher zu erhalten, iſt, eis 


eine Sternbedeckung oder Sonnenfinflernig. Aus Darome⸗ 
terbeobachtungen mit ben zu Prag verglichen, finder er ſeinen 
Werbachtungsort zu Schiudenau 75 Wiener Klafter höher, 
als den des Barometers zu Prag; ale Schiudenan 167 W. 


8. Höher als die Weersfläde bey Hamburg. Herr D. giebt 


yon Mehr. Orten 5 Kängen an, auch font angenehme Nachrich 
ten von feiner | Reiſe. | 


Eenäpar Eulers vollftändige Anleitung zur nieberk 


und höhern Algebra, nad) der franzöfiichen Aus- 
gabe des Herrn Fa range mit Anmerfungen unb 
Zufägen herausgegeben, von Johann Talkop 
Srüfon, Profeffor der Mathematik am Faulgl, | 
Gadettencorps, Berlin, bey Nauke. 
Theil: 1796. 312 ©, Zweyter Shell 1797. 
40 3 ©. 8 2 RR 


Eu⸗⸗ Algebra erſchlen 1770. zu er. Detersburg aub 


Ruſſiſch, und 1774. zu Lion und' Paris, vom Herrn Pr. 
Bernoulli in Berlin. Herr Prof. Ebert lieferte 1789. 
einen deutſchen Auszug. Die deutſchen Ausgaben find längft 


vergriffen, das veranlafte Herrn Be. zu einer neuen voll 


fländigen. Er glaubt Eulers Borttag in ein gefälligeres den 
Geſchmack weniger beleidigendes Gewand eingetleidet zu Has 
ben; wodurch felbft die Deutlichkeit gewonnen bat, Seine 
Anmerkungen find den Paragraphen mit Eleinerer Schrift 
beygefuͤgt. Meiſt verroeifen fie auf Buͤcher wo von den Leh⸗ 


ren mehr nachzuleſen iſt. Auf des ıten Bus 161 ©, giche 


et das allgemeine Geſetz der Reih⸗ füe — anch er⸗ 


aka 
Iäutert er 207 u.f. S. den Sinsmißtpen nt, aus den 
Combinationen, u. f. w. 


Veym zwehten Theile niußte er mit den But fparfa, 
mer feun, weil derfelbe ben erſten an Bagenzabi üb 


* doch die neue Ausgabe nicht theurer ſeyn — als die 


- dem dritten Theile, welcher Herrn la Brange 
Zuſaz⸗e 


' 


m Some - 
x 


weil die Einrichtungen „ die un. Se verfchledenen A 
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sur unbefihaumten Auatgeit enthält, denkt er zu zeigen, 

wie. . a a an) 
war „ ſelbſt unerwartete Ansichten eröffnet, auch efne 

cher zuechmäfise Anleitung: zur Differential » und Integral⸗ 

tpnung beyzufägen. | 





Schrfäge der Beometrie und Trigonometrie, wie auch - 
einige Anwendungen aufs Feldmeſſen Taktik und 
Fortiſikation. Berlin, bey Hage. 1797. 224 . 

©. 8. mit 9 Kupfertafen. mg. 


Per? Auguft Wagenfuͤbr beſtimmt in dem won Ihm un⸗ 
zeichneten Vorberichte diefe Gemminng Cavalleriſten und 
änteriftenl , die von dem, was fie gelernt baden, gern for 
gleich Gebrauch machen wollen. Bär Ingenleurs und Artilies 
Alten, voären es nur leichte Boruͤbungen, deren fie noch ſehe 


viele Henfügen moͤßten. Es ſind tcheoretiſche Saͤtze wie leicht 


achte ſharfe Deweiſe, und iſt bey ihner leich ge⸗ 
at, * Pa ber Kuchen —* dem! — die * 


Senntnig ber Wahrheiten, auch went fie nur geglaubt werden, 


und Empfindung Ihres NMutzens, ben Verſtand zu Seuchen, 
infemmenhängenden, und anhaltenden Denken, und nägt 
dadurch dem Krieger, auch wo nicht eigentlich zus rechnen unD 
o. 


Beſchreibung eines wohlfeilen Winkelmagßinſtru⸗ 
ments, welches als Aſtrolablum, Scheibe, Meß⸗ 
tiſch, Bouſſole, Quadrant, Dendrometer und 
Waſſerwage geſtellt — werben kann. Zuſam⸗ 
mengeſetzt und beſchrieben von Friedrich Karl 
| rtig, Fuͤrſtl. Hoch⸗ und Deurfchmeifterifchen 
orſtmeiſter. Frankfurt am Main, bey Varren⸗ 
trapp und Wenner. 1796, 2 Bog. gr. 8. mit 
einer Kupfert afel. 6 3. | 


Mit bern Univerſalinſtrumente pr eine mißliäe Badı, . 
nur. 
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noͤihig find, ſich leicht hinderlich fallen können. Auch wer ⸗ 
: den ſte durch die Bielhelt der Theile und Mannichfaltigkeit 
in der Zuſammenfuͤgung leicht zu koſtbar. Das gegenwaͤrtige 
AInſtrumeut beſtoht aus einem Meßtiſche, worin eine meſſin⸗ 
gene Scheibe eingelaſſen iſt, deren halber Umſang wie ein 
Aſtrolabium eingetheilt iſt. Das Diopternlineal dient ſowohl 
Winkel zu meſſen, als Viſirlinien auf dee Meeſel zu ziehen. 
. An dafleibe laͤßt ſich ein Kaͤſtchen mit einer Magnetnadel bde⸗ 
feſtigen, ſa dient das Inſtrument als Bouſſole. Spannt 
man ein Papier uͤber den Tiſch, ſo hat man die Zollmanni⸗ 
ſche Scheibe. Da es ſich mittelſt einer Nuß au den Statie 
vertical ftelen läßt: fo diene das Juſtrument auch Höhen zu 
meßlen , oder wie der Verf. es ausdruͤckt, es dient als Qua⸗ 
‚ drant und Dendrometer. In dieſer Lage fan es auch ale 
Waſſerwage gebraucht werden. Zu allen diefen Zwecken dreht 
. fih das Diopternlineal um einen von dem Stativ durch den 
Tiſch durchgehenden Stif, Soll das Inſtument als Dieefel 
gebraucht werden, fo würde der Stift hinderlich fallen. Dar» 
um wird die Nuß mit dem Stifte weggenommen, und eine 
andre Werrichtung dafür angebracht, auf welche der Meß⸗ 
tiſch bloß aufgelegte wird. Die Füße des Statius find hohl, 
„mit einer, meſſingenen Stange in der Höhlung An der - 
Stange iſt ein Theil, gezaͤhnt, damit fie durch ein Getriche 
Cnicht Kammrad nach des. Verf. Benennung )- auf und nieder 
gefdjoben werden, um den Fuß Ju verkürzen oder zu verlaͤn⸗ 
‚gern. Dieſe Einrichtung ift koſtbar, und möchte Feinen feften 
Stand gerähren. Der Verf. glaubt, daß jeder Mechani⸗ 
kus fein Inſtrument für 4 bis s Carolinen verfertigen wers 
de. Kat er felbft fehon ein ſolches fich machen faffen ? 


Die Scheibe zum Aſtrolabio wird beſſer Kloß aufgelegt, 
fo daß fie fih wegnehmen laſſen Eonne, Anſtatt des durchge _ 
henden Stiftes verfenke man eine Büchfe mit einer Schrau⸗ 
be in das Tifhchen, um hierin einen Stift einzuſchrauben, 
um welden das Diopternlineal ſich drehe, wie es. Dec. vos 
langer Zeit in einem Meßtiſche angebracht Hat. Dieſes habe 
| das Loch zum Drehen in der Mitte, fo daß auch die Vifickie 
\. ° leüber die Wirte des Lineals hinlauſe. So kann man e6 
zugleich auf dee Meeſel gebrauchen, und es braucht. bes wack⸗ 
lichten Schiebers nicht, den der Verf. anbringt, un baffele 
be Lineal zum Drehen und. zum Linienziehen zu gebrauchen. 
‚Das Gratis kann nun unveraͤndert für-jeden Gebrauch die⸗ 
4 ve en, 


N 


Mathematik. 4ı 


‚Die Einrichtung deffeiben für ben. Meßelſch welch⸗ 
der "Beni. vorſchlaͤgt, fcheine ‚doch fehe unſicher, ſo ſehr er 
We auch als ftandhaft empfiehlt, Bey der Einrichtung feiner 
Nuß wäre verſchiedenzs zu erinneen; velches aber bier u 
weilanfis if. 


Derftellung bes neuen frangäfifchen Reeß 


wichts⸗ und Muͤnzſyſtems; ingleichen Frankreichs 
Bemuͤhungen, die Laͤngen und “Breiten zur Ger 
- amd zu Sande zu meſſen. — Aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen überfegt von C. H. A. von 3. Leipzig, bey 
Kummer. 1796, 5 Dog. 8. 5 


Diefes Werkchen kann zu nichts als zu einem Beyſpiele bies 
nen, daß Leute ſich unterfangen von Sachen zu fehreiben, wo⸗ 

won fie nichts verfteben. „Die Nachrichten von dem neuen 
franzoͤſiſchen Soſteme der Maaßen find böchft unvolftändig. 
Das übrige von den Bemühungen, die Länge eines Ortes 
gu finden, gehörte nicht hieher. Es ift unbrauchbar... Die 


iftenfhafttiche Sptache verſteht der ucherſe be gar nich. 


Sr muß noch deutſch lernen. R 
Ä e.. 


Mittlere und neuere, politiſche und- 
| Rirhengefdichte, | 


Beytraͤge zur Geſchichte der Urverfaſſung Deutfih- 


lands, bey Gelegenheit des nach einer alten Hand⸗ 
ſchrift abgedructen rechtlichen Gutachtens, wes⸗ 
geſtalt die Stade Regenſpurg vom Herzogthum 
Bayern fommen, ‚und ob J. Ch. D. annoch eine 
Drätenfion dabey habe, den a4ren Aptil 1659. 
mit Bemerkungen zur Veherzigung für deutſche 
. Männer von. Deremund Janus, Baccalaureus 
ber Philoſophie V. Z. €. Germanien und Bojoa⸗ 
rien. 1797. 253 ©. 8 16 ' 


| So 





x 
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4 Sefſchie 


daß die Herzoge ihr altes Reg wieder A 
„den fendbet men, um fe mefe he nd gar af 


\ 





x 


eb Harn Veromund Janus Damen fe zut aifein Bac- 


caiaureat erdichtet ſey, iſt leicht zu erachten. Es gicht zwar 
den Namen Janus Ir Deutſchland; allein man ſteht gar 
deutlich. aus der Lefung des Ganzen, daß der Verf. ein Vor⸗ 


berfeher künftiger Dinge feyn wolle, und fich alfo wohl darum 


‚den Namen Janus gegeben babe. D5 er ein Veremund 
(beilee Wabemund , damit der Name niızt halb deutſch und 
bald lateiniſch ſey,) ſeyn werde, iſt eine andere Frage. Wüg 


Die Abſicht des Ganzen, dem Vamen Ludwigs’ des 
Baiern gewidmeten Schriftibens ſey, iſt Rec. nicht Im Gtan⸗ 
de geweſen, zu errathen. Vielleicht wuͤrde er es koͤnnen, 
wenn er die erſte Auflage deſſelben, von welcher der Verf. 
am Ende des Buchs, aber nur dunfel, und ohne ihren Titel 
anzugeben spricht, auch fie nur einen Kanneſas zu der jetzigen 
@crift nenne, vor fih hätte. . Doch es kann ſeyn, daf ber 


Verf. es darauf angelegt habe, "dag man feine Abſichten nidhe 


alle ſogleich errathe. Ale kann man ihm feine Freude gon⸗ 
nen. So mie bas Vuch da liegt, enthält es zuerſt das auf 
dem Titel angegebene Gutachten, in welchem der Bayefi⸗ 


ſche ungenannte, ganz redlich zu Werke gehende Rath, dem 


Churſuͤrſten fagt, daß er nichts mehr an Regenſpurg zu fürs 


dern habe. (S. 3 — 18.) Dann fängt der Verf. an, mie. 


einem Schwall von Werten zu Bedauern, daß das alte große 
Herzogthum Bayern zerrraͤmmert worden, von. beffen Größe 


und der Erhaltung der vier Hauptlaͤnder, naͤmlich Bayern, . 


Sachſen, Franken und Schwaben, das Wohl won Doutſch⸗ 
land abgehangen habe, und behauptet ſonberlich tweirtäuftig, 


daß Heinrich dem Loͤwen großes Unrecht gefcheben. Weiter 


hinaus mißfäflt es diefem Schriſtſteller 9. 35. gar ſehr, daß, 
u 


‚als nach Heinrichs Sturz, Orte von Wittelsbach Herzog ws 


Bayern ward, unter andern auch Regeuſpurg von VBayern 


etrennt, und zur Neichsſtadt gemacht worden. Die den 
K. Otten dem IV. im 3. ı208. (aber nicht en Ludwig den 
©trengen wie $. 37, behauptet wird, fondern an Ludwig 


den erſten) ausgeſtellte Emtfagungsurtunde, fol auch Mille 
ſchweigend jene ganze Achtserklärung, und alſo bie darauf 
gearündere Befreyung von Regenſpurg, für null und nichtig 
erflären. Wie dieß bewleſen werde, mag ein Liebhaber recht 
felefamer Schlußarten ſelbſt nachleſen. Dieſem ach aber hält 
es der Verf. $. 42. für ſehr natuͤrlich und ſehr gegruͤndet, 


hi 
R 


ehr 


zie⸗ 
nliche 
echte 


—— — pe — 
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Vechte daranf Gehalten hatten, die une ansgefuͤhrt 
werben: Und nun kommt bon 6. 45. an bis Sa, ‚die Erzaͤh⸗ 
tung, wie endlich Albrecht dee Weiſe, Herzog von Bayern, 
wit Haͤlſe eines gewiſſen Schuchſteiners, bie Sache fe 
gt angelegt, daß Regenſpurg fih ihm (wenigſtens fo 
freywiſlig, als in unfern Zeiten eine andere Meicheſtadt 
dem andern fie mit feinem Lande umgebenden Reichs⸗ 
Rande) untermarf, Natuͤrlich wird es hier dem K. Frie⸗ 
dei dem ILL. ſehr uͤbel genommen, daß er. nach 5. 80. 
die Stadt voleder an das Reich zu bringen ſuchte. Er 
* bestoegen der Begierde Bayern gu zertruͤnmern, des 
Haſſes gegen den Herzog Albrecht, ja in n. «4. fogar. deſſen 
beſchuldigt, daß er feine Tochter, die Herzog Albrecht zur ee 
mahlin haben wollte, und hernach Befsminen, wurklich dem 
thekiſchen Kaiſer habe geben wohn. Natürlich muß and 
bie , auf bes Herzogs oͤſtere Weigerung die I Stat herausze 
aehen, un Achtsertlaͤrung, .$. 83. —— 
Belt heißen. Hingegen war es nach 6. 86. nur Menſchenli⸗ 
* weiche den H. Älbreat bewog, Regenfpurg endikh durch 
einen wit beygedruckten Vertrag, wieder berans zu 8 
Fer geſchah biefes mit Depbehaltung der ehemaligen Baye⸗ 
w Rechte über-die Stade. Allein auch dieſe —** 
Peer einen Bertrag vom Sabre 1496. darin Degenfpurg an⸗ 
fehnlichen Geldſorderungen entagte, befagter Stadt ganz eine 
an blefer Vertrag iſt unferm Verf. $. 89. eine 
ein Verſehen eines font weilen Regenten, unb 
‚nach $: 90. u. f. ganz und gar unguͤltig, wobey der nit 
ſmeichleriſche Verf. des obgebachten Gutachtens, ber ihm 
für guͤltig hielt, 6. 92. beſchuldigt wird, das — fels 
ms —— — dag ſchaamlofeſte mißbraucht zu Haben. 
Sam fer Unguͤltigkeit wird ſonderüch 6. 95. bee 
Grund ae daß die Landſtaͤnde nie in die Veraͤuſſerung 
Negenſpurgs gewilligt: "denn jede Weräuflerung vom Anfange 
des Baperifchen Herzogthume an, in welche Die Landflände 
sicht gewilligt, fey null und nichtig, Calfo wird wohl auch 
die Aberetung von Oberdſterreich nu und nichtig ſeyn, weil 
wen aus der Geſchichte nicht beweiſen kann , daß die. Land» 
Mnde darein geroftligt.) Dabey wird noch $. 98. heſonders 
bewieſen, daß kein Sch ürft gebunden ſey, Vertraͤge zu halten, 
bie — und Furcht abgezwungen. (Alſo ind all 
Fiedensſthluſſe geradezu —— denn welcher —8* 
ben iſt map nit durch de urdermaqe des delud⸗ erzwun⸗ 
gen 






gen worden?) Um: fo weniger iſt alſo, nad $. 39. u. fü” 
der jetzige nicht, von: Albrecht dem Weiſen herfommende: 
Vayeriſche Negentenflamm, an diefen Vergleich wegen Res ” 
genfpurg gebunden, bey welcher Gelegenhelt in des Anm. 
51, daraus, daß in einem Adelsbriefe vom Jahre 1630. 
der Ausdruck: Churpfalz⸗Bahriſcher Rath verkommt, der 
Beweis geführt wird, daß die Benennijng Churpfalz ⸗Bayern 
reichsgeſetzmaͤßig ſey. Dieſemnach foll uun der Churfuͤrſt, 
nach 6. 103. da jetzt die Epoche der Staats umwaͤlrung 
Deuniſchlands bevorſtehe, nicht leer auszugehen, und we⸗ 
nigſtens ſein N; voleder zu bekommen ſuchen! wobey dann 
von $. 106 an, die herrliche Folgen, die eine ſoche Werd 
änderung für R. haben wuͤrden, biß 9. 133. weitkäuftin er⸗ 
zaͤhlt werden. Deun proteſtirt der Verf. 9. 134. dag er“ 


? 


kein Negenfpnrger fey, Der erwa Durch einen Enthu⸗ 
fiasmas für Bayern getäufcht wire. (Nun das glaube 
man ihm gerne. Aber ein Bayer. ift er,’ und dabep ein nie⸗ 
dertraͤchtlger Schmeichler feines Hofe, In eben dem Grade 
nis-der Stefler jenes von ihm getadelten Gutachtens es nicht 
Kar; ein Mann, der Patriotifmus, Fürftenpflicht, Landes⸗ 
vechte, Menſchenrechte, und alle Lieblingsbegriffe des aͤltern 
and neuern Staatsrechts, ſammt einem Schwall von hoch⸗ 
trabenden Worten und Ausdruͤckungen zur Sand nimmt, um‘ 
einen Fuͤrſten dazu 'anzufeuern, das zu thun, was ohnehin 
fo vielen feines Gleichen leicht genug wird, Verträge niche - 
za balten!) Dann windet ©. 2326. der Verfefkr um‘ 
„die Urne des Vaterlands Ct den Deutſchland ſchon tedt 7) 
„einen Cypreſſenkranz, benetzt mit Thraͤnen. Er wuͤnſcht 
„allerdings, daß die drohende, faft gewiſſe Gefahr des Un- 
„eergangs Deutſchlands Namens in der Reihe der Staaten“ 
(wo iſt denn dieſe Gefahr? Wird denn darum der Name 
oder der Otaat von Deutſchland aufhören, wenn auch etwan 
ein und anderes Stück davon abgetreten, oder Bin und ande⸗ 
res Stife weltlich gemacht wird ?) "„dießmal'noch gluͤcklich 
„vorüber gehen moͤge! Er glaubt aber doch, Deutſchland 
oſtehe auf einem Vulkane, deſſen Exploſton ſolches über kurp 
„oder lang gaͤnzlich zerſplittern werde und muͤſſe,“ und fehlleße: 
nun mit dem Sedanfen! „Wie koͤnnten aber die Ichrerkfichen 
Folgen dieſer unabwendbaren Kataſtrophe minder ſchrechlich“ 
„gemacht werden, als durch eine Widergeburt der urdeurſhen 
„(fol vielleichs heißen vier deutſchen) Haupiſtaͤmme, der 
„Bayern, Sachſen, Franken und Schwaben, ‘unter ' 
| | ! „eigen 
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igenen Fuͤrſten als ihren Sauptrepräfenteniee!® (Eine 
hie Herſtellung oder Wiedergeburt bewuͤrken zu wollen, ia 
det wäre erſt recht das Mittel, um die befürchtete ſchreckliche 
Cyloſion, wenn fie auch nie fonft erfolgt märe zu bewuͤrken! 
Värde nicht Jeder Neichsfürft der Hauptrepraͤſentant einer 
den Nation fern wollen?) „Ber würde ta dem Kalle 
„richt auch andern deutichen Fuͤrſtenhaͤuſern, 4. B. dem Hau⸗ 
„fe Heſſen, das um fein Brabant und Thäringen fo ſchaͤnd⸗ 
„lid betrogen worden, es nicht gönnen, wenn fie gu einer 
„bedeutenden Stufe von Kraft und Selhſtſtaͤndigkeit aelange 
„ten? (Will der Verf. etwan, wenn es ihm in Bayern 


‚nicht. gelingen follte, in Heſſiſchen Dienften fein Gluͤck ma» 


&en? Dder aus welchen Urſachen fonft ſtellt er eben diefes 
Fuͤrſtenhaus als ein Beyſpiel der mehrern größern Stände 
bar, bie ſich etwa auf Koften minder mächtiger Stände und 
lieder des Reichs vergroͤſſern wollen?) „Welches Ausland 
„follte, nach einer ſolchen neuen Zufammenfügung des alten 
„merken Staatskörpers, in die Elnheit einer natürlichen. 


. „allein Achten Meichsverfaflung, unter der Oberaufficht eines: 


afreygewaͤhlten Caͤſars, alsdann vor dem Namen der Deute 
ulhen niche zittern?“ (Daß man vor einem Reiche zitte- 
ze, macht es eben nicht glücklicher. Man zittert auch vor 
einem Walde voll wilder Thiere. Aber wuͤrde Deutfchland- 
alsdanın auch glücklicher fepn, wenn es nur 4 große SBebert» 
Kher von fo vielen Hauptnationen hätte? Ich zweifle. Die- 
Geſchichte ſagt wenigſtens, daß zur Zeit der vier großen 
Sauptrepräfentanten,, fonft Herzoge genannt, mehr innerli⸗ 
che Kriege waren, ale jetzt, da dirfe nicht mehr find.) „Ich 
„endige mit dieſem Kontour, und überlaffe es einem Mei⸗ 
ufter, das Gemälde auszumalen.“ (Mer. wuͤnſcht daß es 
nie etwa den vier maͤchtigſten deutſchen Fuͤrſtenhaͤuſern einfal⸗ 
len möge, diefe Ausmalung, zum Beſten unfers deutſchen 
Vaterland, zu unternehmen ). | | 


Abrégé de P-hiftorie des. trait@s de pax entre les 


puiſſances de l’ Europe, depuis la paix de. 


Weftfalie, par Mr. Kock, de ? inflitut national ' 
de France, T, I. contenant la I. ‚partie de trai« 
168 entre les puillances du midi, a Bäle,.chez . 
‚Decker, 1796. „I, II: contenaut. la feconde . 
7 | par 
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' partie des traitds entre les puisfanees du zaidi, 
-T. III. 1791. contenant les treitds entre. len 
‚ puisfances du nord. T. IV. contenant les trai- 
t6s entre les puisfances chrätiennes er les Tucs, 
: et ceux.de la republ. francoife aveo les puislances 
allides contre elles: fammt einem General» Res 


Linter dem Namen des Herrn von Koch, ehemals Profefe 
‚ fors der Geſchichte zu Strachurg, eines ſchon durch mehrere 
widhtige Schriften, ſonderlich In Deurfchland durch die Her⸗ 
ausgabe der fogenannten Concordatorum nationis Germ. 
ruͤhmlich bekannten, nadber auch zur etſten Nationalver⸗ 
ſammlung mit gezogenen Gelehrten, erfcheint Bier ein, ſchon 
vor mehreren Jahren ventworfenes, aber durch die Revolu⸗ 
tlonsunruhen nicht eher in den Druck gekommenes Wert. 
> Was es allen in ſich enthalte, zeige kuͤrzlich eine zu Ende je⸗ 
den Bands folgende Table des matieres, und weitläuftigee 
- die dem II. Band angehängte Table Chronologique des 
taaites de paix. Es fängt aber daffelbe nicht erſt nach dem 
Weſtphaͤliſchen Frieden an, wie mancher Lefer des Titels wohl 
glauben möchte ; fondern giebt auch zum Anfange bie mit der 
: Reformation angehende Geſchlichte diefes merkwürdigen Frie⸗ 
densfdlufles. Dann folgt die Geſchichte folgender Friedens⸗ 
ſchluͤſſe: Der Oyrenälfke Friede vom Jahre 1659. Der 
Liffabonifche , zwiſchen Spanien und Portugall 1668. Der 
Aachiſche, zwiſchen Spanien und Frankreich im naͤmlichen 
Aahre, - Der Haagiſche, zwiſchen Portugal und Holland, vo 
1669. Der Nimmwegiſche von 1678, und 1679. Der Stils 
Kand zu Megenfpurg vom Jahr 1684. Det Ricwickiſche 
Srieden von 1597. Der Ütrechtifche von 1713. Der Mas . 
Ködtifhe von 1714. Der Barriere Traktat von 1735. wel⸗ 
che ale den erſten Band ausmachen. Der zweyte ent» 
haͤlt das dreyfache Buͤndniß vom Haag 1717. Das vierfade: 
Vuͤudniß von London 1718. Das Wiener Bandniß von 
1705. Den Wiener Beleden von 1733. Den Aachner 
Srieden von -ı748. Den Hubertsburger von 1753. Den 
Tefchner ven 1779. Den von Verfailles zwiſchen Frankreich 
und Engelland 1733. Den von Fontanalbleau zwiſchen bern 
Ralfer und ben Hoflaͤndera 1785. Im dritten Ziaude ſol⸗ 


} 
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gen bie Traftaten der nördlichen Maͤchte, wo gar, noch fang 
vor dem Weſtphaͤliſchen Frieden mit dem Stettinifchen Frieden 
wwilhen Dännemark und Schweden 1570. angefangen wird. 
Dann folgt der Triebe zwiſchen eben diefen benden von 2613, | 


ferner der von 1582. zwifchen Schweden und Polen. Weiter‘ 
. ber Ruffifch » Schmedilhe von 1595. und wieder von 1017. 


Der Poiniſch⸗ Ruſſiſche Stillſtand von 1618. Der Polnſſch⸗ 
Ruffiihe Friede von 1634. Der Schwediſch⸗Poluiſche Stile 


. ftand von 1692. (1629.) desgleichen von 1635. Der Schwer 


Dich » Dänifche Friede zu Bremiebrö von 1645. Der Oliviſche 
Sriede von 1660. Der Ruſſiſch⸗Schwediſche Friede von 
1661. - Der Ruffilch » Polnifhe Stillſtand von 1667. 

Moftauifche Friede zwiſchen Rußland und Delen 1686. Dee 


Nordiſche Friede von den Jahten 1719 — 3721. De 


Abeifche Kriede, zwiſchen Rußlaud und Echweden 1743. 
Die Verträge zwilchen Rußland und Dännemart, ſonderlich 
wegen Hollſtein, von 1767. und 1773. Der erfte Points 


ſche Theilungstraftar von 1773. Der vierte Band ente 


bält afle zwifchen den Türken und chriftiichen Mächten von 
1699. an, bis 1774. aufuerichtete Sriedensfhlüffe und Ver⸗ 


trauͤge. Endlich, anftatt daß nun die Geſchichte der neueſten 


riedensſchluͤſſe mit den Türken von 1790. und die nenefle 
Thedungen von Polen folgen follten,, folgt etwas ganz undre 
wartetes, nämlich eine. Colleftion des Traitds de paix, etc. 
‘eondas entre la republique Frangoife pendant la guerre 
de la revolution, welche nicht die Sefchichte der Traktaten, 


‚Sondern die —— enthält, davon der letzte der Frie⸗ 


Bensfchluß zwiſchen Sranfreih und Parma, vom sten Neu, 
1796. Hl. Dieß wäre alfo der kurze Inhalt eines Buche, 


"welches freylich ſowohl den Gegenftänden als dem angegebe⸗ 


nen Zeitpunfte nad), mehr und weniger als der. Titel vers. 
ſpricht, leifter, und- defien Gebrauch durch eine Table des 
traites, nach den Namen der Megenten eingerichtet, und ein 
allgemeines Sachregiſter, erleichtert wird. Warum fo uns 
gleich verfahren, und bey den Traftaten der ſuͤdlichen Voͤlker 
vom Jahr 1648. bey den der nördlidien, von 1370, und - 
bey denen mit den Türken, von 1699. angefangen worden, - 
darüber giebt die. Vorrede eben fo wenig Auſſchluß über die 
Frage: als warum überhaupt dieſe drey Abtheilungen beliebt 


- worden? Auch iſt fonderbar, daß die Vorrede nicht von dem | 


Berf., fondern von andern Yinbefaunten iſt, die fi tes Edi- 
teurs unterſchreiben, und fügen, daß fie rechtmaͤßige Beſitzer 
ADD. XXXIV. V. 1. St. ls Zeſit. D DR 


w 
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der Handſchriſt dieſes Werke geweſen, und für gut gefunden 
haͤtten, es derauszugeben, fo daß Herr von Koch, wie es 
ſcheint, mit der Herausgabe ſelbſt nichts zu thun gehabt hat; 
doch ſagt die Vorrede dabey, der Verf. babe es noch vor den 

Revolutionszeiten zum Drucke durchgeſehen. Iſt dieſes: ſo 


"muß doch die Durchſicht nicht ganz mit dem gehörigen Fleiße 


geſchehen feyn. Sonft wäre gewiß nicht zwiſchen den Jah⸗ 
zen 1659, und 1668. der noch dazu Frankreich ſelbſt, mo 
der Verf. lebe, berreffende Srieden Ludwigs des XIV. mit 
ben Herzog von.Lorbringen, vom Sabre 1661. .garız und gar 


vetgeſſen worden. Auch würde nit im erſten Bande des 


. Buchs, neben andern ganz recht eingerichteten Citationen fo oft 
Sleidanus, Thuanus, Piaſecius, Ebemnis, Pufen» 
dorf, u. a, ſchlechthin, ohne Angabe einer Stelle, ange⸗ 


führe feyn. Es wuͤrde nicht S. so. des ıten Bandes von 


einer proteftantifhen bereite im jahre 1594, erneuerten 
Union geſprochen werden, Es würde nicht der Anfang der - 
Boͤhmiſchen Unruhen im Jahre 1613. fo wenig forgfältig er⸗ 
ähle werden, daß ein die Gheichichte nicht Eennender Lefer 
nethwendig glauben muß, als ob alles unter K. Rudolph dem 
II, ſich zugerragen habe. So finder man auch ©. 38. bey 
‚dem Jahre 1620. und ©, 43. bey dem Jahre 1625. des 
. Vittorio Siri memoires, Tom. XXXVI. und Part. 48. ans 
geführt, da fie nur aus VIII. Bänden befteben, und Vol, 
V. und VI. von dieſen Degebenheiten handeln.” Nach S. 
a1. fol Mansfeld dep Wieſeloch den 29ten April gefchla- 
gen worden feyn. Allein diefe feine in gegenwärtige kurze 
Marftellung gar nicht gehörige Schlacht bey Wieſeloch oder 
Mingelsheim, war vielmehr zu Mansfelbs Vortheil ausger 


Aallen. Doc dieß gehört noch in die Älteren Zeiten, fo role 
ak 


auch, wenn ©. 87. der Bayeriſche Seneral Gleen, 
chu gefchrieben wird. Aber wenn man daen auch in den neue⸗ 


:fien Zeiten T. IL p. 99. die Schlachten ben Bergen und 


Minden in das Jahr 1758. Canflare 1759.) verſebte ſteht: 
wenn man ©. 100. bey der Erzäßlung von der Kunners⸗ 
dorfer Schlacht nicht ein Wort davon erfährt, daß ber ber 
ruͤhmte oͤſterreichiſche General Laudon die von den Rufen - 
ſchon verlorene Ochlacht nech gewonnen habe, u. f. w. wird 
man nicht ˖ deutlich Äberzeugt, Daß diefem Werke, wenn es je 
wuͤrklich zum Drude beſtimmt war, und nicht irgend ein mit 
einem prächtigen Titel verfebenes, nachgeſchriebenes Kolle⸗ 


ginm (dergleichen Hert von Koch Äber die Geſchichte in fan 
- . ‚göfle 
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 Mfiher Oprache Iu Kalten pflegte,) iſt, wie oben geſagt, 
eine letzte, recht mit Fleiß gefchehene Durchſicht ſehlt. Wie 
wäre es, da Schmaußens Geſch. des Gleichgewichts 
wa Europa theils für Franzofen nicht iesbar iſt, theils nur 
DM auf base Jahr 1740, gehet, wenn der als ein grändike 
“er gelehtter bekannte Kerr van Koch ein die Steüe jenes 
Duchs vertretendes Werk, etwa durchgehende vom dreufiajäße 
rigen Kriege angefangen, in ſortlauſender Reihe der Geſchich⸗ 
te, ohne beilungen von Suͤden, Dorden, and ber Tuͤr⸗ 
key, und obne Einmiſchung fo viele zum Saupterfolg bes 
Kriegs gar nichts thuender Umſtaͤnde ausgearbeitet, bis an 
den Keyolutionstrieg fortgeführt, und nad einer Banz;forgs- 
fältigen legten Durchſicht felbf heraus gegeben hättet - Als 
daun bitte die Welt nicht nur ein brauchbares, fondern 
gewiß ein vortteffliches Were, So aber, wie es jeht ba. 
lest, bat:fle leider! nichts writer als ein halb⸗ brauch⸗ 


Muͤnchen, während des dreyßigjaͤhrigen Kriegs, 
Eine Rebe am Geburtstag des Churfuͤrſten abges 
ken, von. Georg von. Suttner. Münden: 

1796. 72 ©, in 4. 6 86. * 


Pas Schickſal von Muͤnchen iR zwar in gedachten Kriege 
‚Bie.befonders Hart geweſen ;'.d. 1. München Bat keine Beia⸗ 
erung, Feine Beſchießung, Eeine gewaltſame Einnapnie er» 
ahren; unterdeſſen hat eg durch den Schwediſchen Einbruch 
des Johres 1632, umd der folgensen', fehr viel "gefitten ‚fo 
daß eine Darſtellung deſſelben in’ einer Rebe, zumal an- dem 
Hite, wo fie gehalten worden, nicht. ohne Antereffe iſt. Dies 
ſe Darſtelſung iſt auch im Ganzen gut gerathen. Nur muß 
fd der Verf., wenn ed mehr drucken laflen will, vor Pro 
Onnlalifinen.. als beiklich für-mißlich u. dergl, in Acht neh⸗ 
Bin, „echt iſt es, daß der. Bayer, indem er fid über. die 
Öröße der von Guſtas Adolnh an feine Vaterſtadt grthanen 
Borderuing beklagt, derfhody der Denkungsart deſſelben und feis 
ver ſcharfen Mannszucht ihre geboͤtnende Serechtiakeit wie⸗ 
hahren laͤßt. Merkmauͤrdig iſt es. fuͤr jede-Lefer, daß 
Mängen feir dem drepßinjährigen Kriege, In welchem freylich 
. MS bie Peſt es fehr weni. nie. wieder zu der u | 
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crüuͤtzlicher Buͤrger, wie vor demſelben rumen iſt. Der 
Siliatiſtiker findet hier in der Beylage TIL eine angenehme 
> eberficht ded Zuſtands aller. Handwerker und Gewerbe in 
den. Jahren 1618. 1639. und 1649. und der Kunſtliebha⸗ 
6er in n. IV. ein Verzeichniß aller Kuͤnſtler, welche von 1618 
— 1648, das. Bürgerrecht in M. genoffen Gaben, darunter 
und) fhon 1618. ein befonderer Glasmaler, verfommt. Von 
den bekannten Gewerben waren zu Anfange des Krieges 118 
Schneider. Am Ende deſſelben nur 64. Leinenzeug⸗ 
woeber zu Anfange 163. Bu Ende 82. u. ſ. w. Manche 
Mamen ber Gewerbe find für jeden, der ein Bayer ift, ganz 
unverſtuͤndlich, 3: B. wer verfießt die Namen Melber, 
deren ds, waren, Obſer, deren 13. waten? Und wenn 
auch jenes vielleicht einen Meblbaͤndler, dieſes einen 
Gbobaͤndler· bedeutet, wer weiß dann vollends, was ein 
Gſtadtmacher, ein Gradtraͤger, ein Blaͤttet ſetzer, ein 
Rböttelmacher, ein Priechler, u, dergl. für Gewerde 
find? Golden ganz Baperifhen Namen hätte doch auch eir 
ne Erklärung, wenigfiens in einer Parentheſe, beygefüge 
voerbein Sfollen. u u, 


= 
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Haudlungs⸗ Finanz⸗ und Poliziywillens 
0 fehaft, nebſt Technologge. 

u Hatdlungsafademie ‚als Handbuch in: jeder Arc 
“> Nardlurng zu gebrauchen. Herausgegeben. von 
* al Chriſt, Illing, Lehrer der Arithmetik und 
„Sanblungsrolffenfchaft:. Erftet Theil. Seipzige 
Key: Fleiſcher dem Juͤngern. 1797. VIII und 320 
PH ohe Vegriff :  Aandlungsakademie, Hieß üns beym 
Erblicken des Titels im Meßverz. ein Werk erwarten, das 
den vor 30° Jahren verbefferten Augovick *), auf’ die ges 
, , J u 2 gen⸗ 
, 9), Herr "I. €. Sqchedel Dit dies. vole sb, fün. Die 
> Atisen Beken umgnsbeiten: Angenngent And ker 0 

Ba CHripaly 3757: 08. 8.9 Feriig.. | 
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yentdetigen: Zelten angewandt, sffagen; und in mancher an- 
dern Hinſiche, die bekannten neueflen Sondbücher-der Sande 
lungewiſſenſchaft, die wir Schumann und Bergbaus ver 
danten, (ſ. N. a. d. Bibl. 3oter Wand ıtes Stuͤck) wo nie 


zu verdraͤngen; doch wenigſtens fie zum Theil entbehrlich zu 


mahen, beftimmt feyn würde. Aber, wie fehr ward unfse 


Erwartung getäufcht, als wir den 20 Wegen flarten , voe 


uns liegenden Theil zur Hand nahmen, um von feinem In⸗ 
halte, dem Publiko Nachricht zu ‚geben. 


Ohne uns auf den weitfchichtigen Zweck, den eine Hands 
luagsakademie voraus fegt, einzulaffen, wollen wir blog 
N Einzichtung und Ausführung des Deren J. unfern Leſern 
vorlegen. Ä 


Der Verf. muß entweder mit der tt: der Handlungs⸗ 


wiſſenſchaft nicht bekannt ſeyn, — oder feine Eigenliche vers 
leitet ihn, S. 4. der Vorrede zu behaupten: „Die Noth⸗ 
wendigkelt eines dergleichen Handbuchs in den mehreften 


Handlungen ift mir bekannt, dem die meifteh Lehrlinge treo 


ten ohne alle Handlungskenntniſſe ihre Lehrjahre an, y.f.w.® 
Ver anders, als Herr 3. kann diefes zu fagen unternehmen, 
daß es keine Lehrbücher der Arichmerik für Kaufleute gebe? 
Ber wied es zu behaupten'wagen, daß-Eeine Anleitungen 
zum Briefſchreiben vorhanden wären, in welchen Erklaͤrun⸗ 
gen der kaufmaͤnniſchen Wechfelöriefe und Affignatlonen gege⸗ 


ben, und ſelbſt Vorfchriften dazu in Menge ertheilt würden ? _ 


Und wer wird es endlich laͤugnen, daß nicht von Savary big. 
auf Berghaus Wörterbücher vorhanden find, worin der, 
zum kaufmännifchen Verkehr gehörige Sprachgebrauch, und 


einzelne Ausdrücke deſſelben, richtig, vollfländig, und‘ dem 
Zeitpunkte angemefien wären, erklärt worden, worin Ihre 


Berf. lebten? — Aber Herr I. ſcheint dieß alles nicht zu 
wiſſen, oder davon Feine Notig nehmen zu wollen, um feinem 
Bude, den Schein der Nothwendigkeit dadurch zu ges 


ben. Denn der lobensmürdige Wunſch ©. 6. daß jeder Lan⸗ 


besherr eine Handlungsakademie in den angefeheriften Han⸗ 


beisplägen errichten möchte, bewog ja den Werfafler dieſes 
Lehrbuchs, „um In beyden ermangelnden Fällen, auch dem 
Wißsegierigen zu einem, fi felbſt zu verfchaffenden Un⸗ 


werrichte, Gelegenheit zu verſchaffen.“ Alſo an beyden 


Ds Der 
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„Bee. ıte Theil dieſer Sandiuugsakademie enthält 
IJ. S. 9. — 15. die Lehre, wie Aeltern ihre Kinder, die ſich 
der: Handlung widmen wollen, vorzubereiten haben. 1]. &. 
36 20, Das Berbalten eines Lehrlings gegen keſſen Prine 
oipal und übrigen Vorgefegten. Meu find die bier. vorkom⸗ 
menden Gedanken nicht; denn May ledrte fie ſchon; — aber 
ſie find dennoch genießbar. Dann wird IH. ©. 20 — 115. 
‚eine kurze Erktärung merkantiliſcher Wörter alphaberifih er 
theilt. Ausführlichfeit darf man bier niche erwarten, wie 
wood! einige Artikel, wie z. B. Aſſekuranz S. 28 — 385 . 
Baferey S. 73 — 82. und einige andre hierin eine verhaͤlt⸗ 

‚ Rißmwisrige Ausnahme mahen. Die ©. 77 fg. gegebene 
Vorſchrift zu einem Hafereybriefe, wuͤrde, jur Zeit dee 
guten Marperger fehr brauchbar gewefen feyn; aber am 
Ende des achtzebnten Jabthunderts, darf men in einer. 
Sandlungsafademie dergleichen fade Mufler, die voller 
. grammatifher Schniger und aus elenden Delgiciſmen zuſam⸗ 
- mengefegt find, nice zur Nachahmung auftiſchen. Hätte 
ſich der Verf. feine Arbeit fo, wie neulich Kerr Schumann, 
ber einen. Theil ‚feines compendisfen Handbuchs für 
Bauflente, ater Band aus Bergbaus Encptlopädle ber 
Wandlungswiſſenſchaft ıter-Band woͤrtlich abichrieb,, dadurch - 
erleichtert, daB er irgend ein vollguͤltiges Hülfsmittel copirtes 
fo würden feine Bemühungen in folchem Falle, die zwar kei⸗ 

nes Ruhmes fählg geweſen wären, dennoch das Verdienſt, 
genjeßbar zu ſeyn, erhalten haben. Aber, wozu nügt jene 
alte verlegene Waare, nad welcher Niemand frage? — IV, 
©, 115 — 142. .Vortbeilbafte Eontoriftifche Waaren⸗ 
»  Beredsnungen, wozu ©. 142 — 46. eine Anleitung zum 
Aabarrechnen, und V, ©. 147 — 59. Eontoriflifche 
Wechſelxeduktionsrechnung noch Hinzu kommen. Beyde 
Abſchnitte, die faſt in jedem kaufmaͤnniſchen Rechenbuche weit 
gruͤndlicher, als hier votgetragen werden, haͤtten füglich abe 
gekürzt, und dafür weit nuͤtzlichere Gegenflände eingeſchaltet 
werden follen: Alſo wieder nichts neues, woran es bisher 
feblte. : Manches hat fogar Äehnlichkeit mit des Verf. kaufe 
männifchen MWaneenberechnungen‘, (Leipzig 1796. 4.) 
melde oben (M. a. d. B. zoter Wand - 118 &t-) angezeigt 
worden. — VI. G. 159 — 226. Anleitung zur kauf, 
männifchen Corveſpondenʒ. (Wer. May, Sinapius, 
' Merl, Urſinus, u. m, a. der neuern Anleitungen in Füb- 
rung des Faufmännifhen Dtiefwechſels gebraucht, und ſich 
- en \ anun 
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‚mu Die Mölneit des, Darin herrſchenden, ſprachtichtigen War» 


trage gewöhnt bat, wird der bier vorfoimmenden Formulare 
niht_ bedürfen. Bey der VII. CVIL) ©. 226 — 251. 


wiellten Beſchreibung der Wechfelbriefe and Afliguas - 


— —— — — —— 


tionen, nimmt der Verfaſſer Gelegenheit ©. 151 — 309, 
se Beſchreibung der Münzen von ben betraͤchtlichſten 
Sendelspiägen Europens, woria man Puch und Rech⸗ 
nang führt, zu eitbellen, — Herr J. hat recht, ©. 160, 
gegen jehen fremden Ausdruck zu eifern ; begebt aber oft, und 
befenders S. 41. die Unvorſichtigkeit, bey Mitthellung der 


Vorfärift zu einnem Primamechfelbriefe , gegen dieſe Regel _ j 
 findigen. Welcher deutſch fchreibende PBcrlftflellen, 


mörde ſich, auſſer unſerm Verſaſſer fo ausdruͤcken: „Kinen . 
Uſo nach dato zablen — NValuta erbalten. — Dies 
fiben Stellen es à Conto, laut Auiſo von —* 

Der Berf. befchließt dieſen seien Theil S. 330. mit 
den Merten’: „Das, was man allbiee Mangelndes zu fin 
„den glaub (? 7), wird der are Theil liefern, welcher nach 
„einer Ankündigung von meiterm Umfange Mi, und ges 
„wiß (7) befriedigend ſeyn wird, (welches Selbſtgenuͤ⸗ 
Fen!); mie ich denn nicht unterlaſſen kann, bierbey anzu⸗ 
„werfen: daß wer ſich nur mit dieſem erſten Theile begnuͤgen 
„teffen wollte, alerdings etwas änvol<ommnes haben wuͤt⸗ 
„de, indem beyde Theile zufamımen gehören: und genau mit 
„eh nder verbunden find, mithin das Ganze ausmachen.” 
— Bir fehr den Verf, Die Eigenliebe quält, gebt darans her⸗ 
vr, wenn er ©. 7. der Vorrede bemerkt: „Diele“ (die 
in den angejeigsen VII Abteilungen worgetragene Bruchſtuͤ⸗ 
de der Handlungswiſſenſchaft) „find die nöchleften Borfennt- 


wiſſe eines Lehulings, und man kann mir zutrauen, daß 
ailch, da ich mich ſelbſt mit Penfionäre* (das iſt wohl kein . 


 Barberiim! f. ©. 160.) „befhäftige, alles aus Erfab⸗ 


stung ſchreibe, und mit meinen erlangten Renntniflen ano 
„dern zu dienen, mir ein Vergnaͤgen made.” Das Letztere 
tz loͤblich: nur muß ein Kebrer der Handlungswiſſen⸗ 
fbaft wie Kerr J. vermeſſen gen ſeyu, zu behaupten: 
Cr Brandye Pein Hälfsmittel; wielmehr ſchteibe er alles aus 
Agner Srfahrung. Dieß wird gewiß der beſcheidene Puͤſch, 
ver competentefte Lehrer der Haudlangswiſſenſchoſt unter den 
Deutſchen, nicht einmal fagen! — 
Das praktiſche Verdunf, kanſmaͤnniſcher Caleulater u 
pn, wird Herra 3. keiner eben; wohl aber die Geh I 
| 7 we ‘ 


2 
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de Darſtellung einer theoretiſchen Viſſenſchaft, 
Die ihm, nachdem zu urtheilen, was er hier geleiſtet bar, 
fremd zu ſeyn ſcheint. Das Publikum wuͤrde nichts‘ dadurch 


verlieren, wenn. die Erfheinung des ten Zeile völlig un 


. terbl ie be. 


De. Drechsler (,). ober praftifcher Sehrbegeiff dee . 


gemeinen und hoͤhern Drebkunft, u. few. — 
Bearbeitet. und herausgegeben von 3. G. Geißs 
Je („) Mitglied der naturforfdyenden Geſell⸗ 


ſchaft in Halle. . Zweyter Theil: (,) welcher die _ 


Beichreibungen aller Arten von Drehbänfen ent» 


hält. Mit Kupf. Leipzig, ben Erufius. 1796. 


VII und 152 ©. gr. 4. 2R. 16 88. 
Wir haben oben NM. a. d. Bibl. Anh. 2te Abth. von den 


Vorzugen und Eigenheiten eines Wetkes Nachricht gegeben, 
wovon wir den arten Theil erhalten daben, deſ en Anjeige un 


Kürzlich befchäftigen fol. 


[, 2 


De Verf. fährt fort, in ſeinem lehrreichen und beit 


lichen Vortrage, ältere und neuere Vorgänger zu ben 


und diefe, durch feine mannichfaltigen Erfagrungen und be 


änderungen, bergeftalt zu verbefleen, daß man immer den 
Sachkenner gewahr wird, der Fleiß ind Geſchicklichkeit bes 


ſitzt, die bisherigen Diängel anderer, durch neue Theorien 
zu erfeßen, und dadurch feine bier beſchriebene Kunſt, zur 
klaſſiſchen Vollſtaͤndigkelt zu erheben. Dazu gehoͤren nun 


freylich verſchiedene ganz neue Einrichtungen und Maſchinen, 
welche zur Beförderung, der Drehkunſt ungleich mehr beytra⸗ 


gen koͤnnen und werden, ale ale Altere Erfindungen, hierin 
zu leiften vermochten; aber auch diefe hat der Verf. Hinläns 


glich befriedigt: on 


Zußfoͤrderſt handelt er in der Kinfeitung @ ı1—s7, 
von der einfachen größern Drebbant; dann im Il. Abfchn. _ 


©. 28 — 31. von.der Handdrehbank, oder der Drehbank des 


| Uhrmachers. Welche Vortheile die Drehbank mie der Hohl⸗ 


docke verfchaffe, wird im III. Abfchn. S. 31 — 56, ges 
act. IV, Abſchn. © 7— 4. von ben Verrichtungen 
um 


el 


“ 


— 1 ’ı_-. _-- 
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pam Schtaubeudeehen. Wie diefe Im gewundenen und erzen · 
3 Drechſeln anzuwenden find, wird ©. «9 — 39. im 
V,und VI, Abſchn. gelehrt. Der VII. uns VIII. Abſchn. 
& 60 — 312. handelt von den Wafchinen und Verrichtun⸗ 
gen zum Oval⸗ und Zigurieten » oder Daffigdrechfeln, die noch 
von keinem Schriftſteller biefer Kunſt, in der Art, mie bier 
geſchehen, nicht einmal berührt, viel weniger befchrieben were 
7. * Kupft. in 7, meil einem halben Dogen Queet⸗ 

gro 


Die —— dee Herrn Verf. feinen Leſern, ohne. 
alles Gepraͤnge, ohne Seitenlange Deelamationen mit eine 
zamiſchen, bloß in einer edlen befcheidenen Sprache nuͤtzlich 
in werben „ verdienen Leine Lubeserhebun ‚en, da fie ſich durch 
ihre tadelfreye Eigenthuͤmlichkeit, vor allen Werken in dieſem 
Bade , fo ungeſucht als vorzuͤglich auszeichnen. in 
.T. 


Vermiſchte Schriften. 

Soſtematiſche Anfangsgründe der reinen Mathema⸗ | 
tik, Phyſik, und Naturifterie, von Blaſius 
Merten, der Weltweisheit Doktor, der Mache» 
matif, Phyſik und Kameralwiſſenſchaft ordentli⸗ 
chem Profeffor ‚ ber Berlin. Geſellſchaft naturfore 
fhender Freunde Mitglied, d. K. G. D. W. zu 
Börtingen Correſpondent. Zweyter Band. — | 

burg, in der Helwingiſchen Univ. Buchhandlung. 
1796. 814 Seiten in 8. Regiſter über beyde 
ge 30 Blätter, eine große gedruckte Tafel das. 
eltſyſtem betreffend, 6 Kupſertafeln mit 68 51- 
guren. 1 RE 20 H: 


Den Anfang macht: Weitere Kusfüßtumg der reinen Rice 
perlehre. Jeder ‚Körper iR. als. ein Golides Ins Unendliche 
theilbar. Teibniz irrt, wenn er die Einheit ,.Monag, aid 
was ‚Untbellbares anſieht; benz an auch fe erlegt der mei 


\ 
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liche Vetſtand in Ihre Theile Bis ins Umenblfde, deswegen 


Here Merren fib auf feine Rechenkunſt beruft. (Da iſt 
‚won der mathematiſchen Einheit die Rede, bey der man ſich 


fteylic· Brüche denke wie man will. Der Ausdruck: fie in 


Theile ig ins Unendliche zerlogen, ift nicht einmal ganz richtig; - 
denn bey der Teilung ins Unendliche koͤmmt 'man nie auf 
Theile wo man aufhoͤrte, nie auf letzte Thelle. Wennt vom 
Beriegen aufs Zufammenfehen gebt, To. ind de. letzten Theile 
In die man etwas zerlegt hat, die erſten, mit'denen bie Zuſam⸗ 
menfegung anfähgt; giebt es alfe keine letzten Theile im Zer⸗ 
thriſen, fo giebt es auch Feine erfien im Zufommenfegen. Die 
Theilung ins Unendliche, findet bev den abſtrakten Vorſtel⸗ 
fungen von Raum und Zeit flat; aber 'nicht bey den Sinn⸗ 
. Yichen,, von dem man dieſe Vorſtellungen abftvabirt hat. 
- Beißnigens Monas iſt Eeing arichmetiſche Einheit ; felbft Eu⸗ 
ide Monas v. Def. des VII. B. it nicht theilbar; denn: 
fie iſt die Sammlung alles deſſen, was zum: Vegriffe einer 


Sadche gehoͤtt, die man Eins nennt.) Sin der reinen Kor⸗ 


perlehre erägt Herr M. vor, was bie höhere Mechanik von 
Kräfte und Demegung der Pünfte im leeren Raume darthut. 

Den Deiluß’ macht: Gang in Kegelfchninten, wenn ſich 
bie Eentripetalkraft verkehrt wie das Quadtat der Entfernung 


Mun folgt: Allgemeine Geſchichte der Körper. 1. Abe 
ſchnitt, Empfindungen die wir bey allen, oder fehr vielen Koͤr⸗ 
pern haben. 31. Licht und Sehen. II. Zuſammenhang der 
Theile, Zwiſchenraͤume, Schnellkraft, Flaͤßigkeiten, und: mas 
bey ſolchen Eigenſchaften der Körper aus Wuͤrkungen bewegen⸗ 
der Kraͤfte auf fie folgt. IV. Gehoͤr. V. Weltkoͤrper. VI, 
Schwere. VII. Feuer. VII. Magnet. IX. Wuͤrkung 


der Anziehung zwiſchen feſten und Mäfigen Maſſen, Beflahd- 


theile der Körper nud Fluͤßigkeiten, Bruchſtaͤcke X. @inise 
Erklärungen, Naturbe gebenheiton ans anziehenden und Jue 


rüdftoßenden Kräften bergeleitet,, z. €. aus jenen: fleigen in 


Haarroͤhrchen, ang diefen: Zwiſchentaͤume der Körper ; ber 
fonders aus der allgemeinen Schwere der Weitkoͤrper gegen 
einander. Etwas von den Aenderungen ber Lage der Mond⸗ 
bahn gegen die Erobabn, dem Vorrüden der Madıtgleidıen, 
Mutation, u. dergl. Doß dergleichen nur Aberhaupt angezeigt 
ſeyn kann, verſteht Ach. 

Harr 


— 
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Herr M. Sat im dieſec mitlgen Buch⸗ 


che zuſammenge⸗ 
„fa, nit ns was wen gewöhnlich Lehrlingen der Phyſik 
‚verträgt; fondern auch das Mathe: satifche, umſtaͤndlicher und 
wuͤndlicher als es die gewöhnlichen... . nicht Zuhörer, ſon⸗ 


dan Zufchauer der Phyſtk eigentlich Begaffer von Experi⸗ 
menten, lernen wollen. Die Stellung hätte der Mecenf. 
mindmal andere gemacht, „ E. nicht von ben allgemeinen 
dehten über Bewegung und Kräfte angefangen; fondern von 
der Ochwere die jedes Rind fühlt: Von ihr karten die Men⸗ 
ſchen Jahrtauſende Gebrauch gemacht, Gleichgewicht zu er⸗ 
helten, und durch Ueberwucht Laſten zu erheben. Das zweyte 

Iahrhundert geht zu nde, feittem Bakiläus bie efete 


allender Körper entdeckt bat, und das erfte ift verlaufen, ſeit 


dem Newton dargethau hat, wie ellixtiſche Beweguagen der 
—* die Kepler entdecht hatte, mit den Centripetal⸗ 
aften zuſammenhaͤngen. Der Anfänger koͤnnte ja wohl 
auch die Lehren in der Ordnung lernen, in welcher fie das 
wenſhtiche Geſchlecht geleent bat. 


Zen ben Aemiſchen Lehren, die jetzo {n der porne ſo eine 
aſehnliche Stelle einnehmen, iſt Herr M. kürzer geweſen, 
als ihm ſelbſt Ueb IR; bat ſogar ſtarke Abſaͤtze aus der Haud⸗ 
ſchrift zuruͤckzenommen, welchen er die WBrichaffenheit ide, 


“geben konnte, Die er verlangte. Bey dem GSebrauche der 


sruren chemifhen Gcriften, mar es ihm unmoͤglich, was 
Erfahrung und Bernunft als Wahrheit lehren, von Nupe« 
thefen zu unterſcheiden; Beobachtungen und Veefuche in dien. 
fer Abficht auzuſtellen, febite ihm an Zeit und Geld, auch 
war er überzeugt, daß der groͤßte Theil der bis dahin ange 
wandten Verfahrungsarten und Werkzeuge viel zuzuſammen⸗ 
gelebt it, und ‚deswegen zu ungewiß und unbrauchbar auf 
dem Erfeige gehoͤrig auf bie en in ſchleßen. (Wer an 
den deutlichen and seen Gang bee Mathematik gewohnt 
iR, wird freylich über Die Era in Ver eigen Geſtaie 


eb when) 


‚Ho. 


— 
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Geſchichte und Anekdoten von Debberan in Meklen⸗ 

- burg: Nebſt einer Beſchreibung der bortigen 
Seebabeanftalten, von F. 2. Roͤper. -Heuftres 
is, bey dem Hofbuchhändier Michaelis. 1797. ' 
172 S. 8. 148. 


Man finder in dieſem Buche: Beſchreibung bes Fleckens 
Sobberan uno der bortiden Seebadeanſtalten; — Gefchichte 
bes Kloſters und ber Kirche zu Dobberan; — Beſitzungen 
und Privilegien des ehemaligen Kloſters; — bie Kicche zu 
Dodberan; — chronologiſches Verzeihniß der Gemälde und 
‚ Statüen In. der Kirdie zu Dobberan „ nebft Eurgen. Lebensbes 
-fhreibungen ber abgebildeten Fuͤrſten; — Inſchriften und 
Malereyen Inder Kirche; — Reliquien, und zulegt noch ver⸗ 
miſchte Nachrichten. - . 


Die zuerſt vorkommende Beſchreibung von dem, zun 
Dobberan einem Flecken in dem Herzogthume Meffenburg, eine 
halbe Meile von der naͤchſten Küfte der Oſtſee entfernt, ſeit 1794. 
angelegten Seebade, dürfte unftreitig wohl unter den übel. 
gen das algemeinfte Intereſſe haben, - wie denn auch, vermuth⸗ 
ii. chen um der Mittheilung und allgemeinern Verbreitung 
diefer Nachricht willen, die ganze Schrift eigentlich. nur. aus⸗ 
‘gearbeitet! worden if. Diefe Nachricht felbft enthält in ges 
drungener Kürze .alled, was von der Geſammteinrichtung 
jener fo gemeinnuͤtzigen Anſtalt wiſſenswuͤrdig if, und giebt. 
Barlher eine wollftändige, angenehm unterrichtende Auskunft. 
Man erfiehet daraus, baß die, von Seiten des regierenden: 
Herzoge mit fo warmen Enthufiasmus, und mit fo vieler 
Tätigkeit, erſt vor fo kurzer Zeit angefangene Seebadean⸗ 
ffalt, fich mit raſchen Schritten ihrer Immer mehreren. Balls 
- Sommenbelt nähert, und daß zur Aufnahme derer, welche 


ſich dieſes Mittels zur Stärkung ihrer Geſundheit and zus  - . 


Wiedergenefung von manderley Schwachheiten und Gebre⸗ 
chen des Körpers bedienen wollen, alles entweder ſchon bereis 
get ift, oder doc) gewiß ungefäumt bereitet werden wird. 


Non Dobberan aus, führet ein breiter geebneter Weg zu 
dem Badebauſe, welches im Holze nahe an dem Ufer der 
Oſtſee ſtehet, und fieben Bäder, naͤmlich ein Dampfbad eur 

: . _ 6 
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ſechs andere Bäder erithält," In welche das Waſſer aus ber 


"Gere mitttelft eines Triebwerkes geleitet wird. Man kann 


her nach Beduͤrfniß kalt und warm baden. Nicht weit von 
von größeren Badehauſe ſtehet much noch‘ efn Eleineres Maus 
nit drey Ealten Bädern, und am Strande findet man zwey 
Wilke Badeſchiffe, aus denen man’ in einen durchloͤcherten 
Bahetaßen ſteiget, welcher nach Belieben höher gehoben und 
iger gelafien werden kann, auch kann man, wenn man es 
mit diefen Badeſchiffen weiter in die See hineinfah⸗ 
vn. Fuͤr diejenigen, weiche Luft haben ſich yumittelbar ig 
Eee zu baden, aber.die ſchwankende Bewegung des Schif⸗ 
s.akht leiden mögen, giebt es hin und wieder am Strande 
Same Schilderhänierhen, worin fie ſich einkleiden, und fos 
dann ohne alle weitere Beſorgniß ins WWafler: [gringen Eine 
sin. Erfriſchungen aller Are wie fie der Kranke und gefunde 
begehrt , ſind um ‚billige Preife in dem Wadehaufe zu haben, 
—* für Unterbtiagung der Pferde und Wagen iſt ges 
g * ’ . : . 







Behäkianmer zu haben Mb, ı 
ts, und zwey Stockwetk Gähes Logirhans nebſt mehreren 


auch der groͤßeſten Anzahl kommender — nicht an der 


Beqnemiichkeit des guten Unterkommens 


. 


ehlen möge, 


„Aa mannicfaltigen Gelegenheiten fi durch Vergnuͤ⸗ 
gen aufzuheitern, fehlt -es ebenfalls nicht; es find dazu 
— —— — gemacht, theils werden deren 
uoh immer⸗ mehrerg. verfuͤgrt. Veſonders kann bie anmu⸗ 
ige Lage des Bits, umgeben von fo vielen Naturſchoönhei⸗ 
'. . ten, 
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ten, welche die Kunft noch zu erheben und auffallender zu | 
machen bemuͤhet if, reichliche Veranlaſſungen zu frohen Ger 
nuͤßea verfchoffen, wozu denn auch H. R. durch feine Schil⸗ 
Berung die er Davon giebt, auf eltie ſehr anmuthige Ars eins 
det. | 


Dieſer voraufgeſchickten Nachricht won dem, bis jetgzt 
arſten und einzigen Oeebade in Deutſchland, folget ſoedann 
die Geſchichte des Kloſtert und der Kirche zu Dobberan, von 
der zuerft eins. chronologiſche Tieberficht gegeben wird, welche 
Bis auf die neuere Zeit von der erſten Entftehung an, herab 
gehet, und in der Kürze alles enthält, was etwa denen die 
Sich im Allgemeinen davon umterrichter wuͤnſchen, zu wiſſen 
nöchig und dionlich feyn kann. Das jebige Dobberan odep 
vielmehr die. Kirche daſelbſt, ſtehet nicht auf derfelbeu Otelle, 
v0 das zuerſt in den Jahren von 1175 bis 1173. von Pri 
bislav II. angelegte ciftercienfen Kloſter mit - feiner Kirche 
Rand. Es ward naͤmlich ſoſches nach feinem Ablebeh von 
beidnifhen Wenden zerftößret, In der Meinung, dadurch die 
weitere Ausbreitung des Chriſtenthums unter ihnen, und das 
ihnen fo verhaßte Ehriſtenthum felbft zu vernichten. Aber es 
erhoben ſich Kloſter und Kirche wieder aus ihren Truͤmmern, 
indem Pribislavs Sohn und Nachfolger in ber Landesteqle⸗ 
zung, Helntih Dyrvin 1, Klofter und Kirche auf dem Dias 
ge wo fie jegt ſtehet, eine Viertelmeile weiter notdwaͤrts von 
dem Plage def alten Kieche entfernt, wieder aufdauen Heß. _ 
Unter abmwecfelnden Schickſaalen erhob ſich nach der Zeit 
dieſes Kioßer immer mehr zu großem Anſehen, und erwarb. 
ſich zahlreiche Befigungen und 2 Gerechtſame, bis es 1552 
fätularifiret, und der legte Abt Nikolas auf Penflon geſetzt 
ward. : Die Jegige Kirche, eine der. älteflen und ſchoͤnſten im 
Bande ward, obgleich 1186, ſchon zu bauen angefangen, erſt 
1333, durch den Biſchof Brunward zu Schiperin zum. gottes⸗ 
dieftlichen Gebrauche eingeweihet. ent 


Die darin noch befindlichen Gemälde und Statuen has 
ben dem Verf. Beranlaffung gegeben, kurze Lebensbefchreibuns 
gen von den dadurch vorgefteffteri Perſonen mitzurheilen, wor⸗ 
in er alles zuſammengeſtellt hat, was die Geſchichte von ihnen 
Dentmürdiges aufbewahtte, und wodurch dieſer Abſchnitt fehe 
unterrichtend und angenthm unterhaltend geworden iſt. 
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en Ya allem zufammen werden bier a5 fuͤrſtliche Perſonen, 
(fo viele Abbildungen von ihnen find nämlich in der Kirche 
vorhanden, ) nach chronologiſcher Ordnung, thells queſuͤhrli⸗ 


der. theils fürzer, role die vorhandenen Materialien es mit 


fih brachten, in einem vortrefflich erzählenden Geſchichtstone, 
nach ihren: vornehmften Lebensumfianden und Schickſaalen 
geſchlldert. Einige derſelben find als Statuen abgebildes vor⸗ 
handen, nämlich Albrecht II. der auch als König von Schwe⸗ 
den in der Sefchichte bekannt iſt, welches er ſchon war, als 
er in Meklenburg die Regisrung antrat. Sein Leichnam 
Heat zu Gadebuſch Begraben, wo er ſich ſelbſt eine Kapelle Harte 
bauen lafien. _ Neben Albrechts Statue ſtehet aud die Sta 
tue feiner erſten Sernolin Richardig in einem Schranke. — 
Dalthaſat II.; — rich II; — Adoloh Friedrich 1. in deſ⸗ 
fen Kegierungsperiode der dreufigjährige Krieg trifft, von dem 
er und fein Land viele Drangfanle dulden mußten; — feine 
Gemalin Anna Dario; — und endtiih Margaretha die 


- berähmte Königin von Dännemark, Andere find nur in Ge⸗ 


maͤlden abgenildet da, nämlich Niclot I. zu Anfang des ı sten 
Jahrhunderts Fuͤrſt der Obotfiten und ein tapferer Vertheidi 
ger der Freybeit feines Volks gegen Heinrichs des Loͤwen Eins 
eriffe in die Rechte derſelben; — Pribislav IL. Niclots Altes 
fir Sohn und der erfte in der Reihe der hriftlihen Fuͤrſten 


unter den Wenden; — Albrecht I. einer der wuͤtdigſten Mek⸗ 


lenburgiſchen Regenten. — ‚ Albsecht der V. Stifter. der 
Univerſitaͤt zu Noſtock — Seinzich den III. ein verſchwen⸗ 


deriſcher, ſeht ſchlechter Regent; deſſen Druder Johann V. 


von dem aber die Geſchichte nichts weiter zu melden hat, 
als: er lebte, nahm ein Weib und ſtarb; — Albrecht VI, 
begraben zu Guͤſtrow, wo er refidistes — Sobann VI. ber 
geaben zu Hof im Boidtlande; — Magnus III. — Ale 
recht VIL nebſt feiner Bemalln Ama; — Johann Albtecht 
ber Aeltere, .ein gelehrter und ruhenwuͤrdiger Fürft, der bes 
ſonders ſehr chätlg zur Beſoͤrderung der Incherifchen Refor⸗ 


- mation mitwärkte,. und fie nicht nur in Meklenburg, fon« 
“ teen auch auſſerhalb zu befärbern fuchtes — feine Gemalin 


Anna Sophia; — Ulrich ein wärdiger, und von feinen Un⸗ 
‚tertbanen fer. gellebter Regent; — feine zweyte Gemalin 
Anna; — feine Tochter erfier Ehe Sophia, Gemalin Fries - 


deichs II, Königes von Daͤngemark. — ‚Karl Ir und Chri⸗ 


” Aufı 
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Auſſer dieſen Abbildungen von fuͤrſtlichen Perſonen, zeigt 
man auch noch die Statue des GSamuel von Behr, eines zur 
Zeit Raris 1. und Adolph Friedrichs wohlverdienten Mini- 
ſters und Hofmarfchalls, weldyer In Lebensgröße zu Pferde 
ſitzend vorgeſtellt ift ; und das gemalte Bild eines Perer Wiſe; 
der das Klofter reichlich beſchenkt Hatte, und zum Dank dafuͤr 
in einer bedeutenden Attitäde, und mit einem rothen Strumpf 
en dem einen, und einem weißen Otrumpf an dem ander 
Fuße abgemaler ward. . 
Von den Altern Grabſchriften, welche theils verloͤſcht, 
theils ſchon im dreyßigfaͤhrigen Kriege zerſtoͤrt find, wie auch 
von den Malereyen in der Kirche, hat der Verf. nur einige 

zue Probe ausgehoben. Die Reliquien werden nad Kluͤvers 
Angabe davon, ber Reihe nach angezeigt; aber warum wei⸗ 
bet man dieſen Unſinn nicht lieber einer ewigen Vergeſſen⸗ 
beit? Dafür möchte es manchem Lefer diefer wohl gerathnen 
Schrift angenehmer feyn, einen Ueberblick der Käufer, und 
Menſchenzahl des fih von Zeit zu Zeit vergröfferhden Fle⸗ 
ckens; eine Angabe der Induſtrie, der Nahrungs» und Er⸗ 
werbsquellen der Einwohner; eine Angabe der Einkünfte 
des Dobberanfchen Amtes, der Adminiſtration und Verwen⸗ 
Bung bderfelben zum gemeinen Beſten u. f. w. zu finden, ive⸗ 
nigftens hätte Rec. folches Bier um fo mehr erwartet, da es 
dem H. R. nicht an Gelegenheit und Mitteln fehlen konnte, 
daruͤber zuverlaͤſſige Auskunft zu erhalten, und zu eben. - 
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Ppenenophis, oder Verſuch einer neuen Theorie 
über den Urfprung der Kunſt und Mprhologie, 
Bon Carl Friedrich Dornedden. Göttingen, 
im: Vandenhöf - und - Kuprechtfcehen Verlage. 
1797. 380 ©. ‚gu 8. Nie 2 Kupfern. 1 MR. 
4 &- | 


Mic Ehren tiet. dfefer neue Schriftſteller in die Republik 
der Gelehrten ein. Mit Beleſenhelt und Scharfſinn ausge 
rüßet, verfucht er es, das verfchloßne Buch der heiligen Spra⸗ 
die der Hegppter zu entfiegeln, und lesbar zu madyen. Wahr⸗ 
ſcheinlich gieng er von den gründlichen Unterfuchungen Gatte⸗ 
ters über Die Teogenie der Aegypter in den Abhandlungen 
der Sort. Geſellſch. d. Will. aus, worin gezeigt worden, daß 
— dreyfache Goͤtterordnung. aſtronomiſchen Inhalts 

der eine finnblidliche Darftellung des aftronomilhen Jahres 
ſey; allein ſowohl in der Art der Entwicklung als in den vie⸗ 
len einzelnen Punkten, und vornehmlich in der weitern Aus⸗ 


dehnung und fruchtbarern Anwendung jener Ideen gebt der 


Berfaffer feinen eignen Weg, und eroͤffnet fich mie einer fels 
kan Sustilität eine Bahn zu einer neuen Theorie Über den 
ung der Kunft und der Fabellehre. Freylich find in deus 
PN nur die Grundſtriche zu dem Ganzen enthalten, 
WED. B. XXXIV. B. i. öt. noHeſt. & und 


— 
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und. es mäflen noch tweitere Unterſuchungen angeftellt und bag 
Gaͤnze mir einer graßern. Bollftändigkeit ausgeführt werden, 
bevor der präfende Leſer mic feinem eigen Ürtheil darüber . 
zum Abfchlug kommen kann. Yrur fo viel gebt ſchon jetzt aus 
dem Gegebenen hervor. Die ägpptifchen Gottheiten werden 
alle entthront; es foll gezeigt werden, daß ſie nichts waren, . 
als Schriftzeichen im aͤghptiſchen Kalender, daß alt Moſſte⸗ 
rien, alle Fefte der Aegypter Kalenderfefte waren; daß diefe 
beilige Bilderſprache auch der griechiſcheü Mythologie ihr 
Daſeyn gegeben; daß alle griechifche Götter in biefem Sin⸗ 
ne mit den” aͤghptiſchen identiſch, d. h. ebenfalls als Kalen⸗ 


= derzeichen, der Inhalt aller griechifchen Myſterien Kalender, 


ihre. Eefte- Katenderfefte waren. Die Anwendung «uf die 
griechiſche Mythologie ift nur bie und da von dem Verf. im 
Buche ängedeuret, Spuren davon im Homer aufgefucht wore 
den; diefer Verfuch beſchaͤftigt ſich ausishliefleßib witegopnan: 
ja er enthält nicht einmaleine vollſtaͤndige Analyſe der aͤgy⸗ 
püfhen Theologumena beym Herodot, Dioder v. Seilien, u 
fondern die aus den einzelnen Beyſpielen abgezögne Theorie” 
der heil. Sprache mit Hauptbeyfpielen unterſtuͤtzt und erlaͤu⸗ 
tert. Man vermißt überall noch. eine beftimmte Erklärung 
‚darüber: ob denn der Verf. den Aegyptern alle Religkon ab⸗ 
fpricht, wie dieß aus feinem Syſtem zu folgen ſcheint; aber 


P . 


ſchwerlich mit der Wahrheit Übereinkommen duͤrfte. 


Das, was. die heilige Sprache von dem Phamenoppis, 
Amenophis oder. Memnon: in dem ägoptifhen Thrben deu ! 
richtet, iſt gleichſam die Grundlage, aus welcher des Verf. : 
Raͤſonnement bervorgeßt. Er Enüpie fein Syſtem an diefe 
bifdliche Gottheit, zu der er von Zeit zu Zelt nad fangen in * 
‚ vieläftige Eroͤrterungen ausgehenden Abſchweiſungen jurädte - 
kommt. „Eine einleitende Abhandlung fegt den Unterfchled : 
zrolfchen der gemeinen oder alphabetifchen u. zwiſchen der Beil. : 
Sprache u Schrift feſt, welche leere den Grund ihres Daferns -- 
bed den Aegyptern tediglich im Tichtbefige einer alphabetiſchen 
Schrift Hatte Diefe Heilige Schrift fchreibt demnach nice 
mit Buchftaben, fondern mit Öbjecten ; fie verfnäpfe nicht ri⸗ 
gentliche Segenftände, (Bubjecte) fondern nur durch Objecte 
datgeſtelltẽ Bestiffe, von Gegenſtaͤnden. „Ich verfiehe unter- 
bjectenſchrift, fagt‘der Vf., eine ſolche, die vermiteelft aewife 
fer an Objeeten anzutreffender Merkinale, durch die Objecte, - 
woran fie diefe Merkmale gewahr wird, fich etwas zur Erin 
Dr ll ie Er n Arrung 
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wirung auſſchreſbt.“ Wegen diefes Zwecks ber Erinherung 
nennt fie der Verf. audi die Mnemoniſirende Schrift. 
„In ihr, wird die von den barftellenden Objeeten der Form 
dieſer Otjeete gemäß entlehnte Handiung mit dem durchs date 
tellende Object indirecte dargeſtellten Subject, dem Begrifft 
. biefes dargeftellten Subjects gemäß verbunden.“ Doch wir 
bemerken, daß diefe obnedich etwas ſchwerfaͤllig ausgedruͤckte 
Theorie, ohne die Huͤlfe der Beyfpiele und aufler dem Zuſam⸗ 
menhange in dem Buche, ſchwerlich ſehr deutlich werden duͤrſo 
te, und wenden uns zu der Anwendung, oder vielmeht wir ver» 
ſetzen uns noch vorher einmal in die Stelle eines in dieſen 
Mofterieni fremden Griechen, eines Diodor, und denken ung 
den Berfaffer als einen aͤgyptiſchen Priefter, der uns S. 38 
fl. alfo das Verſtaͤndniß eröffner: „Zuvoͤrderſt wife, daß ihr 
Mmänfehung des Urfprungs eures geſammten Reiigionsjuftandes 
duſſetſt unwiſſend fepd; ihr habt zwar Götter die Menge und 
Geſchichten daneben; aber Ihr wilfer von keinem einzigen, wo⸗ 
gu und woher ; wiffet von keinem einzigen recht, was ihr euch 
bey ihm denken wellt; eure Phitofophen willen davon nicht 
mwehr; fle Haben zwar Götter, bey denen fie etwas vernünfe 
uliges denken; aber diefe Götter find, mas philoſophiſche Goͤt⸗ 
tee von jeher waren. Deraleihen Götter haben wir nie 
Go wenig es alfo auch zn achten fepn mag, was Ihr von en“ _ 
ten Goͤtterſtatuen wißt: fo müßt ihr euch doch zuvor won ab 
lem, was ihr davon wißt, als einem unzufammenbängenden, 
verworrenen Gemengſel befreyen. Stelle eu vor: ihr wäßs 
tet weder von Goͤttergeſchichten, noch Götter » und — 
Statuen. Nun wiſſet ferner, daß wir urſpruͤnglich nicht mih 
Buchſtaben, ſondern mit Objeeten geſchriebenz daß, da die 
Schteibart ſehr beſchwerlich iſt, wir mit dieſen Objecten keife 
Rowane geſchrieben; fondern nut dasjenige, was wir noth⸗ 
wendiger Weiſe brauchen, was uns heilig iſt; deßhalb benen⸗ 
nen wir dieſe Schrift nicht nach dem Grunde ihrer Mögliche - 
keit: Objectenſchrift! darſtellende Objecte! — ſondern nach 
dem uns heiligen Object, deſſen Darſtellung durch dieſe Schrift 
vermittelt folrd: Heilige Schrift! Kierogipphent Wenn wit 
aber mit diefen ſchreiben, und dieß Sefchriebene lefen: fo en® 
ſpringt daraus ein eigener. Ausdruck; wir nennen ihn, dem 
angegebenen Gründen zu Folge, den Ausdruck der Heil. Schrift; 
apa yAncca! — Zuvor alfo entledige dich deines ſchweren 
Panzers; er beſchwert did nur; du traͤgſt daran den, auß 
tauſend unſchuldigen Beranloflungen infamniengefepten, Otu⸗ 
8. 
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gr Iahthunderte. Leg alſo ab und ſehe: was du bier 


ehſt von Öötter  Ödttinnen » Statuen und allen taufend Fra⸗ 
gengefichteen , find darftellende Object. Durch diefe wird 


Nargeftellt unfer Heiligkeitsobject, und hietunter iſt Kalender 


wit begriffen. Wir nahmen zuerft unfere Zeitbeſtimmung 
ven unferm auch ſonſt berühmten Fluß, den wis deßhalb Neuss 
Acc; d. i. beſtimmter Zeit» Orakel nannten. Daraus muß 
dir begreiflich werden, mie alle diefe Figuren, als darſtellen⸗ 
de Obſeete, etwas zur Zeit gehoͤriges, wie fie Zeitbeſtimmun⸗ 


gen oder Theile des. Kalenders darſtellen, und mie dieſe Zeit⸗ 


beftimmungen als Thelle unfers Kalenders von dem Neilos, 
als demjenigen, was alle beſtimmte Zeit urfprängfich giehe, 
&ren Urfprung ableiten konnen. Wenn mie dir allo die Ges 
ſchichte unfers Kalenders in Anfehung des Objects, vermitrelft 
deſſen er zu Stande gebracht worden, angeben wollen: fo lau⸗ 
tet das im Ausdruck der mmemonifitenden Schrift, die wie 
heil. Sprache neunen, wie folget: unſere Bötter find vom 
Nil geboren!“ 


Der Verf. wendet feine mit Scharfſinn und vieler Ges 


lehrſamteit ausgeführte Theorie von der heiligen mnemonifig 


xrenden oder, wie er fie. ebenfalls nennt, mimiſirenden Spra⸗ 


- de auf den Amenopbis und die mit ihm gleichhedeutenden 


and verwandten ägpptifhen Mythen an. . „Amenophis iſt, 
nach S. 95, ein darftellendes Object, und was von ihn vers 
Lömmt, find Ausdräce der mnemonificenden Schrift,“ Ame⸗ 
nophis Heiße im Aegytifchen: Sottheite - Grab, oder genauer, 
Stab des Noppis, weldyes ein Name des Oſiris ift, alfo Grab 
Bes Oſiris. Dieß führt zuvoͤrderſt auf eine allgemeine Eroͤr⸗ 
‚setung der Sottheits » Sräber, von denen fo viel im ägpptig 
hen (auch im griechiſchen) Alterthum vorfommt ,. bey wel- 
het die unmittelbare Unterfuchung über den Amenophis vor 


der Hand wieder zur Seite legen bleibt. Hier geht denn der 


Ber. von dem Grabmal des Oſiris anf der Nilinſel bey Phi⸗ 
Haus, um welches, nad dem Diodor, 360 Gefäße in der 
Munde geftellt waren, twelche von den Prieftern, die Ofirig 
od zu betrauren beftellt waren, Tag für Tag mit Milch an« 
gefällt wurden. „Was wollten die Lente mit Ofiris Grab⸗ 
mal, ruft der Verf, S. 96 aus, auf der Inſel des Nils bey 
Philaͤ? Was mit den 360 Gefäßen, die die Priefter, der 
Trauer feines Todes wegen, Tag nad) Tag mit Mich anzus 
füllen beftele waren? Sie machten Kalender, antworte 
eo 4 6%. 
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er, Kalender! nichts mehr als das; fie machten Kalen⸗ 
Ber“ Dfiris Heiße im Aegyptiſchen beſtimmter Zeitichopfer; 
Durch den Zeitfchöpfer ward eine Zeitbeſtimmung gedadkt und 
diefe ift der Segenftand, mit welchem wir, in Gemaͤßheit des 
Vegriffs deſſelben, das Wort Tod als Prädicat zu verfuär 
yien haben. Sterben ift ein Prädicar der mimificenden 
Handlung, wodurch die durch das Wort Oſiris gedachte Zeit 


beſtimmung als ablaufend oder endend bargeftellt wird. Alfe 


bieß, den Ted bes Dfiris beflagen, eigentlich, das Ende eineg 
gewiſſen Zeiteyelus In einem Elagenden Tone (wie es dem 
Dbjeete eines Verſtorbenen angemefien war) verkündigen. 
Da aber die Zeitfolge continuirlich und vermittelft diefer Tone 
tinnität das Ende eines Zeitchelus zugfeich deſſen Anfang if: 
fo riefen die Priefter durch das Ende dieſes Cyhelus zugleich 
‘den Anfang des dur) das Wort Oſtris gedachten Zeitcyclus 
ans. Mac dem Ausdruck, die Priefter hätten alle Tage 
Dfiris Tod beklagt, könnte man verleitet werden, anzunehmen, 
der Zeiteyelus des Oſiris umfaſſe nur einen Tag, welches doch 
‚allen andern Beil. Sagen vom Oſiris widerſpricht. Vielmehr 
muß man den Diodor fo verſtehen: die Priefter mußten den 
durch das Wort Oſiris gedachten Zeitchelns von den Anfäns 


en der in benfelben als Einheiten gefegten Tage ausru⸗ 


en. Die Größe des ganzen Zeiteyelus aber wird bier ſehr 
ſcharffinnig aus den 360 Milchgefäßen erwleſen. Diefes was 
ren allem Anfehen nach nichts anders als Miilchubren, mel« 
‚che innerhalb 24 Stunden abfloſſen, alfo den Ablauf eines 
"Tages den Prieftern richtig anzeigten. Nach der wahrſchein⸗ 
lichen Meinung des Verfaffers hatte Diodor nicht richtig ger 
hoͤrt, dag alle'360 Gefäße täglich mic Mildy gefüllt wurden, 
fondern alle 360 floffen im ganzen Jahre nach einander ab, 


“indem alle Tage eins vol gegofien wurde, fo dag man an 


der Zahl der adfliefjenden jederzeit. fehen Eonnte, der wievielſte 
Tag im Jahre worbey fey. Diele 366 Gefäße bezeichneten 
‚alfo die einzelnen Theile oder Tage des Ofitis- Eyelus, des 


mithin ein Jahr von 360 Tagen begriff: Da ganz Aegypten 
dieſen Zeiteyelus gebrauchte: fo ward auch nach dieſer mnemd⸗ 


nifirenden Sprache fein Grab an vielen.Drten Aegyptens ges 


‚zeigt: Eine ganz ähnliche Sage wie die vom Grabe des Oſi⸗ 
ris auf der Nilinfel kommt im Diodor vor. Sie lautet ſo: 


In der Stade Acanthus fand ein großer Tempel des Oſlris 

uud ein durchloͤcher tes Gefäß, welches 360 Priefter alle Tage 

mit Nilwaſſer anfhllten. "Ds Gefaͤß war eine Waſſer 1 
. | 3 - 
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die alle Tage abgelaufen ſeyn muß, um das Ende eines Tages 
zu bezeichnen. Nur darin bat ſich wahrſcheinlich Diodor ge 
irrt, daß aile Deicfter täglich das Gefäß gefüllt. Vermuth⸗ 
lich füllte alle Tage nur Ein Priefter das Gefäß, bis der Zeit 
saum von 360 Tagen oder das Jahr verlaufen war. Die 
Drdnung, in welcher jeden Priefter die Reihe des Füllens 
traf, zeigte dein auch jedesmal an, der-mwiesielfte Tag im Jahre 
ſey. Hier ſchließt fih eine weitläuftige und ungemein finnrete 
che Entwicklung der Phoͤnix⸗ Fabel an, ans der wit nur Re⸗ 
fultate geben. Fin Vogel ſteht für eine ganze Gattung von 
Voͤgeln und zwar von Zugvoͤgeln, die duch ihre Ruͤckkehr zu 
einer beſtimmten Zeit einen Zeiteyclus bezeichnen konnten. 
Darauf führt au der Name Phoͤnix, d. h. Seculum. Das 
©nbjekt, ben eigentlichen Vogel kennen wir nicht. Nach der 


Dbiektenfprache war der Phoͤnix der Sonne, oder richtiger, 


- dem Oſitis heilig, d. b. der Phoͤnix iſt ein Zeichen für die 
Sache, die unter den Namen Oſiris bereits von einem andern 
Beichen bezeichnet tar. , Da er aber nicht auch Ofiris, fon 
dern Phoͤnix beißt: fo giebt das zu erkennen, daß er, unter 
dem Namen Phönig, die unter dem Worte Öftris verfandne 
Sache zugleich mit Deſtimmungen bezeichne, die in dem Wor⸗ 
te Oſiris nicht mit begriffen find. Nämlich Oſiris mar Zeifs 
eylus eines Jahres, Phoͤnix, nady dem Herodot, von 300 
Jahren. Alfo die ueue Beſtimmung wäre, daß der Zeiter⸗ 
elus des Oſiris soomal genommen werden ſollte. Da übris 
gens die Alten in der Zahl der- Jahre des Lebensalters des 
Phoͤnix, d. h. feines Zeiteyclus, nicht uͤbereinſtimmen, und ſich 
in den von ihnen angegebenen Jahrzahlen kein ſchicklicher Zeit⸗ 
eyelus auffinden lieb: fo hat ſich der Verf., wenn wir ihn 
hier überall ganz richtig gefaßt haben, erlaubt, von dem Buch⸗ 

ſtaben der Angaben des Alterchums abzuweichen, und er glaubt, 
daß unter dem Pboͤnix ein Zriteyclus von 210 Jahren ju 
verftehen fen. In fo vielen Jahren bringe nämlich der Ue⸗ 

: berfhuß von dem alten hermetiſchen aftronomifchen Sonnen⸗ 
Jahre von 365 Tagen, 3 Stunden, 25 Winuten., 43 See. 
einen Ueberſchuß eines ganzen Monats, der alle 210 Jahre 
eingefchaltet worden zu fenn fcheint. . Das Ganze beruht anf 
Berechnungen und feinen Combinarionen, die im Buche ſelbſt 
nachgeleſen werben muͤſſen. Aber berühren muͤſſen wir die 

"Erklärung von der Nachricht des Herodot, daß der Phonir 

‚feinen Vater in dem Sonnentempel zu Hellopolis begraben, 
d. i., daß der Phönig + Zeitcyelus in dem Pannentrene! d 

UN we elle, 
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Krtlopolis enstfungen und geendet habe, und die Erklärung 
der Nachricht des Tyega : daß der Phoͤnit in dem Sonnen: - 
tempel zu Seliepelis vermittsift eines Sonnenſttahls belebt 
werden jey. Die Gonnentempel in Aegypten waren nad 


fe. 
ent 


An Berf. Tempel der nach der Sonne beftimmten Zeitgröfe 
In ihuen wurden die Zeitgrößen erzeugt. Der Son 
empel zu Seliepolis muß ein Gnomon geweſen ſeynz 


in ber Temipelmaner war vermushlich, wie im Tempel des Se⸗ 
zapis zu Alepandrien, eine Eleine Oeffnung, durch welche dee 
gegenuͤber aufgeſtellte Phoͤnix beſchienen wurde. Sn Ruͤck⸗ 
ht der Linie, die ein Gonnenſtrahl an dein Zeichen des Phoͤ⸗ 
aig: Seiteplas beſchrieb und durch. weiche, einer hiezu gesroffe 


nen. Einrichtung zu Folge, das Sonnenja 


dr aſtronomiſch an 


gezeigt wurde, ſagte man : daß, wermittelft eines Donnen⸗ 
firabis, der Phoniz geboren twerde, d.h. daß das Er zeugtwerden 


oder das abjolute Anfangen bes 2 10jäbri 


“dem @onnentempel zu Heliopolis vcagehe 


läge einen Aeghpter alſo darüber ſprechen 


Haben durch Anbringung einer in das Tempelmauer befindfle _ 


gen Zeiteyclus in 
. Der Berfafler 
©. 212 fi. „We 


chen fenefira perexigua gerade eine ſolche Linie gezogen , Die, 
in wiefern fie, wegen bes jährlichen regelmäßigen Laufs der 


Sonne um die Erde oder der Erde um die 


Sonne, alle Jahr - 


3a einer beſtimmten Zeit und Stunde yon einem, auf das 


der feneftra perexigua gegenuͤberſtehende 


Zeigen des Phi 


"nie » Zeitcpelas fallenden, Gonenftrabl beſchrieben wird, die 


- durch eine Linie der Art nur möglich iſt. 


Länge des. Sonnenjahrs aſtronomiſch fo gen 


au angiebt, als es 


Sie nat ausgeforſcht 


dieſe Liele, daß das aftronoiniſche Sonnenjahr 365 T-, Si- 
25 M. und 44 ©. lang ſey. Dieſen Ueberſchuß berechnen 


wir von Jahr zu Jahr, forfchen vermittelſt unferer aſtronomi⸗ 


ſchen Jadrslinie ſorgfaͤltig aus, ob er von Jahr zu Jahr der⸗ 
felbige fey, laſſen ihn fich bis zu einem Mtonat fammeln, und 
fügen ihn nach 210 Jahren dem bürgerlichen Sonnenjahre 


. von 365 Tagen durch den Phönir- Zeitcycius bey. Und bier, 


im teten Augenblicke der.2 10 Sjahre, die durch die Linie, die 
ein Sonnenfirabl an. dem Zeichen des 2 1ojährigen Phöniz- 
Beiteyelus befchreibt, angezeigt werden, geſchieht es denn, w⸗ 
wir das Entftehen des nachfolgenden Yhoniz + Zeitcyelus aus 


dem verbergebenden, im Augenblicke des Entfiehens felbft, 


auf die befchriebehe Welfe im Sonnentempel zu Hellopolis 

darfiellen, und in Beziehung auf den, fein abfolutes Anfangen 

deftimmenden, Sonnenſtrahl (osen: Dem Staube feines Du 
oo 4 ter 


— 


N 


ee... Beigelöißte. | 
tets entfleßt ein Wurm, der, vom Gonnenftrahle awiem⸗ | 


wiederum zum Phoͤnix wird.“ 

‚Nach diefer Ausführung von den Sottheitsgräbern, wel 
che nichts als Beltcycken bedeuteten,, lenkt der Verf. zu dem 
Amenopbis, d. h. Grab des Ofltis ein, deſſen Wildfäule ein 
Anzeiger des "Anfangs des unter. dem Worte. Ofiris 


verſtandnen Zeitcyelus war. Wir find ſchon unvermerkt 


zu weitläuftig geworden, und muͤſſen uns baber um fo 
viel mehr auf eine kurze Angabe ber folgenden: wich⸗ 
tigen Unterfuchungen beſchraͤnken. Woran geht eine ans. 
tiquariſche Unterfuchung.über die Statue des Amenophis Sei». 
te 220 ff., mit welcher man die Bemerkungen ‚über dew ' 
Hhamenephis als Kunſtwerk Seite 308 ff. wrbinden kann. 
Sehr befriedigend wird gegen LZorden und gegen An. von 
Veltheim, der dem letztern beptritt, dargethan, daß nicht 
die Bildſaͤule Nordens, ſondern die pocociſwe, wovon au 
der Vf. ein doppeltes Rupfer, das fie von der vordern und von 
der Ruͤckſeite darftellte femem Buche bar beyfügen laſſen, bie 
ädte vom Paufawias und Otrabo unter dem Namen dee 
Bildſaͤule Memnons beichriebne ſey. Warum die Griechen 
den Amenopbis für den Memnon gehalten , wird bier ausein« 
andergefegt. Die Bildfäule des Amenophis war ein Jahres⸗ 
Gnomou, ein Anzeiger des Anfangs des.unter dem Worto 
Nophis, eines der Namen des Ofiris, verftandnen Sonnen⸗ 
Jahre. Ein Sonnenftrahl berährte fie, weiches wahrſcheinlich 
eben fo wie beym Tempel des Seropis, ꝛe. zu nehmen iſt. 
Sie ftand vermutblich in einem Tempel, durch eine enge Deff- 


- nung mochte der Strahl den Mund des Memnen, wie Phi⸗ 


loſtratus ſagt, berühren, der dann tönte. Die von dem 
Strahl beſchriebene Linie muß den Anfang des Sonnenjahe 
zes angezeigt haben, und in wiefern zu dem angenommenen 
feften Punkte, an dem ein Sonnenſtrahl diefe dag Sonnen⸗ 


jahr anzeigende Linie beſchrieb, Phamenophis Mund gemähle 


% 


war , in fofern.3eigte Phamenophis Mund den Anfang des 
Sonnenjahres an.- Dieb war der Klang, das Tönen der heil. 
Schrift. „Das ift, fegt der Verf. hinzu, das ganze Wunder 
des Tons, das die Statue im Alterchum von jeher fo berühmt 
machte.“ . Was fie tönte, fagte das Alterthum nicht ausdruͤck⸗ 
li; aber man muß hinzudenken: Nophis oder Oſiris Tod 
und Wiederauflebung. Sie tönte alle Tage, d. h., fie zeigte 
den Anfang des Jahres und mit diefem zugleich den Anfang 


aller Tage im Jahre an. Der Ton bey Senumunseegang 
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war nach dem Kalliſtratus traurig, er bedeutete alſo den 


"Tod des Dfiris oder das Ende des Jahres, der Ton bey Son⸗ 


nenaufgang dagegen war ein Freudenton; er bedeutete die 
Wiederauflebung,; die Geburt des Ofitis, d. 5. den Jahresan⸗ 
fang. (Es ſcheint, als wein der Verf. den Ton oder Klang 


dieſer Bildſaͤule bloß auf ein ſymboliſches Tänen zuruͤckgefuͤhrt 


wiſſen will. Aber wie konnten denn fo mandıe Meifende, 


ſelbſt aus fpäterer Zeit, ſagen: fie hätten die Statue Dies 


mnons tönen hören, welche dieß gewiß eigentlicy meinten und . 
nicht geiftlich deuteten. Warum Eünnte man nicht auch ano _ 
nehmen, daB diefe Ankuͤndigung des Endes und des Anfange 

eines Cyclus dutch einen wuͤrklichen Ton verſinnlicht worden. 


and daß man’ irgend eine Einrichtung getroffen, daß ſich ein 


Ten in dem Augenblic habe Hören laffen, wo der Strahi den 
Mund der Bildfäule beruͤhrte 7) u. 


3: Dis angehängte Abbandlung über den Thierdienſt in 
Aegypten verdiente noch einer ‚genauern Anzeige. Aber wir 
- -tbonen Hier nur einige Hauptpartien ausheben und damit Les 
fer des Werkes locken. Die Ihiere waren bey den Aeghptern 

Sedriftzeichen, Wilder der Götter... Thiere als heil. Schriſt⸗ 


ihen find Bilder der Götter, beißt ſo viel als, fie find Zei⸗ 
den für bereits vor. andern Zeichen, die als -heil. Schrifczei⸗ 


‚dien Götter hieſſen, bezeichnete Sachen. In wiefern Thiere 


Zeichen für bereits von andern Zeichen bezeichnete Sachen 
toren: in fofern mußten ihnen, in Räckficht ihrer Brzeich⸗ 
nung, die Damen des Sachen zukommen, die jenen andern 
Beichen, (den perfonificirten) in Ruͤckſicht ihrer Bezeichnung 
zukamen, d. i. jedes. Thier mußte den Mamen des Gottes 


‚führen, deſſen Bild oder Zeichen es war. Nun aber kommen 
auch Thlere als Bilder der Goͤtter vor, die einen von dem 
Namen des Gottes verſchiedenen Namen haben. Allein, de 
machen die Alten: einen. feinen Unterfehled: fie fagen nicht, 
daß Thiere, die einen von dem Namen der Götter verfchiednen 


Namen führten, Bilder von Göttern, fondern von der Sees 


‚le von Göttern wären. . Ein Dchfe, fagt Plutarch, war 
‚ein Bild der Seele bes Oſtris, und hieß in ſofern Apis, d. 6. 


es iſt der Oſitis mit neuen -Beftimmungen ; es toird nämtich 


der Oſtris⸗Cyelus 25mal genommen darunter verſtanden, folge 


lich mit einem neuen Namen. — Das Prädicat bes Heilig⸗ 


ſeyns kam Thieren in Aegypten nur In fofern zu, als fle den 


Beſtandtheil einer Schriſtart ausmachten,, die die heilige 
hieß. Es. mußten folglich u} alle Thiere, die Schriftzeichen 
| u 3 wa⸗ 
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waren, heilige ſeyn. In dem Unbeſtimmten ber Agpptiſchen 
Schrift liegt der Grund, warum fie fie heiligten. Ohue dieſe 
ſanctionitte Heiligkeit, d. i. ohne poſitive Einrichtungen uud 
Geſetze, die die Aufmerkſamkeit auf die Objcete der Schrift 
zu richten und dadurch das Gedaͤchtniß indem zu uͤben befoh⸗ 
fen, worin fie, als eine Gedaͤchtnißſchrift, das Gedaͤchtriß un⸗ 
terftägen, würde der Zweck derſelben, ein bleibendes Denke 
mal von etwas zu ſeyn, aufhören, und fle Gedaͤchtnißſchrift 
„ga feyn aufhoͤren. Auf die Frage, warum der Aegypter Dhie⸗ 
re, Pflanzen und Kräuter zu Zeichen für Sachen gemacht har 
‚be, für die er bereite andre Zeichen Hatte, antwortet der Verſ. 
Bolgendes. Diefer Gebrauch entſtand bey Gelegenheit der 
Katender » Reform, wö dem aus 360 Tagen befbehenden 
. Sabrenoch.s Tage zunefegt wurden, (nad) der heil. Sprache: 
da Ofiris und die Übrigen Götter vom Tyhphon zerriſſen uud 
“entehront warden.) Der Aegypter nahm Thlere zu. Zeichen 
für den bereits von andern Zeichen bezeichneten Kalender, 
um dadurch eine abermalige Reform des, der erften Meform 
zufolge eingerichteten, Kalenders zu. verhäten. : Man bebimte 
ſich nämlich urſpruͤnglich ſolcher Thiere, die das Vermögen 
haben, die bevorftehenden Veränderungen der Zeiten und. De 
- daran gebundenen Weränderungen der Witterung voraus zu. , 
“merken, alſo als Prognoftiton im Kalender. - (Alſo um fidh 
noch weniger in der Zeit zu irren, um deſto fihrere Otuͤtzen 
- für den Kalender zu haben, für deflen einzelne Zeittheile man 
ſchon Namen und Bilder hatte, wählte man noch neue beten» 
“sende und bie Zeit figirende Gegenſtaͤnde. Es iſt uns bier noch 
einige Dunkelheit in dem NRäfonnement des Verfaffers geblie⸗ 
ben.) Sin der Folge Äberfab men aber den eigentlichen Grund, 
und machte nicht allein Thiere ihrer prognoſtieirenden Eigen» 
":fchaften wegen zu Zeichen für diefen oder jenen Theil ihres 
‚Kalenders, fondern auch irgend eines fie zu Zeichen. für diefen 
: oder jenen Theil ihren Kalenders qualificienden Merkmals 
wegen. 


Bir haben ber Gelehrſamkeit und dem Gcharffinne des 
Berf. Gerechtigkeit wiederfahren laflen, und wir wuͤnſchen 
» aufrichtig, daB er feine Unterſuchungen weiter verfolgen ; aber 
‘auch immer über ſich wachen möge, um nicht aus Liebe. zu ſei⸗ 
nem Syſtem in Gpikfindiakeit zu gerachen, den einfachen 
Weg der Wahrheit zu verlieren, oder auch ale Züge jener 
ehchfsihaften heiligen Schrift erklären zu wollen, die jun 
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ftens zum Theil gewiß für ums obwohl leſerlich dach; urver⸗ 
Rändlich bleiben werden. Auch. würde das Leſen dieſer Sqhriſt 


‚erleichtert und angenehmer worden fepn, wenn der Verfaſſer 


nöch mehr Fleiß und Sorgſamkeit auf die Verarbeitung des 
Stoffs und auf die Darftellung verwendet hätte. In ber 
Entwicklung der Begriffe vermißten wir bisweilen den hin⸗ 
finslihen Grad der Deutlichkeit. Der Vortrag iſt häufig 
zerhackt, abfpringend‘, bisweilen wigelnd und renommirend, 
Das Leptre befonders in Beziehung auf die Gelehrten, die 
ſich mir der Aufklärung des Aapptifchen Alterthums befchäftige 
haben. Die wichtigſten Männer werden auf eine leichtſtuni⸗ 
ge Weile getadelt. Der fcharffinnige Vogel verdiente bie 
berabwürdigende Behandlung nicht, Die fein Verſuch Über bie 
Religion der alten Aegypter bier erfahren hat. Nur ein Beys . 
fpiel zue Probe ©. 75: „Kerr Vogel har eine ganze Reibe 
von Abenrheurlichfeiten verfucht, un mit ihnen den bisherigen 
Möfterienroman zu ſchlieſſen. Zwar hat er dazu, unter dem 


beſcheidenen Titel einer in mancherley Ruͤckſicht mahrfheinf- 


hen Hypotheſe, nur erſt den Anfang gemacht; droht aber 
mit ber Ausführung — diefer in manchertey Ruͤckſicht waht⸗ 
fheinliden Hypotheſe allen bieherigen Myiterienroman zu be⸗ 
ſchlieſſen: Orpheus, der große Mann! Biefer große Mann 


‚ als Myſteriendragoner ſoll aller Welt Myſterien vorgeleyett 


haben. Hetr Vogel muß fih nicht viel mit Chronologie bes 
fdöfftige haben. “Denn wer wird fi daran erinnern laflen 
woiien, daß der Urſprung der aͤgyptiſchen Moyfterien und Or⸗ 
pheus Lebensjahre wenigſtens taufend Jahre von einander 

liegen. Orpheus mit dem Fiſchſchwanz! — foll geleyert has 

ben, ebe er, ‚feiner Exiſtenz nach, Myſterien leyern konnte! 

(Der Verfaſſer muß ſich nicht viel mit dem 7ten Abſchnitt des 

Vogelſchen Verſuchs befchäfftige haben, font hätte er fichertich 

dem gelehrten Mann diefen Anachronismus nicht aufgebürdet, 

Vogel findet es wahrfcheinlich,, daß Orpheus im 28ſten Jahr⸗ 

bundert ander Einrichtung der antbropemorphiftifchen Volksre⸗ 

fision und an der Entftehung der geheimen philoſophiſchen Neo 

liglon der Aegupter den ensfchledenften Antheil gehabt babe). 
Und geſetzt auch, daß nichts dawider wäre; was iſt denn. da⸗ 

für? Wis war der große Mann an. Die Myſterienweis⸗ 

beit gekommen? . Warum hahm alle Welt von diefem Mann 

Mofterien ? Barum fie Aeghpten, das von keluem Fremden 

annahm und annehmen Eounte, von diefem. Mann an; und 
— mas euthlelsen dieſe Orpheus Myfterien? Und, mas wa, 
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"gen pr Altelthum Moſterien? 2 — Von dem Allen haͤtten uns 
Anni Herr Vogel ſagen ren, und von dem Allen ſagt uns 
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vmadn von G. W. € Starke. Berlin, ben 
- Maurer. 1797. 10 Bogen in gr. 8. mit einer 
kurzen Vorrede und einer Titelvignette. 12 &-- 


„De Baf if der befannte und gelchägte Schriftfteller in bee 

ſchoͤnen Literatur, der fich durch feinen heilen Blick, durch feie 
‚ne blühende Phantafie, und durch feine beſondere Gabe dag 
‚Allgemelne.zu individualificen, und ‚das Abſtrakte zu verfinn- 
ichen befonders auszeichnet. Man iſt alfe berechtigt, auch 
‚ bier, woer fein Publikum durch Religionsvorträge belehren 
‚und erbauen will, etwas Vorzuͤgliches von ihm zu erwarten. 
‚Sn dieſer Erwartung wird man auch nicht ganz getaͤuſcht, 
wenn man dieſe Predigten lieſet. Und da ſie vielleicht, durch 
einen aͤuſſern guten Vortrag unterſtuͤtzt, noch einen groͤßern 
Eindruck ‚auf den Zuhoͤrer gemacht haben, als fie auf den Les 
‚Ser machen, und der Verf. an dein Orte, wo er fie hielt, viels 
‚leicht großen Beyfall erhielt: fo hat ihn vermutblich diefes 
bewogen, fie drucken zu laſſen. | , 


0. Das verdienten fie nun auch allerdings. Denn als Auf- 
ſaͤtze populaͤr⸗ philoſophiſchen, moraliſchen, religioͤſen Inhalts 
baden fir ein unſtreitiges Intereſſe für jeden Lofer. Nicht 
nut der, welcher die vorigen Schriften des Verf. mit Vergnür 
"gen gelefen hat, wird hier eine.etwas ernfthaftere, aber dach . 
u anziehende Unterhaltung finden ; fondern audy mancher Got⸗ 
tesverehrer und mancher Chriſt wird fie nicht ohne allen Nu⸗ 
"gen aus der, Hand legen. Ueberhaupt, fo oft der Verfaffer 
fs ifdett oder erzähle, {ft er ganz in feinem Fache, und man 
Karin Dann kaum etivas Ssntereffanteres lefen. So heißt es 
‚3.8, in der Predigt über die Unſterblichkelt der Seele, wels 
8 in ‚öper Dorfkirche gehalten worden, ©. 143. ; 


Es teinmt eine Stunde, welcher dei Menſch nicht em⸗ 
et es laͤuten Glocken, die Glocken laͤuten * hi 
. abe. 
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Srabe. Dann iſt fein Zögern, kein Auffchleben; wenn 
die Stunde da iſt, dann lege der König feinen’ &cepter, 
... der Gelehrte fein Buch, der Hirt feinen Stab nieder, 
dann gehet der Landmann won feinem Pfluge, der Hands» 
werker aus feiner Werkſtaͤtte, die Hausfrau von ihren 
Geſchaͤfften und von ihren Kindlein, dann, ift kein War⸗ 
ten kein Weilen mehr. Und wenn. der Koͤnig auch feine 
Beſitzungen kaum zählen kann, wenn der Gelehrte auch bie 
Bücher alter and neuer Welfen durchforſchte, und ſelbſt 
weile Bücher fchrieb, wenn der Landmann noch fo, weite 
Sturen zu beſtellen, der Handwerker nach fo viel zu arbei⸗ 
"ten, wenn'anch die junge Mutter ein Häuflein Söhne u. 
Töchter zu beforgen hat, wenn auch Lie Kinder die Haͤn⸗ 
de ringen, und weinen und wehklagen, Mutter, Mut⸗ 
tex, wir ſind ja noch ſo unerzogen, Mutter warum ver⸗ 
laͤßeſt du uns7 wenn die Zeit da iſt, dann muß fie hin» 
» weg, dann eilen fie zuletzt noch das zu haben, was uns 
allen hienieden beſtimmt if, einen kleinen engen flillen. 
Sarg, ein Meines enges ftilles Grab.“ Man mag ihren 
todten Leib in Silber oder in tännenem Holze verſchlieſſen, 
man mag, 100 fle liegen,, prächtige Steine und Ehrens 
denkmaͤler aufbauen, oder ihren Grabeshuͤgel nur Mit, 
dem Raſen der Erde bedecken, es ift body alles eins. Sie, 
ſchlafen und erwachen nicht mehr, fie ruben und werden 
Staub. Aber ift denn nun damit alles, alles aus ? Preis 
und Danf dem höchften Vater ! dem Geber des menfche 
lichen Lebens Preis und Dank! es iſt damit nicht alles 
‚aus. Gottlob! wir können denfen wie der Pandimann, 
| der im Herbſte und Winter die todte Gegend uͤberblickt: 
.  & wird alles wieder rege und ſriſch und kräftig, gs wal⸗ 
‚tet ein Gott, uud. der. Gott bewahret auch die, deren 
Leiber im Schooße der Erden liegen, auch für dis giebe 
. 6, noch ein Leben, einen Frühling, eine Aerndte. 


Und Seite 21 in der erften Predigt über das Weſentliche 
alt Religion, welche in Segenwart des Gärften gu Bern; 
Sarg fü dee Stadtkirche daſelbſt gehalten worden. Ä 


‚Wir fühlen uns gluͤcklich unter der Aufſicht der allvaͤter⸗ 
lichen Weisheit, da teürde es uns fchmerzen, wenn wie 

- denken. müßten, . manche unferer Bruͤder wären vergeſ⸗ 
fen. Aber es iſt keiner vergeſſen, entſernte Volker, ihr 
ſeyd nice vernachlaͤßiget, ungebildetes, aoſchuldiges Rind 
Tr | der 
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der Natur, ich denke noch einmal an dich, aber mit Ent⸗ 
uͤcken; du biſt nicht verfäumt, wandle unter deinen _ 
almen, du wirſt den Unbekannten-Eennen lernen, der 
- deine Palmen ſchmuͤckt! Gott ift aller Sort, ein Gott 
der Weißen und der Schwarzen, ein Sote der Dienfchen 
- die von Getreide und derer die von Kokus und vom 
Brodfrucht leben, ein Gott aller die andern Lehren fols 
gen, und aller, welche die Hände vor dem Herrn der 
Geſtirne oder andern Geſchoͤpfen anberend falten. Gott 
iſt aller Vater und erziehet alle, u - 
aan ficht hieraus auch, daß der Verf. Ort und Zuhörer ge⸗ 


rig zu unterſcheiden weiß. 


N 


Micht To vortheilhaft dürfte indeſſen das Lrtheil über 
diefe Predigten ausfallen, wenn man fie als Predigten bee 
trachtet, die vor einem vermifchten Haufen in einer Staͤdt⸗ 
oder Dorfkirche gehalten And, und Deren Hauptzweck es doch 
immer iſt, religioͤſe Empfindungen zu wecken und zu ſtaͤrken, 
und in diefee Hinficht den Verſtand der Zuhörer aufjuhellen 
ud das Merz zu beffern und zu tröften. Hier tft eine jede 
Wahrheit unnäg und verloren, die für den Zuhörer oder Leſer 
zu tief, oder zu entfernt, und eine jede Notiz, die auſſerhalb 
des tleinen Kreiſes ſeiner Renntniffe liegt, bier iſt auch das 
ſchoͤnſte Bild, mas die: Phantaſie auch unaufgefordert herbey⸗ 
führer, verwerflih, welches die Andacht zerſtreuet, oder die 
Deutlichteit hindert, oder. die Empfindung ſtoͤrt, welche her⸗ 
vorzubringen oder zu erhalten der Meliglonsvortrag zum Zweck 
hat. Hier muß bloß der gefunde Werftand und dag Herz res 
den. So wenig die Religion, wenn fie in Predigten ericheine, 
einer maͤrriſchen Alten aͤhnlich ſehen muß, die an ihrem Stas 
de gekrummt einher ſchleicht, und auf Die ganze Welt ſchmaͤhit, 
weil fie nicht nach ihrem Sinn iſt; eben ſo wenig muß ſie 
doch anch einem blühenden Mädchen gleichen, was in ihrem 
Dlumentkleide oder gar in ihrem erbörgten Flitterſtaat durch⸗ 
aus gefaßen, und aller Augen .auf ſich ziehen will. Nein, 
fie iſt eine ehrwuͤrdige Matrone, die fib ihres intern Werths 
berouft, durch Ihren edlen Anſtand und durch ihre gefällige 
Hürde zwar nicht die Augen aber die Herzen an ſich ziehe.“ 
So erſcheint fie zwar bie und da auch nur in einzelnen Stel⸗ 
fen diefer Predigten, und inſonderheit iſt die ganze Predigt auf 
das Aerndtedankfeft nicht nur untadelbaft, ſondern trefflich 
in ihrer Abe. Aber der Rec. iſt doch fer Äberzeugt, DaB dee 
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seäßte hell der Zuhbrer (das iſt der fuͤrſtlichen Beamten 
und der @xadtbürger in Dernbutg), wenn er manche diefer 
Predigten gehört, und nun vol von Bewundrung der hert⸗ 
ligen ader nur balbverftandenen Titaden Aber Menſchemverth 
und Menſchheit (welches Wort In dem kurzen Eingange zur ; 
dritten Predigt allein ı6mal vorkommt, und für den gemeis 
um Mann beynahe ganz unverfländlidy iſt) der ganzen Schluß 
katte von Beweiſen, worin er aber dem Redner nicht folgen 
tonnte, und der treffliden Wilderchen von dem greßen Das . 
ser und von den Kleinen Bräbern .zc. die wie die glänzen« 
den Pufterfcheinungen vor feinen Mugen vorbey.häpften, oder 
wie ein Waldſtroin vor feinen Obren vorbey raufchten — ſich 
nun gefragt hätte: was babe ich aus dieler Predigt gelerne, 
weihe Wahrheit Ift mir deutlicher , worin tft meine Ueberzeu⸗ 
gung fetter, meine Pflichtliebe wärmer , mein Abſcheu gegen 
das Unrecht lärker, oder mein befümmertes. forgenvofles Herz 
‚tubigee geworden? — er fi diefe Fragen wohl fchwerlich 
wärde haben beantworten Fonnen, fondern vermuthlich bloß 
debey geblieben wäre, daß doch die Predigt gar ſchoͤn geweſen 
ſey. Aber was war fie nun für einen ſolchen anders als ein _ 
tnendeg Erz und .eine klingende Schelle, ein Bligftrahl, der . 
Ihm ſchnell vor den Augen vorbepiubr, ihn biendete und bes ; 
täubte, fo daß er hernach nicht wußte, wie Ihm gefchehen war. , 
Benn der Berf: ©. 154 fagt: „Ich trete an ein ofines Grab, 
und ſchaue ernſthaft in dieß enge Bett, denn es iſt freylich 
„erwas Ernſtliches, begraben zu werden. Siehe nun nähere 
aſich ein Leichenzug, die Träger fteben am Grabe, man hebt . 
„den Sarg von der Bahre, er rauſcht an den Seilen in bie 
„Bruft, dumpf rollen die Erdſchollen darauf, daß mein game ' 
„zes Herz bewegt wird, die Schaufeln find gefiyäfftig, und 
rich ſehe ihn nicht roleder. — Aber ich zittre nicht, ich denke } 
„an das Gaamenkorn des Paulus, und überlege, daß die äufs ° 
„re Zeritörung nöthig war, damit der Menfch vollender - 
«wetde. Sch ſtelle mie vor, wie der Menſch nun erhäber 
sund volllommmner wird, u. f. w.“ fo iſt das fehr aut, und, : 
wenn man will. ſehr ſchoͤn geſagt. Wan ift in Gedanken 
ſelbſt hey dem offnen Grabe gegenwärtig, man ſieht umd hört 
alles, was dabey vergehet, ſehr tichtig. Aber iſt diefes trau⸗ 
rige und beynahe grauſenvolle Bild wohl hler an feinem rech⸗ 
tn Orte ? trägt es auch nur etwas bey, die Ueberzeugung von 
der Unſterblichkeit der Seele (welche der Verf. eben hier zu 
beweiſen bemuͤht geweſen war) zu beiüsdern oder zu veißäe 
eo", . ’ en, 
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fen, ober hindert es nicht vielmehr gerade zu, dieſe Ueberzeu⸗ 
gung, ſchwaͤcht es nicht alle.uorhergehende Vernunft - und 
Sariftbeweile, indem man daben dad) immer noch das offne 
Grab, und die fich bewegenden Schaufeln fiebt, und den dum⸗ 
pfen Ton der fallenden Erdfchollen börer? Gewiß die Erſchuͤt⸗ 
terung,. welche.ein ſolches Bild, zumal in der Seele eines fihn« 
lich denkenden Menſchen, und tie bier der Fall iſt, in der 
Seele eines Bauern hervorbringen muß, iſt viel zu ſtark, 
als daß fein Glaube an Unſterblichkeit dadurch nicht viel von 
feiner Rraft verlleren follte. Und getade das follte er ja nichts. 
er follte ja daran gewinnen, er: follte ja lebendiger, Rärker, - 
fefter werden. Das Saamenforn des Paulus kommt nun . 
freylich hinterher; aber es teird mit feinem fanften Lampen : 
fein das erfhütternde Sonnenlicht in.der Seele ſchwerlich 
verdunkeln koͤnnen. Kurz alle Gruͤnde der Vernunft und der. 
Religlon find zu ſchwach gegen bie Wilder einer. exregten 

Phantaſte. Warum alfo. diefe Phantafie. erregen? 


Der ſtrenge Homiletiker würde vielleicht noch befaupten,, 
daß manche Themata in ihrem Tert nicht enthalten wären, . 
2 B. das in der erften und auch das in der dritten Prediges 
daß manche Abtheilungen derfelben hätten beflimmter und Deuts 
Hcher ſeyn können ; daß der Verfäffer insgemein zu weit aus⸗ 
hoit, und fich in Fingängen verliett, ehe er zur Sache 


‚ kommt; daß manche feiner Veweiſe das gar nicht betweifen, u 


1096 fie beweifen follen, oter für den gebildeten denkenden Zus 
hörer doch nicht überzeugend find. Bey einer ruhigen Prüs 
fung wird der einfihtsvolle Verfaffer diefes vielleicht ſelbſt 
Anden, | — | 
Webrigens bat Necenfent, der den talentvollen Ver⸗ 
faffer bloß aus feinen Schriften kennet, bey biefer ftrengen _ 
Beurtheilung Feine andere Abficht, als es: zu vechäten, daß 
mancher junge Mann, durch den Ruf des Verfafjers verfeiter, 
dieſe Predigten nicht. alle und nicht durchaus für muſterhaft 


a _ Du 
Kleine auserleſene liturgiſche Bibliothek für Prebis 
ger. Fuͤnftes Baͤndchen. Gotha, bey Ertin« 
ge. 1796. 8. 1768,12 J 
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RAD, B. XXAIV, B. 1.6, est, 


Auch mit dem Title 
Keine liturgifche Sammlung für Prediger, Zwey⸗ 


Kleine auserlefene liturgifche Bibliothek für Prebi« 
ger. Sechſtes und letztes Bändchen, nebft di 

nem Regifter über alle ſechs Bändchen. 1797. 
. 200 Seiten. 9 


Mir dieſen beyden Baͤndchen iſt alſo die Sammlung ges 


ſchloſſen, welche mit guter Auswahl angeſtellt worden iſt, und 


einen hinlaͤnglichen Vorrath enthaͤlt, weßhalb man dieſe Bi⸗ 
bliothek Predigern, die in liturgiſchen Formularen Mannich⸗ 
faliigkeit wuͤnſchen und brauchen duͤrfen, mit Recht empfehlen 


kann. Fuͤr aͤrmere, denen es ſchon ſchwer wird, ſechs ſolche 


mäßige Bändchen anzuſchaffen, hat der Herausgeber noch des 
fonders geforgt, dadurch, daßer das vierte und fünfte Baͤnd⸗ 


den mit befondern Titeln verfehen, und auf alle Fälle die 


brauchbarfteii Bormulare darin geliefert hat. In unſrer Bi⸗ 
bliothek fit gleich bey der Erfcheinung des erften Bändchene 
dee Wunſch geäuffert worden, daß es dem Seransgeber ge⸗ 
fallen möchte, die Namen der Verfaffer zu nennen, von wel⸗ 
then er, in ‚feine Sammlung Formulare aufnehmen möchte, 
und es gereicht dem Werke allerdings zum Vorzuge, daß er 


dieſen Wunſch erfüllt bat. So ift es auch lobenswerth, daß 


ee die Sammlung nicht weiter fortfeßte, da fie nun doch eine 
hinlänglichen Vorrath an Materialien enthält, woraus mar 
nach Berfchiedenheit der Umſtaͤnde wählen kann. 


eines Titurgifches Handbuch in Anreden und Gebe« 
ten hey der Ordination und. Inſtitution der Predie 
ger, der Taufe, Konfirmation der Kinder, Beiche 
te, Kommunion und Trauung, nad) den Einfich« 
ten und Benfpielen verftändiger Gottesgelehrten 
eingerichter , von Dr. Gottlieb Schlegel, Gene 


- . ralfuperintendenten der Kirchen in dem Herzogthum 


Schwediſch⸗ Pommern und dem Fuͤrſtenthum Ruͤ⸗ 
Egg 


— 
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gen, erſtem Profeſſor ber Theölogie und Profanze 
let der Afademie zu. Greifswald. Leipzig, 1796, 
bey Gräff. 8. 134 Seiten. 


Auſſer den auf dem Titel angezeigten Materialien findet mas 


am Ende auch noch einige Gebete und fogenannte Kollekten bey 
Degräbniflen. Der Name des Herausgebers bürge für ihre 


Brauchbaͤrkelt. Da fie von einem fo angefehenen Geiſtlichen 


pP 


herruͤhren: fo können fich die Prediger des Landes ihrer ohne 
Gefahr bedienen, ‚indem dieſe Formulare dadurch eine hin⸗ 
länglihe Autoricät erhalten. Die Schivierigkeiten, welche 


mit der öffentlichen Abänderung oder Yänzlicden Abſchaffung 


alter, und mit der Einführung neuer liturgiſchen Formulare 
verknüpft find, werden auf diefe Welfe wohl am leichteften 
gehoben, wenn ſelbſt die Vorſteher der kirchlichen Geſellſchaf⸗ 
ten die Bahn brechein, und es gefchehen laffen, daß die Prediger 


ihrem Depfpiel folgen, daß fie unvermerkt und ohne öffentliche, 


Auffehen erregende, Landesanftalten entweder die Privatvors 
Arbeiten Anderer benugen, oder nad) eigenes Weberzeugung 
Abänderüngen vornehmen. Wenigſtens iſt zu erwarten, da 
die Vorgefegten ihren untergebenen Predigern eben dieſelbe 


Frepheit geitatten werden, die fie fi berauszunehmen fein 


Hedenfen tragen. Man wird denn doch endlich zugeben, 
daß eine durchgaͤngige Gleichfoͤrmigkeit liturgiſcher Fornmulare 
weder zweckmaͤßig noch noͤthig iſt. Wenn nur das Weſent⸗ 


"fie, worauf es dabey hauptſachlich ankommt, beobachtet 


wird: fo ift Verſchiedenheit in der Einfleidung nicht nur nicht 
ſchaͤdlich, fondern vielmehe nuͤtzlich, weil dadurch Die Auſmetk⸗ 
famfeit der Zuhörer‘ erweckt und gefeflelt, und _folgli die 
Nusbarkeit lieusgifher Handlungen befördert wird 


Der Sandprebiger am Altar und Kranfenbeie, Eine 

Sammlung Pleiner geiftliher Reden auf allerley 
nur immer vorfommende Fälle, als ein Verſüch 
vor einer Sandgemeine faßlich und erbaulic) zu tes 
den. KHerausgegeben von Wolfgang Hierony- 
mus Baperdörfer, Hochgräflich - und Freyherrlich⸗ 
Eylofſteiniſchem gemeinfchaftlihem Pfarrer zu 8 

J al⸗ 


— 
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_ Magazin für Sanbppebiger , insbefondere für bie, bie 
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ſalterthal. Erſter Theil. Bayreuth, bey Luͤbeck⸗ 
Erben. 1797. 8. 413 Selten, 209, | 
Dleles Buch ift ſhon 179 zum erſtenmale gedruckt, und 


damals Im 07ten Bande der A. D. Bibl. angezelgt worden, 
Das Ruͤhmſiche, welches bey jrner Anzeige davon geſagt ward, 


gilt von der neuen Auflage ma, ſo mehr, da der Verfaſſer die 


Winke benutzt hat, welche ihm gegeben worden ſind; die be 
ben mit Recht getadelten Stellen aus einer Tauf- und aus ı 
ner Traurede ſind bier nicht-mebr zu finden. Uebrigens Gap 
die nene Auflage auch den Vorzug vos der erften-, daß fie an 
ſehnlich vermehrt worden iſt 


2 


ch im Gedraͤnge der: Geſchaͤfte befinden. Erſten 
zandes erſtes und zweptes Heſt. Leipzig, bey 
Beer. 1797..8.380 ©. 18. " 


Abermals eine Sammlung aus bereits gedruckten Schtiften, 
die, wie gewöhnlich, damit entſchuldigt wird, daß. die din und 
her zerſtreuten guten Materiallen für manche andprediger.zis 
oftbar fepen, -weldjes denn im Grunde fo viel Heiße: ihr 
braucht nur unfer Magazin zu kanfen, da’ habt, ihr alles, was 
ia andern Büchern Gutes enthalten iſt. Recenſent ziveifelt, 
ab diefes Verfahren vor denn Richterſtuhl der Moral zu rechts 
festigen iſt. Entweder liefere man felber , nach feinem vorge⸗ 


- festen Zweck, etwas Brauchbares, oder enthalte fih, Bücher 


drusfen zu laffen, weiche bloß den Raub aufftellen, den mah 
an fremdem Eigenthum begangen hat. Wenigſtens follte man 
doch. die. gedruckten Schriften nennen, woraus man die Ma⸗ 
terialien geſammelt hat. Indeſſen muß man den Sammler 
De Gerechtigkeit wiederfahren faflen, daß fie meiftentheils gut 
und zweckmaͤßig gewaͤhlt haden; auch erbieten"fie ſich, gute 


Depträge anzunehmen. Das Magazin enthaͤlt Predigtenund . ' 


Hredigtentwuͤrfe über die gewöhnlichen Evangelien und € 
Rein, bey Leichen, Belcht⸗ Tauf⸗ und Trauhandfungen, uͤb 
den Katechismus, "nie auch bey befondern Verahlafjungen, 
Us Paſſions⸗ Bußtags - Schul» Kicchweiße ⸗Konfirmations⸗ 
predigten und Reden, Ermunterungen au Kranke, Meine ide⸗ 
Verwarnungen, ꝛc. - — 
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Thanucologie, oder. Denkwuͤrdigkeiten oda’ dem We« 
biet der Gräber, Ein unterhaltendes Leſebuch für 
Kranke und Sterbende. Won M. Joachim Berne 


Bad Nicolaus Hacker, Prediger zu Hafeloff bey 


ni 
er 


FTreuenbrizen, Belziger Inſpektion. Zweyter Theil. 


“cheb zu beſorgen. 


keipzig, 1796. bey Rein. 8, 300: Seiten. 


Kecenſent kann von dieſem zweyten Theile nicht mehr und 
lt weniger' ſagen, als was von dem erſten Theile im 27ſten 
Bande dieſer Pibliothek geſagt· worden iſt. Die Sammlung 
enthaͤlt abermals Stücke von ſehr: verſchiedenem Werthe. Die 


es indeſſen Leute giebt, die dieſe Art von Erbauungsſchriften 


lieben,. und zwar größtentheils darum lichen, weil fie ſich da⸗ 
Durch An. einen ſanften Seelenſchlummer einwiegen: fo kann 
mam dieſem Pot Pourei von Todtenblumen feine Eriftenz wohl 
‚gönnen... Ein Leſebuch für fo manche Kranke, die fuͤt die Lan⸗ 
geiveite kein befieres Mittel. willen, mag diele Thanärologte 
wohl ſeyn; aber Tür Sterbende ift ſie ein unbrauchbares Ger 
(heut, thells weil fie wicht mehr leſen können, thells weil es 
verlorhe Arbeit waͤre, wenn mar ihnen noch daraus vorleſen 
wollte. Hiernaͤchſt moͤchte auch des Herausgehers Abſicht, 
"die er in der Vorrede an den. Tag legt, ſchwerlich an vielen 
„erreicht werden, daß nämlich diefes Buch ein Memento mori 
für junge. Leute feyn ſollte. Aus einer am Ende des Buchs 
befindllchen Nachſchrift erfieht man, daß man noch einen drit⸗ 
‚ten Theil zu Hoffen Habe, und wer weiß, — da doch Kr. H. 
‚um Materialien nicht verlegen ſeyn kann, wenn er fortfähre 
in ihrer Auswahl fo tolerant zu ſeyn, mie viele goch nachfol⸗ 
gen mögen, um doch auch für Sterbende eine huͤbſche Biblio⸗ 
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ſchuͤſſe in Wirtemberg. An die Deputirten zum 
bevorftehenden Sandtage. 1797. (Ohne Druckort 
und Werleger) 16 ©. 8. 
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N. Freymuͤthige Betrachtungen uͤber die Organiſation 
ber landſchaftlichen Ausſchuͤſſe. Dem bevorftes 
henden Wirtembergifthen Landtage gewidmet. . 
Erftes Stu. 1797. (Ohne Drudort und Ver⸗ 
leger) 21 ©, 8. oo. | | 

MH. Vorſchlaͤge zu zweckmaͤßiger Organifation der 
landfchaftlihen Ausſchuͤſſe in Wirtemberg. 1797. 
(Ohne Druckort und. Verleger) 16 ©. 8. 


Di durch die jeßigen Zeitumflände nothwendig gewordene 
fammenberufung eines allgemeinen Landtags im Herzogthum 
BWirtemberg, dergleichen fon lange nicht mehr war gehalten 
worden, ertegte die Anfmerkſamkelt jedes, der mit der Verfaſ⸗ 
fang im Wirtembergiſchen bekannt twar, und den wichtigen 


- Einfluß kannte, welthen ein ſolcher Landtag auf das Wobl 


Wirtembergs haben konnte; vorzüglich aber mußte fie die ges 
Wanntefte Erwartung jedes patrlotifchen Wirtembergers vers 
urfachen, der nun, nicht ohne Grund, der Nealiſirung manches 
feiner Dringendften Wuͤnſche für das’ gemeine Hefte entgegens 
ſehen konnte. Natuͤrlich mar es, daß verfchiedene diefer Gut⸗ 
gefinnten den Weg der Publicitaͤt wählten, um ihre Vorſchlaͤ⸗ 
ge, role das große Werk, mit welchem man fich befhäitigen 
wollte, am ſchicklichſten anzugreifen ſey, ſowohl den. Repräs 
fentanten des Landes, als auch dem groͤßern Pudlikum, von 
welchem jene Ihre Inftructionen erhalten, befannt zu machen. 
Dieſen Weg ſchlugen denn: auch die Verfaffer der hier ange 
jeigten Diesen ein. — W 


Nr. I. ſetzt es voraus, daß die landſtaͤndiſchen Inſtru⸗ 
etionen faft alle dahin gehen würden, daß ber bisherige lands 
ſchaſtliche Ausſchuß aufgehoben und zur Rechenfchaft gefordert 
werden folle, und fucht daher nut die Bedenklichkeiten zu ent⸗ 
fernen, welche dieſem Schritt entgegen geſtellt werben fünns 
ten, und befonders die Nothwendigkeit der Abſchaffung der 
buch bloße Uſurpation entflandenen Stelle des landſchaſtli⸗ 
hen Advokaten (bekanntlich Hr. Stodimaier dert ältere) 
ans Herz zu legen. Schoͤner ift der Auffag Nr. I, ausgeführt. 
Er (hildert in.einer reinen Sprache und mit Einſicht die bis⸗ 
berige innere, Einrichtung des engern Ausfchuffes, deſſen Ab⸗ 
ſchaffung verſangt wird, zeigt die Uſurpationen des Land⸗ 
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ſchaftsadvokateir, welcher eigentlich hr der Landſchafteſekre⸗ 


tür iſt; aber nad) und nach es dahin zu bringen gewußt hat, 
daß er in ſeiner Perſon das Amt eines Direktors, Konſulen⸗ 
sen, Kaſſen⸗Oberaufſehers, Kaſſenverwalters und Secretaͤrs 

vereinigt, wirft einige Blicke rs die Einrichtung der ſoge⸗ 
“nannten gebeimen FTegosiarionskafle (ein mionfirum, cui 
lomen ademtum, wie er ſie nennt) und der gebeimen Tru⸗ 
be, und ſchließt mit einigen einfichtseollen Vorfchlägen zw 
einer Organiſirung des nen zu waͤhlesden Ausſchuſſes. Dies 

fes feßtere tft auch ber Gegenſtand von Nr. ILL, welches im 


Weſentlichen mit Nr. II. übereintomme, 


Der Landtag Ik nun wuͤtklich verfammelt, und bat gleich 
burch ſeine erften Verhandlungen gezeigt, daB has Publikum, 
viel von Ihm zu erwarten, berechtigt. war. Tr felbit bat dem 
fhönften Weg gewaͤhlt, um Rechenſchaft zu geben von dem, 
was er fir des Landes Beſte vornähme, — den Weg der Bus 
blieitaͤt. Waͤrklich theilt er nicht nur deu Verf. der Ver⸗ 
bandlungen auf dem Wirtembergifchen Arndtage 
die Häuptpeotocolle zum Auszug mit, fondern ‚bat auch Das 
don dem Prof. Steeb zu Tübingen angelegte Journal: Dex 
Randtag im Herzogtbum Wirtemberg, für ein officielles 
Blatt erklärt. Gleich aus dem erſten Stück diefes Steebſchen 
Journals ficht man nun ſchon, was die von und angezeigten 
Schriften für Wuͤrkung gehabt baden. Die erſte Frage, 
woruͤber entſchieden werden fellte, mar glei die: ob Die 
Kefignation des engeren Ausfchufles angenommen wer« 
don folle, oder nicht? Der Tuͤbingiſche Buͤrgermeiſter 
Hauff, (ein wuͤrbiger Diann) votirte ſogleich, daß fie unbes 
dinge angenommen werben müffe, daß einſtweilen ein proviſo⸗ 
riſcher Ausihuß und am Ende des Landtaͤgs ein perennirender 
durch die Mahl ſaͤmmtlicher Landflände zu ernennen fen, daß 
endlich landſtaͤndiſche Deputitten, ohne Beymiſchung eines 
Ausfhußmitgliedes, nlederzufegen fegen, um ben bisyerigen 
Ausſchuß zur Nechenfhaft zu fordern. Zwar mußte der Kone 
filent Karner eg durch einen Ausruf: Das Vaterland fey 
in Befabe, dahin zu dringen, daß in der damaligen Si⸗ 
hung für die. Bepbehaltung des bisherigen Ausfchuffes ges 
ſtimmt wurde, allein diefes war nichts anders, als ein Schreck 
ſchuß, der Männer, toie Hauff und andre, nicht irre Teiten 
konnte... Standhaft proteftirie diefer Edle In der zweyten S 
dung gegen Tas illegafe Werfäpren in der erften, und 
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fen Blllens, mit 25 andern den Landtag zu verleffen, und 
feine Klage bey dem geheimen Rarhecolegium anzubringen, 
els-man in jene Wuͤnſche einwiligte. Die wird dein Was 
terland danken, flandhafter patriotiſcher Bürger! und die 
Seſchichte unfrer Zeit wird deinen Namen der Nachwelt übers 
befern, und deine Berdienfte mie Nachruhm krönen! — 


Stun ift auch ſchon beſchloſſen, daß die landſchaftliche 
Advokatenſtelle auf immer abzuſchaffen ſey. Herr Stockmaier 
dat unter einer Penſſon feine Entlaſſung erhalten, und iſt 
ihm anbefohlen worden, binnen 8 Tagen über die bisher vom 
An verwaltete gebeime Negoziationskaſſe Rechnung .abe 
zu egen. 
‚  sKoffentlic wird der Landtag, auf den nun bie Augen 
des ganzen Publikums geheftet find, auch ferner thaͤtig bewei⸗ 
fo, daß er nicht mit ungeweihten Haͤnden berufen ſey zur 
Vertheldigung und Aufbewahrung des Heiligthums ſtaͤndiſcher 
Berechtſame? — — .. | | 


L Ueber das Princip der Franzöfifchen Brandſcha⸗ 
; gungs « Repartition. 1796. z 


I. Gedanken über das Princip' der Geanzöfifchen 
* Brandfchagungs » Repartition. Am erſten Se⸗ 
ptember 1796. bey Loͤflund. 16 S. 8. 


Unter den vielen Schriften, welche über diefen jetzt fo Inter, 
eſſanten Segenftand erfchienen. find, zeichnet fich beſonders 
die letztere, deren Verfaſſer der verdienſtvolle Hr. Regierungs⸗ 


tab Danz zu Stuttgart iſt, aus. 


Hr. D. nimmt mit dem Vft. von Nr. I, zuerſt folgende 
Ohr an: 1) Ss wenig die franzoͤſtſche Brandſchatzung mit 
ben Stantsbebärfniflen zufammenhängt,, für welche das ein⸗ 
Wal angrordnete Steuerſyſtem gehört; eben fo wenig: foflte 
auch die, für diefe Brandſchatzung erforderliche, ganz auſſersr⸗ 
bedentliche Beſteuerung mit dem gereopnlichen- Steuerfuftehie 
Vs Landes vermifcht werden. In der Kataſtrirung ber Chir 
ter finder durchaus feine Ausnahme in Ruͤckſicht ber Perſo⸗ 
nen ſtatt. 3) So vorübergehend bie. Piänderung war, wel⸗ 
e aim einmal abgekauft worden; fü voraͤbergehend ſollte 
auch) die Steuer ſeyn, womit F angefehte und geleiſtete 5 
4 utien 


N 
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bution von dem Lande erheben werden fell; — allein In Ati _ 


— 


ſehung des Princips ſelbſt weichen fie von einander ab. Der 
Verf. von Nr. J. ſagt. ©. 8.., Alles was mir dem Suͤhneſchil⸗ 

. ling vom Verderben gerettet worden iſt, bag wird nun auch 
gzur Aufbringung deſſelben zu Earafltiren - feyn, alfo Ges. 
Bäude, der Viehſtand, ber Diegjährige Ertrag der Felder, die 
übrige fohrende Habe an Hausgeraͤthſchaften, die dießjährigen 
Biafen der im Lande angelegten Kapitalien, aber Grund und 
Boden fo wenig als der Hauptſtuhl der Kapktalien.” Sehr 
richtig‘ entgegnet hierauf Hr. D., daß es gar. nicht bleß auf 
dag ankommen koͤnne, was unmittelbar bäfte zerftört werden 
‚tonnen, fondern daß auch das, was nur mittelbarer Weiſe 
durch dos Fofegeld vom Verderben gerettet worden fey, beys 
tragen muͤſſe. Er fährt Hierauf fort: „A) Alle Staatsmite 
.. glieder verdanken der Kontribution die Sicherheit three Ders 
ſonen, die Erhaltung ihrer zerftorlichen und den fortdauernden 
ungefchmälerten Genuß ihrer dem Verderben nicht unmittelbar 
ausgefegten Haaben, und werfen daher in den Steuerſtock 
1) die Gebäude, 2) den Viehſtand, 3) die auswärtigen zus | 
fiehenden Guͤlten und Gefälle; 4) bie übrige fahrende Haahe 
an Hausgeraͤthſchaften, baarem Gelde, vorrätbigen Erderzeug⸗ 
niſſen und Naturalien, 5) die im Lande angelegten Kapita⸗ 
lien ſelbſt, 6) die Grundſtuͤcke, 7) die Beſoldungen. B) Wem 
die wohlthärigen Folgen des Waffenſtillſtands nicht zu Theil 
geworden und demohngeachter geplündert iſt, iſt ganz oder 
verhaͤltnißmaͤßig frey. C) Wem fein Vermögen nur därftis 
‚gen Urterhalt gewährt, Bleibt ganz frey, nach dem Magße 
des entbehrlichen Ueberſchuſſes aber ſteigt auch nothwendig 
die Summe des‘ Beytrages.“ | 


Gewß iſt dieſe Repartiton ein Gegenſtand, der aufſer⸗ 
ordentliche Pruͤfung erfordert; denn von allen Seiten haͤufen 
ſich, man mag annehmen, was man will, Bedenklichteicdn 
Aber Bedenklichkeiten. Es if bier der Dre nicht, unfre Ges 
Banken über diefen Gegenſtand auszuführen, indeſſen geſtehen 
wir, daß wir, in fofern wir uns in den Geſichtspuntt verſe⸗ 
gen, aus weichem Hr. D. die. Sache betrachtet haben mag, 
uns Heber fo wuͤrden ausgedruͤckt haben: Alle Einwohner 
Wirtembergs fagten bey der Uebernahme einer Contribution: 
Wir geben Dir, Feind, einen Theil unfers Vermögens frey⸗ 
willig, dafür läge Du uns in Ruhe den Übrigen genießen, jr 
. a 


⸗ 


x 
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alſo nun zu erfahren, wie viel es dem Einzelnen trägt, müf« 


fen diefe ale ihr gefammtes Vermögen angeben. Diefes zu⸗ 
fammengetechnet würde nun ung beftimmen lehren, den wies 
vielſten Theil des geſammten Wirtembergiſchen Vermögens 


‚die Kontribution verfchhlungen habe, und einen eben fo großen 


heil feines indiviöuellen Vermögens mißte nun jeder Eins 
zeine Gingeben. Einnahme durch Gewerbe, Beſoldungen, ıc. 


müßte dabey nothwendig als Intereſſen eines Kapitals ans 


gefehen, und nach der Größe des Kapitals die Abgabe beftimme 
werden. Der Grundfag C aber würde alsdann nothwendig 
wegfallen, und er muͤßte es, da er nicht Ausfpruch der Ges 
rechtigkeit ift, fondern nur als Wohithätigkeltsgrundfag betrach⸗ 


tet werden. kann, zu deffen Beſolgung der Staat niemand 
zwingen darf.- Auch die, welche nur dürftiges Eintommen 


baben , würden gar Feines mehr haben, wenn fie nicht von 
jenem noch einen Theil aufgeopfert hätten; darum müffen fie 
nun auch diefen Theil geben, dieß fordert "das Gefeg dee 
Steichheit. Die Reihen koͤnnen zwar dieſen Theil für fie 
übernehmen, uud es tft ſchoͤn, wenn fle diefes thun; aber nur 
muß es freywillig gefchehen. Die &taatsrepräfentanten find 


Repräfentanten der Armen und Reichen. Wuͤrden fie nun ' 


die Reichen wider ihren Willen zwingen, den, fey es auch 
Eleinen, Autheil der Dürftigern zu uͤbernehmen: fo dürften 
wohl die Armen, auf diefen Vorfall geſtuͤtzt; bald Strafloſig⸗ 
keit hoffen dürfen, wenn fie einen Reichen zu beftehlen ſich 
"anterfangen woßten. 


j Mu, 


Deutfches Staatsmagazin. Herausgegeben von bern 


Profeffor von Berg zu Göttingen. . Göttingen, 


bey Wandenpoef und Ruprecht. Zweytes Heft. 
März... April, Drities Heft. May. Junius. 
1796. 8. (jedes Heft ae). : Ä 


Mit diefen dren Heſten ſchlieht Ach der Erſte Band. Zur Ge⸗ 


‚ fhichte des. deutſchen Reichstags; der Keichakreife, in ſta⸗ 


tikifher Hinficht; des Bammergerichts ; des Reichshofs 


raths; des allgemeinen und beſondren deutichen Staatstechts, 


wit Einfluß des Privat : Sisfkenredits — fell dieſes 
deutſche Staatsmagazin Beynege liefern, und noch daneben 
5 — die 
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bie Stmatsliteratur mit Einſchluß der vom Reichstage 


mit ſich führen; endlich auch noch kurze Abhandlungen 


über ſtaatsrechtliche Gegenſtaͤnde, welche die Zeitumſtaͤnde in 
tereffant machen, in ficy faffen. - Alſo nicht Auswahl, 
bern Vollſtandigkeit ſoll dioſer Sammlung ihren —* 

8 en. 


Zweytes Heft. ı. Ueber Kriegeſchaͤden und deren Er⸗ 


Hartung. 2. Nachtrag zu dem „”; Zweybruͤckiſchen Rekurſe, 


den von Salabert betrefiend. 3. R. Generalitaͤt im April 
2796. 4. Reichs⸗ und Kriegsvereheidigung und Subordi⸗ 
nation, in Kollifion, 20. 5. Beftelung und Anftruction der 
Im den CH. Pfaͤlziſchen Landen angeordneten Präfldialverfanmms 
Jung. 6. Ueber den Zuſtand der R. Operationskafle. 7. Bon 
Sandeäthen,, vorzüglich im H. Caffelfehen, 8. Neueke Ger 
ſchichte der Sicherſteluung des K. und R. —— in 
dem gegenwaͤrtigen Reichskriege. 9. Leber das kaiſerliche No⸗ 
tariatsreſervat, vom Ha. Hefr. Runde zu Ööttingen. i10. 

Etwas über Rußlands Verhältnig zu Deutſchland. 11. Ruß⸗ 
lands Erklärung an die deutſchen Reichsftände. 12. Ueber⸗ 
ſicht der burgar. Kirchbergiſchen Recurs + Befchtwerden gegen 
das Kommergericht 13. Neueſte Vorkehrungen zur Sicher⸗ 


ſtellung des nördlichen Deutſchlands. 14. Zwey merkwuͤrdi⸗ 


ge Belehe. 15. Staatsliteratur. 16. Nachtrag zu 
Re | 


Pelues Heft. Wiedetholee Friedenswuͤnſche der 
beutfchen —— C(Saß doch den Reichsfuͤrſten und 
Staͤnden, in Hinſicht des Reichefriedens, nichts weiters übrig 
blieb, als ihn zu wänfchen!!) 2. R. Gutachten d. d. 30 
uf. 1796. 3. Vorkehrungen zur Sicherſtellung der Reichs⸗ 
‚verlaramlung. 4. Geſchichte des K. und R. Kammergerichte 
vom 9. 1795: 5. Aftenftüde, die Differenz zwiſchen dem 
Schwaͤbiſchen Kreife und dem Weihe» General» Kommande 
Betr. 6. Königl. Preußiſche Neunionen in Franken. 7. dort⸗ 
geſebte Nachrichten zu Nr. 3. . ; 

u. 


«Pt  - 


| x. H. W. c. v. M. Was wird nach den Reichs- 


 fondamenialgeferzen zu einem Reichskrieg erfor- 
Ä dert? 


WMathematik. | 8 
dert? Leipzig, im-'Schwickertfchen Verlage. 
. 1797. ©.42. 8° 


IR eine Kompilatlon, die wohl hätte ungedruckt bleiben 
Finnen, ... — nn 
j Pr 


' Mathematik. 

Abhandlung von Runden, (=) Ovalen, (=) Ey 
. und vieleckten Faͤſſern (.) aus der praftifhen Zus 
ſammenſetzung dieſer Faͤſſer hergeleitet von Jo⸗ 
hann Leonhard Späth, Profeſſor ver Mathema⸗ 
tik und Phyſik zu Altdorf, Mit Kupf. Zweyte 
Auflage. Nuͤrnberg, in der Steinſchen Buchhand⸗ 


lung 1796. XX. und 202 S. gr. 8. 189. 
Die Kunfı, Cefäße, bie mit üffigen Sachen angeföͤllt find, 


zu meflen, Bat noch nicht lange die mathematiſche Rechenkunſt 
befchäfftiget. Freylich Fannten die Alten ihre Anwendung auf 


‚ die Eienmetrie,; oder umgekehrt: fie wandten leßtere auf die 


Viſirkunſt an; aber die Analyfis mit der Stereometrie zu vers 
binden, blieb Jahrtauſende den Mathematikern verborgen. 
Jehann Aasımann. Beyer zeigte zuerſt, wie volle Faͤſſer 
gu viſiren wären. (ſ. deflen prax, flereometr. Fref. 1603, 4.) 
Bpäter zeigte. er in einer eigenen deutſchen Schrift, die dei 
Inteinifchen Titel führe: Conometria Mauritiana, — wie 
won Zäfler von verfhiedener Geſtalt, die nicht voll wären, 
vifiren muͤſſe. Scharſſinnige Geometer fahen bald ein, daß 
die ganze Kunſt, die Beyer lehrte, nicht fo ſehr auf geome⸗ 
seifchen Grundſaͤen als auf einem giuͤcklichen Zufammentreffen 
zufaͤlliger Umſtaͤnde beruhe. William Ougthred verbeflerte 
daher Beyer's Verfahren, indem er das gewöhnliche Faß 
als cin eliptifches Sphaͤrold anſah, welches er einer genauern 
geometrifhen Schärfe unterwarf. Wallis, fein gelehrter 
Landsmann, mar hierin ganz ander Meinung, indem er das» 
Selbe für eine paraboliſche Conchoide erflärte, und davon in 
feinen mathematiſchen Werten Gebtauch machte. G.Z. Walli- 
fi Algebsa, cap. 87, P. 349.feg. vergl, deſen Arikhmer. 


BB Matrhematiße 
infinitor. — Dedieat. er pag:ı26feg, Oxon. 1656, 4. Auch 


de ſection. conicis, pag. 7y ſeq. Oxon. 1655, 4.) Seitdem 
bat man dieſen Gegenſtaͤnd der Meßkunſt mit abwechſelndem 


Eriolge bepandelt,, HKambert war gleichſam der. Erſte, wet⸗ 


cher die Biſirkunſt in feinen Beytraͤgen zum Gebraͤuch der. 
Matbematik und ibrer Anwendung, iſter Th. S. 312 
fg. (Berl. 1765, gr. 8.) methodiſch lehrte. Denn das, mas 
dee fonft fo puͤnktliche, feharffinnige Kaͤſtner in feinen Ans 
fangsgründen er Arichmerit, Geomttrie, ꝛc. ©. 324 


‘fg. (Gött. 1764, 8.) dariiber bepbringt, ift zu unbetraͤchtlich, 


als daß es gegen dieſes großen Geometers fpätere Bemuͤhu . 
and Verdienfig um die Mathematik, und Sefondeks — 
bung deffen Abamblung über die Ausmeſſung bauchich⸗ 
ter Rörper im Keipsiger Magazin fuͤr reine und ans 
gewandte Marhem. für 1787, ıtes Stuͤck, Seite 1-24 
und anderärts, erwaͤhnt zu werden verdiente. Seitdem ha⸗ 
ben fih aber Camus, Kulofs, Kliekenberg, Tidemann, 
Müller, Überreit, und mehrere der angefehenfter Mathemati⸗ 
Ber unter Deurfchen und Ausländern, um diefe Brauche der 
 böhern Meßkunft äufferfi verdient gemacht. Zu diefer Kloſſe 
kann man mit vollem Rechte das vor ung liegende Werk des 
Herrn Prof. Sp. — rechnen, wovon ung die erſte Ausgabe, 
Die 1794, 'ar. 8. mit ı Kupft. erfehien, wir wiſſen'nicht durch 
welchen Zufall, nicht zu Geſichte gefommen, folglich auch in 
der N. A. D. Bibl. nicht angezeigt worden ifl. - 


‚Der Herr Berf, erzäpft, ohne alles Gepränge, in der 
Vorrede, durch welche praktiſche Unterfuchung er ju den Mes 
fuftaten bergefoımen fey, die er hier zuerft durch Höhere Ges⸗ 
metrie feinen Leſern vorträge. Damit ihm nun Niemand: den 
Vorwurf mache: Cr habe bier Dinge vorgetragen, weſche 
über den Begriff der gewöhnlichen Pifirer Hinausreihen : 

o hat er diefer Abhandlung einen befondern Beytrag hinzu⸗ 
gefüge, in welchem er einzig. und allein die praftifchen Bots 
ſchriften ertheift, wie ſich ein Viſirer, dem höhere mathemati⸗ 
ſche Kenntniſſe fremd find, tn feinem Amte verhatten -folf. 
Biezu fehienen ihm die verdeutſchten analytiſchen Formeln ter 
Stereometrie am ſchicklichſten zu ſeyn; wobey er aber auſſer⸗ 
dem auch noch auf die Conſtruction ſolcher Formeln Ruͤckſicht 
nehmen mußte, nach welchen ſich Koͤrper von Befenderer, nicht 
gewoͤhnlichtt Figur berechnen laſſen, die aber michts deſſo we⸗ 
niger in dem Geſchaͤffte des Viſirens oſt vorkommen — 

| ie⸗ 
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Magrmank, Tu 


no die Berechnung der Komm Cein uf 
-ferf, getuefunügiger, in manchen Provinzen bisher vernachtäfe 


er Begenftand) der Särhe : Brau⸗ und Brandtweinteffel; 
% dgl. — Die Berechnung der verſchiedenen Körper nad) geo⸗ 
metzifcher Strenge zu verauflalten, lag daher In diefem Bey⸗ 
sende auffer der Grenze des Verſaſſers, wenn er.denen, füe 


"die. derfelbe beſtimmt war, nügtich werden wollte. "Er mäßlte 
daher ein mechanifhes Verfahren, durch welches man ſich ſehr 


leicht Überzeugen kann, nach welcher von den gewoͤhnlichen 
ktummen Linien ein Körper ausgetleſft ſeyn möge. Er zeigt 
daher figuͤrlich, mie Modelle für cirkelartig, elliptiſch, para⸗ 
—— perdoliſch geformte Korper entworfen werden 
Eonnen.., Bey Berechnung folder Körper aber, die in mehr 
andre zeticänitten werden müffen,, ſchien ihm, die‘ Guldini⸗ 
ſche die anwendbarſte zu ſeyn. Er hat deßhalb auch die Eu⸗ 
batur.einiger Körper gezeigt, die durch die Umdrehung ihres 


fenkpechten Flaͤchenſchnitts um ihre Are entfliehen Tonnen, 


wie dieß bey Braudtiveing: Bremer : &\fcirten oft vorfommt. 
Damit nun diefer Anhang dem Bifiter vecht brauchbar‘ wers 
de-und einleuchtend feyn möge, hat er. zu deffen Bequemlich⸗ 
keit im Sebrauche die nöthigften Tabellen demſelben anhäns 
gen wollen, alle hier vorfommende Rechnungen dadurch zu ers 


leichtern. Bon der Abhandlung feldft, Ihrer Ausführung, Vor⸗ 
‚gen und Eigenheiten geben wir folgende Ueberſicht: 


©. ı— 3 hiſtoriſche Einleitung. S. 3 — Nuaͤterſchei⸗ 
bungszeichen der Fäffer. B.9 — 8 Werkzeuge, niit welchen 
den Faß · Dauben ihre Figur gegeben wird. ©. 8 — 13 
Gebrauch diefer Werkzeuge, ©. ı5 — 19 Vergleichang der 
runden Faͤſſer nach ihrer Spitzung. S. 19 — 35 Figur runder 
Faſſer. ©. 35 — 46 Derfeiben Gattungen. S. 46 — 66 
Kennzeichen des runden Staͤckfaſſes. S. 66 — 96 Ausdehs 
Yumg-des ganzen Faßkbrpers von auſſen. S. 96— 13 1 Noth⸗ 
wendige Eigenfehaft einer Faßformel, nebſt deren Conſtruction 
für allerfey Figuren. ©. 131 — 169 Werkzeuge zum Faͤſſer⸗ 
viſtren. &. 169 — 202 Anwendung und Gebrauch derfelben 
für ale Faͤſſergeſtalten. Hier iſt viel zu lernen. Allenthal⸗ 


ben herrfcht eine Schärfe und Genauigkeit, die man nur von 


Anaihſten, wie Hr.-&p — erwärten kann. Da der Here 
Berf. ſeine Berechnungen und Formeln auf eigene praßtifche 
Unterfahung des Zäflerverfertigens auwendet: fa wied es bes 
greiflich, va er ſelten Worgleiigungen mi andern fern 
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Bereomatsific Bemühungen anfele: Der" Matfeimättit 


von Profeflion ſieht daher feine Miflenfhaft Hier duch 
(harffinnige Hechnungsmethoden vernollfommnet ; wovon aber 
gewöhnliche Viſirer keinen Gebrauch zu machen verfiähem . 
Gür diefe it, wie ſchon erinnert worden, der Beytrag bes. . 
immt. "Denn nicht alle geſchworne Herren, denen fo ein 
wic;tiges Amt anvertraut ift, verftehen die hoͤhere Geometkie 
und Neenkunft in einem fo hohen Grade der Vollkemmen⸗ 
eit, wie Rec. einen Freund in Amfterdam hat, dem, ſeiner 
yorzägligen Talente tn Verbreitung mathematifcher Wahr⸗ 
heiten, und feiner in dieſem weitfchichtigen Fache ruͤhmlichft 
gelleſerten Schriften wegen, der eintraͤgliche Poſten eines Arm 


fierdamſchen Vifirers CWyn - Royers) feit ‚anderthalb Jah⸗ 


ren aufgetragen worden ift. "Aber auch Recenſ. hat manche 
Stunde den flereometrifhen Speculationen gewidmet und ger 
funden : daß die Lambertſche Viſirlinie nicht immer-vols- 
fommen befriedige. Geſchmeidiger If die des Hrn, Oben; 
reits, wovon eine fhatffinnige Beurtbeilung und Berich⸗ 
tigung des Verfuchs, den Inhalt der Faͤſſer Durch Ans 


wendung der Wufchellinie zu finden — im — 
it für 


Magazin für reine und angewandte Marbemat 

1797. ıffes Stüd,.©.25— 55. angetroffen wird. Wir wol 
fen davon ein Beyſpiel geben, und die Oberreitſche Metho⸗ 
de auf daſſelbe nach Dresöner Gemäße anwenden, da die 
Rechnung fo kurz als leicht ii... . 
Nah Safe, Karmann, Kruſe, Gerhard, Schu⸗ 
mann und andern halt ein eylindriſches Gefäß, deſſen Durch⸗ 
meſſet 3.25, und deſſen Höhe. 458 rbeinl. Duodecimal ⸗ Zolle 
halt, ganz genau Ein Dresdner Maaß oder Kaune. Der 
rheintändiihe Suß aber verhält fih zum Dresdner, role 
239°3 zu ı05*°.. Dieſemnach hält die Dresdner Kane 
4726, nicht asä franz. Cubiczoll, wie irrig beym TTelkeny 


[nd 


« 


_ brecher ſteht. Hieraus ergiebt fich die Rechnung: .. - 


Log. 6,72” = 1, U TI). 17 
Log. (4,80)? = 0, 681241% 
u 

| . 1,9511773. Slerwen 3. 9,6523924 
⸗ (Ilog.4, 4915. 


Log. $r == 9,8950899 


Log. 71, 165 1a 1,8522672. 


J — — no. 


Marhemail,  . 91 
Su beit: Ein Cylinder, der 4,4915 Dresdner Duo⸗ 


decimalzolle im Durchmeſſer hat, und eben fo viele Zolle hoch 


ft, Hält ebenfalls genau ı Dresdner Kanne; und ihr Inhalt 
dar 71,1651 Dresdner Duodecimal⸗Cubiczolle. 
GSetzt man nun . 
die Länge ax — A, ( Altitodo,) \ 
bie Spundtiefe sb == V, ( Venter,) 
. Die Bobentiefe 2y —=_F, (Fundus, ) 
b⸗ verwandelt ſich bie Vifirformel ur x cas Myv, in 


A. (⸗ 


und wenn A, Vy Fin Zoflen gemeffen worden: fo giebt dies 
fr Ausdrud Cubiczolie die alſo noch durch 71, 165 1 getheilt 


werden muͤſſen, um den Inhalt in Dresdner Kannen an ers 
halten. Es ift aber 
— log. 36 — — 1,5563025. . 
- log. 71, 1651 m — 1 - 1,8522672 


— — - 4,4085697 
, + log. x = + 0,4971499 


log. 0,00122625 — 0,0885802,— 3 = log. conft, 


Der eigentliche Inhalt eines Fafles in Dresdner Kan 
nen iſt demnach, wenn man mit aiffern rechnet, | 

== 0, 00122625. A. (2V +F)2; 
aber, wenn man ſich der. Logarichmen bedient, der Bogarlıhe 


wien des Inhalte 
= 2Log. (2V-+-F) + Log. A+ Log. conf. 


Es ſey demnach }. Sn die“ einge eines Faſſes A == sogen, 


& 


bie Spundtiefe V— 31 Zoll, und die Bodentiefe F= == 4 | 


Zoll Dresdner Maaß: fo ift 
Log. (aV-+-F) = Log. 36 == 1,9344934 
Br - doppelt = 3, 8689968 
Log. Az= Log. so , 6989700 
Log: conft, = — 7,0895802 


Atfo Log. des Inh, 459,47 =. 2,6565470, 





BU man aber mit bloßen Zahlen rechnen: fo kann “m 


Mirzeften fo geihehen: 
zus 50. 86? == 369, 800 == A, © 
Heu 75 A = 73,960 = B, 
ıB = = 34 2.0. 


— = — Deesdnes Kannen, 


Andres 


4. Matgemaie 0 0. © 


er Andrer Methoden nicht zu gedenken, die man in vers 
ſchiedenen vermiſchten matheimatifchen Werken, auch jm 


ZLeipzʒiger Magazin der reinen und angewandten Ma⸗ 
ibemaiik f. 1786. 48 ©t. ©. 447 — 487 antrifft. 


Bir wauͤnſchen übrigens dem Hrn. Verfoffer dauernde 
Sefundheit ‚um bey feinem thätigen Eifer, nügliche Wahr⸗ 
heiten zu verbreiten, noch. manches Wert dem Püblike zu 
ſchenken, wozu ihn, wie die gegenmwärige Abhandlung, fein 
fruͤher Jugendlicher! &peeufationsgeifl: Anlaß und. Gelegenheit 

darbleten wide | € 

Be Br t. 


x 


Verſuch einer ſtatiſchen Theorie der Dächer und Hänge 
werke, von Friedrich Earl Fulda. Göttingen, 
bey Wandenhoef und Ruprecht, 1796. 16 Beg. 
8. mit a Kupfer. 129 | 


Hiefe Schrift enthält eine noch wenig ‚gemachte Antsendung 
der Statik; die aber auch ihre eigenen Schwieriafeiten bat. 
Die adfolute Größe des Widerftandes eines Stück Holz gegen - 
Kruͤmmen, Brechen und Zerreiſſen läßt fih nur unzuverläffig 
beftimmen. Die vortheilhaftefte Lage der Theile möchte das⸗ 
jenige ſeyn, was am nüßlichften zu fuchen waͤre. Unfer Verf. 
. frägt zuerſt allgemeine Bemerkungen Über den gegenleitigen 
Den verbundener Balken vor; dann Berechnungen über 
die Stärke des Holzes. Hierauf Handelt er vom ſtehenden und 
Legenden Dachſtuhl; von gebrochenen Dädern, und auleht 
von Haͤng⸗ und Sprengmwerken. Sein Vortrag erfordert bey 
dem Leer gute Kenntniß der Statik und der Trigonometrie. 
Hin und wieder koͤnnte er etwas deutlicher und ausführlicher 
-fepn. Die Dachverbindungen ſchieben die Mauer oder Want 
nicht hinaus, da die Sparten u. die tiefliegenden Dachſtuhlſaͤu⸗ 
len auf den Balken ſtehen. Wenn die Mauer oder die Wand 
eines Gebaͤudes weicht: fo gefchieht dieß dur die von oben 
ber druͤckende Laſt. Bey Kehlbalten kommt es wenig auf d 
Gewicht derfelben an , fondern auf die Laft, die darauf: gelegt 
werden foll. Die Regel von der. Stärke der Bälken $. 41. 
iſt nicht genau, und iſt aud von. den mathematiſchen 
Vatnrkundigen gar nicht allgemein gauͤgenommen. Daß es 
ausgemadt ſey, daß die Baukunſt nalen di matbernatifchen 
| | Ä u Wiſſen⸗ 
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Mfſenſchaften zu rechnen fen, (wie in der Porrede Gehanptet 
wird) werden Brenge Maͤthematiker nicht zugeben. So 
Eonnte man jetzt auch die Chemie der Mathemaͤtik bepgefellen, 
da man in derielben ſehr fcharffinuige Rechnungen über die 
Verhaͤltniſſe der Beſtandtheile des Körper. gemacht hat, 


"Be. 


Vollſtaͤndige Beſchreibung einer neuen Mercuriats 
niveau. oder Waflerwage, mit Anmweifung zum ge 
nauen und bequemen Gebrauche derfeiben, nebft 

Anhang über eine neue Setzwage, von H. C. 

. Breitbaupt, Med. und Opt. zu Caſſel. - Caffet, 
‚in bee Griesbach. Hafbuchh. 1797. 116 Octavſ. 
2 halbe Bogen. Kupfer. 10 8. 


Reiche Mercurialnivean (Gotthard Chph. Maͤllers V⸗⸗ 

qreihung eines neuen Werkzeugs zum Nivelliren. Göttingen 
1798) iſt bequemer und woblfeiler, als die Weingeiſtwage; 
aber durch ihre Diopteen kann man nicht fa ſtark nivelliten, 
als durch das Fernrohr an der Weingeiſtwage. Ar. dr. bes 
bern eine "Megcurialüipean mit einem Sernroßte : die Kaſten 


‚ Wr das Queckfilber find von Buchsbaum oder Mahagony, die 


ürfel von Glas, jeder hat oden eine‘ verticale Platte von 
bartem Holze, die eine enthält ein Okcularglas mit Mierome⸗ 
tet auf Glas, die andre das Objectivglas. Eine andere Mers 
satialniveau bat nur Dioptern, Hr. Br. beſchreibt umſtaͤnd⸗ 
lich Zufammenfegung und Gebrauch. Von der Setzwage bat er 
[don in feiner Beſchreibung von verfchledenen neuen und vers 
befferten Arten mathematiſcher und georhetriicher Inſtrumente 
geredet. * Ein Pendel hängt vom Scheitel einer i Pyramide 
auf einer Spitze in der Orundfläche herab. Jetzo find dabey 
ein Paar Verkefjerungen angebracht. Die Pyramide ift mit 
blanen Glaͤſern verſchloffen, daB die Luft das Pendel nicht 
fiört, und man kann es boym Forttragen oder fonft, wenn man 
will, arretiren · | 


3.7. Aenould vonfländ, rpeoreespraftifciessepehuh 
der mathematiſchen Wiffenfchaften. für Eipil » und 
VADDKKKV.DB. 1. © . Mille 
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Mititalrperfonen, mit 126 Kupfertafeln. Erſtet 
Band. Enthaltend die Rechenkunſt in Zahlen und 
Bauchſtaben, und die Geometrie mit praktiſchen 
Aufgaben mit 11 Kupſertafeln. Frankf. und Leipz. 
1797. 8. 38688 J — 
Hiervon bat Rec. nur die Geometrie in Haͤnden, mit einem 
deiondern Titel, der: Erſten Bandes zweytes Heft, anzeigt. 
Sie beträgt 220 Dkctavfelten, und enthält nur fo viel theoxe⸗ 
tifche Nachrichten, als ſogleich zu Zeichnungen und Feldmeſſer⸗ 
arbeiten angewandt werben. Buchſtabenrechnung tönıme in 
ben. geometriſchen Ausrehnungen nicht vor. Beym Kreiſe 
wird die Verhältniß 100: 314 gebrandt: Der Berl. giebt, 
zu Frankſurt Unterricht, wo ihm dieſes Buch blenen wird. 


Bailly s Geſchichte der newen Aſtronomie. Ztuehten 
- Band. VWom Untergange der Alexandriniſchen 
Schule bis Kepler. Leipzig, im Schwidertfchen: 
Verlage. 1797. 399 Drtavfeiten, IRRE. 


Der erſte Band, von Stiftung ber Alexandriniſchen Säule. 
bis zu derfelben Untergange, erſchlen 1796 mit drenzehn Ku 
pfertafeln, davon die meiſten erſt zu gegenmärtig..n gehören. 
Der Ueberfeger, Hr. 3. M. €. Bartels, it deym zweyten 
aicht von neuem genannt. Man bat ihm zu Banfen, "daß ein 
. Werk gemeiner. gemacht wird, welches auffer der Geſchichte 
aud) viel Lehren der Aſtronomie ſaßlich und ‚unterhaltend 
vortraͤght. — Hr x 
Er Fo. 


MMWiittlere und neuere, politiſche und 
Kiirrchengeſchichte. 

Hiſtoriſch⸗ litterariſches Handbuch berüßmter und 

denfiwärbiger Perſonen, weiche in dem ı8ten 


Zadrhunderte geftorben ſiad; oder kurzgefaßte bio» 
' " * a 9— gra⸗ 


——————— — a Te En ut En 
. 1 


| Shih‘ 97 
seapüikhe und ſtatiſtiſche Nachrichten von beruͤhm⸗ 
ten Kaiſern, Koͤnigen, Sürften, großen Feldher⸗ 
ren, Staatsmännern, Päpften, Erz. und Biſchs⸗ 
fen, Cardinaͤlen, Gelehrten aller Wiſſenſchaften, 
e.ıc: Serausgegeben von Friede. Earl Gottlob 
Hieſching, Doctor und Profeffor'der Philoſophie 
auf Der‘ Univerfirät zu Erlangen, und verſchiede⸗ 
ner gelehrten Geſellſchaften Mitglied. Dritter 
Band. Erſte Abtheitung. Hartzheim — Hym⸗ 
men. Seipzig, im Schwickertſchen Verlage 1797. 
354 ©, in gr. 8 — Dritter Band. Zwepte 


Abtheilung. Jablonowsty — Kieitmapr, 382 


Geiten, 


it dem Guten und auch mit dem Mangelhaſten birfet 

mmiung haben wir unfere Lefer ſchon mehr als einmal be⸗ 
kannt gemacht; es wird daher auch bey dieſer Fortfekung nur 
nöthig ſeyn, an einer Anzahl Beyſpiele zu zeigen, wieſern je⸗ 
ner Gehalt ich In berfelben. erhalten habe. 


‚ „aenbeim, Joſeph. Daß fi dirfer Jeſult einen 
großen VNamen erisorben Habe, iſt allzu viel gefägt, und 
daß er aller Sprachen geſitteter Kationen mächtig ges 
weſen ſeyn AH, wird wohl kein Menſch glauben, Er war 
ein gelehrter und fleiffiger Samnıter; aber feine Kritik ift oft 
HR parthepifche Polemik. Ä 


HBaße, I. A. der gtohe Tonikänftter, und feine Gattinn, 
die beruͤhmte Fauſtina, beyde aus guten Quellen beſchrieben. 


Hauber, Eberb, David, Gerade von demjenigen Bus 
de, wedurd fi) dee mürdige Mann das dorzaͤgliche Vers 
dienſt erwarb, von feiner Bibliotheca Magica, flnd kaum aeg 


Selen Bingeworfen. | | 

Haverkamp, Siegbert, Von feiner Ausgabe des Kucre. 
Uns wird geſagt, fie ſey die vollkommenſte und fplen» 
didefte unter allen Ausgaben diefes Dichters. Wie viel ihe 
ach an der Vollkommenheit fehle, haben die Gelehtten laͤngſt 


bemerkt: und an Pracht wird fie durch Die Londner vom Jaht 


1712 in Fol. u. in Qu. gar mertlich übertroffen. © 
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Sebenfärele, Seine. Michael. Nicht Didertanones 
ecclefiafticae, ſondern Hiſtoria iuriadictionis eccleſiaſticae, 
heißen feine drey fo ſchaͤtzbaren Abhandlungen. 

2.77 uet, Pb. Sederich, Deni. und Bedlinger, 3. 
g. zriemlich gute Artikel. 


Heilmann, Sobann David, Bir möchten wohl prs 


- fen, warum feine Ueberſetzung dee Thucydides nicht den 

nl Werth babe, den man ibe anfangs beylegte. 
Bon feiner Eleinen, aber fehägbaren Schrift: Der Prediger 
und feine Zuhörer, wäre mehr «is der bloße Titel bepzu⸗ 
bringen geweſen. 

Ueber Joh. Gottl. Zeineccius iſt vielerley, zum Theu 
Brauchbares geſammelt; es fehlt aber noch manches, um ihn 
vollſtaͤndig zu harakterifiren ; befonders auch bey feinen Schrifs 
ten. Ueber feine Elem. Iur..Civ. fec. ord. Inftitutt. find 
zwo Seiten, nice mit Unrecht, augefüllts aber warum ließ 
man von feiner nicht minder gefhägten Hiftoria iur, ‚Ari, 
‘or germansci nichts als Titel und Ausgaben ? 


.  Weineccius, Job. Michael, Zuerft lobt der Bere 
nach Gerckens Urtheil, deffen Antiquitates Goslarienles; 
und am Ende fagt er: Mir baten auch Jo. Mich. Heineccii 
ind io. Georg. Leukfeldi Scriptt. Rer. Germanic. Franco£. 
ad M, 1702, fol. Er weiß alfo nicht, daß die Antiqq. Gos- 
ar. mehr als. die Hälfte diefer Sammlung ausmachen, die 
anch nicht 1702, fondern 1707 gedrudt if. 


Heinrich VII, Fuͤrſtbiſchof von Fulda, geft. im SoSe 
1788. Er verdient freytich alles das Ruͤhmliche, was von 
- {hm geſagt wird; wozu war es aber noͤthig, zu erzählen, daß 
‚er an der Mittagstafel drey Schoppen Wein, und aulfer dies 
fer Zeit nichts getrunken habe; daß diefe Tafel um halb zivey 
Uhr, mancmal auch um awey Uhr aufgehoben worden fey? 
“ %g m 

Zu &, Heiſters Abriſſe haben Adeluns und andere gute 

Beytraͤge hergegeben. (S. 74 — 81.) 
Eben das gilt ohngefähr auch vom Cl. Adr. Helvetius. 
S. 89 — 95.) Nur iſt es unangenehm, Über fein Haupt⸗ 
wert: de l’Efprit, zwar allerhand Urtheile, oder vielmeht 
Einfaͤlle, auch die Schickſale des Buchs, aber das Eigene def 
ſelben gar nicht zu een. Sr iſt es, was S. 93 gefagt 
* wird, 


— 
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phd, ec ſey In. ganz Europa mit ausgezelchnetem Beyfoll auf⸗ 


genommen worden, und babe, wie man ſagt, großen Ein- 
den gemacht. Welchen Eindruck es bey einem ganz ans - 


den Philoſophen, als Helvetius war, gemacht babe, kann 
Hetr H. aus folgendem Sinngedichte erfeben, das Ziendels« 
fob» darauf ſchrieb; u EEE 


Die Eigenſchaften diefes Bandes 
Sind Witz, Geſchmack, viel Phantafey, 
Kranzoͤſiſche Sophiſterey, 
Und Wetterleuchten des Verſtandes. 


. Da bie Kritiken und Spoͤttereyen Voltairens über die⸗ 
ſet Buch angeführt find: fo hätte doch auch die Stelle deſſel⸗ 
ben, wo er dem edien Charakter des Verf. Gerechtigkglt wieder⸗ 
fabren fäßt: L’admirable M. Helvetius, erc. nit vergefs 
ken werden follen. Ueber fein Buch de Fhomme iſt auf) al» 
keley im Allgemeinen Hingefchrieben, ohne den Hauptumſtand 
in bemetken, daß es der Kommentar Über das erſtere Werk if. 
Die Zweybruͤcker Ausgabe feiner Schriften Hätte doch auch 


genanut ‚werben follen, 


Helyot, Hippol. Er fo eine praͤchtige Befchichte 
ver geiſtlichen Orden gefchtieben Kaben; ber Verfaſſer ‘wollte 
ſagen: eine mit vielen hundert Kupfern gezierte. Lenglets 
Vtpeil von derſelben, das Gier ganz richtig heißt: plein de 
recherches, écritavee discernement, iſt im ſtrengern Ver⸗ 
Rande nicht uͤberall richtig. U 


Bemſterhuis, Tib. Er ſoll in der latelniſchen, beſon⸗ 
ders aber in ber griechiſchen Sprachkenniniß, ſeit der Wieder⸗ 
Kerns der Wiſſenſchaften, ichlechterdings alle, feibft einen 
fCaſaubonus, übertroffen haben: (S. 100.) Ein Macht⸗ 

ſyrnch, der doch etwas ſchwer zu beweiſen wäre. 


Senault, ©. J. F. An ‚feinem Nourel Abrege chron. 


“ delbif, de France, werden Auswahl der. Begebenheiten, 


Senanigkeie und fruchtbare Kürze fehr gerähmt. Bey den 
erſten beiden Eigenſchaften wäre wohl hin’ und wieder ‚gar 
manches zu erinnerns und daß er auch Aufferft parchenifch für 
— ſchreibt; daß ſeine Methode mehr bequem als hiſto⸗ 


M Kerdacht iſt, woran nicht zu vergeſſen. 


Herxgott; Marqu. und Hortius, J. Mic. nicht AB 
Kathene it Prag EDER BF 
EZ Ze He 


100 Geſchichte. 
Benumann, Chr. Aug. Hier iſt ſehr viel geſammelt; 
(®. 130 — 141.) woyon aber manches hätte wegbleiben kon⸗ 
wen; Anderes berichtigt oder beſſer beſtimmt werden ſollte. 
So ſagt der Berf.: „Man weiß, daß Mosbeim Heuman⸗ 
sen nicht ſehr gewogen war.“ Woher weiß man das? und 
was nüßt eine fo ſchief ausgebrüskte Anekdote? -M. unn$. 
waren. Männer von fehr verfchirdenem Geiſte und Gange in 
den Wiſſenſchaften; ihr oͤfſentlicher gelehrter Streit wurde 
doch mit vielem Auſtande geführt; aber man koͤnnte eben für 
wohl fagen: H. war Di. niche fehr gewogen. Die lange _ 
lateiniſche Bitelle aus Heynens Programma mußte in einem 
foichen Werke deutſch ericheinen. Das flache Iccheil vom 
Bougine über H. verdiente nicht abgefchrieben zu werben. 
Bey verfihiedenen feiner Schriften iſt ihr Eigenthuͤmliches gar 
nicht bemerkt. Es ifk unter andern bekannte, welchen Wert 
Seumann auf feine biblifchen Ausleaungen gelegt babe. Aber 
von feiner Erklärung des Neuen Teſtaments, einem vom 
gewiſſen Seiten immer noch müßlihen Buche, findet mar nur 
"den Titel angegeben; fo mie auch bey feiner merkwürdigen 
deutſchen Ueberſetzung des Lienen Tefiaments, bey 
Lactantii Sympofio, u. a. m. .. . 
Benumann, Job. und Bill, Job. ziemlich gut ges 
ſchildert. Ze 
Hiller, Job, Friedr. der verdiente Wittenbergiftge 
Philoſoph und Philologe, fehlt. Ä nn 


“irt, Joh, Friedr. Seine theologifche Zenntnik 
ſoll geläutert und groß gemefen ſeyn. Nichts weniger: er 
war nur ein ſtarker Drientalift im Gedaͤchtniſſe. 


BGBGooagadley, Yen. Bon feinem berüßmten Buche vom - 
Abendmabl wird allerley, aber gerade das nicht angeführt, 
wodurch es Streit erregte. 
Soffmann, Carl Gottlob. Er ſoll einer der groͤß 
ten Bostesaelebrten feiner Zeit geweſen ſeyn. ie koͤmme 
es denn, moͤchte man fragen, daß man ihn gar nicht meße . 
Her? Mosheim, Erneſti, und aridere ſolche Männer, müffen 
"wohl Theologen won einem andern Schlage gersefen feyn!: 
KHogarıb, Wilb. S. 300. 209. Wiederum viel, ae 
fammelt, das eben nicht unangenehm iſt; aber eigener Ges 
ſchmack und Beurthellung fehlen. E ſcheint fogar, F 2 


Geſchichte. 121. 


—* son. ben beruͤhmteſten Kunſtwerken Kogarebs keinen - 


Begriff gehabt: ſonſt würde er doch nicht Aarlor's Sorte 
febrist und Rake's Fortſchritt geſchrieben haben, ohne zu 
fagen, was denn eigentlich diefe Kupfer vorflellten. — 

Erwas lehrreicher And bie Gammlungen ju BGolbergs 
deben gerathen. (S. 10 aan.) en 

Bollmann, Sam. Chriſt. Ein viel zu ſeichter Abris 
us verbienftvolten Philoſephen und Naturkundigets. Was 
nt gefagt, daß er den Pbilofopben flets ein wes 


ches Beyfpiel zur Nachabmung bleiben werde? 


‚ Beun der Verfafler ihn fonf nicht aus dem Leſen feiner Schrif⸗ 
en zu ſchildern vermochte: fe har ja Bollmann ſelbſt jedem 


ſeiner Biographen dazu ſehr gute Anleitung gegeben in feiner | 


‚Anacephalaeofis illoram, quae-per univerlam Philofophiam 
‚aut fücceflive ab ipſomet reperta, aut magıs faltem illu- 
ſtrata et confirmata ſunt. Goetting, 1781. 8. ein Ver 
berzeugender Vortrag von Bott und der Schrift hätte 
e6 and) wohl verdient, kurz beichrieben zu werben; alleiu das 
Buch wird nicht einmal genannt. Was helfen denn ber fei⸗ 
‚nern Leſewelt — denn für fie wird doch eigentlich das Buch 
Diemmengetragen — einige Lebensumſtaͤnde und lateinifche 
Dücertitel,- wen Ihr nicht charakteriftifch gezeigt wird, wel⸗ 


ches die Gaben, Verbdienfte, Erfindungen, fcharffinnigen Lehre _ 


ſahe, ıc. des Mannes geweſen find, den man ihr vorführt? ‘ 


Beſſer iſt die Abfchäiderung des Känftiers Job. Holzer 


j ausgefallen, (S. 229 — 235.) weil Here H. bier nur aus 


| 


_— nn — — — — — 


vers eben in Meuſels Miſcellaneen artift. Inhals abfchreis 
Bonmmel, Carl Serdinand, Nicht übel; nur nicht 
volhtaͤndig, auch nicht uͤberall beſtimmt genug im Urtheil. Ue⸗ 
berhaupt iſt wobl in -biefem ganzen Buche ſeiten ein Bild fe 
ganz nach dem Leben gezeichnet, daß man fagen ann: Hier 
.Behter in feiner ganzen Größe oder Thaͤtigkeit! Ä 


Boubigant, Earl Franz. Seine Ausgabe der hebraͤi⸗ 
ſchen Bibel beſteht nicht aus zwey Folianten, mis bier (S. 
277) ſteht; fondern aus vier. Sie fol vielen Roerſpruch 
veſunden haben, „weil er es mit dem Eapellug Myorinus 
amd Rich, Simon hielt.“ Deswegen wohl ia 

ihr, And ſoll feine kritiſche Arbeit. nicht mehr ehr wichtig 


ſeyun, ſeitdem die kritiſchen unqungen des de Roßi erſchie⸗ 
9— 4, 


tächlih _ 


> 
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nen nd! ber feine Prolegomena, von denen Ber Werfeffer 
ne die Ausgabe des Jahrs 1747. 4. Fennt, deren Nachdruck 
in Deutfdland er auch nicht anführt, werden immer ihrem 
Wettb behaupten, 
Boußaye, Abe. Nic. Amelot de la, ſollte unter Amer 
lot ſtehen Seine Ueberfegumg von ber Tridentin. Coneilien⸗ 
geſchichte des Sarpi iſt durch bie vom Courayer heraus» 
gegebene zwar verdunkelt; aber doch nicht unbrauchbar ge⸗ 
worden, wie der Verf. ſagt. . 

Howard, Johann. (S. 231 — 290.) ‚Ein Auszug 
ans bekannten guten Nachrichten. . B 
Bhet, Pet. Daniel, Seine Demonftratio evangelica 


foQ nach mathematiſcher Lehrart abgefaßt fepn.- Od Hr. 


5. wohl weiß, welches der Hauptinhalt von dleſein beruͤhm⸗ 
‚ten Buche iſt, zu dem mathematiſche Lehrart fo wenig paßt ? 
Bume, David, (©.307 - 323.) Aus Staͤudlins 
Anekdoten und Charafterzügen von demfelben, aud nad 
Speengels Schiiderung. Tr foll der erfte aͤcht pbilo⸗ 
fopbifche Geſchichtſchreiber der neuern Zeiten feyn, bey 
deps man nicht nur philofophifches Talent und Blick, fordern 
ugleih ven Mann bemerke, der in alle Bebeimnifle det 
Dbilofopbie felbft eingeweibt iſt. Wie er dieſes ietztere 
in der Englifhen Geſchichte habe zeigen koͤnnen, iſt etwas 
ſEwer zu begreifen. 
Bunter, Wilb. Brauchbar genug, nach Bamber ⸗ 
ders bioge. und iitterar Anekdoten. 


7 Sms Anfange der Zweyten Abibeilung diefes Bandes 


find die beyden Theologen Jablonsty etwas zu kurs abge 


ft “ . 
“ _ Yacobi, Job. Seiede, der ruͤhmlich bekannte Theologe 
m Eelle folte nicht fehlen. \ . 
2: Jeflade, AD, Sriede. Frevherr von. Aus Schur 
barts Lebengbefreibung ; aber feine Schtiften hätten nicht 
n werden follen, 
1,3. F. W. Aus guten Quellen ziemlich 


it, . 

Job, Friedr. Obgleich feine Einleitung 
Diplomatie nur eine mittelmäßige Arbeic its 
der Verfaſſee Unrecht, wenn er fie nichts 
we and mangelhafte Ueberſetzung des 
lateiniſchen Haudbuchs nennt, 38 


niet infarätu, wir Hz. So Baur den Dendirhier aus 
. " 5 | 





Jocher, Cbriß. Bott, Die Mängel feines. Gelehr- 


tenlericons find zmer zum Theil beruͤhrt; hätten aber treffen⸗ 


Der angegeben werden koͤnnen, 


Jobann V. König von Portugal, Au bier heißt er 
och der Der allergetreueſte Koͤnig; aber Aberhaupt gehört 
dieſer Artikel unter die ſchlechtern. | | 


Vdobnſon, Samuel. Umſtaͤndlich und nicht unbefrie⸗ 


digend. 
‚gokpb I, hauptſaͤchlich nach Schrödbs Biographle 


eben. . | . 

Zofepb IL, CS. 117 130,) Der befle Artickel in dies 
fen beyden Abtheilungen; wobey es frevlih an.gefchicten 
Führern nicht fehlte: Doc hat der Verfaffer auch faſt nur 
bie eine Seite. der Schaumuͤnze gezeigt. So fehr wir den 
großen unternehmenden Geiſt, Vie aufferordenslike Thaͤtig⸗ 
keit, auch die hoͤbern Einſichten und Verdienſte dieſes Fuͤrſten 
ehren; io vermiſſen wie doc hier auf der andern Seite eine 


. deutlihe Entwickelung feiner Fehler: den oͤfters merklichen 


Mangel an ſichern Grundſaͤtzen; die Megierde, alles auf einmaf 
sand uͤberall weſentlich zu verändern + den Hang, Unternehmun⸗ 
en zu gleicher Zeit auszuführen, wovon eine die andere bin, 
te; das Mititärifch» Deipotifche feiner Geſede und Auftlaͤ⸗ 
rungsverſuche, u. d. m. Haͤtte der Werfafier diefes mehr wor 
den Augen gehabt: fo wuͤrde er dielen Keifer nicht den In, 
gluͤcklichen und Verkannten genannt haben, Denn wie 
-gr fo manches anfieng und durchlegen wollte, konnte es nicht 
gluͤcklich von Starten gehen; und verkannt har ihu nur der 
große Hauffen, weil er ihn einſeitig betrachtete, 


Iſelin, Iſaac, nach Hirʒeln und Schloßern gut 
gezeichnet. m u Ä 
. , Tunder, Chriſtian. Mit Recht wird von feiner An⸗ 


- $eitung zur Geographie dey mittlern Zeiten eine ueue erweiter⸗ 


«se and berichtigte Ausgabe gewänfht; wenigſtens fehlte auf 
‚Liefer Grundlage ein neues vollfländiges Gebaͤude dieſer Arc 
errichtet werden: zumal da eigentlich nur die mittlere Gene 
arappie Deutſchlands in jenem Werke bearbeitet if. 


Kaͤmpf, Jobann. Bey deſſen Probſchrift iR (9.169) 


‚ein luſtiger Fehler begangen. Herr H. giebt ihr den Titel; 


de infra&u valgrum vensricnli, und fegt in der Mote binzus 


dem 


so4 | u 5 Geſchichte. 
dem Set: Deutſchlaub unbedechtſam abſchrleb.“ Und bie 
Aerzte werben hier die Gegennuot⸗ machen: allerdings —* 
‚ &u; deun das iſt eine bekannte. Krankheit der a semeibe . 
ingegen intraciu in der Atzneykunde nichts iſt. J 
Kaunitz, Fuͤrſt Wenc Anton, der fo: beräßente Staats 
mann kommt nur in dem Leben feines Batere, und in etlichen 
geilen, vor; vermuthlich, weil ber Verf. nicht gleich eine 
Durlie feiner Lebensgefsichte wußte. | 
RKennicott, Benj. Es wird ohngefaͤhr fo viel. von im 
gelagt, als ein Nichttheologe zu wiſſen braucht. Stellen pois 
©, 210: „Mad andern, wie wohl unbillig, bei Enslifhe 
‚ Variantenjäger, find unter der Würde eines gefenseh 
Schriftſtellers. 
Rlotz, Chriſt. Adolf. (S. — ) Vie Beh 
ee6; aber auch manches Uncichrigee x 


Kopann korenz bor: Mosheim volfänbige Ehren. 
gefchichte des Meuen Teftaments, aug deſſelben 
geſammten größern Werfen und aus andern bes 
wäßrten Schriften mit Zufäßen vermehrt, und big - 
auf die neueften Zeiten fortgefegt. Siebenter 
- Band, weldyer die Geſchichte des- achtzehnten 
he enthaͤlt, von Johann Rudolf 
hlegel, Gymn. Rector zu Heilbronn. Heile 
brenn am Nedar, und Rotenburg ob der Tauber, 
bey J. D. Claß. 1796. 194 ©. in ge, % 2 


Com bieſes Buch unter der Aufſchrift Johann Rise 
dolf Schlegels, rer. Gymn. zu Hellbronn, Kir⸗ 
chengeſchichte des achtzehnten ahrhunderts. 
Dritter und letzter Band. Erſte Äbtheilung. 


Na Schlegels Tode, der Mosbeims Kiehengeihichte 
mwuir fo vieler Gefchicklichkele fortgeſetzt hatte, uͤberttrug der Vers 
leger dieſes Werks dem Herrn M. Jobenn Jakob Sraas, 
VPtrediger zu diaatertaq Gen Yrifbtonn, dasjenige, was ber a 
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ftorbene an Ergaͤnzungen nnd Winken fär ſich muſammenge. 


tragen hatte, zur weitern Ausführung und Vollenduung die⸗ 


ſes Bandes. Er bat Hier dazu, einen Anfang gemacht, ber 


ihm Ehre bringt, und ruͤhmt dabey ſowohl die Unterftägung 


des An. Prof. Drbc zu Btuttgard, als die Bepträge des Hn. 


Archidiak. Fleiſchmann zu Täbingen. 
De allgemeine Geſchichte dee riſtlichen Kleche im acht⸗ 


jehnnken Jabrhunderte wird hier mit Dee Geſchichte des 


Mißlonen angefangen; die aber in diefer Abtheilung noch 


a aan, geendigt iſt. Zuerft etwas vom Urfprunge der Kar 


ilfihen und Proteflantifhen Mißionen. Hier wirſt der 
Verfaſſer die Frage auf: Was kann und darf man von die⸗ 
fen vereinten (vereinigten) Mißionsbemuͤhungen auch noch im 


‚ unfern Tagen erwarten? beantwortet fie aber durch Moͤglich⸗ 


telten und Deelamationen, die in einer Öefchichte am unrech⸗ 
ten Otte ſteben; z. E. ©. 9 fa. „Zeit und Erfahrung hat es 
„gelehrt, und wird es noch fernet lehren, daß vieles ausge 
„ſtreuete Saamenkorn zur aroßen Erndte reifen werde Kan 


„nicht die große Veränderung, bie in unfern Tagen vorgegan⸗ 
gen ift, und immer weiter um fidh greift, für die Ausbrei⸗ 


„tung des reinen Achten Chriftenthums auf die entferntese 
e Battheite hoͤchſt vortheilhaft wuͤrken, da daſſelbe in unferm 
sell vernunfthellen Europa durch Philoſophen und Theolor 
„gen verdrängt. zu werden ſcheint? Viel kommt immer auf 
„die Talente ber Mißionatien an, welche ausgeſchickt wer⸗ 


den. Sind fie nicht fehr gelehrt: fo haben fie wenigſtens 


„Eifer: und diefer Eifer für das Wohl der Menſchheit iſt we⸗ 
„nigflens achtungewerth, ja weit achtungswerther als die eit⸗ 
„ten Bemühungen mandyer fonft refpestabler Gottesgelehtten, 
„die im Brodgenuß als Lehrer der chriſtlichen Religion auf 
„niches mehr. bedacht find, als durch einen Auftwand Der fein: 
„en Gelehrſamkeit, und durch den Schein, als meinten .fie 
„e6 auf das Seite mit dem Chriſtenthum, den Stifter deſſeb⸗ 
„ber von feiner ehrwuͤrdigen Höhe zu verdrängen, und denfels 


„ben als ein do, das der bisherigen Verehrung nicht mehr 


swürdig wäre, zu Rürgens-se. se.“ Nach einigen allgemeinen 
Erlaͤuterungen fiber die Rem Kathol. Mißlonarien, befondere 


die Jeſuttiſchen, erden ihre "Mitonen in folgender Ord⸗ 


wung Sefihrieben: in: Tiber in Ver Aflatifchen Tatarey; in 
Tumkiu auf der Halbinfel jenfeit des Gangesſtroms; im be⸗ 
machberten Cöchinchine ; Im’ Rönigreige Siem; pi dr 

- albe 
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chalbinſel dießeits des Ganges, wo det Verf. Gelegenheit 
nimmt, die Religion und Litteratur der Hindus abzuſchildern; 
fo wie er auch bey den vorhergebenden Mißionen Geographie, 
Verfaſſung und Religion der Länder nicht vetgißt. Am aus« 
führlickftgu ,- ‚tale fie es verdient, wird die Geſchichte der 
Mißion ven Sina, als dem. Mistelpunfte der R. Kathol. 
Mißionen in Aflen, von ©. 121 an, nicht bloß erzähle; fondern 
gugleich von Neuem unterfuche: und das von ihrer Extflehung 
en, Sonnerats Tadel und Urtheile über Die Sinefer werden 
mit: Recht abgewieſen; aber überhaupt fucht Hr. Fr. zu beo 
weiſen, daß. den Jeſuitiſchen Mißionarien daſelbſt fehr viel 
Uarecht geſchehen ſey. Mosbeimen werden in ſeiner Erzaͤh⸗ 
lung der neueſten Sineſiſchen Kirchengeſchichte nicht wenig 
Fehler gezeigt. Des Verf. Hauptführer iſt der beruͤhmte Un⸗ 
gariſche Jeſuit und Geſchichtſchreiber Georg Pray in feines 
Hiſt. controverſiarum, de ritibus Sinicis, 1789. Wir das 
ben niemals die Jeſuiten in dieſer großen Otreitigkeit für. ſo 
ſchuidig· gehalten, ale ihre Gegner fie ausgaben, und muͤßen 
geſtehen, Daß hier allerdings, manches richtiger. als ſonſt von 
DProteſtantiſchen Schriftffellern Dargeftellt werden if. Doc 
ſcheint es jaſt, als ivenn bisweilen den Jeſuitiſchen Berichten 
zu viel getrauet worden ſey. Die fuͤr die Jeſuiten in dieſer 
Mißionsgeſchichte guͤnſtigen Reſultate kann man S. 244 * 
ſinden. Sonſt iſt auch viel Merkwuͤrdiges über Sina un 
die neueſten Ochickſale der dortigen Mißion, aus guten Quel⸗ 
den geſammelt worden. ; Hiexauf folgt ©. 306, die Geſchichte 
der Mißien von Japan, auch vom ı6ten Jahrhunderte ans 
in der es dem Verf. nicht aanz unwahrſcheinlich verfommt, daß 
die Jeſuiten durch einen Vergroßerungspfan das Ungluͤck der 
Chriſten in jenem Reiche beſordert haben. mögen. Der lin 
tergang der: R.-Kath, Mißion in Gabeßinien wird ©. 336 
. fg. beſchrieben: auch. eine Geſchichte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts,nabſt den neuern ungluͤcklichen Verſuchen ſie wieder 
qherzuſtellen, Eine kleine Nachricht von der, neuen Mißion 
auf Madagaſcar; aber deſto uͤmſtaͤndlicher von der Mißion 
in Paraguay, ©. 337 fa. ingleichen von dem vorgeblichen 
Kobnigemorde der Jeſuiten ia Portugal, und ihrer, Beſtra⸗ 
ung dafelbft, Daß die gegen den Orden von dieſen Seiten 
wergebrachten Beſchuldigungen zum Theil-problematlich, zung 
heit oſſerbar aͤbertrie ben oder · gar erbichtet ſeyn moͤgen, haben 
nundartberiſche Schrijtſteller ſchon laͤngſt exbaunt, oder auch 
ſehr wahrſcheinlich geahnt. Hr. Er. fucht Bine noch mehr 
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Zwelfet zu ſeten; ſeln wahrheitkichinden Foeſchanngegeitt 


J 


* doch ſcheint er uns hin und wieder allzu zuver⸗ 


fichtlich geſprochen zu haben. Zuletzt noch einiges von den 
A. Kathol. Mißionen In Nordamerica, und beſonders viele 
merkwuͤrdige Thatſachen von den Bekebrungsverſuchen dies 
fer Kirche unter den Proteſtanten gefammiet bis ©. 440. 


Die Mißionen der Nichtkatholiken nehmen nur den 
übrigen Heinen Theil’diefes Wandes ein. Die Trantenbas 
zifche gebt votan; allein hier mäflen wir gefteben, daß der Bf, ° 
unfere Erwartung nicht erfüllt hat: Was er von jener bee 
ruͤhmten Mißion fast, ift äufferit kurz und ſeicht; da man doch 


ſo reichliche Quellen für dieſelbe beſitzt, und ſich ſo viel Leber 


reiches über dieſelbe ſagen läge, Nur über die Verbreitung 


derſelben in dei Engliſch Oſtindiſchen Beſitzungen, und über 


ihren neueften Zufland, wird mandes mehr Befriebigende 
beugebracht. Den Beſchluß machen die Bekehrungsverſuche 
auf Eeylon ; ellıtn die allgemeine Mißionsgeſchichte wird 
erſt in der folgenden Abtheilung zu Ende gebracht werden. . 


DI. 


Klaſſiſche, griech. und fat. Philologie, nebſt 


den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


ANAAEKTA EAAHNIKA BXCONA 
five Collectanea graeca minora cum notis phi- 
lologicis, quas partim collegit, partim ſeripſit 


| | Andr. Dalzel, in Acad. Edimb. lite, gr. Prof. 


etc. Curavit et parvum lexicon anslyticum ad. 
‚ jecit Jo, Godofr. Grohmann, Philof. Prof in 
Acad. Lipſ. Leipzig, bey Baumgärtner; 1797. 
XVI und 332 S. gr. 8. 208. 


D: die Chreſtomachie von einem auslaͤnbtſchen Gelehrten 
ausgegeben worden: fo geht Re uns hier nur in fo weit an, 
als man für. gut gefunden hat, ſie auf deutſchen Grund und 
Boden zu verpflanzen. &te ift für Anfänger im Griechiſchen 
Beftimmt und enthält leichte und naterhaltende Stuͤck⸗ * 

| Br Ä ro⸗ 
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Proſaltern und Dihtern, In einer Sommlung, mie veir deren 
in Deutſchland mehrere, wenigſtens von gleicher Guͤte haben. 
Der Edimburger Herausgeber hatte den Text mit Anmerkun⸗ 

gen, größtentheils grammatiſchen und analytiſchen Inhals ver⸗ 
fehen, zudeein kleines Werterhuch angehängt, - Die barba⸗ 
riſche Latinitaͤt biefes fonft gelehrten Mannes macht die Ans 
merkungen. eben nicht für die Jugend empfehlungswärbig. 
Jedem Schriftſteller, aus welchem Städte ausgehoden wor⸗ 
den, find literariſche Nachrichten vorausgeſchickt, in welchen 
man lange Liften der Ausgaben des Schriftſtellers tieft. Ob⸗ 
gleich der Herausgeber ſich ſolche junge Lefer denkt, qui pi 
 chre calleant nominum flexiones verbarumgue conjaga- . 
tiones: fo find doch Nomina und Verba anaipfirt, und bey 
letztern anch die befanuteften, vegelmäßigften Tempora bie zum 
Ekel umftändlich angegeben, Die Anmerkungen zu den aufs 
genommmen Liedern des Anafreon find verhaͤltnißmaͤßig die 
ausfuͤhrlichſten; fe entbalten Auch hie und da etwas für bei - 
Gelehrten; der Herausg. vertheidigt einidemal Lesarten un® 
Stellen gegen Brunts Kritik. Wenn dieſer große Man, 
oder irgend ein andrer berühmter Gelehrte genanın wird: fo 
wied er auch gewoͤhnlich bekomplimentirt. Das Woͤrterbuch 
wurde von dem Edimburger Herausgeber Aus dem Schtevel, 
nicht der beiten Quelle, entlehnt. Was der dentſche Befor⸗ 
ger an. diefer Chreftomathie gethan Hat, bleibt uns noch übrig 
in fagen. Er konnte nicht anders als das Vorhaben des Vers 
‚ Iegers billigen, eorum Analöltorum novam et perabiliorenm 
editionem emitrendi, Um ein gut Thell- wohlfekter für die 
nicht immer berri'telte Jugend Härte fie werden Founen, weng 
: man den Druck minder weitlätftig und oͤkonomiſcher eingerich⸗ 
tet, auch manches Ueberfluͤßlge und Ungehoͤrige in den Noten 
weggenommen hätte: Seine erſte Sorge gieng dahin, daß 
der griechiſche Text correkter geliefert wuͤrde. Wir haben das - 
Im Ganzen fo befunden; aber doch einzelne den Sinn eutſtel⸗ 
lende Druckfehler in einem Schulbuch ungern gefehen: So 
ſteht in Anakreons Frühling B. 5-f. de, rar wiax Jalue- 
ons: “Araldverog yadyıy für Ms vüc.xöpa Jaldrame 
"Arxkvverag yalıyy. Die Anmerkungen, welche in der 
Edimburger Ausg. hinter bein Tart fanden, find: um dee 
Bequewmlichkeit willen niit Recht unter den Tert-verfegt, und 
Die englifchen Ueberſetzungen griechiicher Stellen Ins Lateinis 
ſche übergetragen werden. / Mit beai Woͤrterbuch nehm der 
dentſche Herausgeber auch eine Reform vor und — die 
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fkannttligen: anatytifchen Anmerkungen an diefe Stelle, ©s 
iſt denn Diefes analytiſche Regiſter zu ciaem ſtattlichen Umfang 
von wenlgſtens 7 Bogen angeſchwollen. Noch iſt ein kleines 
Sachverʒeichniß angehaͤngt. nd J 


v 


Ä David Chriſtoph Sevbolds, Profeffors in Tuͤbin⸗ 


gen, Einleitung in die Griechiſche und Roͤmiſche 


Mythologie der alten Schriſtſteller, für Jüngline 


ge: Mit antifen Kupfen. Dritte verbeſſerte Augs 
gabe. $eipzig, bey Hertel, 1797. ı Alphab. 19 


Bog. in 8. 18. 


Voꝛ beynahe zwanjig Jahten erſchlen die erſte Auflage die, 
jo mythologiſchen Handduchs, das zu den beflen und brauch⸗ 


’ 


re was dort getadelt wurde, konnte bey einer neuen 
Auflage nicht anders, als durch vollige Umarbeitung des Sans 


zen abgeänfert werden, und dieſe iſt bey einem Lehrbuche zum . . 
Zugendunterrichte, das ſchon in mehrern Schulen eingeführt 
iſt, nicht rathſam. Andre dort und von andern Mecenfenten: 


gemachte Erinnerungen hat der Verf. ſchon dey der zweyten 
Auflage da benugt,. wo fie mit feines Meinung und Leberzeus 


sung aufammerfimmten. "Auch diefe driste Ausgabe has eier 


nige Verbeſſerungen, vornehmlich von Seiten des Ausdrucks 
und der Schreibart, erhalten. Das gegebene Verfprechen aber, 
dießmal ganz neur und nach’ den beiten Antifen gezeichnete 


Kupfer in der Dtelle der alten, jegt noch dazu ſchon fetr ade 


genugten, zu liefern, blieb unerfült, nice zwar durch Schuld 
des Verlegers / Sondern der Zeitumſtaͤnde, und der bisherigen 
Lage .des Berfaflers, die ihn von allen Bibliotheken entfernt 


rſten in feiner Art gehört, und defien Vorzüge und zurüde 
gebließne Maͤngel ein anprer Recenſent in Ofefer Wiblinchef 
(8 XLVI. GSt. 2, ©, 517.) umſtaͤndlich auseinander febte. 


\.: 


bielt, mithin ihm nicht erlaubte, ihm die Antiken anzugeben, - . 


Die zn dieſer dritten Auflage Eopjes werden ſollten. 


” 
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Lehrbuch der roͤmiſchen Alterthuͤmer für Symnaſien 
| und Schulen. Won M. Johann Leonhardf 
Meyer. Mit V Kupfertafeln. Erlangen .. in 

der Waltherfchen Buchhandlung, 1797. ı Alp). 

62. gr. 8. 1'MR. nn 


Der Berfaller dieſes Lehrbuchs hat ſich durch die Ueberſetzung 

und eigne zweckmaͤßige Bearbeitung des unlaͤngſt In zwey Baͤn⸗ 
den in dem naͤmlichen Verlage herausgekommenen Handbuchs 
der roͤmiſchen Alterthuͤmer von Adams als Sachkenner ruͤhm⸗ 
lich bekannt gemacht. Wir hoben von dleſem Werke zu ſei⸗ 
ner Zeit Nachricht ertheilt. Das gegenwaͤrtige kuͤrzere Lehr⸗ 
buch iſt indeß nicht bloß Als Auszug jenes engliichen Werts 
anzufeben, obgleich der Verfaſſer gefteht, dag es Ihm bey der 
Ausarbeitung des feinigen nicht felten die erfprieglihften 
Dienfte geleiftet habe, Er empfiehlt es daher auch als Kom» 
. mentar über diejenigen Gegenftände,, welche einer weitlaͤufti⸗ 
gern Erklärung bedürfen, als bier gegeben werden Eonnte. 
Uebrigens aber ift der Plan, nach melden er die Materlen 
ordnete, vollig Neu, und er benußte dabey, fo viel es feine. 
Abſicht perfkattete, die von Heyne und Siebenkees entworf⸗ 
nen kurzen Grundriſſe; folgte aber Übrigeng feinem eignen 
Gange. Nach einer Einleitung, von dem aͤlteſten Zuitande 
und den Älteften Bewohnern Italiens, wird zuerft von der 
Stade Kom überhaupt gehandelt , fodann wort der Geſchichte 
des römifhen Staats, von Roms Staateverfaſſung und 
Staatsverwaltung, ferner von den öffentlichen Anftalten des 
roͤmiſchen Pollzepivefens, Finanzweſens, der Religion und 
des Kriegsweſens, von. den Rechten des römifchen Bürgers 
als Privatmannes, von dem Privatleben, det Kulturverfaf 
- fung und dem haͤuslichen Leben der Römer. Ohne Zweifel 
behauptet dieß Lehrbuch ſowohl durch diefen Plan, als durch 
die gründliche, lehrreiche und gefchickte Ausführung deffelben 
vor allen bisherigen Handbuͤchern dieſer Art weſentliche und 
augenfdeinliche Vorzüge, 4 


Chriſtian Tobias Damms — — Görterlefre 
und Fabelgeſchichte der alten Griechiſchen ken 
ZZ | miſchen 


7 Saflüe Pfllehgte: on 
miſchen Met. Reue, von Friedrich Schulz um⸗ 
gearbeitete und verbefferte Auflage. Mic’ ı6 ſau⸗ 


‚ber geſtochenen Kupfern von Henne. Berlin,:beg + 
” Wever, 1797: 17 DB, ins. 16 Æ. va” 


Beyrdet ku Jahre 1785 veranftalteten Auflage diefes vielgen 
brauchten: und oft‘ gebruchten Handbuche, die, ſo viel Necen» 
fint weiß, Die legte ‘wor der gegenmärtigen war, erhielt «6, . 
in ſeiner Elukleidung und ganzen aͤuſſern Geſtalt eine menkife 
Ge Veränderung und wuͤrkliche Verbeſſerung. Der weite 
faweiige Vortrag des Berfaflers wurde abgeändert, und man 
denudte verſchiedne neuere mythologifche Werke und Leprbde 
der, beſonders das Seyboldiſche, um auch diefes Handbudg- 
an den’ Fortfehritten der Fabelkunde in den neuern Seiten. 
Vell nehmen zu laſſen. Auch Die Rupfer waren Sefler ge« ° 
wählt. und ausgeführt. Wer der Urheber dieſer / Umatbeitung 
war, zarte Bari 48 — auf ns itel en 
Ren Ausgabe aber ‚wir einen auberiweitig vertheilhaft 
Iefanıten Schriftſteller, Heern Friedrich Schals, genannt, 
Da indeß bloß die Vorrede jener Auflage von: 1786 bier mörte 
I wieder. abgedtuckt, und bey der Vergleichung uns gen 
feine weitere Berbeflerung ‚oder Umaͤnderung merklich gewers 
den, fordern alles, die Seitenzahl ſelbſt, genau wieder fo, 
wie in jener letzten Ausgabe, beybehalten zu fegn ſcheint: fo 
woß Hr. Schulz wohl fehon vor eilf Jahren die iimarbeie . - 
tung beforgt, und damals nur nicht, ſich zu nennen, für guet 
gefunden Haben. Dem Abfabe des Buchs kann freylich dieſe 
itere Trennung zu Huͤlfe Eommen, da die meiftei Lofer des 
Tele hier gany neue Arbeit. erwarten werden.: Daß bie 
I garnicht der dall fen, hielt indeß Dee, anzuzeigen ſich ver 
| 
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Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 


U Ueber die Throler. in Beytrag jur öfterreichle .. 
| (hen Voͤlckerkunde. Wien, 1796, bey Do, 

| 109. Seiten... 8. 0 ur 
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812 ur Erdbeſchreibung. 


0) Status Bojemiae veteris et noftrae Tpnoptice.de- 
. lIimeatus ab Antonio ‘de Crainer, Gubernatore 
comitum de Feuerltein a Feuerfteinberg. Vien- 
> ae Auflrise,,; fumptibus A..Dell. 1796. 209 
Seiten. 8 
Der Verfaſſer von Per. x: verfteht die Kunft, von den Dingen,‘ 
die er vorträgt, das Trockene, das einigen derfelben eigen ift; 
zu entfernen, und ein gewifles gefaͤlliges Weſen über alles zu 
verbreiten. Sein Styl’ift angenehm, nach der Beafaffeti 
beit des Segenflandes, den.er befchteibt, mandımal aud) 
hend; feine Bemerkungen find fein; die Urtheile, die:er.bieg ! 
‚ and da einftreuet, groͤßtentheils richtig. Erverräth eine stem 
lich ausgehreitete Belefenheit und gute Kenntniſſe, und man 
San, wenn man feine zum Theile noch nicht bebannten Nocu 
vichten von. den Tprolern. liefet, an ihm den Tleilfigen, WIR , 
VBeurtheilungskraft ausgeräfteten , und zugleich geichmadyeh | 
tz Beobachter, der feine Forſchungen felbft «an Dt, un 
Stelle mehrere Jahre unermüder fortgelegt Bat, unmpglidy' 
verfennen. Beſonders wird die Schrife durch die Anekdoten - 
son den Sitten und Gebraͤuchen der Tyroler ſehr unterhal⸗ 
vend. Der erſte Abſchnitt Handelt non ber Eorperlichen _ 
— Brſſchaffenheit der Tyroler; der Il. von der. Betriebſamkeit 
derſelben; Gier. werden die Induſtrie dieſes Volkes im Ackerbau 
und vorzuͤglich in der Viehzucht, in den Fabriken und Mar 
unufakturen, und ihre Wanderungen des Handels oder wenige 
fiens des Erwerbes wegen befchrieben. III. Runftfim:ken .. 
Tyroler. Ihre Anlage zur Bau +» und Wildhauerkunft, zur 
Mechanik, zur Aſtronomie und mathematifchen Geographie, 
wie. auch zu dem bildenden Känften, wird durch Beyſpiele ge⸗ 
zeigt. Zur Poefie fcheinen fie Eeine Anlage zu haben; weg 
nigftens haben die deutſchen Tyroler feinen Dichter. IV. 
Denfart der Tyroler. Kingefchränttheit in den Begriffen, 
gewiſſer mir vieler Behaglichkeit verbundener Ideenſtill⸗ 
and; Leine wiſſenſchaftliche Kultur! In der Hauptftadt Eye 
rols komme oft durch mehrere Jahre nichts aufier einem nothe 
duͤrftigen Haus kalender und gedanfenleeren Schematiemus 
heraus. Alles iſt vom Aberglauben bethoͤrt doch kommt 
ter den Waͤlſchtyrolern ſeit einiger Zeit eine hellere De 
kungsart immer mehr empor. Gie haben dieſelbe ihrem 
Landsmanne Girolamo Tarsarotti, einem Weitprießer; zu 
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Keule, Sie Geſcheten Dieleg Landes über 


viele Angeiffe auf Das Leben anderer Menſchen gus Rai 
Ciferſucht, 2. Auch andere Verbrechen begeben die. Waͤlſ 


im Beinkleid ein Stilet. Im Confinenfreife — 
05 
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Weoler.. V. Charaßegr der Tytoler. en 
find fie ſehr prozeßſuͤchtig. Im Walſchtyrol geichehen oyd- 


wroler häufiger, al6 Die Deutfchen. Im Val di-Ledro.trär 
gen hen die Knaben unter dem Wamms ein Terzerol, un 
een 


ders eine ſtarke Spielſucht. Diefe und der Hang zu Pro; 


finden. ſich auch water: jenen deutſchen Tyrolern, dir au ben 


sufßnenfreis- grenzen ‚ ziemlich häufig. - Uebrigens unterfcheie 


m ſich die deutfchen nen den waͤlſchen Tyrolern durch die 
| Teunfenheit.. Diejenigen, welche in den Eältern Gebuͤrgen 


wohmin, find weniger perdorben, als die andern. ‚ Die deute 
Phen find ſehr religios, redlich, getzeu, billig, gewiſſenhaft. 
Im vordern Bregenzerwalde erhob (S. 106 u. |.) im Jah⸗ 


8.1793 ein Dauer gegen einen andern, von welchem eg 


Schmalz und Butter:gelauft hatte, einen wichtigen Prozeß, 


vei das Schmalz um 30 Federthaler mehr wog, als er dafüg, 


bejahlt hatte, und jener die 30 Thaler nicht auuebmen wollta. 
Man mußte ſogar zwey Kommiſfuͤrs abſenden, um den Streit 
gaͤtlich heyzulegen. „Schande ift es (S. vı2) in einigen tya 
reliſchen Derfchaften, ehelos zu bleiben. In dem Dorfe Len 
unmgeit Lermes im Oberinnthale ift ein wigener Tag im Jah⸗ 
te,.an welchem die Dorfjungen mit allen Kuͤheſchellen bis 
in die Mitternacht laufen, um, wie fie ſogen, die alten Junge 
fraum zum Gaͤltvieh auf die Alpen zu treiben. Des Gelaͤch⸗ 
ters wird bey diefer Ceremonie kein Ende. Im Lechthale hat. 
wen fo wenig Begriffe von einem Hageſtolzen, daß die Ael⸗ 
tern ihren Kindern, wenn fie kaum das vierzehnte Jahr er⸗ 
neicht Haben, bereits Brantkleider auf 10 und mehrere Jah⸗ 
zehn voraus arbeiten laſſen, und fie zu. Haufe in einem be⸗ 
fern Ehrenfehtanfe aufbewahren.“  Die- Untreue der Wei⸗ 
ber iR etwas Unbekanntes, wenn gleich, die Männer oft Jahr, 
und Tag, und moch länger abweſend find. : Dagegen halten die. 
Unverheyratheten beyberley Geſchie chts häufige nächtliche Zus. 
ſammenkuͤnfte. Mach S. 120 würde ia manchen waͤlſchtyroli⸗ 
ſchen Gegenden ein Milano, der ſich qum Netnigen feiner 
Dielen eines aus Birkenreiſern geflochtenen Belens, und, 
nicht eines Buͤndels vpn ben. dus Italien gebrachten Neisſten⸗ 
sechs bediente fuͤr unehrlich erklaͤrt werben. Ueberhaupt ha⸗ 
len ne Tielos-as@gegeüst. -Ause dein gupen Bun: 
an, . — a —8 


114. Grdbefihreilum. 


— qhun fie alles; zwiagen laſſen fie ſich zu nichte. Secct der 
—X*— IR (©. 138) in Torol Landſtand. — Dieſe we. 
- Algen Auszüge mögen Binteichen,; die Beſchaffenheit Diefer. ; 
-.. Schrift tinigermmaagen. bemerklich ju machen. Einen noch 
Ihern Brad der Vollkommenheit hätte des Verfaſſer derſel⸗ 
‚ben geben koͤnnen, weun er eine‘ kurze Geſchichte Tyrols beyge⸗ 
fügt, und uͤberhaupt hiſtoriſche und ſtatiſtiſche Nachrichten von 
dem ätteen Zuſtande dieſer Grafſchaſt gelleſert hätte, 
REinen ehrenvoſlen Platz neben biefem Produkte behau⸗ 
. Htet die Schriſt des Herrn u, Cramer vom Zuſtande des als 
fen und heutigen Boͤhmens. Würden heut zu Tage die Mr 
zeviriſchen Republiken toieder aufgelegt; fie wären ein: wär - 
ger Pendaut dagn. Herr v2 Cramer weiß alte und neue Ge⸗ 
fehichte, Topographie und Statiſtik von Doͤhmen im einer 
‚jwedhmäßigen Kürze fehr geſchickt mie einander zu verbinden, 
und nicht ieicht wird fich In Böhmen in Anfehung feines eche⸗ 
maligen und gegentoärtigen phyſiſchen, moraliſchen, merkan⸗ 
tiliſchen, —* artiſtiſchen, militaͤriſchen und politiſchen 
Zuſtandes etwas finden, wovon, man Hier eine Nachricht uere - - 
mißt. Mit Vergnügen bemerkte man in diefer Schrift. eine 
laſſiſche Feinheit der Gedanken, Iebhaften, wuhren Wis, und 
einen Acht vömifhen Geſchmack. Beynahe auf jeder Sche . 
eigt ſich jenes klaſſiſche Gefühl, jener ſchoͤne Geiſt des Ver ⸗ 
— womit er alles pragmatiſch betandelt, überall Veranı 
laſſung, Urſachen und Triebfedern ber Handlungen kurz, und 
oft nur mir einem einzigen Wort angiebt, durchgehende raͤ⸗ 
fonnfet, ohne daß er zu räfouniren ſcheint, und Über alles, zu⸗ 
gleich mit einem philoſephiſchen Sinne, Geazie verbreitet. 
Recenſent will hier nur ein Paar Stellen ausheben, um den 
Eeſern einen Vorgeſchmack bon dem Uebrigen zu geben. Schoͤn 
- and in gluͤcklicher Kürze find Joſephs II.-unvergeßliche Thaten 
©. 44 beſchrieben: „Succedit magnae matri fillus meximus 
Ioſephos II, immortalis, vivente sdhucdum genitore co- 
sonatus Romanorum Rex, ab eius excella a matre in. 2 
gni conlortium evocatus. Mirum fsne, quam incredibili 
niſu dia no@uque felicitatem,, ur regnorum omniam, ita 
- non minus Bojemise piomovere finduerit. In advenm 
eius lugabrem veſtem mutavit Bojemia, dira fame prefla, 
rege fuo munifica mann ad infter lofephi Aegyptii fameli- 
eis alimenta praebente,. Tolerantiam libertatemgue con- 
fientiarum lege firmat. ; Servirafemn-suflioam temperat« 
.. 'y = - A» 
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Erdbeſchrabeng · Jg 
Ar pablicas militam Weleriie, invalsdereich, rue; in 
—— illorum, expofit atium, che» 
, iädaftriales, epifcopatus,” parochiss.ac loraliag 
ei erigit. Cottitem religionis a nuce fegregat. Mi- 
"Mist auger. Bojemiam hofte Boraflieo liberar, ‚pacataue, 
——æ— domat. Belgradam Valachiaeqie rognum victot 
v drat. Horom et aliorum tam: pratelaro geftorung 
Het miferam deomm terrefirium -fastem!) mellem neu 
ir aliam, praeterquam ingratitudinein.nationum, Bojes 

vu fai memoriam in aevam. grara fervante,“ 
N Einfluffe der Literatur und ſchoͤnen Künfte dig ' 














kinvero religionem, litteraturam, artesäue liberalog 
"Wetken-ad colendös mores nationi conſemaneos, komine: 
Y — puattim ad rectae rationis uſum ingeniorum. 
SEenαn quam Maxime facere, nemo praeterquam 
M eg, nemo Gallo lucidius ‚probarit.” Cinege 

, tee, Helle Denfinigsart verräth ber Verfaſſer durchge 
WM heferders wein von kirchlichen Dingen, oder Reli 
Aqen die Rede If. Zugleich ik er doch > Aufkerfk unpate 


Bi Ho die ſchlimme Seite der Bendhmgen irgend einer 
arhen, - Deutlich blick. dieſe undeſtechliche Aufrichtigkeit 
Aeuſſernngen über Huſſen und deſſen Anhaͤnger. 
ine Bi in che re man doch bier und da einen ſchat⸗ 

Blick und eine-Biftorifch richtige Deuttheis 
Dee der Sache 


E er den, cr daß — * gegen ben — 
upt zug der men ſey, gegen alle jene Ve⸗ 
t Er ‚Hier offenfar "widerfprehen, ©. 12 auf 
zende Art IH Schutz zu nehmen fucht: „Caula, ob | 
a corana excindererus, {anatilmus fait, que 
æcloraatia fun zex ipſæ acconderat, Non natio Bojema, 
' I pars Rojemarum, utiqus Profelytorum, at: Thurmos 
EEPeiune, Ferdissndsmll.r exuere moliebatur (mð · 
Tea): Quat e.conıra nebilitate avita conlpicui beils- 

(sb Ferdinandi ſignis non pugnabant! ©, 15 ſoll det 
Chen — Marion feR: auf Verträge bAkt, dar⸗ 
daß fie gleich zu den Waffen griff, als 

Suben de fidyere Seleit gebrochen hatte. Allein 

| * 3228 eimehe ans: Enthuſiasmus für Huſſens —— 

"ns Lude zur Dur: Bandqmangküeii; © und wel die ganze Dacia 





B- . iſt, komme Gelte 44 folgender artige Debante 17. 2 


BAAR; wir werichivelgt, alß ein mahter Sifteriker, weder die 


Es ik 1, DB. eine fehr gefachte Krümmung, - 


t 


aus Esbelchteibam 


& in, dem Eiaehudn beleidiget fand, als ara Eher für. Die 
nfrecptbaktung Fa Der Verfafler 5 Fol⸗ 


ge S. 31 ſelbſt: „Bojemicombuflionem eiusmodi in gran- 


de nationis dedecus vergere opinati, pro amore in patriam 


obaracteriſtico, ad arma conclamant.“ Geite 20 glaubt der 


Verfaſſer die Kabel von Libuffa, einer Herzogin von Böhmer, 
und von dem Meiberuegimente. Wie Boͤhmens Kultur ſtu⸗ 
fentwelfe zugenommen; wird von &. as an ſehr ſchoͤn gezeigt. 
Aber was auffer den eben gerägten Fehlern noch mißfallen 
könnte; iſt die Schilderung bes Charakters der Böhmen. Dex 


felbe wird immer nur einfeitig bargeftellt 5 Immer. wird nur | 


bie liebenswärdige Seite deſſelben gezeigt. _ Bon einer. ges 
‚seiten Verſchmitthelt, einem. unverkeanbaren Erbtheile der 
ſlaviſchen Voraͤltern, von einer heimlichen Neigung zur Betru⸗ 
gerey unter den gemeinen Leuten, von einem gewffien unbieg⸗ 
famen Startfian, und von andern dergleichen Eigenichaften 
kommt bier nichts vor. Herr v. Cramer ſchreibt großtentheit 
ein reines, flieſſendes, ſchoͤnes Latein; feine Schrift tr 
durchgehends das Gepraͤge einer großen Vertraulichkeit m 
den roͤmiſchen Klaſſikern. Aber aus einer Schrift, welche ſich 


. + ‚durch diefe und andere gute Eigenfchaften fo vortheilhaft aus 
. geichner, haͤtte Mec, doch einige unlateinifche Stellen und bar⸗ 


bariſche Ausdrücke weggewuͤnſcht. 


Zw. 
Vermiſchte Schriften. 
Kauſchs Schickſale; nebſt mannichfaltigen Ab⸗ 


ſchweifungen und einer Beylage. Leipzig, bey 
Voß und fen. 1797. 322 S. 8. 1 ME. 


en mehreſten Leſern wird es nicht unbekannt ſeyn, daß zu 


. Anfange des J. 1597 im Preußiſchen der ehemalige Kriegerang 


Serboni in Petrikau, der ehemalige Hauptniann von Leip⸗ 

ziger in Schmweidnig, u: a. m. wegen ſtaatswidriger Verbin⸗ 

dungen eingezogen, und nady gehaltenem Verhoͤre uͤber fie du 

pandau auf verfchiedene Feftungen ‚gebracht wurden. Ein 
Billet, daß fi unter 3. Papieren befand, warf auch Verdacht 

auf den durch mehrere Schriften vortheilhaft bekannten Arzt 

und Kreisphuftus Kauſch in Milieſch, des daher — 
na 


| Vermiſchte Schriften. 177 

KOR nen er wutde. Dieß Slider war folgenden 

as: „Der Herr CExptieſter Libot iſt ein beller Kopf, gang’ 
erei ege ; dort tonnen wit ſtey confabullren/ hnd 


sl zu beflrchten haben, daß von, Ihrem Antheil etwas 
ruchibar werden duͤrfte ° nn. Kan ds Zu 


Es zeigte fich bey dem Verhoͤre bald, daß dieß Billet fich 
gar nicht auf die ſtaatswidrige Verbindung (ſeines Stieſſchwa⸗ 
u) Ferbmds,;. Tender auf Kauſchs Proceß über feine Nach 
In von Köchlefien mit ‚dem Eatholifhen Klerus bezog, in 
—153— u Hr. F. Zerbunt'n als Conſulenten heinrlich zu Rathe 
1— int als ſolchen bey einer Durchreife durch Wartenberg bey 
Vor Experieſtet Libor fprechen' wollte, der uͤber die Nothwen⸗ 
ftieiner Verdeſſerung der clericaliſchen Verfaſſung mit ihm 
d daqhre, daher auch in dieſem Billet nur von 3. Antbei⸗ 
tät ober von feiner Sache, die Rede If. Hr. K. wurde 
wieder auf freyen Fuß geſtellt; doch — weil die Sache 













et 
nicht den gewoͤhnlichen rechtlichen Gang gieng, ſondern burch 









t Somuniflion eilig betrieben wurde, wegen Verdachts des 
indes Keriwielen. Alles dieß gieng fo fehleunfg, und war für , 
8. fo uͤderraſchend, daß er nicht eher, als nachdem er das 
kenß. Land verfäffen hatte, darüber nachdenken fonnte, wie 

es hätte anfangen ſollen, auch diefe Kraͤnkung und den da⸗ 

kit verbundenen Werluft einer guten bürgerlichen Lage zu vet 
Melden, und mit feiner flaatsbürgerlichen Sintegrirät zugleich 

| Ich -Bürgerfiches Gluͤck fir fih und feine Familie wieder her⸗ 
een. Dieß zu bewuͤrken, iſt die Hauptabſicht diefer Schräft, \ 
‚At, wenn fid In die rechten Hände kommt, ihre Abficht ſchwet⸗ 

N verfehleii.roitd. Wenigſtens hat Here K., unferm Gefühle 
nah, ſeine Schuld » und Verdachtloſigkeit mit der, Teinem Mo⸗ 
* gebuͤhrenden Ehrfurcht, auf eine Art vertheidigt, die 
‚um die bereft erworbene Achtung fichern, und zuhleich den 
chenzweck, tm Falle die Hoffnung der Rückkehr ins Ya 
land ein Glaukom ſeyn ſollte, fich im Auslands Unterkom⸗ 
Wie zu derſchaffen, — befsrdern muß. Zur Erreichung dieſes 
wide glauhte Hr. K. fein ganzes Ich darftellen zu müflen. 

PA Etzähle dehet feine Lebensgeſchichte und ſchildert Dadurch zu⸗ 
fei feinen Charakter mit aller der Wahrheitsliebe, bie'er in 

Pluen vechergehenden Schriften zeigte, und um fo mehr del . 
fen datfle, da, mie wir wiffen, nichts ihn abhalten: Konnte, 

ſe 











—xX 







Bu gehörige offenherzig zu erzählen; — ind durch⸗ 
| a ie of wie ſapi ·der Titel aneilige Ak 
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18 Verwiſchte Schriſten. 


‚mannicfaltigen Abſchweifungen uͤber pheloſephlſche, medlchai⸗ 

ſche und Ähnliche Gegenſtaͤnde, die, wenn auch manche Leſer 

pr für zweckwidrig Halten dürften, doch.um fo mehr 

‚eine denkenden Kopfeg-Kefern, je tzauriger die Lage wer, in 

- Der fie nichergefchrichen wurden. nn 
ae Bu I 7 . . 4 J J Bu "9 
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Auserleſene WBibltothef für Meine akademiſche unb 
ſcholaſtiſche Sthriften ——— m, 
pphilologiſchen, biferifthen und paͤdagogiſchen In⸗ 
halts in Verbindimg mie einigen. Gelehrten mer⸗ 
2. faßt und herausgegeben von- Johann Friedrich 
7 Degen. Erften Bandes zwehtes Stuͤck. Ak 
eenburg, in der Richterifchen Buchhandlung. ı 794. 

8. 1 2 72 7 
Was wir im 27 Bo. bey der Anzeige des erſten Stoͤcks beit 
dieſer anserleſenen Bibliothek geſagt haben, gilt auch von Dies 
ſem zweyten. Die darin ausgezoanen Abhandlungen find faßk 
‚ale intereſſant, und wereh, daß ihr Geiſt hier concentrirt vor 
„dem Verfliegen gefihert werde. Tach den Verfiherungen 
des Hetausg. wird es ihm auch in Zukunft nicht daran fehlen. 
Mus wuͤnſcht und bitter er, Daß die Einfender ihm ihre keinem 
Kchriften mögen poftfrey-zufenden, und zwar mit der. vollſtaͤn⸗ 
digen ohne Auslaſſung ausgedrudten Aufihrift: Ganz Frey 
er bezablt oder franko, und ja das Woͤrtchen ganz niche 
zu vergeffen, ‚weil einige Zwiſchenpoſten biefe Auslaſſung. ſonß 
auf eine gang eigene Art zu ergänzen ‚pflegen, Auch fünns 
‚man ihm die einzuſendeden Eleinen Schriften burch die Freunde 
ſIchaſt des Buchhandels zukommen laſſen. Sowehl Hr. Wal⸗ 
iber als Sr. Palm in Gelangen wuͤrden ihm dieſe Liebe be⸗ 
weiſen. Aufferdem aber werde Herr Kichter in Altenburg 
mehrere Stücke zufammen kommen faffen, und ihm dieſelben 
unter ſeinem Umſchlage Frey zufenden. Moch wuͤnſcht hew 
Herausgeber beſonders Gottinglſche, Leipziger, Halliſche, Je⸗ 
naiſche und Helmſtaͤdtiſche Gelegenheitsſchriſten zu erhalten, 
Bu a a —— 
iste ihr zu leiben. rigens iſt der t dieſes 

awehten Otucks jelgender: 1) Paulus. de caſtodis ad ſepub 


0. 


” ia : N J erum 


- 


Vermiſchee Schriſten 29 


‚cams Iefu -difpofita,, 2) MHeurici) de partium in repu- 
bliea Romana conventicalis., Comment. IV. 3) Wern. 
lein über die Erleichterung des griechiſchen Oprachuntekrichts 
auf Schülen. 4) Goͤß, über die wiſſenſchaftliche Cultur 
. Deutſchiande in unferm Zeitalter. 5) Rudoſph de fede 
- Degrym Homericorum domeflica. 6) Jogel, de conie-. 
EQurae ufu j ; eriſi N.T. 7) Böttiger, quid fit, fabulam 
docere. 8) Wagner,. ſymbola ad Pinderi Argonautica 
interpretanda, 9) Schäfer, Rede auf den zwiſchen Dıraf 


+ fen und Frankreich gefhteifenen Stieden, _ı0) Kapp, de 
“zwmeritis Philippi Me 


anchthonis ere. 11) Oſtertag, üben 
dat Berbäktniß ber Maaße der Alten zu den heutigen Maaſ⸗ 
fen. 12) Schott, de ratione aeftimandi libertatem et’a6- 
rl m,politicam,, .ı3} Faber, -harmonia Matcabaes- 
„Kam ‘ Böttiger, de perfonjs frenicis. 15) Hu- 
Be ent. jn Apocalypl- Cap, XI et, XVIL:ı6)Ram, 
un! vitge accepenit, Sea. It. ı7) Hoka, 

18) Seiler, an Chriftus in operibus fluis 

bilibys efhiciendia, eic. 19). Elifabeth, die Heilige. 20) 
—2 de originibog‘ irecinii apud Romangs. 27) 
Bienen Stiglifzi. +2) Frank, de Chaudis, 23) Mül- 
ker, Ae Codice epißoll Petri de Vineis. Enblich merkt 
Anzeiger dieſer Schrift nur noch an, daß ihm in einigen Aus⸗ 
zůͤgen der Stol etwas vernacläßiger ſcheint, und wuͤnſcht, baß 
man kuͤnfiig era noebt — dat auf verwenden 
möge. 


Ag 


Dr ae Kurz⸗ Eathicnen ons dem Kal 
die ber Behefelt, von Samuel Ehre. Wagener. 
Erſter Tpeil, Berlin, bey Maurer. 1797. 


u 2 Alphab, 33 Bogen in 8. i € 8%. 


Bar Möttefchriften Geretts hoben per: Abſtcht gefaßt, bie 
Auſtlatung unfeer Zeit and; auf bie Veſtreitung des Glau⸗ 
Bent Abernatfirlichen Wlntaungen und der, in dein Herzen des 
gxboten Theile der Moenſchen abc immer ananstligbaren, Ge⸗ 
ſpenſterfurcht anzuwenden. . Der ſcherſte Weg aber, zu dieſen 
Sont zn gelangen; if oh der, daß man das Unßatthafte ° 
un Diundiofe dirfe! u Ve einzel⸗ 
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ne Erfahrungen zeigt. Spoͤttere hen und allgemeine Bewel⸗ 


ſe der Unmoͤglichkeit oder doch hoͤchſten Unwahrſcheinlichkeit 


vorgeblicher Spukereyen ind Gefpenftererihefnungen wirken 
hier nichts, weil Jeber, der mit diefem Glauben angeſteckt 
iß, ſeine eigne Erſahrung, oder die Autoritaͤt fremder Dr: 
ſpiele / allen diefen Vernunſtgruͤnden enfgegenfebt. Welt witk⸗ 


ſamer hingegen ſind geſammelte Beyſpiele getaͤuſchter Geſpenſtet⸗ 
furcht, oder ſolcher Spukereyen, deren natuͤrtiche Urſachen 


durch Entſchloſſenhelt derer, denen ſſe aufftießen, gluͤcklich 
entdeckt worden ſind; denn ſolche Exempel verfeblen nie, bey 
der Leſer Zweifel an der. Richtigkeit Ihrer eignen Erfahruns 
„gen... den Gedanken der Möglichkeit, daß auch fie Könnten 
„geräufcht worden ſeyn, um den Entſchluß der -Herzhaftigkeit 
bey künftigen Vorfaͤllen diefer Art zu Sinterlaffen ,„ und über 
‚haupt den durch Die erſte Erziehung angenommenen Glauben 
an das Wunderbare zu erſchuͤttern. Elinzelne Beyſplele von 
‚fotchen aufgelöften Geſpenſtermaͤrchen entfinnen wir .ung [chen 
rin verſchiedenen Buͤchern gelefen ju haben. Cine eigtte 
Sammlung. aber ſolcher Erzählungen, und fo gut gefchrieben, 
wie die gegentvärtige iſt, Eennen wir nicht. Wir nahmen 
das Buch mit vielen Erwartungen in die Hände, und haben 
ſolche — befriedigt gefunden. Es verdiene wirklich zum all⸗ 
‚ :gemeitten Gebrauch empfohlen zu werden, fonderlich Haus⸗ 
‚wötern, fuͤr Die es das ſicherſte Mittel ſeyn wird, Kinder und 
Geſinde von der eingewurzelten Geſpenſterfurcht zu heilen. 


In der Vorrede erkläre ſich der V. zuerſt uͤber bie Ab⸗ 

ſicht ſeines Buchs, die keine andre iſt, als das Gebaͤude 
"des Wabnglatchens in Beziebung auf das Reich‘ der 
.Beifter zu untergraben, und insbeſondte jene unwlllkuͤhr⸗ 
‚Hd (hauderhaften Eindruͤcke zu mindern, weiche diejenigen 
Währnehmungen af uns zu machen pflegen, die nicht auf 
der Stelle, als narkrlice Felgen’ einer In den ordentlichen 
Naturkraͤften gegründeten Urſache deutlich einleuchten. Hier⸗ 
naͤchſt elaflikeirt er die vorzuͤglithſten Quellen allet duigehll- 
Mqen Spukereyen und Geiſterwirkungen, und finder ſte theils 
in dem Menfehen fer, dem fle begegnen, und zwar in ſai⸗ 
"ner Leichtgläubfgkeit, Unwiſſenheit und Lebereilung ; in fele 
vem unwillkuͤhrlichen Schaubern vor: Leichnamen, in ſeiner 
Neicht zu hintergehenden Sinnlichkeit, und in den Vorſplege⸗ 
"tungen ſeinet lobhaften Einbiſdungskraft, theils Im andern 
Menſchen, die den Geſpeuſterglauben entweder aufäliger 
eife 
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"ehke unterhalten, ober, als abſiceliche Bettaͤger, die Enke 


deckung ber natuͤrlichen Urſachen erſchweren, theils in den am» 


ſcheinend ſpukhaften Ereigniſſen ſelbſt, in weichen man ben 
Buſammenhang mit ihren, in den erdentlichen Naturkraͤſten 
‚gegrändten Urſachen, entweder durch fortgefegte Nachfor⸗ 
ſchungen mit Gewißheit erfennt, oder nur nach Moͤglichkei⸗ 
ven und Wahrſcheinlichkeiten angeben kann. Endkich beur⸗ 


eheile ‚er noch einige Schriftſteller; die: in gleicher Abſicht gs) 
arbeitet haben; deren Verzeichniß aber nicht vollſtaͤndig iſt 
Der Erzählungen, bie in diefem erſten Theile geliefert wor 
Ben, find in allem 42; deren einige aber, unter der nämtichen 
Rubrik, noch mit parallelen Mebenerzählungen begleiten ters 
den: Dean wird es bey dem zingefchränften Raum der % 
D. B. nicht von uns erwarten, daß wir ſolche einzeln durch⸗ 
sehen oder ausziehen ſollten. Oie haben alle das Gepraͤge, 
nicht nur der Wahrſcheinlichkeit, fondern der Wahrheit, darch 
Autorität der Männer‘, die ſolche dem V. mitgetheilt, oder 
der Buͤcher, aus denen er fie genommen hat, und durch 


ausdruͤckliche Benennung der Orte, wo, und der Perfomen, 


bey. denen’ fie Ich zugetragen haben, und einpfehlen ſich uͤber⸗ 
dem durch einen höchft-gefälligen Ton der Erzählung, durch 
einen reinen und correcten Ausdtud. Die 33ſte Erzählung, 
von der mitternaͤchtlichen Erfcheinung eines Ermorbeten , der 
da bittet, feine verſchartten Scheine. auszugraben, und. 

geweihte Erde zu bringen, "erinnerte ung an dio ganz aͤhnli 

Sefpeuftergefchichte, die der jüngere Plinius Buch VII. Br. 
27. fo. ſchoͤn erzählt, und es wundert uns , daß fie dem Verf. 
bat entgehen konnen: ſonſt würde er fie ſchwerlich übergangen 
haben; opglei der Erfolg zelgte, daß die Erſcheinung nichts, 
weniger als ein Traum wor, "und affo ihre Entraͤchſelung 
mehrere Schwierigkeit Hat. Auch die übrigen In dieſem Brief 
erzählten Gelftererfcheinungen hätten verdient, des pa 
Vermuthungsgabe ein werde zu beſchaͤfftlgen. Noch me 

aber hat es uns defremdet, fm ganzen Buche nicht eine eik- 


Ä ve Abnbungsgef@ichte gefintden zu Gaben, da naͤmlich bie 


Erſcheinung eines abweſenden Freundes der Verkündiger fd: 
nes zu gleicher Zeit erfolgten Todes feyn ſoll. Jedoch wid: 
leicht Hat er aus dem Grunde uͤberhnupt gar nichts von den fs 


genannten Ahndungen fagen wollen, well eine Sache, fie fly 


aum, Fall, Pochen oder Eulenſtimme, nur dann zu einer 

Ahndung geftempelt wird, wenn zufäfliger Weiſe etwas bat. 

anf erfolgt, das eiaer Ahndung werth zu ſeyn ſcheint; * | 
j | N (6 


sa Vermiſchte Schriften.: 


äfterer,, im eritgegengefeßten. Fall, die Vermuthung bes Wan 
derbaren KR rd * nen Todesfälle an Etwac, 
das einer Ahndung aͤhnlich ſieht, zu erfolgen pflegen. „Die 
arte Erzählung, die eine a und in der 
Abſicht, den Glanben an die bedeutende Kraft. dir Traͤume 
> gu ſchwaͤchen, bat Recenfenten an einen Wunſch stlanert, 
. den er fon öfters geäußert hat, daß man, zum Nrkuf dee 
Traumtheorie / Traumverfuche anſtellen moͤchte nu erlah⸗ 
sen, ob und was fuͤr Zedume auf gewiſſe, bey ſchlaͤenden 
Perfonen erweckte, dunkle Empfindungen und Gefühle zu et⸗ 
‚." $olgen pflegen s 6b wir glefdy-es° nicht gewagt hoben Jeürden, 
= bey einer fäylafenden Geliebten, durch zärtliche Hngipregung 
‚Bits und aufers Namens, und Zuflaͤſterung ſchmeichelhoſter 
- MBerte, einen ‚für und gäuftigen Traum anzufpinned.. Die 
* ‚Bekannte Hanndoerſche Spukerengefdichte „. von, Beixegung 
des Zimmers und der muſikalffchen Inſtrumente, wit ihßer 
Aufelaͤrung, bitte man allenfalls auch hier erwarten koͤnntn. 
"Der V. erbittet ſich beglaubigte Beytraͤge, um feine Samm⸗ 
lunß fortzuſeßen. Bir wuͤnſchen ſehr, dab er keſne Zehibikte 
chue, und Gelegenheit habe, uns bald mit einem zwenpten 
Zell zu erfreuen. x * 


Aeberſicht der Fortſchritte in Wiſſenſchaften, Kine 
aſten, Manufakturen und Handwerken, von Oſtern 
795 bis Oſtern 1796. Herausgegeben von G. 

nn. EB Buch Erſter Band. Erfurt, 1797. be 
Keyſer. 1 Aphab. 1 Bog. in 8. mit. 10 Kupf. 
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- Kin zwebter Titel’ Geiger Almanach der — ꝛe. Des 
Unternehmen iſt nuͤtzlich, und verdient Aufmunterung; auch 
A dieſe Probe fo gerathen, ba man damie zufrleden fenss 
Eanı. Die Nachrichten find groͤßtentheils kurz; ‚aber. dech 
Beutlih genug. Die Quellen, woher fie genommen find, fl 
angeführt. Das Bug iſt in wien Abſchnitte getheilt, für 
Miſſenſchaften, die Künfte, die Manufakturen und für die 
Handwerke. Die Materien find nach dem Alpbabete geord⸗ 
xet. Die Artikel in dem erften Abſchnitte And: 1) Accondhpe, 
ment; (warum nit ein deuiſcher Auedrauct M.2) Auonk; 
J | en HA 
. er! I n ß 


a; - “ F . 4" 
. x s 
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3) Acigeuude; O Dorgwerkekibde; 5) Chemie; 6) Chl⸗ 


rargior ) Botſiwiſfenſchaft 8) Hydreuit; 9) Mecanikz 
(bunte Nr. 8 mit beareilen) 10) Naturgeſchichte; 1) Oe⸗ 


Eemonik; ra) PEpfll. - Die Artikel des zwehten Abſchnittes 


find: 1) Buutunft; 2) Buchdruckerkunſt; 3) Gartenkunſt; 
4) Kupferirädereys' 5) Lackirkunſt: 6) Malertunf: 7) - - 
Muptz 8) Papiermacherkunſt; 9 Pictogranhies 10) Ste⸗ 
nographle. - Der dritte Abſchnitt enthaͤlt: 1) Mittel zur Con⸗ 
feroirng des Baumoͤls; 2) Blerbrauerey; 3) Dranntwein⸗ 


Brennetegz'e) Effigbrouttey 5) Portafflederen; 6) Cels  - 


denmanufaftnrens 7) Spinnerey; 8) Wollenmanufakturen. 
Der vlerte Abſchnitt: 1), Bäder; 2) Dortenmärter ; 3) 


Humäery 4) Oteamupftoirker ; 5) Thpfers 6) Birgelfeem. 


ner; 7) Zinugieher. In dem Abſchnitte von den Wifienfd.afs 
ten moͤchte eine foffematifhe Anordnung vorzuziehen fıye. - 
Es laſſen ſich dadey bequemer Bemerkungen über den Zuſam⸗ 
menhaug ‘des Alten und Denen, die Veranlaſſung des Erfun⸗ 
denen, den. Werth deſſelben u, dal, anbringen... Den übers 
flieht dos Ganze dadey bdeffer., Die Forſtwiſſenſchaft fünnte 
‚ Ihren Pak neben der Sartenkunft nehmen, unb.die Berge. 
:  werkskunde im dem Abſchnitte von den Manuſakturen. “Die 
Marberanit iſt dießmal Irer ausgegangen. Denn bie weni⸗ 
- gen Arilkel aus der Hydraulik und Mechanik And technologi⸗ 
fen Inhaite. Doc verfpricht der Herausgeber künftig. 
miehr für Vollſtaͤndigkelt zu forgen, ohne daß dadurch die 
Seaͤrke des dus vergrößert werde. Die Schriften der Aka⸗ 
demien ber Miſfenſchaften find gar nicht denutzt worden, vie⸗ 
les iſt aus gangbaren Journalen geſchoͤpft. Inzwiſchen, was 
in einem Johrgange aus der. Act gelaſſen iſt, wird in einem 
folgenden. nachzuholen ſeyn. Man. kann nicht verlongen, daß 
eine Sart, woran mehrere Theil haben, volfländig fey. 


Ein Ortsinafanfteg If vom Hrn. Bauver wolter „Sollen: 
beck in Oscabruͤck, über eine doppelte Beimtzunz des fallen» 


den Waſſers bey hydrauliſchen Maſchinen. Dad Waſſer faͤlt 


In eine lange Röhre, die unten ein Kreuz von vier dorizon⸗ 
talen Möhren hat, aus welchen Durch eine Geitenoffnung das 
Mafler herausſpritzt. Roͤhre und Kreuz drehen ſich auf el 
nen Zapfen, Das Heransiprigende Waſſer ſtoͤßt gegen die 
fentrechten. Schaufeln eines das Kreuz umgebenden Mades, 
weiches zugleich ein Stirnrad ift, das In ein Getriebe einet 
lerhrechten Welle greiſt. An dirſer Welle iſt, fo wie ee 

- on Bun 2 111477 
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Rdore, ein tienrab,. das jedes in ein Setelebergreift;; ung 


deſſen Welle der Widerftand wirkt. Es iſt z. B. dieſe Belle 


das Moͤhleiſen eines Muͤhlſteins. Durch dieſe deppelte Wir⸗ 
kung ſoll die Kraft verſtaͤrkt werden. Werden aber die beyg 
den Räder, die In daſſelbe Getriebe eingreifen, auch gleiche 
mdrehungsgeſchwindigkeit haben? Sonſt wird der eine 
heil’ der Mafchine dem andern entgegenwirken, Die Kraft 
gines dünnen Waſſerſtrahls gegen eine Schaufel wird, auch 
eu einer beträchtlichen Geſchwindigkeit, nut gering feyn. ‚Die 
—5 — welche Euler des Segnerſchen (urſpruͤnglich 


Barkerſchen) Maſchine gegeben bat, ſieht Hr, H. als zu ſehr 
iuſammengeſetzt an. Der Grund der Einrichtung aber iſt, 


dem einfließenden Waſſer die vortheilhafteſte Richtung zu ges 
ben, Kr. H. gedenkt mit feiner Maſchine noch die Langs dor⸗ 


ſſche Saug Schwungmaſchine zu verbinden. Weil diefe aber 
. eben fe viel Kraft etfordern wird, als eine gemeine Pumpe, 
wo nicht mehr: fo wird fein Vortheil dabey herauckommen. 


.. : Die von Öberländer abgeänderte Buͤrjaiſche Wagens 


— winde (©, 138) iſt nicht neu, fondern. ſchon in Jacobsſons 
technologiſchem Woͤrterbuche befhriehen. 


Was vom dem wahren Entdecker der fibroͤen Struetur 
der Krnflalllinfe. (S. 19) geſagt wird, bedarf einer Derichti⸗ 


| \ ‚gung. Elgentlich iſt es weder der Prof, Keil zu Halle, nody 


der Enpländer Young, dem hier die Entdeckung vor jenem 


—zugeſchrieben wird, Denn es haben (dom ältere Anatomiter, 


nehefandere, Leenwenboef, bemerkt, daß die Kryſtalllinſe 
aus Lamellen befteht, melde aus an einander gereiheten Faͤe 


hen oder Fibern zufammengefegt (Ind. Das führt Hr. Mel 
in der unter feines Vorfige gehaltenen Diſputation, de len- 
"ss cryfiallinge ſtructura fibrofa, umfländlih- ans audh 


Young citiet eine Stelle aus Leeumenhoef. Dean ; kat aber 
verfäumt, die Sache genauer zu unterſuchen. Das bat- 
Young etwas früher als Neil gethan. Seine Obfervariong 
on viſion find in der Londoner Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
den 30, May 1793 vorgelefen; die Reiliſche Diiputation iſt 
den 26. April 1794 auf die Karheder gebracht. Der Zwis 
fhenraum ift zu kurz, als daß der Deutſche die Beobachtung 
des Englaͤnbers ‚hätte benugen können. Die Vergleichung 
der Difputation mit dem Auffage In den Transactionen beide 
tigt dieſes. Doung hat bloß ein Dchfenauge mit einem Ver⸗ 


größerungsglafe betrachtet, und gehrands Jeiae Beabachtune 
| m 


\ ‘ 


Wendiſhee Erifen 15 


I f \ 
e. Erklärung, wie unfer Auge. fih nach den perfchiedenen 
ntfernungen des Objects einrichten kann, toelches der Houpke 
gegenftand ſeines Auffages iſt. Hr. Neil hat nichr bloß das 
Witroſkop gebraucht, fonbern auch andere Sehaͤndlungen der 
“ „ Zugenlinfen angewandt: er hat fie im Waſſer gekocht, Tie In 
'v: Weingrift und Säuren;gelegt, und die Jerblätterung deob⸗ 
j achtet? Auch:hat er vor. mehrern Thieren ble Augenlinfen uns 
1: berfüche, -, Nur fieht er das, was nad) Poungs wichtiger" Be⸗ 
"  merfung, ohne Zweifel Muskelfaſern find, HleB als Scheide⸗ 
woaͤnde der Safern (lepta) an. Leeunwenhoek bat: aber ſchon 
den Ausdrud, mukculus ssyflallinus, gebraucht. .. - 


— 


5 Schiff bruͤchsſcenen vom Theater bes itzigen Seekrie⸗ 
ges, geſchildert von Charlotte Smith, Aus dem 
Engliſchen übgefege von L. Hamburg, 1797, 
‚2 dep Hoffmann. 64 Seit, 8: In farbigem Ung 
ſchiage. 65ꝛ28. 
L. W. Lobmann heſgt der am Ende dei‘ Vorberichts feinen 
Nomen angebende Verdeuticher. Das durch Ihre Remane 
auch bey ung nicht unbekannte Frauenzimmer, ließ in London 
s de Urſchrift, zum Beſten "einer Wittwe, drucken, die Alles 

imn diefem Schiffbruche verloren Hatte, nnd mın mit ihrem 

Rinde huͤlflos war. Die Uneigennuͤtzigkeit der Schriftftellerinn 

if allerdings zu loben, ihr Büchlein aber deshalb nur wenig 
anziehender geworden, und der Leberfeger hoft zu viel, wenn 
er dieſer Geſchichte eben das Intereſſe zutraut, wie den Un. 
glädsfällen des H ‚ u. ſ. w. Selbſt 
der unlaͤngſt von Campbel in ſeiner Landreiſe nach Indien 
beſchriebne Schiffbruch an der Malabariſchen Kuͤſte, laͤßt ei⸗ 
nen weit ſtärkern Eindruck zuruͤck. Freylich erzaͤhlt da der 
Leidende ſelbſt fein Schickſal; dieß aber laͤßt die Verfaſſerinn 
in vorliegendem Bericht auch ein Paar Leute thun, die Jedoch 
bey weitem nicht gleiche Wirkung hervorzubringen wiſſen. 


> 


Dei ale ee 
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Die SJammerfcene ereignete fib am ı8ten November, 
1795, wo von einer nach Weftindien ausgelaufnen Flotte, 
dred Kransportfchiffe mit Truppen, und eben fo viel Kauf 
manns, Fahrzeuge, durch Sturm umhergetrieben, in der © 

gen 


. Vor. 
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ODrittes Heft. 
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Proteſtantiſche Borteögelahrheit. 

Johann Friedrich Wilheim Thyms, Wrofeffors 

der Kirchengeſchichte und der Alterthuͤmer zu. Hal⸗ 

- Ie, theologiſche Enchkloßaͤdie und Methodofogie. 

Halle, in der Kurtſchen Buchhandlung, 1797 
183 Bogen in 8. 16%, - 


Einen Leitſaden für akademiſche Borlefungen zu liefern, iſt 
der naͤchſte Zweck des Verſaſſers. Nach dieſem Zwecke mil 
er feine Arbeit beurtheilt wiſſen. Ba iſt nun Rec. fürs erſte 
zweifelhaft, ob gerade zu unfern Zeiten befondre Wortefangen 
über eine theologiſche Encyklopaͤdle und Metbodologie ſo noͤ⸗ 
thig ſeyn, ba det Studirende, dett es ein Ernſt iſt, nicht 
bloſ um des Brodes willen; ſondern aus Eifer für die Wiſ⸗ 
ſenſchaft gruͤndlich zn ſtubiren, ſich aus Toͤſſelts Anweh 
fung zur Bildung angebender Thoologen, und Plancks 
Einleitung in die tbeologiſchen Wiſſenſchaften, darüber, 
shne mändlichen Unterricht zu beduͤrſeig, hinlaͤnglich belehren 
kaun. Bey der Kürze der Zeit, die jetzt die meiſten nur auf 


- ihre atademifchen Studien wenden koͤnnen, muß für die noth⸗ 


wendigen Vorleſungen, dutch Abfchaffang der entbehrlidhen, 
Zeit gewonnen twerden, und waͤrklich darf ja nur der Schul 
lehrer, und der akademiſche Lehrer, den jungen Theologen 
mit einem ober dein andern der deyden genannten Bücher ber 
kannt machen, um ihn in Ben Stand zu fegen, durch eigne 

AMADDKRKVD.,Gnllieäf, 3. Sectds 
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Lectuͤre ich ele Ueberſicht des ganfen chrologſchen Otubtums: , 
.zu verſchaffen. Sollten aber. doch. encyElopädikche Borlefuns 
gen gehalten" werden: fo dürfe ein Leitfaden für fie," w 
RKec. glaußt , nur: eine Ueberſitht der geſammten Theile * 
Theologie, ihrer groͤßern oder ſeringern Nothwendigkeit nach 
dem verſchiedenen Zwecke derer: die Theologie ſtudiren, nebſt 
den Veweiſen dafür, und eine Apweiſung theils zur weiſeſten 
Anorduung dieſes Srudtumd, cheils zur Beffen: Berinkung 
ber Vorleſungen durch häusliben Fleiß in Vorbereitung auf 
dieſelben, Wiederholung derſeden, und: Nachleſen uͤber die⸗ 
ſelben, in einem kurzen, beſtinmten und deutlichen, gedrun⸗ 
onen und-eblen Onrtrage erithäten; ‚damit wenigſtens in zwey 
Stunden wöchentlich im erfter halben Jahre die Vorlefungen 
barübe: beendigt werden können. Sonſt wird in einen ſol⸗ 
chen Leitfaden, mie bier sefdeben iſt, vieles aufgenommen, 
was der Studfrende- in den Borlefungen über die einzeinen 
theologlſchen Wiſſenſchaften dh bören, und da an feiner rech⸗ 
ten Stelle, und in Berbinding mit andern Saͤtzen, die dar⸗ 
auf ein helleres Licht werfei, erſt recht mit Nutzen hoͤren 
kann. Daher ſcheint dem ec. dieſes Buch zu einem Leitfa⸗ 
den fuͤr ſolche Vorleſungen nicht zweckmaͤßig. Von dem, 
was vielleicht das Noͤthigſte waͤre, wie ein junger Theologe 
feinen drey⸗pder vierjaͤhtign akademiſchen Curfſus eintbeilen 
und einrichten, was er in edem Jahre, und wie er es? hoͤ⸗ 
zen, wie er fih auf die Vorlefungen vorbereiten, wie er in 


den Vorleſungen fie ſich dirch Aufmerkſamkeit am beften zu . 


Mugen mächen, wie er fü wiederbolen, was für Huͤlfsmittel 
et ben einer jeden brauden, was er nachlefen, ‚wie er für 
ſich ftudiren muͤſſe; davn kommt bier nur wenig, verhäfte 
nigmäßig nur fehr wenig, und dieß Wenige nicht am rechten 
Orte und In dar natürliden Ordnung, und großeniheils gar 
nichts vor. Dagegen mird In vier Theilen; J. eine allge 
meine Ueberſicht des Deologie, und der Haupterforderniſſe 
zu einem gründlichen THeofogen gegeben; II. von den Vor. 
kenntniſſen gehandelt, die ohne Nachthell der Gruͤndlichkeit 
beym Stadium der Thxologſe nicht entbehrt werden koöͤnnen; 
II: von den einzelnen thedlogiſchen Wiſſenſchaſten, nach: den- 

Srundfägen, den Surfen, der Geſchichte, und dem zweck⸗ 
mäßtgften Studlum derſelben; üid IV: von der angewand⸗ 
ten Theologie. Was von den Grundſaͤtzen und Quellen und 
von der Geſchichte der einzelnen eheologifhen Wiffenfchaften 


bier beygebracht ſt, das muͤſfen die Votleſungen über die ji 
. ” 2. 
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jenen Wiſſenſchaften enthalten, und fann. ihnen. daher ſoͤglch 
und beffer überlaffen werden. Der, Etudirende muß nice, 
einerley in verfchiedenen Verlefungen mehrere Mal hören duͤr⸗ 


fen. In mandyen Bemerkungen dütfre man auch dem Verf... 


nicht beyſtimmen konnen, z. B ©. 21. daß es heffer toäre,' 
die chriſtliche Glaubens» und Eittenlebre in Verbindung init 
einander vorzutragen; ©. 31. daß In Abficht der griechiſchen 
und römifchen Philologl⸗ der Studirende ſehr viel, ja das 
meifte,, durch eignen Fleiß leiften könne, und nur ein hal⸗ 
bes Tabe eine philologiſche Vorleſung bören daͤrfe; 
daß auch viele exegetiſche Vorleſungen zu hoͤren wenigſtens 
nice noͤrhig ſey, daß man nicht mit Sicherheit entſcheiden 
finne, ob etwas eigentliche Lehre Jeſu ſey, oder bloß zur 
Form und Darſtellung derſelben Tür die erſte Zeit gehoͤre, 
wen man nicht beweiſen koͤnne, daß den Juden zu Jeſu Zei⸗ 
ten gerade felche Vorftelungen gewoͤhnlich geweſen -Teven; dag. 
alfo die Unterſcheidung ber Beisbegrife von der eigentlichen, 
Lehre Jeſu auf ſehr unſichern Gruͤnden berube, n. ſ. w. 
In Abſicht der Literatur wäre manches zu erinmeen: fo iſt 
Ammons Moral nicht.unter den nach Eritifchen Principiew. 
abgefaßten Lehrbädhern genannt, und manches Buch fehlt, 


welches ſtatt andrer haͤtte empfohlen werden moͤgen. Der 


Vortrag iſt groͤßtentheils zu weitläuftig, deklamatoriſch, une, 
beſtimmt, und zum Theil mit unedlen Medensarten vers 
mifht, welches theils im didactiſchen Sastrage überhaupt, 
theils befonders für junge, nach nicht zu. feſtem Geſchmock ges 
bildete Studirende, ‚hätte vermieden werden -follen. Auch 
das Studium der Mathematik Härte unter "den unentbehrli⸗ 
hen Worbereitungetennmiflen genaunt au werden verdient. 


Bf, 


L} 


Beytraͤge zur Philoſophie und Geſchichte der Reli⸗ 
gion und * ittenlehre überhaupt, und der ver⸗ 
ſchiedenen Glaubensarten und Kirchen insbeſon⸗ 
dre. Herausgegeben von C. F. Staͤudlin. Luͤ⸗ 


beck, bey Bohn. 1797. . Erſter Band. 327°. 
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Von dieſen Beytraͤgen wird auf jede Meſſe ein Band,- ober 
vielleicht werden bisweilen zwey Bände geliefert werden. Wie - 
fange fle fortdauern follen, hängt von Umftänden ab. Das Feld, 
welches zu- bearbeiten die Verfaſſer diefer Beytraͤge fih vora 
genommen haben, bedarſ noch fo viele Bearbeitung, und 
vom Serausgeber und feinen Mitarbeitern kann man für dies 
ſelbe ſo viel Nuͤtzliches erwarten, daß eine lange Fortdauer 
derſelben zu wunſchen iſt. Gelehrte, welche ſich mit den auf 
dem Titel benannten Gegenſtaͤuden beſchaͤſtigen, werden vom 
Herausgeber eingeladen, Ihn mit ihren Beyträgen zu berhren, 
und ein verhäftufßmäßiges Honorar dafür won ihm anzuneh⸗ 
men. Im erften Bande finder man 1) ein für die Reli⸗ 
gionsgefchichte unſter Zeit fehr merfiwürdiges Schreiben 
des Julien von Toulopfe, Depusisten beym Natio⸗ 
nalkonvent, an Daniel Birtanner in St. Ballen, über 
feine angebliche Abfchwörung der Keligion, Die Ver: 
folgung der Geiftlichen in Frankreich, feine religiöfen 
Grundfige, u. fi w. Paris, im Julius, 1795. Aus 
dem Stanzöfifchen von C. F. Ständlin. Mit einer 
Vorerinnerung von Chriſtoph Girtanner. Der Verf. 
vertheidigt darin feinen. Charakter, (in Abficht deſſen, feine 
auswärtigen Freunde, durch die von feiner Abſchwoͤrung der 
Religion verbreiteten Gerüchte, irre geworden waren,) mit ' 

ſo viel Wahrheit, Aufrichtigkeie und Strenge gegen fi ſeldſt, 
daß man nicht an feinen Verficherungen zweifeln Eann, und . 
verbreitet viel Licht über die damaligen Umftände In Franke 
seich. Er verfihert: es war nie der Zweck der Stifter der 

‚ feanzöfifgen Repubilk, den glücklichen Einfluß der Moraf 
und Religion auf die Staaten und den Brieden der Familien 
zu zerſtoͤren oder nur zu ſchwaͤchen. Aber man mußte durch⸗ 
pusgden unterdrädenden Defpotismus des Katholiciſmus zer 
trämmern, wenn das Merk der großen Staatsverbeſſerung 
nicht unuͤberwindliche Hinderniffe finden follte. Deswegen 
mußte eine Zeitlang jeder Cultus ſuſpendſet sserden; und es 
mußten während der Zwiſchenzeit bis zum Uebergange zu reis 
nerer Religion, wuͤrklich feine andere Tempel feyn, als der 
des Heiligthums der Gefege, Eeine andern Altäre, als die 
des Baterlandes, fein anderer Cultus, als der der Freyheit, 
kein andres Evangelium feyn, als die Conſtltution. (Wer. 
eehrt des Verf, Ueberzeugung; kann ſich aber niche bewogen 
‚Sinden, ihm beyzuflimmen. Er glaubt vielmehr, der Con- 
vent würde nicht nur für die Religioſttaͤt, Moralitaͤt Pi 
u wahre 


j 
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wahre Gluͤckſeligkeit der Buͤrger; ſondern auch ſelbſt für Die 
Sicherheit und ungefaͤhrdete Ruhe der neuen Staatsverfaſ⸗ 
fung, durch eine wuͤrklich der Forderung der Vernunft und 
des reinen Chriſtenthums gemäße Religlonskonſtitution und 
Kirchenagende, beffer geforgt,, und den zerrüttenden Wuͤrkun⸗ 
gen des im Zinftern fchleihenden Aberglaubens kräftiger vor⸗ 
gebaut haben, als nun gefchehen kann, da man es ganz den 
Individuen anheim geftellt hat, ob fie Religion und oͤffentli⸗ 
he Meligiongübungen haben wollen oder nicht. Der noch 
nicht genug unterrichtete Theil der Menſchen bedarf au in 
der Hinſicht Vormuͤnder; fonft wird er unvermeidlich bie 
Deute der Priefter des Aberglaubens. Wenn von irgend 
einer Seite der neuen Staatsverfaffung in Frankreich Gefahr 
droht: fo droht fie ihm von der Seiie der maskitten, in der 
Stille das Volk wieder an ſich ziehenden, Diener der Hie⸗ 
tarchie. Denn diefe, felbft ganz despotiſch, wird nie mit ei⸗ 
ner freyen Staatsverſaſſung ſich aufrichtig nereinigen koͤnnen.) 
Seine fogenanute Abſchwoͤrung war nichts weniger als Abs 
ſchwörung. Er erklärte nur, daß er feiie Function ſuſpen⸗ 
dire, und auch dieß nicht freymillig, fondern durch feine 
damalige Arge gleichfein geswungen, Wie welt er von 
Abſchwoͤrung der Religion entfernt geweſen fey, dofumentirt 
er durch Thatſachen aus der Geſchichte feines vorhergehenden 
und nachfolgenden Betragens während ber Zeit, da er Mit 
glied des Nationalkonvents war. — II. Nachricht von 
einee neuen Mißionsanſtalt in England, von einem 
Gelebrten aus London mitgerbeile. Die Stiftung ber 
felben deranlaßte ein Aufſatz des Predigers Bogue von 
Gospoer, im Mvangelifchen Magazin im September 
1794. Weber dreyhundert Prediger vereinigten ſich, In Ihren 
Bemeinen die Vereinigung zur Stiftung einer folhen Anſtalt 
zu empfehlen. Es wurden Zufammenkünfte gehalten. Die 
Geſellſchaft trat zufammen , fand Unterfiägung, und es iſt 
im Auguft 1796. ein dazu befonders ausgeräftetes Schiff, 
deſſen Ausräftung über 10,000 Pfund Sterling koſtet, mit 


Miſſionarien, in der Abfiche nach Otaheiti und den übrigen, _ 


demſelben nahe Hegenden, Inſeln abgegangen, von einem 
Capitaln Wilſon geführt, der fein Leben nach öfteren See⸗ 
fahrten in Ruhe zu endigen befchloflen hatte; den aber feine 
Rellgiofität beroog, fich freywillig zur Führung dieſes Schif⸗ 
feß anzubierhen. Jener Auffag des Predigers Bogue, und 
eine Rede, die der. Prediger eis von Aldwinkle in 


der 


N 


- 
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der Verſammlung der Geſellſchaſt am 2aſten September 
7795., über den ſchicklichſten Theil de⸗⸗Erbe, eine Miſſion 
anzufangen, und über die beſten Mittel, das Werk buszus 
führen, gehalten hat, iſt bier in einer Ueberſetzung mitge⸗ 
theilt. Allerdings eine hiſtoriſch wichtige Begebeuheit, wenn 
gleich nur der Kirchenglaube der biſchoͤflichen Kirche durch dieſe 
Miſſion ausgebreitet werden wird, TIL Ueber die Sama⸗ 
riter, von P. J. Bruns, Es wird zuerſt von ihren ſaͤmmt⸗ 
lichen nach Europa gekommenen Schriften und Aufſaͤtzen, und 
nad) dieſen von ihren eigentlichen Religionsmeinungen und 
Gebraͤuchen Nachricht gegeben. Sie ſelbſt wiſſen nichts von 
einem Schomron, wovon ſie den Namen haben ſollen. Da⸗ 
gegen leiten ſie ihren Namen von om V, Beobachter, 
naͤmlich des Geſetzes Moſis ab. (Dieß möchte. über. doch 
wohl nür eine ehrenvollere und ſpaͤtere Deutung ſeyn, welche 
fie em Namen ibrer Parthey gegeben haben, der bey dem 
Suder, ‚mit dem Namen eires irrellainfen Menfhen und 
Verächters des moſoiſchen Geſetzes gleichbedeutend, als ein 
Schimpfname gebraucht ward. Der Name Loxrapeiryg 
zeigte weniaftens ur prünalich wohl einen Bewohner des fama« 
ritiihen Bandes an.) Sie glauben an Gott, an Mofes, an 
das Geſetz und den Berg Gerifin. IV. Ueber das Ver: 
haͤltniß des Sirtengelezes zum Xechtspeinsip, von 
Jobann Aeinrich Tieftrunk. Gegen Herrn Prof. Fichte 
Grundlage des Naturrechts, und gegen die Behauptung, 
dad Moral und Naturrecht urfprönglich und ohne unfer Zus 
thun durch die Vernunft gefchieden,, und einander vollig ent» 
gegengefeßt feyen, wird bier behauptet, Moral und Rechts⸗ 
lehre haben kin und eben daſſelbe Prineip mit einander gemein, 
naͤmlich die Form der allgemeinen Geſetzlichkeit; welche fich 
als einichränkende Bedingungen der Willensmazime anfüns 
digt: erſtlich als Rechtsgeſetz, indem alle Einwärkung auf 
andre verbaten wird, melde, als allgemeingefſetzſſch gedacht, 
ſich ſchlechthin widerſpricht; zweytens als Gewiſſensgeſetz, in« 
dem auch das verboten wird, was zwar nicht die Moͤglichkeit 
der Gemeinſchaft frever Weſen aufhebt, aber doch ‚aus ſub⸗ 
jeftiven und zufaͤlligen Gründen nicht gewollt werden kann, 
ohne fi in feinem eignen Wollen, wenn man es allgemein 
gefeb ic denkt, zu widerfprechen. Als Princip des Nechts 
ft das Selen genannt: Bedinge die Materie deiner 
Maxime ducch den Begriff der SelbfiFändigkeir und 
Steybeir in der Gemein ſchaft. Jedes Hecht darf durch hu | 
wait 
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wealt behauptet werden, und fo führt die Rechtslehte durch den 
_ Begriff ibres Zwecks zum Staate, als drm einzigen Mittel, 
wodurch das Rechtsgeſetz auf Erde, unter ‚Derfonen, die 
entgegengefegter Maximen fähig find, vollftändigen Kffece‘ 
haben kann. V. Wie iſt die Goͤttlichkeit des Chriſten⸗ 
tbums für die reine Vernunftreligion zu erweiſen? 
Bon Herrn Berger, dem Verfaſſer der Aphorismen zu ei⸗ 
ner Wiſſenſchaftslehre der Religion, Leipzig, 1796. Durch 
Ben Beyfaß: für Die reine Vernunftreligion will der Bf, 
darauf. aufmerkfam machen, daß für Menſchen auf verfchies 
denen Stufen.der Eultur andy ſehr verfchiedene Beweiſe dee 
Sörtlihkeit des. Chriſtenthums gelten konnen. Bär die reine 
Vernunftreligion aber muͤſſe ı ) bewielen. werden, daß das 
Chriſtenthum wuͤrklich ſolche Lehren enthalte, welche einer 
Sefellfhaft, durch die eine reine Vernunftreligion befoͤrdert 
werden ſoll, zu ihrer Vereinigung zum Grunde geleget wer⸗ 
den koͤnuen; und <) daß durch das Chriſtentbhum eine Ges 
ſellſchaft geitiftet naorden ſey, durch welche aͤchte religlioͤſe Cul⸗ 
tur befoͤrdert worden iſt, oder in welcher fi die Menſchen 
wuͤrklich einer reinen Vernunftreligion genähert haben. (Sn. 
der. letztern Forderung fcheint der Verfafler das Wort Chri⸗ 
ſtenthum nice für die eigentliche Lehre Jeſu, fondern für 
die Lehre der chriftlichen Kirche, und allo in einem. etwas. an⸗ 
derm Sinne zu nehmen, als-in-der erftern. Denn auf diefe 
Weiſe würde für die reine Vernunftreligion eine ſolche gott 
liche Veranſtaltung, wie. diejenige, die der Verf. Offenba⸗ 
ung nennt ,. in ihrer erften Entftehung gar nicht. als göttlich 
zu erweilen feyn. Sie ann aber allerdings auch in ihrer En 
ſiehung durch. innre Beweiſt aus der Beſchaffenheit Ihrer Leh⸗ 
ren and ihres auſgegeberien Endzwecks, der offenbar Gottes 
Endzweck iſt, erwiefen werden. Geſetzt auch, eine ſolche 
Veranſtaltung haͤtte noch nicht das gewuͤrkt, was ſie ihrer 
eigentlichen Beſtimmung nach wuͤrken ſollte: ſo ſind die Prin⸗ 
cipien derſelben, die, recht angewendet, den Endzweck Got⸗ 
tes befoͤrdern Eönnen,, immer ein Beweis, daß fie als eine 
Veranſtaltung zu betrachten fey, durch welche Gott feinen 
Endzweck unter den Menſchen befordert willen wolle, — 
VI. Aucilio Vanini, von €. F. Stäudlin. "Unter dies 
fer Aufſchriſt wird cheils auf den Urſprung des neuern Uns 
glaubens Im ſechzehnten Jahrhunderte, und auf eine Verbin⸗ 
dung mebrerer Schriſtſteller, die. Fundamente aller Religion _ 
zu untergraben, um dadurch den Sturz der roͤmiſchen Hie⸗ 
| 34 rarchie 
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rarchie vorzubereiten, aufmerkſam gemacht; theils vom Cha⸗ 
rakter und den Schickſaalen des genannten merkwürdigen 
Mannes, und von einem Manufeript einer neuen Edition 
der Apologie des Vanıni von dem ebemaligen Profef: 
for der Rechtsgelebrſamkeit zu Ziel, Peter Sriedrich 
Arpe, welches Herr D. Srändlin in einer Auktion zu Goͤt⸗ 
“ tingen gekauft hat, Nachricht gegeben, thells ein Extract 


— 


des regiftres de la maiſon de Ville de Touloufe de I’ an- 


nee 1619. mitgetheilt, der etwas vom. Prozeß, der. Bere 


a . 


urtbeilung und Hinrichtung Vanini's enthaͤlt. — VII Ve: 


ber Johann Beplees Theologie und Religion, und Das 


Sccickſal feiner aſtronomiſchen Entdeckungen bey ſei⸗ 
nen Zeitgenoſſen. Von C. $, Staͤudlin. Des Verf. 
Programm de loannis Kepleri theologia et. religione, 


Goͤtting. 1793. iſt bier uͤberletzt, verbeſſert und ſtark ver⸗ 


mehrt, in einer neuen Ausgabe geliefert. VIII. Earl Serie 


drich Staͤudlin über den Öffentlichen Bottesdienft dee  - 
natbrlichen Religion, Es: wird theils die Moͤglichkeit, 


theils die Schwierigkeit eines ſolchen Gottesdienſtes gezeigt, 
und am Ende dafür. geſtimmt, den chriftlichen Kirchenglauben 
‚ als Leiemittel zum reinen Religionsglauben beyzubehalten. 
Der Berf. iſt nämlich‘ noch immer der Meinung, daß Chri⸗ 


ſtus und Die Apoftel eine pofitive Religion bezweckt Haben, 


und wenn er. gleich zu bemerken giebt, daß diejenigen, wel⸗ 
che wuͤrklich für reine moralifhe Religion erwärmt find, zu 
groß von der Würde der menfchlichen Natur denfen werden, 


«is daß fie glauben ſollten, es koͤnne ohne einen hiſtoriſchen 


Dffenbarungsglauben keine wahre und fiandhafte Verehrung 


des Sittengefeßes und des hoͤchſten Wefens ftatt finden: ſo 


weiß er doch nichts beflers, was an die’Ötelle des Chriftene ' - 


thums, als einst vortrefflihen moraliſchen Anſtalt gefet wer⸗ 
den koͤnne. (Rec. kann hingegen nach feiner ſubjektlven Lies 
berzeugung nicht anders urthellen, als daß theils durch eine 


ſoſche Behandlung das Chriſtenthum an Glaubwuͤrdigkeit und 


Wuͤrkſamkeit bey zunehmender Verſtandesbildung der Mens 
fen immer mehr verliehren-, theils neradezu der Abſicht 

fü zuwider gehandelt werden würde, der. fich nicht auf Wim⸗ 
der und Zeichen, als auf Beweiſe ſeiner gottlichen Sendung 
. berief, wie doch ein Lehrer einer pofitiven Religion Härte thun 
müflen ; der vielmehr nur den Willen Gottes thun, und Sort 
Im Seift und in Wahrheit verehrten, für würdige Verehrung 
» Gottes erklaͤrtez nur die lehren und befärdern, und nicht 


4 » 
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ein Syfiem eines neuen Kirchenglaubens einführen; fondern 


‘ale vorhandenen Religionsmeinungen nur für feinen Haupt⸗ 


zweck, für fein eigentliches göttlihes Geſchaͤfte Benuben woll⸗ 
te. Wird diefer Abficht Jeſu gemäß dieß als weſentliche Leh⸗ 


re Jeſu und Grundſatz des Chriſtenthums anerkannt, und 


alles Biftorifche und problematifche in der Bibel, als bloß zur 


* Einführung diefer abttlichen Lehre beſtimmt, der freuen Pruͤ⸗ 
fung und Würdigung der Vernunft Gberlaffen: fo ift das Chri⸗ 


ſtenthum, was es nach Jeſus Abſicht fepn ſoll, und fo kann 


die chriſtliche Rellgionslehre mit jedem Fortſchritte der Aufklaͤ⸗ 


zung mie fortſchreiten.) IX. Bedenken, welches Eraſ⸗ 
mus dem Rath zu Baſel bey dem Anfange der dorti⸗ 


gen Reformationsbewegungen im J. 1525. ausſtellte. 


ieß Anekdoton iſt, auf einem einzelnen Bogen, ohne Nen⸗ 
nung des Druckorts gedruckt, an die Expebition der Goͤttin⸗ 
ger gelehrten Anzeigen eingef&ickt, und vom Herrn Hofrat 
„erne dem Herausgeber mitgetheil. X. Weber die Re⸗ 
ligion dee Sicques; einer monotheiſtiſchen Secte der Hin⸗ 
dus, die von Nanock gegen das Ende des ısten Jahrhun⸗ 
derts geftifter if. | | 


Der zwente Band enthält: - I. einen Verſuch über 


das Stadium der Keligionsgefchichte, von C. W. 
' Siögge, der in s4 Sen eine fehr lehrreiche Anleitung ju 


demmfelben giebt. II. Ideen zur Kritik des Dogma von 
der Auferfiebung, mit "unterzeichnet. Herr 7, meint, - 
was Paulus ı Kor. 15, und. ı Theff. 4, 13. von der Auf⸗ 
erftehung fehreibe, könne wohl Accommodatien ſeyn; weil 
Paulus beude Mal auf befondre Veranlaſſung davon rede, 
und 1 Thefl. 4, 15 — ı7. ı Kor, 15, 51. 523. den Schein 
von einer irtigen Erwartung haben. Aber Jeſus Rede Joh. 
3, 25 — 29. konne nicht als Accommodation betrachtet wer. 
den , weil ſich feine Spur von Veranlaſſung finde, die Je 
fam zu einer folden Erklärung vermogt hätte, (Kerr 7”, 


3, wie es ſcheint, bey der Ausmittelung einiger Lehren Se, 


fu auf einen unrichtigen Weg gerathen. Daraus, daß Jeſus 
vhne Befondre Weranlaffung eine juͤdiſche Meinung in feine 
Borträge aufnimmt, kann eben fo wenig auf Beſtaͤtigung, 
ats in Srmangelung einer Befondern Veranlaffung auf Nicht 
beſtaͤtigung gefchloffen werden, Jeſu eigentliche Lehre iſt nur 
die, daß Gott allein im Geiſt und In der Wahrheit, durch 
Tugend und Rechtſchaffenheit, würdig verehrt, und daß inur- 

5 De 77; 3 
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dadurch, nicht durch Ceremonien, Opfer, Gebraͤuche, ber 
Menſch Gong möblgefäig, ib ewig felig, und ein Bürger 

‚ des Reiches Gottes werden koͤnne; und daß es fein göttlicher 
Beruf ſey, dieſe Wahrheit zu lehren, und die Menfchen zum 
Glauben an ihn, als den König des Reiches Goftes anfjurus 


gufen, oder fich zum Bekenntajpe dieſer Grundwahrheit wür- . 


diger Gottesperehrung zu vereinigen. - Mur das, was dazu 
‚gebört, wollte er als feine göttliche Rebre, Aoyas Iaou,_ bes 
txrachtet willen, - Nur davon hänge nach feiner Lehre das 

Mobtgefaten Gottes am Menſchen ab. Nie hat er den 
Glauben gu andre Sage als Bedingung. des Wohlgeſallens 
‚ Gottes am Menfchen gefordert.: Alle. übrige Säge gebraucht 
er nur alg Hülfsfäge, nicht um fie ,durd) ben Gebrauch zu bes 
. ‚fätigen ;_fondern weil fie für: feinen Zmec dag damals ange - 
mefleufte Meittel waren. — Eben fo find die Stände unftatts 
haft, die: es beweifen follen,.daf Jeſus Joh. s, 25 — 29. 
.. ‚von der Auferftebung der Todten rede. Jeſus braucht gerade 
diefelben Worte, die Dan.. ı2, 2. 3. Bilder einer großen 
Revolution find, um es fühlbar zu machen, dag er, wie 

- Daniel, bildieh rede. Eher hätte Herr 7”. mach feinem 
Princip ſich auf Joh. 6, 39. 40. 44. 45. berufen mögen, 
wo Jeſus gleichfam nicht ‚oft genug dieß Dogma wiederholen 
zu koͤnnen fcheint; wo-es aber doch wieder mit, dem. offenbar 
Juͤdiſche Zeitvorfellung enthaltenden Dogma vom ‚jüngften 
Tage fo genau zuſammenhaͤngt, daß man auch hier gar keine 
Urfache bat, eine eigentliche Belehrung Jeſu anzunehmen: 
fondern nur Zeitvorftellungen von Jeſu benutzt findet, um 
die Wohrhelt zu lehren, daß die Befolgung feiner Lehre zu 
einem ewigfeligen Leben nach dem Tode führe.) Hure V. 
.. nimmt: alfo den Satz als. eigentliche Glaubensiehre an, daß 

. die Seele bis an den juͤngſten Tag nach dem Tode vom Leibe 
getrennt, bleibe, damit fie da ganz vom Hange zur Sinn⸗ 
lichkeit frey, und in der Achtung gegen die Vernuft hinlaͤng⸗ 
lich befefkigt werde. Am jängften Tage werde fie ‚wieder mit 
heilen ihres ‚norigen Leibes verbunden, um wieder der Ver- 
vollommnung ihrer Kenntniß der. Sinnenwelt,, und menſch⸗ 
licher Tugend, und finnlicer Gluͤckſeligkeit fähig zu werden, 
da fie vorher nur der Seligfeit, oder des buchen Grades der 
Zufriedenheit. fähig gewefen ſey. (Wenn «6 anläygher if, 
daß, unfre Seele nur durch Uebung ihre Kraft erhoͤht, wie 
toͤnnte ‚denn, der, abgefchiebne Zuſlland, der keine Uebung in 
Deherrſchung der Sinnlichkeit moͤglich machte ‚die Kraft zu 
| _ ' der⸗ 
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derſelben erhöhen? Wenn die Seele der Seligkelt ohne ei⸗ 


nen Koͤrper genoß: fo ſinkt fie ja herab, wenn fie durch Ver⸗ 
Bindung mit einem Körper nicht mehr der Seligkeit, nur der 


Gluͤckſeligkeit fähig it.) TIL. Weber die Vereinigung ver: 


fbiedener Religionsverwandien 3u einem gemein. 
ſchaftlichen Goitesdienſte, von hHerrn Bürckbardt 
aus Aondon, worin auch die oben mitgetheilte Nachricht 
vom Erfolge der Bemühungen der englihen Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaft, und außerdem ein Bericht von Nerfuchen die Juden 


zu bekehren, mitgetheilt iſt. Die letztern beſtehen darin, daß 


‚ein reicher frommer Mann viele taufend Exemplaärien einer 


Ermahnung an die. Juden, Cbriſten zu werden, hat drucken 
und austheilen laſſen, und daß ein gewiſſer Cooper in der 
Sionskapelle Predigten an Juden gehalten, und vielen Zus 


lauf gefunden Bat, fo daß die Rabbinen ſchon dem Juden mit 
dem Bann drohen, der feine Predigt bare. IV. Weber die 
Pbilofopbie, den Zweck und Urfprung des Buches 
Yiob von €. 5. Stäudlin. Zuerft eine Ueberſetzung und 
Apologie der Meden des Elihu, die der Verf. für das Ders . 


nuͤnftigſte und Wicht igſte im ganzen Buche Hlob hält, da er 


auf die moralifchen Zwecke und Vorthelle der Leiden, die ein 
jeder zu feiner Beſſerung brauchen Eönne, und auf bie Im⸗ 
moralität des Murrens wider Gott aufmerffam macht; da, 
was er aefagt, von dem erfcheiienden Jehova gleichſam durch 
ſeine Erſcheinung als wahr und richtig genehmigt, und auch 
im Epilog nicht Elihu', ſondern nur Ellphas, Bildad und 
Zophar, getadelt, und alſo Im Epilog ſtillſchweigend zwat, 


ijedoch fo gut als namentlich Elihu von Gott ſelbſt gerecht⸗ 


ſertigt und. als Lehrer. goͤttlicher Wahrheit beſtaͤtige wird. 
Recenſ. hat beſonders in dem lebten Punkte immer eine au⸗ 


thentiſche Erklärung des Verf. des Buches Über das vorzügkl, 


de Gewicht der Reden Elihu gefunden, und ift in dieſem 
Stücke ganz des Verfaſſers Meinung: wenn er gleich hie 
und da nicht fo, wie er, Äberfegen und etldren, noch fo ent - 
ſcheidend zu behaupten wagen würde, daß das VBuch Hiob 
nicht vor Salamons Zeitalter geſchrieben ſeyn koͤnne. Ein 
Hebraͤer, der um die Zeit, da die Hebraͤer unter dem Joche 
der Aegypter feufjten,, theils Mn dem fchoh fehr viele Euitwe 
und Luxus habenden Aegypten, und theils in den angrenzene 
den, va Siftaeliten durchweideten Arabien, gebildet war, 
konnte nach des Nec. Cinſicht alles Eennen und fchreiben, was ° 
der Berf.: als Spur des Salomonaeifchen Zeitalterg u 
nn a 
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Daß Salomo Verfſaſſer dieſes Buches ſey, kann Rec. gar nicht 


glauben. Nicht allein wuͤrde ſein Name nicht unbekannt ge. 
blieben ſeyn; ſondern auch der Charakter des Buches, die edte 
freye patriarchaliſche Einſalt und Eunftlofe Würde, contraftire 
zu fehr mit Salomons Charakter , der bey afler feiner Euftur, 


“ doch in Pomp und Pracht und in Hoefſtaat und Tempelges 


pränge fo großen Werth ſetzte, daß Recenſent, nach feiner 
Idee von ihm, fein Bud, wie das Buch Hiob von ihm es 
warten Eann.. Das Mofes der Verf. fey, if: eben fo wenig, 
wahrſcheinlich, da fein Mame gewiß noch weniger unbekannt 
geblieben, and dann dieß Bud) von den Juden höher geach⸗ 


ter worden wäre. Indeſſen die Verſchiedenheit der Philß⸗ 


ſophie Mofis und des Buches Hiob kann Nec. nicht finden, 


denn das wußte Mofes fo gut als wir, daß oft die Boͤſen bis 
ans Ende gluͤcklich, und Fromme ungluͤcklich find. Auch haͤt⸗ 
te Mofes in frühen Sahren In Arabien ganz anders denken 
und dichten koͤnnen, als hernach. Stellen, die der Verf. 


als Spuren. bes Zeitalters Salomons anführt, find zum Thell 


| eher damider. , Was im Buche Hiob von Königen geſagt iſt, 


konnte dev. Verf. deſſelben nicht zu Salomons Beit aus Iſraels 


Geſchichte wiffen. Aber ein ber ägyptifhen Gedichte kundi⸗ 
& Verf. Eonnie dag willen. Indeſſen verdient diefer fchöne 
u 


Mag ben Studium eines jeden, der das Buch Hiob bear⸗ 
Seiten will, empfohlen zu werden. — V. Vorgebliche 


‚, Befandte Botrtes und Stifter veligiöfee Secten unter 
den Mubammedanern; von E. 5. RK. Rofenmöüller. 


Abhalah, Caabs Sohn, der ſchwarze Anfit genannt, im 
&, 632. 2) Ata, der Masklrke genarint, im J. 779. 3) 
Hofain, der Baumwollenkraͤmpler genannt, im J. 921. 4) 
Mohammed, ‚ver Schalmaganer genannt, im J. 933. der 
eiftlihen Zeitrechnung.‘ VI. Tb. Chr. Tychfen über die - 
Religionsſchriften dee Sabier oder Jobanneschriften. 
Diefer wichtige Auffag Hat wegen ber Nähe der Meßzeit noch 


"nicht ganz geliefert werden fünnen. Herr De Gacy zu Pa« 


vis hat den Verf. in den Stand geſetzt, nit nur von dem 
ſabiſchen Schriften in der franzoͤſiſchen Nationalbibliothek 
eine genauere Beſchreibung zu geben s fondern auch ein neues 
Beagment davon mitzutheilen. a 
——— | u Em. 
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Abriß einer hiſtoriſchen und vergleichenden Darſtel⸗ 

lung der dogmatiſchen Syſteme unferer verſchiede⸗ 

nen chriſtlichen Hauptpartheyen nach ihren Grund⸗ 
"begriffen, ihren daraus abgeleiteten Unterſchei⸗ 
dungslehren, und ihren praktiſchen Folgen. Zum 

Behuf ſeiner Vorleſungen daruͤber nebſt der Ein⸗ 
leitung zu dieſen, herausgegeben von D, G. J. 
Plank. Goͤttingen, bey —E und Mus 
precht. 1796. 1238 ©. in 8. 7. 


Nach einigen Bemerkungen uͤber die Nothwendigkelk der Bes 
tanntſchaft mit den verfchiedenen chriſtlichen Syſtemen für 
angehende Theologen , wird die Frage unterfuche, in welcher 
Adnung diefelben durch den akademiſchen Ilnrerricht zu einer. 
feichen Bekanntſchaft zu führen feyn? Die Beantwortung 
entſcheidet dafür , daß zuerft reine Dogmatik der Kirchenpar⸗ 
then, zu welcher der Otudirende gehört, dann Geſchichte der 
Dogmen, und endlich eine hiftorifche und vergleichende Dar» , 
felung der verſchiedenen chriſtlichen dogmatiſchen Byſteme, 
wozu hier ein Entwurf gemacht iſt, gelehrt und ſtudirt wer⸗ 
den möge, Denn erſt muͤſſe der Studirende ein Syſtem, 
gleichviel welches, vollſtaͤndig und gründlich Eennen gelernt 
haben, ehe er die andern damit vergleichen koͤnne. Wit ele - 
ner reinbiblifihen Theolſsgie anzufangen, fey nicht fo rathfam, 
weil dadurch ein Vorurtheil für dieß Syſtem zum Nachtheile 
der Wahrheit erweckt werden könnte. Auch fey es nicht gut, 
Dogmatik und Dogmengeſchichte in einem Kollegio vorzutra⸗ 
gen, theils weil es zu viele Zeit erfordere, theils Die Einſicht 
in die Buͤndigkeit des Syſtems darunter leiden würde, — 
Dach des Nee. Einſicht it die Bemerkung des Verf. ſehr rich⸗ 
ti, daß der akademifche Kebrer felbfidentende. 
Theologen bilden _müfle, weil er: chriftlidye Reli» 
gionstebrer bilden ſoll. Diefer Grundſatz, vorausgefegt, 
baf kein vorhandnes Syſtem als vollfommen wahr zn betrach⸗ 
ten feg, dürfte auf die Folgerung leiten, daß nicht mit irgend 
einem kirchlichem Oyſtem der chriftlihen Theologie; fondeen 
mit dem Stadium’ der allgemeinen Grundſaͤtze der Vernunft 
über Religion und Offenbarung angefangen ,' die Vernunft ale 
Probierftein alles Wahrheit betrachtet, nach den Regeln 
er" 
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ſelben der Inhalt der Bibel geprüft, in wie fern derſelbe auf 

den Namen eines gottlichen. Umterrfchts Anſpruch machen kün« - 
ne unterfucht, das Weſentliche und Allgemeingältige in dieſem 
Unterrichte von der zufälligen Form unterfchleden, und erſt 
dann der Studirende, wenn er fo vorbereitet iſt, zum prüs 
fenden Studlum des kirchlichen Syſtems, um wuͤrklich dar⸗ 
über. ſelbſt Denken zu koͤnnen, angefuͤhrt werden mölle. 
Es {ft ein. Anderes, wenn ein afademifcher Lehrer von der 
Vorausſetzung ausgeben fol, daß das ſymboliſche Syſtem ſei⸗ 
‚ner Kirche dag einzig wahre und, untrügliche fey, und. mies 
der ein Andres, wenn’ er diefes nicht vorausſetzen; foridern 
den Anhalt der Bibel ſelbſt, und ein aus demſelben abgeleite⸗ 
tes Spftem mad). allgemeinen Vernunftgrundfäßen prüfen, 
und prüfen lehren, oder, wie der Verf. S. 6. ſagt, felbfk 
denkende Theologen bilden fol. Selbſt denten heißt, alles 
nach allgemeinen Vernunftgrundfägen prüfen. Diefe müffen 
fotglich., als der Probierſtein der Wahrheit, ſchon dem Stu⸗ 
direnden mitgetheilt ſeyn, ehe er an die Priifung des Inhalte 
der Bisel geben kann, um fich zu überzeugen, in wie fern. 
fie geoffendarte gärtliche Wahrheit enthalte,, Jedes Syſtem 
iſt auf Bibel und Bernunit gegründer; folglich ſetzt auch die 
Prüfung jedes Syſtems voraus, daß der Prifende fchon vor: - 
her uͤber den Inhalt der. Bibel! und deffen Beurtheilung mit 
fi) einig fey. Bey dem-Wortrage des Syftems feiner Kirche 
muß dann der akademiſche Lehrer, wenn er ſelbſtdenkende 
Theologen bilden fol, nothwendig nicht bloß reine kirchliche 
Dogmatik; fondern überall gewiflenbafte Kritik derſel⸗ 
ben lehren. Er muß die Lehrfäge und ihre Beweiſe gewiſ⸗ 
ſenhaſt in der bündigften Form und in Ihrer ganzen Stärke 
vortragen; aber auch nicht- verſchweigen, mas Dagegen zu 
- bemerken iſt. Allerdings muß aber der Vergleichung des 
Eirchlichen Syfteins der einen BRirchenpartbey,; mis. 
den Syſtemen andrer Parıbeyen, das Studium eines 
kirchlichen vollftändigen Syftems vorangeben. - 


In dem von ©. 57. anfangenden Abriß iſt das‘ katho⸗ 
liſche, reformirte, und ſorinianiſche Syſtem und das Syſtem 
unfrer neuern Theologie mit einander verglichen. Das katho⸗ 
liſche Syſtem iſt guͤnſtiger beurtheilt, als man haͤttte erwar⸗ 
ten mögen.- Es beißt S. 63. „Es ift falle , daß dfe katho⸗ 
liſche Dogmatik das Woſen der Religion nicht ſowohl in 
innre Deſſerung des Herzens und⸗der Geſinnungen, als 
me 
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mebe nur in aͤnßre Handlungen ſetzte, die in einer religidfen 
- Abfiht unternommen werden.“ Dieß iſt unſtreitig fo; aber 
eben fü gewiß iſt es, daß die katholiſche Dogmatik viele Din 
ge theils für: wefentlich nothwendige, theils für verdienitlidhe - 
Bedingungen des Wohlgefollens Gottes erklaͤret, weiche fie 
zwae für die woͤrkſamſten Drittel zur Tugend. ausgiedt, die 
aber durchaus nicht von der Vernunft für folche erkannt wer⸗ 
den können, und daß fie folglich die Begriffe vom Weſentli⸗ 
Gen in der Religion ganz und gar verwirre, und ganz hatäre' 
lih zu dem Irthum leite, daß der Menſch, auch ohne el⸗ 
gne würfliche Beſſerung ſchon durch andre Mittet Gott wohle. - 
gefällig und ewig felig werben Eonne. Es heißt G. 62. Die: . 
kathotifhe Dogmatik dringt unſtreitig aud auj Moralitaͤt. 
Aber enthaͤlt nicht die Forderung.der-Untermerfung der Vers. 
aunft unter alle Gebote und Ausiprüche der Kirche ein Prin⸗ 
eip der Zerftärung aller Moralität?_ Denn Moralitdt ift bey 
blindem Glauben, ohne einen eignen freven Vernunftgebraud, . 
unmoͤqlich, und nur Legalität kann mit demfelben beflehen, 
u. ſ. w. Wie die katholiſche Kirche nad ihren Grundbegrif⸗ 
fen, wie der. Verf. fagt, auf Moͤralitaͤt drin, en muͤſſe, ſieht 
Rec. auch nicht ein. Sie dringet zwar vurauf, daß der 
Menſch gute Werke thun, und dadurdy die Seligkelt verdie | 
nen muͤſſe; aber was für gute Werke das feyn, das lehrt fie, 
nihe vet. Sie feßt ihre praecepta ecclefiaftica und con- 
flia evangelica den gottlihen Geboten nicht nur gleich, fon» 
dern felbft voran; und lehrt Überhanpt nur Gehorſam gegen 
poſitive, Geſehe, ohne ben freyen Gebrauch der Vernunft zu ' 
federn, oder nur zu geſtatten. Sie kann nicht auf Mora⸗ 
Kit, nur auf Legalitaͤt dringen ;- fonft ftürzte Ihr games hie 
rarchiſches Syſtenn, won der präfenden Vernunft erſchuͤttert, 
ein, Eine jede « ogmatik, die auf blinde Unterwerfung der 
Vernunft unter Autorität dringt, iſt der. Moralitaͤt hinder⸗ 
lid. Deswegen iſt es dennod wahr, daß es unzähliche vor- - 
treffliche praktiſche Ehriften unter den Katholiten giebt. : Aber 
diefe bildete nicht die katholiſche Dogmatik; fondern die Sit. 
tenlehre Jeſu, und Gott felbt duch ihre gefunde Vernunft 
und deren Ausbildung. ' = 


Das Verbätniß des Particufariimus ‚der reformirsen 
Doamarit zur Moralitaͤt dürfte vieleicht manchem zu bart 
beurtheilt ſcheinen, da felbft die neuefte Pbilöfephie ein Ge: _ 
heimniß der Erwaͤhlung, nach einem unerforfchlich a 
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ten Rathſchluſſe der goͤttlichen Weisheit, mit ihrer moraliſchen 
Neligionsiehre nicht unvereinbar. findet. Ueberhaupt möchte 
wohl: die logifche Wahrheit eines Satzes, in fo fern er ein 
Theil eines dogmatiſchen Soſtems ift, hauptſaͤchlich über bie 
Würdigung deffelden enefcheiden müffen, und, wie der Verf. 
ſelbſt bemerkt, dem praßtifchen Werche oder Iinwertbe eines: 
:  &oßes nur ein negativ entfcheidender Einfluß in das Urtheil 
“über, diefelbe aufommen, Wird aber der Particulariſmus 
mit Rüdficht anf logiſche Wahrheit beurtheilt: fo muß er ver» 
soerflich gefunden werden, und auch als exegetifh wahr kann 

er nicht eeiwiefen "werden, ‚denn es müßte dargethan werden, 
nicht, daß Stellen der Bibel fo erklärt werden koͤnnen; ſon⸗ 

- dern, daß fie grammateſch und hiſtoriſch nicht anders erklärt 


: e 


werden Eonnen. 


An den Bemerkungen Aber die ſoeinlaniſche Dogmatik, 
und über dag Verhaͤltniß derfelben zur moraliſchen Nellgion, 
zeichnet fich der partheylofe, fanfte, liebreiche, aͤchtchriſtliche 
Geiſt des Verfaſſers, auf das vortheilhaftefte vor dem Geiſte 
aus ‚von welch. *. befeelt ditre Theologen eine Vergleichung 
ber Meinungen andrer Partheyen mit den Meinungen ihrer 
Kirchenparthey anzuftellen pflegen. Cr tadelt es mir edlem 
Ernſt, daß man den Socinianden den Namen ber Chriſten 
fireitig machen wollte‘, und zeigt, daß ihre Dogmatik fo wohl 
und eben fo ſehr, als die lutherſche, mit den Principien übers 
einſtimmt, auf denen die moralifche Religion berußen maß, 


Eben dieß gilt auch von den Bemerkungen fiber das 
WVerhaͤltniß der neuern Theologie zur Moralifchen und prakti⸗ 
ſchen Religion. Sehr richtig iſt das Prineip bee neuern 
Theologie als reiner KRarionalifinus, und «Is dadurch Über 
die foeinianifche Dogmatik erbaben angegeben. &s ließe ih 
Doch wohl Fein Grund eines Beduͤrfniſſes einer beſondern feyer» 
lichen Erklaͤrung Gottes Über die Bedingung, unter welcher 
- Gott begnadigen wolle, für die Vernunft als Vernunft 
angeben. Denn die Vernunft müßte ja doch jede Bedingung 
von der Art prüfen, und Ebnnte nur die für wahr und güls 
tig erkennen, weldye mit ihren Principien uͤbereinkaͤme; das 
Heiße, mit andern Worten , die Vernunft einzig und allein 
kann die Bedingung der Begnadigung bey Sort beſtimmen. 
Aber ©. 128. fcheint dee Verf. anzudenten, daB dag Prin⸗ 
cip des Nationalifmus eine unnatuͤrliche und unbaltbare Er» 
egefe des Bibel nothwendig mache, Dieß iſt gewiß nie fo. 
„en ' a6 
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 guszulegen‘, ohne daß man fi um das Reſultat der Ausles 
+ gung bekämmert, ob es ber. Vernunſſt gemäß fey, oder nicht, 
Wenn aber fo dutch unpartheyiſche Auslegung ber eigentliche 
Sinn ber biblifhen Ausſpruͤche gefunden if: fo prüft die Vers 
uunft, melde Säge als allgemein gültige Wahrheit, und 
welche Hingegen als fubjektive, lokale, und temporelle Vor⸗ 
felungsart zu betrachten ſeyen, und unterfcheider die erſtern, 
als, das elgentliche Wort Gottes für Alle, von den Letztern, 
die nur zur eriten Einführung der teineren Weiefhungen von 
Gottes wuͤrdiger Verehrung beſtimnit waren, " . 


Rec. erwartet nicht allein von ben gewiß vortrefflichen 
Vorlefungen des Verf. über diefen Abriß großen Nuken füg 
angehende Theologen ; fandern er freier ſich auch der Hoffnung, 
daß das billige Urthell des. Verf. auf die Eiferer für die her» 

"gebrachten Eirchliden Formen und Lehrfähe vertheithaft wuͤr⸗ 
„ten, und zur Berichtigung ihrer Einfichten und Urtheile beps 


tragen werde, - 


Bemerkungen über die Kritik der Urtheile, berreffend 
bie Kirchenbuße, auch eheliche und uneheliche Ges 
fihlechtsverbindungen, nach nafurrechtlichen runde 
“fügen, im dritten Stuͤcke der Eufebia, von F. Hs 
.£. Enach _der Unterſchrift, Lindemann Superine 
‚tendent zu Süne bey tüneburg. )., Hannover, int 
Verlage der Helwingſchen Hofbuchhandl. 1797. 
63 S. in . ES 
lebe. hingeworfue einzelue Anmerkangen als wolftänd)g. 
und grhndtich ausgefühtr, In Adſicht det Kirchenbuße wird 
bemerkt, Herr Ritter in feiner Akhandlung in ber Eufebin, 
ptuͤfe fie als ein Moralgehß, und Herr Zeige, In Henkens 
Archiv, als ein pofitiues Stans und Kirchengeſetz; Nie⸗ 
mand abet ſey es eingefallen zu hehaupten, daß der Staat 
und die. Kirche Geſetze ber Vernunſt und WMoralitaͤt geben 
fünnen, (Hiet iſt Mißvetſtand an heben. Herr Ritter bes 
dbauptet bag Letztte gar nit, Abet mie Recht behäuptet 2b, 
daß pofitine Geſetze eine Pruͤfung vor dem Richterſtuhlt des 
.AD. V.XxIV, B. 1. St, ili RR Oo . Wer 
Ka 
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ernunft und Sittlichkeit aushalt wuͤſſen, wenn fie nicht 
bexwerflich —8 —8*8 "Uns 


se... »8 


e 
auf nichts anders, als auf völlige Nuffebung, Derfelßen' hihaue- 
1duft., Denn er erkennt. nie aur die Aufhebung ber. damit 
verbundnen obrigkeirfihen Geld und Lelhesftrafen, ſondern 
auch der öffentlichen" Beſchaͤmung in der Kirche , mit Grund 
fuͤr nothwendig "ind "voill bloß eime Hönionition In’ Gegen, 

wart der Eltern und Verwandten, beghehalten willen; beſinnt 
ich aber gleich hernach, daB atıch' dieß dey feiner fühlenden 

erſonen fhon zu viel, und nur bey, roheren, härtern und 

hüofen Menfchen anwendbar ſeyn moͤchte. Was heißt das 
aber anders, als daß gar keine kirchliche Kenfür oder Difetptin 
Statt’ haben ;, fondern es immer der Lehrmweisheit des Predi: 
gers, als Seelſorgets, oder Fuͤrſorgers fuͤr die Beförderung, 
der Sittlichkeit durch Religion und Neligiofität, uͤberlaſſen 
werden müfle, zu beflimmen, ob. und wie er es in ſolchen 

ällen ‚geraten finde, Perſonen, die fi) ſolcher unmorali⸗ 
her Handlungen ſchuldig gemacht haben, durch Zureden und 
Ermahnungen von neuem zur Achtſamkeit auf die Stimme 
Gottes in- ihrem. Gewiſſen zu medden?. ©. 39. beſtreitet 
der Verf... den San des, Herrn Ritters, daß es eln unveräufe 
ſerliches Menſchentecht fey, nad der Verbeſſerung unfrer 
Urtheile Bandeln zu’ fonnen. Der Gas iſt freylid eiwas 
uͤnbeſtimmt nushtdräde. Er Heißt aber nichts anders, und 
ei kann niche Albers. heißen‘; sis: Keiner muß gebindert 
werden, feine beilee erfannte Pflicht zu ihun. Hätte 
der Verf. ihn fo gefaßt, wie Kerr Ritter, der von waͤrkli⸗ 
cher Verbefittung def. Urtheiſe redet, ihn gefaßt baden well: 
te: fo würde es ihm nicht eingefallen Tegn , denfelben zu bes, 
fiveiten. Er würde vielmehr gegen ihn bloß zu zeigen noͤthig 
gehabt haben, dab die Meinung,.. daß. Ehen nie unauf⸗ 
löslich feyn tolften ‚ keine verbeſſerte Erkenntniß, fondern, viel: 
mehr ein Irthum ſey. Er haͤtte ferner zeigen follen, daß 
auch nad naturrechtlichen Grundfägen der eheliche Vertrag 
nicht bloß ein Vertrag zur Befriedigung des Geſchlechtstriebes 
und. Kinder zu erzeugens ſondern auch ein Vertrag zur les 
benswierigen, immerwaͤhrenden, moͤglichſtvolltommnen, ge⸗ 
ur mein⸗ 
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der —— ſeyn muͤſſe, und ex haͤtte dieß aus dem Begri 
Der menſchlichen Natur und des ehelichen Vertrages Kinder 
zu erzeugen deduciren muͤſſen, da Here Ritter nur’ von nase 
turrechtlichen Grundfägen. redet. Großentheils hat ber Verf. 
in der Folge aud) diefen Weg eingefchlagen , und viel Trefs - 
fendes gegen Deren Ritter bemerkt. Aber einen Hauptpunkt 
ſcheint er nicht beachtet zu haben, nämlich den, dag Hert 
Ritter vom Begriff einer unbedingten Willensfrepheit aus⸗ 
geht⸗ und aus demſelben ſolgert, daß die Befriedigung des 
Geſchlechtsiriebes, deſſen Regungen ſich nicht an pofitive Ge⸗ 
ſetze binden ließen, dem freyen, nur durch moraliſche Beleh⸗ 
tung geleiteten Willen, jedes, Menfchen überlaffen Werden 
muͤſſe, well Zwang in der aa mit der natuͤtlichen ‚Steps. 
beit des Menfchen ſtreite. Indeſſen iſt auch dieſe Folgerung 
widerlegt, wenn -c6; erwieſen iſt, daß die. Vernunft fü: den, 
der ſeinen Geſchlechtotrieb befriedigen will, dag Geſetz der, 
Ehe-für ein allgemeines Naturgefeg, erklaͤrt, und. aiſo Staat, 
uud Kfeche durch ihr ‚pofitiveg: Se 6, daf Ehen. unauflöstich , 
feyn follen, nur ein Befeg, fanctionirt haben, welches, auf. 
bi gemeinicaftlice Nauß aller Menfchen gegrügdet , jedem, 
Menſchen als .ein.allgeimgines Naturgeſetz der Vernunft ers: 
wiefen werden. kann, und-welchgs-uur der Maralifuummin 
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digen, megen einer poſitiveg Sanctlon bebarf, .. ; 
le aa. —— eh 35* Bf. 
"Shdie eipatsaen und Dei. . 
und Ban 


In nugas tens prona, nidet — Anerhinge war I Baber in fra 
fürchten ‚daß Fin fb ſchlimmes eh wie die beyden Die’ 
— * 1 In ihrem —— von. 1797, gegeben, 
(BB IKK de REM D DB.) nicht ohne Nachaͤffer 
Beiden vöehe;: und mir: zu geſchioind Gar diefe Vermuthung ˖ 
ſich beſtͤtiget:? Kanm war.beingker Almanach in. Unmnanf ge⸗ 
bracht:, 6, r⸗ Seribler, nun: um. die. Webte- den. Belag , 
lieferten, DAR nfle In den ‚Zenien: verſchwendere Lauge. ſtajte 

Scribegd; ‚gacvethen wegzubeltzen, ſe nuv Noch reger ge⸗y 
macht habe. Cine zinzige Berebeibigang,sbarcihe Bades 

, n 
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146 Shine Wiſſenſchaſten. 
nlche fuͤglich ausweichen konnte, und "ein‘ par verfifiklette 
 Zugblätter ausgendmmen, iſt afle# Uebrige thells höchſt un⸗ 
bedeutend und ſchlecht, theils wohl eben ſo frech und renfitt⸗ 
lich wie die: Kenien ſelbſt. Kaum alſo würde vor Richter⸗ 
fühlen des guten Geſchmacks von diefem fortgeſetzten Unfug 
orig zu nehmen ſeyn, wenn kurze Anzeige des auf dieſem 
Kampfplatze zum Borfchein gelommnen, nicht wenigſtens als ' 
Ehigerzeig dienen Ehnnte, wie es ani Füße des dentfcheni Par⸗ 
naff gegenwärtig ausfieht 5 denn wenn fogar Köpfe tie bie Re⸗ 
“ntenfihreiber in dergleichen Moraſt berabfteigen , fo bleibt dieß 
doch immer ein Zeichen der Zeit, das auf keine Weiſe aus 
der Ahr zu laſſen iſt, und mit noch ärgern Ilnarten dtoht. 
— Nee. geht an die Nomencharnr der meiſt poſſenhaſten Auf⸗ 
ſaͤtze, wie fie ihm in die Hand falfen , und ohne lange zu une | 
serfuchen, was früher oder ſpaͤter der Lefewele in die Tafche 
geipielt wurde. Eine dem dritten Stuͤcke des gelehrten Arti⸗ 
kels Neuer Hamburger Zeltüng von 1797. angehängte Res 
cönfian ſcheint indeß die Looſung gegeben zu haben. - ie 
war , fpaßbaft’genug! in die Bersart der Kenien ſelbſt ger 
modelt, für einen Zeitvertreib des Augendlicks nicht ſchlecht 
verſifiziert, und perſiflirte vom Aufange bis zum Ende, ohne 
irgendwo gegen Geſchmack und Sitelichkeit zu verſtoßen. Unſre 
Leſer erinnern ſich ihrer aus dem erſten Stuͤcke des dießlaͤb⸗ 
rigen Intelligenzblattes, wo man fbiche ganz liheruͤcke Bar. - 
Auch einzeln iſt ſolche vor⸗ und nachher abgedruckt, und im⸗ 
mer mit neuem Beyfall gelefen worden. - 
2) Begenaefchente an die Gudeltäce in Brimar-aub 
Sene‘, von einigen dankbaren: Säfte, 1797. red) Oklavbbo⸗ 
gen. (3 IL.) Unftreltig das Bitterfte und Beiſſendſte, woe 
mit irgend einer der geneäten Autoren, an dent Ausieendere 
ı der Zenien ſein Muͤthchen gekuͤhlt, und folche mit gleicher 
Münze bezahlt. hat; denn auch das Gegengeſchenk beſteht aus 
Diſtichen; etwas weniger als hundert; denen xæc, an. Witz 
eben fo wenig gebricht, als an Perſoͤnlichkeiten, mil; unter 
auch ah Scchheit. Wer alſo verlaugt Roch zu willen, ‚ob eie 
ne Retorfion diefer Art lobens⸗ oder. fadelnewerih ſey? j 
“. sy. Urians Nachricht von’ der Aufklärung ‚ned einie 
gen andetn Kleinigkeiten: Bon dem Wandsbecker Bother. 
Hamburg; bey Perthes. 1797. 24 ©. 6. (a HE.) "Mar 
die-bepgefügten Zleinigleiten haben mit den Kenien eftnas 
zu ſchafeit, rare der That fo Anfjerk geringfügig‘, daß 
a ‚t . der 
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der Bothe fie nur immer im Sacke Hätte behalten ſollen. De 
. io naiver, melodiſcher, feſthaltender ift feine Schnunse über 
Pſendo⸗ Auftlärung; von poetiiher Oeite nämlich... Ihre 
lagiſche mag er gegen feine Gegnet ſelbſt verfechtens wenn 
ihm anders daran nit genug if, daß wer fein Trompeter» 
Rädgen einmal gehört, ſolches auswendig behaͤlt. Des Ab⸗ 
drucks 


4) Ehen dieſet Prachricht, nebſt Antwort. Germa⸗ 
zen. 1797. 24 ©. 8. (4 3.) muß Ehren balber doch auch 
Erwähnung gefchehn. Letztre hier und da philoſophiſchet viel⸗ 
leidyt als Urians LTacheicht; dieſer an poetiſchem Werth 
aber weit nachſtehend. Weldyes Ohr kann Zellen. ertragen, 


wie: „Kein Spötterhaud wird fie wegſcherzen? 2% — Und 


fo Eur abſprechende, wie: „Niniveg mit der Theologfe, und 

„Iehrädlicher Orthoderie 1° find fie deshalb phllofophifcher , weil 
fie gar nichts dichteriſches, ond noch dazu einen Widerſpruch 
in adjecto enthalten? 


5) Berloden an ben Saillerſchen Muſetꝛalmanach 


von 1797. Jena und Weimar. 37 ©. 8. (6 æ.) Sieben 


und neunzig Diſtichen; wovon ein Dutzend nicht unwitzig, 
Die übrigen deſto geiſtaͤrmer, und viele ſchon Deshalb zu tadein 
find, weil fie eben fo unartig role die Zenien ſeibſt, an Leus 
ten aͤch vergreifen, die auf weniger ſcurrile Behandiung An⸗ 


ſpruch zu machen haben. 


G) Parodien auf bie Kenien. Ein aoͤrbchen voll 
Stachelroſen den Herr Goethe und Schiller verehrts. mit er⸗ 
laͤuternden Anmerkungen zum Verſtande der Xenien. 1797. 
Gedeudt: auf Koften des Derfalless. 70 ©. 8. (5 3.) 
Bon noch geringerm Belange als vorhergehende Nummer, 
und ber nice kurze Vorbericht ohne Salı und Schmalz. 
Ein paar Schock der anzäglichften Kenien füllen die eine Seite 
der Blätter, und ihnen gegen über ſtehn die fo genannten - 
Parodien, worunter es wur wenige giebt, die Anlage zu 
dieſer Art von Scherz verratben. Mehr als ein Diſtichon 
des Almanachs ſteht, fo gar mit eben den Morten als Parc» 
die gegen über, umd In einer Anmerkung die poflirliche Auge 
kunft: Recits und Links machten auch einen Unterfchled ! 
Die Parodien ſelbſt voll Verſtoͤße gegen Ecanfion und Sul _ 
bengerpicht ; und was eben fo ſchlimm If, auch hier der Kir 
bel Ah an Spriftfichen in er ‚die niat nach des — 

33 diſten 
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diſten Geſchenack find. : Räde etwas inconſequentetes ſich Den. 


7 


Germanien. 1797. 124 ©, 8. (10 .) Ein Dutzend 


." Auffäge ſathriſchen und gar- nice ſatyriſchen Inhalts, von 
oft nur entferntem, Bezug auf die Xenien; mit unter auch 


ernfthaft genug, um einen umfändlichern Bericht zu verdies 


‚ nen, als diefen Augenblick fih davon erftärten laͤßt. Uebri⸗ 

"gens ‚. mie es ſcheint, nicht ein eriter Verſuch unſett Schrift⸗ 
ftellers 5 der aber noch viel zu weit aushohlt, viel zu frembe 
. artiges unter einander miſcht, und feinen Vortrag zu febr 
dehnt, um die Leſer feftzußalten , oder ihm über das Uner⸗ 
Bebliche feicht tweggleiten zu helfen. . Auch er madır fi des 
Mißgriffs ſchuldig, Gegenſtaͤnde zu berühren, und Namen 
herbey, auch wohl durchzuziehn, die bier wenigſtens gar 
nichts zu fuchen harten. Mit dein Iam nunc debentia di- 
ei muß es doch wuͤrklich ſchwieriger ausſehn, als wofre juns 
gen Schriftfteller füch einbitden! — Eine drey Blärter fuͤl⸗ 


“Sende Bittfeheift der Kenlenfchreiber an den Aeakus ſchließt 


die Akten. ie ift in elegifcher Versart, und fo gut verffis 
ziert, daB die Herren ſchwerlich gegen die Form etwas ein. 
wenden dürften, fo wenig auch der inhalt ſelbſt ihnen gefal⸗ 
ER Mag. - " . ei 


8) Mackenalmanach für das Jahr 1797. Pe. — 
Fin zweytes Titelblatt: mit der Auffcheift: Leben, Thaten, 
Meinungen, Schickſale, und letztes Ende (ale ob es ein 
sorleßtes gebe) der Xenien. 164 Oklävfelten. (16 IE.) 
In farbigem, durch ſatyriſch ſeyn ſollende Kupferftiche vers 
ziertem Umſchlage. — Nicht ferche iſt der Mißgeburt eines 
Poetaſters In Seltungen und anderwärts unverſchaͤmter und 
anhaltender vor und nach pöfaunt worden. Die deſteht, uns 
gerechnet die Rnittelverfe , aus vielen hundert Diftichen, wo⸗ 
von ein großer Theil oft fchitferhaft genug ſcandirt, oſt noch 
finntofer gedacht, und trotz der Ueberſchrift, wowie Jedes ders 
ſehn, in fo chaotiſches Wirrwar verſtrickt iſt, baß mehr als 
ein Blatt dazu nöthig waͤre, die Defonomir des Dichterlings 
nur einfgermaaßen anzugeben. Sind «ud im folder Diſti⸗ 
chenfluth cin Dutzend etwa nicht gem ohne Werch, fo hr 
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ihr Autor doch eben fo wenig Ehre davon, als ber Gurken. 
maler, dem irgend ein gläcliher Strich, ohne daß er es 
gewußt, entwiſchte. Defto zahlreicher feine Doppelverfe, wo⸗ 
bey fih gar nichts, hoͤchſtens fo viel nur denken läßt, daß. in 
dem Kopfe ihres Verfaffers noch Alles in exflee Gaͤhrung, 
und der Unrath in gewaltiger Menge abzufondern ſey. "Aus 
durch feine Behandlung der Sprache wird diefe Wahrneh⸗ 
mung beftärfe. Uebrigens gebuͤhrt ihm das Eleine Lob, m 
Niemand anderm als allein den Kenienfehreibern angebunden 
zu Haben ; wenn anders unter der beillofen Menge von Diſti⸗ 
hen, nicht mancher Seitenhieb dem: zeitig- ermüdeten Auge 
ſich entzog. Daß man.indeß für ein fo leidiges Quodlibet 
feinen baaren Gulden bezahlen muß, bleibt auf. keine Weile 
zu entſchuldigen. Hoffentlich wird der Autor fich eines befs 
fern befinnen, und flatt feinen Damen Preis zu geben, wos. 
zu er unaufgefordere ſich öffentlich, erbot, viemehr Alles thun, 
fein Ineognito beybehalten zu dürfen. un 


. 9) Teogalien zur Verdauung der Kenfen. 1797. Mit 
einem fatprifchen Titelkupfer. 64 ©. 3. (8 H.) Ebenfalls 
In Diſtichen; 237 ander Zahl; meift finnhaltig genug, und 
gar nicht ſchlecht verfifiziert; denn daß audy pin paar taube, 
oder ſchwer aufzufnadende Nuͤße darunter geriethen, gieng 
ſehr natuͤrlich zu. Oft baate Parodien, worunter es mehr 
As eine giebt, die den Xenienſchreibern ſelbſt viel zu perſoͤn⸗ 
lich und anzäglich vorfommen, ihnen aber audy das Gewiffen 


4. 


wird aufregen helfen, einen dergleichen Unfug eben durch Ihr - 


haͤßliches Beyſpiel hervorgerufen zu haben. Auch diefer Tros 
galienwirth kann der Unart nicht widerftehn, dem Dritten, 
der hier gar nichts zu chun bat, im Vorbeygehn eins anzu⸗ 
Bängen. Zum Gluͤck daß der Kigel ihn nur felten befält, 
und fein. Benehmen alsdann noch nicht frei genng iſt, um 
in dem Gefühle des Lefers, Deitrauen.däen, ds Herz des 
Autors zuruͤck zu laffen, N 


10) Kraft und Schnelle des alten Peleus. | Sm Jahr 


797. 30 ©. 8. (3 3.) Man bat wohl gethan, gleich 
auf dem Titelblatte anzuzeigen, daß ein alter Kaͤmpfer es 
war, der hier den Caͤſtus ſchwang; ein mehr als 70jaͤhriger 
Dichter naͤmlich, deſſen Name mit dem eines Tyrtaͤus um 
die Wette leben wird, und den aus feinem poetiſchen Winters 
‚gen beurtheilen zu wollen, ein fehr unkritifcher Einfall wäre. 


- Wer kennt nicht die bald Eieinere halb größere, Immer rein 
4 


gereim⸗ 
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„gerelmten, unb eben fo vein fittlich: dargebrachten Ex - Voto’s; 
toomit dieſer eißgraue Mufenpviefter noch täglich: den Altar 
dr Dichtkunſt bekraͤnzt, und feine Freunde am Opferſchmau⸗ 
Se Theil nehmen laͤßt? Auch unter dem bier dargebotnen 66, 
bald kuͤrzern, bald laͤngern Herzensergieſſungen, giebt es ger 
" wiß mehr als eine, die jedes gute. Herz gern ihm nachfühten 
wird. Hoffentlich ſoll unferm LTeftor hieran genügen! denn 
Schwaͤrme inhumaner Egoiften befehren. oder, niederſchleu⸗ 
dern zu wollen, mag ihm wobl ſchwerlich eingefallen ſeyn. 


. 11): Dornenſtuͤcke. Nebſt einem Memento mori für 
‚ bie Verfafler der Xenien. Mondeim,/ in der neuen Kunſt⸗ 

verlags⸗ und Buchhandlung. / 1797. VIII und 102 S. in 
kleinem Duodez und ſarbigem Umſchlag (10 HL.) Was 
mag dieſen Sechriftſteller, der doch kein Meulingsgeficht hat, 
jur Recenſentenſcheu veranlaßt Haben? Er verbittet jede Der 

urtheilung; und faͤr dießmal ſoll der Wunſch ihm gewaͤhtt 
ſeyn; unſer Leſer aber mit der kurzen Nachricht davon kom⸗ 
“men, daß von den bie erſte Abthellung dieſer Dornen⸗ 
ſtraͤuche fuͤllenden Jamben und Proſa, es eben nicht ſuͤße 
Trauben, wohl aber manche heilſame Beere zu pfluͤcken giebt. 
Schon näher mit den Xenien hat es der zweyte Abſchnitt 
Nzu thun, als der in etwäs meht. als einem halben hundert 
Binngedichten, bald kürzer, bald laͤnger, gereimt und reim⸗ 


los, aud wohl in fo beliebt geworduen Diſtichis felbft, eine . 
Menge Beherzigungsmwerther Dinge vorträgt ; worunter mans 


ches als Wort zur rechten Zeit, und durch treffenden Wit 
vortheilhaft ſich ausnimmt. " Keine fchlechrre Bewandniß bat 
es mit ſolchen Gedichten, die auf leidige Kenien nur Indie 
testen Bezug ‚haben; obfchon an Anfpielungen , die man Bier 
ungern antrifft, es auch richt fehlt, Sonderbaͤr übrigeng, 


& 


men wie Üfksiland Burgund, oder Phraſen, wie Buͤ⸗ 


bafi dieſer he genommeh tactfefte Dornenpflanzer, Nas 


reau d' eſprit ganz far feandiett! Freylich hatte letztres 
| N einem deutſchen Gedichte eigentlich gar nichte zu fur 
j n. a 


12) Kiterariſche Spießruthen, (warum findet ba 


viel analogere Wort: Spitzruthen, To wenig Aufnahme ?) 
oder die Kochadlichen und berüchtigten Renien. Mit eriäus 
ternden Aumerkungen ad. modum Meineffli ee Rammieri. 
Weimar, Jena, und Leipzig, im’ eifernen Zeitalter der Hu⸗ 
manität, (1797.) 184 ©. 8. (12 38.) Nice vlel befke 
\ s 4 . . . . —8 J 
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als ſuͤndiger Neachdruck; denn die ai⸗ XRenion ſtehn ſammt 


‚und ſonders wieder in ihrer Dloͤße da, und betragen elfo 
mehr als eilf Zwoͤlftel des ſchmutzlagen Ganzen. Der übrige 


Raum iſt mit. Nomenklatur, die Niemand verlangt bat, und 
mit auf Wis Anſpruch machenden Noten verbrämt; imors 
unter es aber fo aͤußerſt wenig Anziehendes giebt, daß ber 
neue Minell mit feiner Waare nur haͤtte zu Hanſe bleſien 
mögen! Mehr als zu oft wird Uebel bey ihm nach Ärger; 
indem er einzelne ia den Xenien aufgefteilte Buchſtaben, Aa 
der Note durch Namen erklärt, bie vielleicht gar nicht Die 
"echten find, und, wie ſchon gefagt, nur neuen Unfug ans 
richten. Als ob die Kenien Steckbrieſe waͤrrm, wo das 
Publikum nunmehr ſogleich zugteiſen, oder wohl gar drauf 
loßſchlagen muͤſſe! — Daß die Kenienflueh zu witzi⸗ 
gen, wenigſtens fpaßbaften Anmerkungen Stoff genug 
datbot, laͤßt ſich begreifen; Baum aber, wie es zugieng, daß 
im vorliegendem Verſuche ſo gar wenig Witziges anzutreffen 
it? Und geſetzt auch, alle 414 Anmerkungen waͤren es; 
kurz allemal müßten fie ſeyn; 414 Nadeiſtiche mithin. Weich 
eine Operation! — Um ſich noch eigentlicher am Nachdru⸗ 
der zu qualifietren, hat der Neo⸗Minell den aus dem deut⸗ 
ſchem Merkur uͤberfluͤzig bekaunten Dialog Wielands über 

ben beruͤchtigten Muſenalmanach von 1797. Wert für Wort 
angehängt, Daß man ihn zu feiner Zeit mit Vergnägen lag, were 
ſteht ſich. Da es indeſſen feines Berfaſſers Are iſt und bleibt, 
ben Faden ſehr ins Weite zu fpinnen hier aber mo es gerad am 
noͤthigſten ſchien/ ihn feſt zu heſten, er ſolchen gar fallen läßt: 
ſo haͤtte der Nachdrucker doch warten ſollen, bis der beruͤhmte 
Mann ihn wieder aufhob, und wenn Letzterm dieſes nicht 


rathſam ſchien, das geriſſene Meg hängen laſſen follen, wo es 
"einmal bängt ! a 


1 3) An die Zentopbören. Ein Eleines Meßpräfent. 
1797. 16©. 8. (2 9.) Befanntlich hatten in den Le 


nien auch Deutſchlands Flüße herhalten, das heißt, die Wer 


wohner ihres Ufers harte Dinge fich müffen ins Geſicht wer» 
fer laſſen. Der guten Mefer gleng es nicht beffer als ihren 
Schweſſern. Hier ein Ungengnnter aus jener Gegend, der 
— für die Ehre des Strohms gleichfalls In Diſtichen ficht! 


— Suate Abficht, der Sittlichkeit angemeßner Vortrag, mie 


unter auch nicht ſchlecht gebaute Doppelverſe muß man dem 
Khernmanne zugeſtehn. ob aben feine Apologie wibig genug 
on = 83 . 17 
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fey,, ulm al Segengefiienefinuriten zu können; und ob die 


enenſchreiber vor der Schalkhaftigkeit der Viſurginen nuns 


meht die’ Segel ſtreichen werden, mag dem Urtheile Andrer 
anheimgeſtellt bleiben. 


14) Die Ochſiade; oder freundſchaftliche Unterhaltun⸗ 
gen der · Herren Schiller und Goͤthe mit einigen ihrer Her⸗ 
zen. Collegen: vom Kriegsrath Cranz. Unter angeblichem 
Druckort. Berlig. 1797. 60 S. 8. — Vor ı6 Jahren 


‚Shen, fol laut Vorbericht aus dem Hirn eben diefeg Schrifm 


ftellexs auch eine Bockiade gefprungen ſeyn, und den dams 8 


Aufſehn mochenden Zwiſt zweyer deutfcher Gelehrten betroffen 
haben. Dh außer dem Warer der Bodsichrift ſich diefen Aus 


genblick nad jemand ihrer erinnert, mag der Himmel wiſ⸗ 


‚fen: fopiel aber iſt ausgemacht, daß in 16 Jahren die Tele» 
: Brität vorliegender Ochſias eben ſo problematifch feyn wird, 


Sie ift in fhlichter Profe abgefaßts ſchweiſt, wie man ven 
diefem Polygrapben ſchon gewohnt ift, aus dem Hundertften 


‚ins Tauſendſte, jagt eitien drofligen Einfall bis. zur völligen 


Entkraͤftung herum, und erzählt Im WBorbepgehn dieß und 


jeues von bis. dahin zum Vorſchein gekommnen Antis Fe 
nien. Alles in fo gedehnter ,  incorrecter, einfchläfernder 
Schreibart, daß, wenn gegen die Broſchuͤre auch fonft nichts 
zu erinnern wäre, die aus ihr erlangte Auskunft, mit daran 


‚ erfchöpfter: Geduld. des Lefers wenigflens in keinem Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſteht. 


15) Ein paar Worte zur Ehrenrettung unſrer Deuts 


ſchen Martiale. 1797. 32 ©. 8. (4.) Zwey oder 
drey Augenblide lang, glaubt man wärtlid den Apoloaiften 


der Kenienfchreiber zu Hören; und bey der gewaltigen Menge 
ehemaliger Bewundrer, oder die dafür gelten wollen, wär 


es auch gar nicht unwahrſcheinlich, daß. irgend Jemand aufs 


ſtehen, und felbfi dem plumpſten Mißgriffe feiner Idole das 
Wort zn reden ſich erdreuften. würde. Weit verfiehendem 
Ehrenretter indeß bat es eine ganz andre Bewandniß. 


Gleich auf det andern Seite kommt er mit Uebertreibungen 


zu Martre, die für Perſiflage viel zu ſtark find, und um nichts 
genießharer werden, wenn er die Nothwehr der im Almanady 
beleidigten Autoren in eben folche Earicatur ſtellt. Auch dar 


durch gewinnt fein Spott nur wenig Anziehendes, daß er in 


das Ptivatleben der beyden Xenlenſchreiber noch tiefre Blicke 
ſich erlaubt, als ſeine Vorgänger gethan hatten: J 
H \ RR = ann 
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Maum Von Geſchmack, und nur einigem Zartgefaͤhl, ver⸗ 
langt fo etwas zu wiſſen? Als ob. die Xenien ſelbſt, nicht 
ſchon· ein Dpiegel wären, wo man mehr zu ſehen bekommt, 
als man zu finden Luft hat! Mit einem Wert: für Per, 
ſiflage kaun vorliegender, auch in Ar Eofibare.Phrafen ges 


ſchraubte Aaflag nicht gelten; nuter was für Mubrik. aber 
fofcher zu bringen ſey, überläßt man feinem etwanigen Leſer. 


16) Anbang zn Friedrich Schillers Drufenelmanndh 
‚Me das Jaht 1797. von Sr. Nicolai. Berlin’ und Leip 
zig. 217 ©. 8. (16 36.) Herr IE. war einer der erſten, 


J der. uͤbet Mißbrauch ſpekulativer Philoſophle, und das in ei⸗ 
- ner fo wenig dazu gedigneten Monatsſchrift mie die Hoxen, 


‚mit -derhenigen Freymuͤthigkeit ſich Aufferte, die in Sachen 
des Menfhenverftands. und Geſchmacks erlanbter und heilſa⸗ 
mer als irgendwo iſt. Niemals aber war ihm eingefallen, 
die auͤbrigen Verbitufte der Herren S. und Bötbe um un« 
fre anmuthigere Literatur im geringſten ſchmaͤhlern zu wol⸗ 
fen; virimehr fah er nach Immer. mehr Erzeugniflen ihrer 


Darſtellungekraft mir Anteil entgegen. Ihn, wenn er ier⸗ 
te, des Defleen zu belehren, Rand ben Heren frey. Statt 
aber diefes zu thun, fanden folche bequemer, mit einem 


Schwarme · poͤbelhafter Diſtichen uͤber Ihn Kerzufalken. Ver⸗ 
muthlich haͤtte Herr IE. dieſer Schmaͤhverſe wegen fo wenlg 
die Feder angeſetzt, Als andre ehrliche Leute ber. fie betrof⸗ 
fenden halber. Sein Stillſchweigen aber konıtte ſodann für 


"ehe Art von Triumph angeſehn werden, den die Xenienſchrei⸗ 


Ger auch uͤber das davon truͤgen, was er mit Ruͤckſicht auf 
den Worth ihrer Monarsfeprife in fehr ernſthaftem Tone ges 
‚Auffert hatte. Darzuthun Alfo, wie klaͤglich mit dieſem Hahn⸗ 
:geträb es noch ausſteht, und wie die deyden Matadors in 
ihren Xenien mehr Bloͤße geben als je, dieß ward fuͤr ihn 
zur Pflicht, der er ſich nicht entziehen durfte, ohne das Pu⸗ 
:Slikam über. Tonfequenz oder Inconſequenz feines Benehmens, 
"und feinet Denkungsart ſelbſr, in Ungewißheit zu laſſen. 
Mit war: für Beleſenheit nun, Menſchen⸗ und Sachkennt⸗ 
niß, Unpartheylichkeit, Schärfſinn und Umſicht, er für fein 
Berfahren Rede ſteht, laͤgt in fo engem Raume bis diefen 
Blaͤttern vergönut iſt, auf keine Weiſe fich andeuten. Ber 
"us aber der Muͤhe wert haͤlt, einen Mann, der das Halbe, 
Sekulum durch kein mäÄßtier Zuſchauer war, uͤber ihiges Li⸗ 
teraturwoeſen ſprechen iu hören, wird dieſer Aupang ee 
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Täßig nicht ohne Delehrung aus der Hand legen. Wenisflene 
: därfte Here S: die Aeſopiſche Fabel nunmehr erft beſſer ſtu⸗ 
diren, eh er wieder auf den Einfall geräch,, auch ſie mit Pers 
" Ahnkicgkeicen zu bepacken. — Stellt Here LT, Bier und da 
Mamen auf, die mit dem Muſenalmanach eigentlich nichts zu 
thun haben, fo ift das Duo cum faciunt idem etc, Hier übers 
aus paſſend; "denn nie von Kenien allein, fondern auch 
von uͤberhand genommenen Kigel einer zur Unzeit angebrach⸗ 
.» zen ſpekulativen Philoſophie war Hier Die Rede, und wer darf 
: 68 Jemand verargen , fib auch die Nach⸗ und Mebenklaͤffer 
vom Halſe zu Ihaffen? Ob Here IT. wohl gar an aͤchter ſpe⸗ 
kulativer Philoſophie fich Habe vergreifen. Dede? em fo _ 
etwas einfällt, braucht nur die Nachſchrift des Aubange 
zu leſen, als welche über die wahren Glefinnungen des Aus 
‚törs ihm ſchwerlich noch Zweifel übrig laſſen wie 


„Esben fo viel Platz wie zu Vorſtehendem, wo nicht mehr 
nech, würde noͤthig ſeyn, um gleichfalls anzuzeigen, was fuͤr 
Journale, Meonatsſchriften, oͤffentliche Blaͤtter, mit einem 

Worte, auf dieſen Muſenalmanach und feine ÆXenien, mehr 
oder weniger Ruͤckſicht nahen ; bie jedoch immer darin übers 
einftimmten, folche hoͤchſt tabelhaft zu finden. Aus diefer allge» 
seinen Urbereintunft ergiebt fich ein Reſultat, daß für unfern 
fonft fo mißlichen Zeittaum eben nicht zu verachten/ iſt. Noch 
| ‚Saben für. Deutichlands Bewohner Sittlihleit, tie man 
. »flehe, und Anſtand eine fo heilig geachtete Sränzlinie, daß 
-folche nicht Überforungen werben darf, ohne Ihren Verleger 
‚Ber Ahndung felbſt derer. Preis zu geben, bie eben hlefe 
Graͤnze nicht ungern möchten weiter hlnausgeruͤckt wiſſen. 
.&p. viel Referent weiß, hat keine einzige Stimme zu Sunften 
her Xenien, laut wenigſtens es gewagt, fi hören zu laſ⸗ 
fen; und der ehemalige Bewundrertroß: aut fi dura Silex, 
aut fter-Marpefia cautes! — Daß ferner die Kenienfchreie. 
ber piik, fh dem Ausfpruche des Publiei gefügt „ und bis 
ist CAuguſt 97.) an Eeine Appellation gedacht haben — 
welche Behörde fpllte dergleichen auch annehmen. wollen? — 
giebt allerdings Hoffnung, biefen Zwiſchenraum von uͤbrigens 
fo glücklichen Köpfen an Produkte verwandt zu fehn, die über 
‚den Auswuchs ihres Muthwillens den Schleier werfen, und 
‚Das beleidigte Publikum mic ihnen ausſohnen werden : vfque- 
quaque oportet fapere, id erit telum acerrimum, — 
Noch sine Kleinigkeit! - Dep größere Theil der Anti⸗RXe⸗ 


N 


niem- 
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nien MR lateiniſchen Lettern abgedruckt; vernmthlich 

nur, Weil der Almanach ſelbſt mit dergleichen Typen es: iſt; 
denn’ fonft ließe ſich glauben, daß bie Mebrheit ſich Bafür zu 
erklaͤren aufunge; was fodann ein neuer Beleg waͤre, wie 

ſehr auch unbedeutende Nebenumſtaͤnde Etwas Im Schwung 
u bringen im Staude find. Zu | 


u | "36. 


tutpenbuß für Freunde des Scherzes und der Sa⸗ 
e. Herausgegeben von 3. D. Falk. RMehſt 

einem faubern Eonterfen auf die. Kantiſche Philos 

‚fephie.. Leipzig, bey Sommer. 1797. 336 Sei» 

ten in Duodey. Sarbiger Umſchlag. 1. ' 


a Teotalilät ‚ Wärme, Gewandtheit des Ausdrucks, Anlage 
—5 Worte, kann nn —* —— u 
muthlich noch‘ manches zu lefen geben wird, fchon‘ ige nicht 
abfprechen, Um aber auf den Beyſall ſpaͤterer Sahrgebende 
rechnen zu dürfen, wird er Witz und Kenntnifle noch ſchaͤr⸗ 
fen and’ errhe itern, den Muthwillen zägeln, feinen Geſchmack 
af reinlgen, und der Schreibart eine noch correctere Buͤn⸗ 
digkelt verſchaffen muͤſſen. Wer tm Wache humoriftiſcher 
Schrift ſtellexeh auch der Folgezeit anziehend zu bleiben ſtrebt, 
muß mit den Eigenheiten —*— als eines der gebildeten Jahr⸗ 
huuberte vertraut ſeyn, und die Kleinigkeiten feines Decennit _ 
damit aufzuſtutzen verftehn. Schreibt er bloß über und für ’ 
die Spanne Zeit, die von einer Meſſe zur andern fich erſtteckt? 
fo Mäuft er Gefahr, nur eine kurje Weile verftahden, und eben 
ſo jeſchwind vergeffen zu werden. Noch mete droht diefes 
im; wenn er bey Perfontichkeiten nach Barden greift, die 
in flüchtig" perwittern, ober gas einen widerlichen Efnbtu 


. 


hirht laſſeũ. 


- Niemand wird ein Taſchenbuch, wo Ernſt, Muthwille 
und Laune oft ploͤtzlich genng einander abloͤſen hier genau zer» 
gliedert erwarten. Dos, wie man denken kann, ebenfalls 
tgeifege Kegifter ; die Selbfirecenfion, det. etiöds mehr 
WIE nicht ſcaden wuͤrde, milt eingeſchloſſen; Files etwan 
, An Dayend Rubrlten, worunter der lebhafte Kopf feine Zar 
am und @infähle für dießtmal geſtelt Hat, Daß dirfe —* " 
. nn rif⸗ 


29 * 
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ſchriſten mehr Als einmal ganz etwas: andets zu leſen seen als. 


man eriwartet ;. verfteht bey einein Humcriſten ve, Bf a 4 


vor ſelbſt. Gleich der erſte Nuffab von allen, A BERNNE: = 
führt... - 


niffe. eines, Weiberfeindes an ‚der, Stirne und fe 
gut wie alles. Uebrige ſich leſen läßt, enthält noch keine Spur 


von Weiberfeindfchaft, ob er gleich, dag Viertel des Ganzen 


fuͤllt, ſehr ins Weite ſich fpinne, und wenn das Ding (6 forte " 


geht, dem. Verfajler fein Taſchenbuch ein halbes Seculum 
ann voilpaden beifen. Auch giebt es darin etwas zu erin⸗ 


netz: ag nuſte itzigen Satyrenſchroibet ‚buffer behaugigen” 


follten ; den Umſtand nämlich: doß wenn fle die Finmi Aus 


franzoͤſiſcher Brocken für gut finden, die Grammatik diefer 


Sprache doch mehr zu reſpektiren ſey; weil Verſtoͤße dade⸗ 
gen, eben. fo wen ig € als. der. gemißhandelte Prifdan.zu rerht⸗ 
fertigen find. ‚Mellnieurs leg, Allemandg nicht les Mefinjenrs 
Allemands follte z. B. die Dame fagen, in deren Se 
lauter Franzoͤſiſches ſpuckt. Eben fo unſchicklich If ein paar 


Seiten weiter der Ausdrud „en selarion® weil 3; — 


porrion, proportion gardce oder dergl. eben. müßte, — 
Auf diefe bis jetzt Pſeudo⸗ Weiberfeindg Be enneniffe- folge , 
In einer Art Knittelverfen, ‚aber deshalb nicht weniger gut 
verifiziert, die nach kritiſchen Principien gefaßte Dedication 


gekehrt: alles iu der neueſten Kunſtſprache, die vermuthlich 
zu dergleichen unſchuldigem Spaße noch oft iwird —5— 
muͤſſen; ohne deshald, da wo es Ernſt ‚gilt, von ihrgr Wuͤr⸗ 


‚ eines Ich an fein Nicht Jr, oder, wenn man. will, une 


de. zu verliehen. Daß eben diefer mit befagten. Prinjipien 


getriebne Mißbraud unferm Spottvogel mehr als zuviel Flaße 
rung verſchafft, kaun man ſich verfielen; wie er denn auch 


zu dem u ‚. unferm. Taſchenduche udrgebundnen, Kupferſti⸗ 


che den 


toff hergeben muß. Die hier figurirenden, Grup⸗ 


pen, worunter auch Molfs Leihenbegängniß, en — ein 


eben nicht Einlreier Einfall!,— 23 durch Za oh begeich- 
nete Roͤckwelſer, die in eben fo viel Ströphen, und ganz ifs 
Bankelſaͤngerton die Flägliche Sefchichte dem lefenden Hanns⸗ 
bagel zum Beſten geben ; den, feinen Zuhorer all nur felten 


MeBanbalten vetſtehn. 


gIJn einem andern Auſſatze, Bor Con auf dem. * 
PR (arieben, werten. zweb luſtige. Burſche, wovon der eine 
als Lakay erſcheint, der äudre, man weiß nicht, wer er, ik, fh 


. “= 


aber Dig Therbeiten einer neugehadtngn Lanplunkerfangfile her, 


und 
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und das In gar nicht ſchlecht gebauten. Alexandrinern. . Sin fo 
einer Fehlerjagd das Dirig ein wenig übertrieben zu — 
möchte noch hingehn. Schon auffallender iſt, wenn dem 
Lakay franzoͤſiſche Diſticha vorperotitt werden, und Zeilen, 
wie folgende: 


/ . . B* .. . 3 
Hier keimt Unſtexblichkeit der. neugebohrnen Kan⸗ 
Er rn Be ( | 9-25, u 
Der Strick Lips, Tullians: wuchs unter Wolfs 
Wie gut der Aterandriner fi ernfthafter Sathre filge, bes ' 
weiße die Merige'von Gnomen und fentenziöfen Zeiten, die 
aus unfern aber nicht zahlreichen Moraliften in biefer Vers⸗ 
art noch immer vorſchweben, fo fehr lektre"feitdem auch 
aus der Mode gekommen iſt; für ein paar leichtfertige La⸗ 
kayen aber ſcheint fie doch wuͤrklich etwas zu ſeyerlich — 
Die dem poetiſchen Dialog vorgedruckte Kirchenrechnung 
Hätte Here F. lieber in fein Taſchenhuch gar nicht aufnehmen 
follen. Warum? Weil ihre Beſtandtheile, z. D. der neue ’ 
Fluͤgel für den 5. Geiſt, der Pferdefuß des Teufels, uf. w. ! 
ſchon viel zu abgenußt find, als daß fie noch jemand anderm 
gefallen fönnten, als Leuten, für die er ſchwerlich feine Geber 
wird gefpigt haben. Kein unbedeutender Beleg übrigens, _ 
wie ſehr a KH doch, noͤthig bat, den Vorrath fei. , 
ner Kenntnffe zu fihteh und zu bereichern, ebe derſelbe wie⸗ 
der mit eintm neuen Taſchenhuche zum Vorſchein konmt. 

Eln audret Verſuch van Ihm fuͤhtt de Aufſchrift: Pfy 
charion, oder die Entkoͤrperung; eine Geſchichte aus dem 
Griechiſchen. Der letztte ſpaßhaſte Einfall härt: nur immer 
moͤgen geſtrichen werden; denn daß Alcibiades Verführer deu 

- Mädchens if, die Pfychärton Heiße, ihre Pflegemutter 
oder Kupplerinn vielmehr Pfalterion, ein poffirlihes Wort ! 
| alles dag bringe noch fange keine Taͤuſchung hervor; fo wenig 
wie die empfindfamen. Tiraden, Die zwar nicht felten wohls . 





kilingend genug ind Ode fallen, eh man ſich's aber verfiekt, 
| in Nalvitaͤten ſich auflöfen, die‘ den Beruf des Verf. zu ganz 
> andern Dicktungsarten verrathen. — Den Beſchiuß der 

lLanx ſatura machen die Uhu, eine dramatifch' » fatprifhhe , - 
Rbapfodig, mit, Chören von Uhu's, Raben und Eulen, die 

wuͤrklich vollauf darin zu Erächzen und zu ſchreyen bekommen; . 

und das ihrige dazu beptragen, daß dleſes fo genannte Drama 
2 ‘zum 
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zum Drittel des ganzen Tafchenbuches erwaͤchſt. Da de Thor⸗ 
heiten fo manches Standes, fo. mancher Fakuftät, ſo vieler 
Schwacqkoͤpfe und ercentrifchen‘, fa die Mißgriffe der Kira. 
chenregierung felbft, bier aufgefaßt und gerügt werden: fa 
gieht es, wie man denken ann, Im Leberfluße zu fpotten'und 
zu lachen. Au Reminlſcenzen Jedoch, wobey man alſo nur 
ſparſam lachen wird, fehlt es andy nicht; und eben fo wenig 
an Ginfaͤllen, die eigentlich Nemand belachen follte, weil 
fie Gegenſtaͤnde Betreffen, die fo ernfthaft find, daß der Spöte 
ter Geſahr läuft, für Schadenfroh zu gelten, oder andre das 
gi. zu mothen. Den miplichen Umſtand ungerechnet, daß 
wo er ſich kaum getraut Anfangsbuchſtaben, oder uuſichre 
Namen zu wagen, die Mlßverſtaͤndniſſe nur vermehrt wer⸗ 
den, die vielleicht gute Abſicht ſcheitert, und gegen den wah⸗ 
ren Zweck des Satytikers nur deſto lautere Zweiſel entſtehn. 
Zu guter Legt: EA modus insehas — Daß einem Ta⸗ 
fchenbuche diefer Art weder Kalender, noch In Muſtk geſetzte 
Stuͤcke fehlen durften, verſteht fih. Dee Compofitionen find 
drey, deren Werth zu befiimmen, „dem Tonkuͤnſtler überlaf- 
- fen bleibe. or, » ö 
Fk. 


Lafontaͤne's Haben, franzöfifh und deutſch. Her— 
ausgegeben von S. H. Catel. Zweyter Theil. 

Neue, forgfältig verbeſſerte Ausgabe. Berlin, 
ben Lagarde. 1797. 16 Bag. 8. 12 80. 


Daß ‚die neue Ausgabe dieſes Theils hler verbeſſert erſchel⸗ 
ne, find wir nicht in Abrede. Wir erinnern ung verſchlede⸗ 
ner Stellen der alten Ausgabe, die durch die Zeile gewonnen 
haben, eine Sorgfalt, bie alles Dankes werih if Aber 
diefe Felle laſſe fid) der Ueberſetzer nach nicht entfallen. Er bes 
fleißige fi immer. des Wobllauts ber Verſifikation, vermel⸗ 
de den Hiatus und den Schluß der Säge mitten Im Vers fo 
ſehr als moͤgllch! Haͤtte er doch einen Freund wie Mache 
den Boilequ, der von ihm ;feoen. ebnntes je ldi al appris 
a rimer difficilement, Wir haben fogar noch Fehler wider 
die Sprachlehre und Redekunſt bey fluͤchtiger Sura t gefun⸗ 
den, z. B. &, 177. ber Slöben Lgenit. plur.) (Fate ber 
Höhe, nnd ©; 233, die ſchͤne Sehne war ſein sn 


. 
L 


GE || re 77: 
Wie kann eine Sehne ein Grab ſeyn? Seln Tod wäre 
richtig gefagt geweſen, und das Slöbinfert S. 177. ift kein 
Deutſch. — Die ıte Fabel des Sten Buches iſt, wie meh⸗ 
tere, ziemlich fließend; aber es fehle eine gewiſſe Feinheit des 
Ausdrucks, der gewählter ſeyn ſollte; und. was machen die 
zwey Verſe: Ach wie der böfe Tod 1. und ach wie 
(fpeiche diefee nach) — da? fie fügen nichts und verwir⸗ 
ven nur. Selbſt unfre klaſſiſchen Dichter nehmen fi, eis 
um Lafontäne gegenüber, in Fabeln gleichen Inhalts nice - 
immer zum Beſten aus, es wäre denn, daß fie Dutch Stel⸗ 
lang der Materialien oder Wichtigkeit der Reflexionen ges 
wonnen‘, und oft tangt eine Erfindung nicht viel, Lafontäng 
bätte fie, durch ſinnreiche Anwendung veredein ſollen, dafüg 
blieb er aber anf der niedeigern Stufe einer ſchoͤnen Dictiom 
ſtehen. Wenn nan.diefe ber Ueberfetzer nicht einmal zu era 
reihen firebt, noch auch den Verluft durch etwas hoͤherds 
erſetzt? — Dieß iſt der Ball bey der Fabel, der Menſch 
und der Floh auf. der angezogenen Seite. Wir haͤtten 
bieſe Babel umgegoſſen, verkürzt, und eine Wöral angehängt, 
ungefähr des Gedankens; „ein Weichfing wurde von einem 
Floh geſtochen, und’ verblagte die Natur, daß fie Flöhe‘ Ihuf 
— Go wollen wie oft, daß die große Kette des Weltlaufe 
reiße, ober. die Matur einen neisen Bang nehme, um un 
von fehe Eleinen Uebein zu befreyen,“ u. wm, Ze. 


0 "DS 


Poerifche Herzensergießungen, ober freymüchige Ges 
danfen über bie Vortrefflichkeit der narürlichen, der‘ 
politifchen, und ber gelehrten Welt. Mebft drey 
allegorifchen Kupfern. Kalle, in Commiſſion 
der Rengerſchen Buchhandlung. 1797. 30 ©. 8, 

Mit farbigem Umſchlage. 9 ge, . 


Ree. nahm das Heftchen mehr als einmal zur Sand; im⸗ 


mer ohne was anders als Schülerarbeit darin vorzufinden. 


Ir Bichteriiäee Produkt, das fih mit folgendes Strophe 
anbebt:.. _ 
Je mehr ich mie Vernunft betrat‘, 
wie Sort die Welt gemacht, .- 
Na. D. B. XXXIV. B. 1. St. Ils Ceſe. 8 je 


260 Dorfen | | 
hje mehr muß ich geflahen, “ . 
daß ich was ſchoͤners * im geben nic seien. = 


kann unmöglih zum Weiterleſen Luft machen: und iver den“. 
noch dir Geduld gehabt bis zum legten Abſatz zu. bringen: ö 


Dein Licht ich! F das ärgert dich? 

. kann ich nichts befige 

ſo kann ich, Gott ſey Dant, doch über Thoren (as. 

f ‘ ten, — 
was hat der, anders gewonnen, ale die Beftätigung einer lei⸗ 
ber nur zu bekannten Sache; daß es um den guten Geſchmack 
naͤmſlich mißlicher als je ſtebt, und gegen einen ertraͤglichen 
Verſuch gewiß zwanzig sum Verſchein kommen, die unter 
aller Kritik find. 


Das Etzeugniß dieſes Etylͤmpets iſt in dted Geſaͤnge 
vecrtheilt, die uͤber die auf dem Titelblatte angegebnen Gegen⸗ 
ſtaͤnde humoriſieren und ſatyriſieren wollen, ſich aber fo nab 
an die groͤbſte Oberflaͤche der Dinge halten, daß der noch ganz 
nrerfahrne Juͤngling in jedem Augenblick ſich verraͤth. Nicht 
beſſer ſleht es um fein Ohr aus, als welches bey Keimen, wie - 
Methode und Gebote, Reden und Poeten, erzog und 

hoch, noch im geringſten nicht anſtoͤßt; wie er denn auch 
kein Bedenken traͤgt, kurzweg Kanter, Tron, Simpatie, 
und dergl. zu ſchreiben. Was endlich die drey Kupferſtiche 
Betrifft, womit dee Muſenſohn, oder Abertus vielmehr fein 


Eläglihes Machwerk aufzuftugen gedenkt, es aber dadurch 


„nur noch ſuͤndlicher vertheuert: fo ftellen dieſelben einen 

Miſchmaſch von Segenftänden bar, der für aͤchtes Quodli⸗ 

bet gelten kann, und von Irgend einem: Garkenmahler Ins 

Große gefubdelt, jedem Baͤnkelſaͤnger, der mit Abfang des 

pertifgen Tdells ſich befaſſen will, die beſten Dienſte thun 
rd 


=. 





Theatern 


Epmpatblen: ein draimatifeer Verſuch von H. 


( Herrn vermuthlich) Grafen von Lehndorff, Ko. 
nigl. Preußif&em wuͤrklichen Kammerheren u. 
ſ. w. ai, ber Parifer. Edition (3793.) und 
der neuften: Auflage (1792.) bes Originals, 


das Liebhaber: Theater zu K. berichtigt, heraus⸗ 
‚gegeben. vom Verfaſſer der grauen Mappe. 
Neue vollſtaͤndige Auflage init dem Kupferſti⸗ 


be des Verfaſſers. Danzig, bey Troſchel. 


1797. XVI und 134 ©. 8. Mit latelniſchen 


. settern, : ‚16: . 


Wer an dirfer ſo umſtaͤndlichen Uederſchrift noch nicht genug 
hat, befrage das Titelblatt, wo noch ein Dutzend Zellen mebe. 
die ührige Titulatur des Verfaſſers zur Schau ftellen. Dee 
geinlichen und weltlichen Rechte Dectorat — meditim tim 
mere beati — nimmt darin ben Mittelplaß ein, und da 
ber Graf nicht bloß Ebrenmitglied, Tondern auch Mitarbeiter der 
Konigl. deutſchen Geſellſchaſt zu Königsberg ſehy, mar viele. 
leicht deshalb anmerkenswerth, : weil die Ehrenmitglieder te. 
uͤberaus felten die mitringenden find, | 


Berdeutfchee des Stuͤcks, iſt laut ausdruͤcklicher Anzeige 


des nicht minder umſtaͤndlichen Vorberichts, einer der wor. 


trefilichften Köpfe Pommerns, Herr Hacken naͤmuch zu &os 
nickow, Ber durch feine deutſche Argenide fi von heuem, 
und aufs ruhmwuͤrdigſte bekantıt gemacht haben lol. Ob 
ven dem franzoͤſſſchen Orfeinal una? Landamanng bie KL. A, 


D. B. fhon Bericht erſtattet, bat Rec. bie Jeht nicht aufn . 


Anden Fonten, - Da der Graf indeß kaum ſechzehn Jahr zaͤhl⸗ 
te, als er mit dieſem dramariſchen Verſuche hervortrat, fd 
it auf jeden Fall zu glauben, daß man fein Produkt mit ges 
rechter Schonung werde behandelt haben. Mar ed würklich Er⸗ 


zenquiß eines noch fo Aufferft jungen Kopfs, und wenn fein Frun⸗ 


Kid ehe. ſo gut, wie die deutfche Umkleidung fich lefen laͤht 
O virſprach ein ſolches Phänomen nicht wenig, und laͤßt dop⸗ 
elt bedanern, in einer andern als der Mutterſprach⸗ ihn ſel⸗ 
nt Sigel verſuchen zu ſehn. 
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In dem eher Ansiparbie ale Sympathie jn Aber 
fhreibenden Stuͤcke, fhärze den Hauptinsten ein junger ar 
"tiger Menſch, den ein Engländer aus Italien mitbringt, und 
ale‘ feinen: Bufenfseund‘ in die Familie Einführe; thorin Led 
grer ſich vecheprathen will, Gleich bepim-erflert: Anbtich ber 


- Braut fängt unſer Frewdling Fener, und dieſes greift in 


kurzet Zeit fo gewaltſam um fi), daß her Italienet bald aufe 
for fich geraͤth; von ein paar Spitzbuben, die ganz und gar 
nicht im Britiiſchen Coſtum gezeichnier find, - zit ihren eignen 
Abſichten gemißbraucht wirt, und als die Braut ſich von. 
ihm nicht will verführen laſſen, ihr einen, wiewohl nicht 1901 
- tihen Dolchſtich beybringt. Ein dergeſtalt sebender Geſell 
wird leicht ergriffen, und giebt dadurch Braut und Bräuti- 
gam Gelegenheit, eine ſeht zur Unzeit angebrachte Großmuth 
auszjuͤben, indem fie dem order nämlih ohne Ruͤckbehalt 
verzeihn. Daß ſolch eine Menſchenliebe gar zu poetikch fey, 
muß der junge Autor doch feldft gefühlt haben, weil aus den 
Papieren des Stalieners, ehe man ſichs verficht, klar und 
deutlich berworgeht , daß er Bruder der Braut ſey, und als 
Kind mit feinem Vater an der Kuͤſte Italiens Schiffbruch 
gelitten Habe. — Wird In den erften Akten mit Siegwar⸗ 
tifiren, und Verrichtungen aller Art zu viel Zeit verfplitterts 
fd erfolge im legten Auſzuge dafür Schlag auf Schlag, und 
des Theaterprunks fo mancherley, daß dem Zufhauer darüber 
Ihren und Sehen vergeht. An Englifhe Sitten. ift wenig 
zu denfen ; und noch weniger an ſolche Ausbildung der Cha⸗ 
raftere, daß der Zuborer an dem, was ſie fagen-und thun mit 
Wärme Theil nehme. Nicht ſelten iſt der Styl auch viel zu - 
hochtrabend; und wenn der Verdeutſcher es auch nicht wagte 
ihn etwas herunter zu ſtimmen, fo hat er ihn doch wenigſtens 
nicht in ſchlechterm Deutſch wieder gegeben. An.. Gedanken⸗ 
fteiden die auf dem Theater von geringer MWürfung find, 
fehle es nicht, und eben ſo wenig an Bey-Seite's; wo⸗ 
nit junge Dramatifer doc wuͤrklich viel ſparſamer umge⸗ 
ben follten! Deſto ımeingefchränkter Ift das fauber von Bole 
geftochne Kupferbild des Seren Grafen, fo wie bie ganze, 
fehr correot und nett gerathne Ausführung von tppographifcher 
Seitte gu den : on 
. —. Fk. 


Dialo⸗ 


eg 


us kann. der Leſer auf dem Bhermar des hier Handeinden 
; 
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Dialogifirke Gemälde dramatifch gegeichner von ©. 
G: .Erfter Theil. Danzig, in Commiffion bey 


Troſchel. 1797. VIII und 350. Seiten in 8. 


ı RE 


Vermuthlich von eben bem Herrn Chriſtoph Siegmund 


Gruͤner, Director eines bisher noch in Liv⸗ und Eſthland fi) 
aufhaltenden Schaufpielergefellfchaft, der laut dem Bet: 
Deutfchland fchen manches ins Zach der fo geplagten fche- 


nen Wiſſenſchaften geliefert, noch mehreres, wie es (heit, auf 


tem Amboß bat, und nach jege einreiffender Willkuͤhr, den 
erften feiner Taufnahmen ganz zu verſtoßen gefonnen iſt. — 
Daß Schriftftellee ihre Arbeit der oͤfſſentlichen Bekanntma⸗ 
Aung werth beiten, verſteht fich von ſelbſt; mit diefer Selbſt⸗ 
ſchaͤzung aber den Vorbericht zu eröffnen, bleibt doc) ein kitz⸗ 


Acer Umſtand.Nicht leichter zu erklären iſt der, mie diefe 


dialogiſirte Gemälde anfpruchslofe Kinder der Eindildung, 
Seenen aus wuͤrklicher Welt, und für die Darftellung (bes 
alt) gearbeitet feyn follen? Wollte der Autor fagen, daß 
thells eigne , theils fremde Erfindung, mit unter audy wahre 


Geſchichten ihm vorgeſchmebt: fo hätte folcher fih deutlicher . 


ausdruͤcken muͤſſen. Allein ſchon Die Zergliederung des Boris 


berichts würde mehrern Raum Eoften, als unſern Blättern = 


für das -gauge. Werk vergoͤnnt iſt. 


Acht Stuͤcke find es übrigens, bie in diefem erfien Ban⸗ u 


de dramatiſch gezeichnet und angeſtrichen worden. Das erfte 
dayon,. zur Urberſchrift führend: „Mebr leichtſinnig ale 
»boßhaft, oder ſo ſind die Menſchen:“ fälle hundert nicht 
katg bedruckte Selten, und har alfo zum Drama von fünf 
Akten vällig hinreichenden· Umſang. Bericht aber davon zu 
nftatten, wird ang der Beinen: Lirfache unthunlich, weil der 
an currente calamo fElzzirende Autos auf Raum. und Zeit, 
Entwicklung. der Handlung und. Haltung der Tharactere , dra⸗ 
matiſche Kung afe, wenig. oder gar Feinen Bedacht nimmt, 
und daher überall Sprung und Lücken eneftehn; die für jeden 
Rec, halsbtechend werden. ‚Die Handlung fo in Deutſch⸗ 
land gefchehen s ..wo. hat da Kine geheime Nathetschter Ihre 
Brfelfchafts- Dame? -unb wo mag es da Seeretairs ‚geben, 


bie ihre eiguen Brüder zu Dedienten Haben? Schon bare 


Belt 


2 Theater. 


Welt ſchllehen. IL. Der. kleine Fuchs: ein komiſch Saro⸗ 


cteriſtiſches Gemälde, — iſt ebenfalls. 126 lange Seiten 
ſtark; wo eg alſo zu Lachen bie Fuͤlle geben muß; wenn es 
. mit diefee Kunſt niche ihr ganz eigne Schtolertgkelten Hätte. 


Zur Ueberſchriſt kommt das Stuͤck mittelft eines Fuchsklepy⸗ 


. yer&, worauf ein Fräulein fih von ihrem Liebhaber entfüh- 

ven läge. ILL. Die ſchwarze Perüde: sin. gerichtlichee 
Gemälde, (aus England) Frey nah Meiffners Spree: 
— 100 alfo der Lefer ſich des weitern belehren und Verglei⸗ 


. chung anftellen mag; ſchreckt anders das Woͤrichen frey, nicht 


zum voraus ihn von der Operation ab. - VI. Bhrgerfrews 


ven: eine Öeburtätagsfcene: 1795. — . Zur Beyer eines ' 


Hohen Seburtsfeftes, mo, wie bekannt, es mit Eorrectbeit 
fo genau eben nicht genommen wird, Auch erhellet darans, 
daß der Berf. dem alten Vorrechte der Schleſier, Verſe zu 
. machen, keinesweges entſagt habe, za" diefer Provinz aber 

pflege man doch nice Freude mir Leute zu reimen, oder 
Zeichner mit eignet. Vermuthlich hat. der Dichter laͤngſt 
ſchon fein Vaterland verlaffen. - V. Doctor Sauft: ein 
Schattenriß: — ander Wand nämlich, wo fich eine Men⸗ 

ge unfinniges Zeug fehen läßt, das ber Ausrufer fo gut ale 
es gehn will, dem gaffenden Publiko erklärts denn an dra⸗ 
matifhe Behandlung des Stoffe hat der Skizzirer für dieß⸗ 
mal fi nicht vergriffen. VE Das Todtenopfer: eine 
Gedaͤchtnißſeene, dargebracht vom Verfaffer, und vorgeftellt 


auf der Königsberger Bühne, — Zum Vortheil der Witte- 


we bes Prof, Janſen, Direetors des daſigen Zeichnungsin⸗ 
ſtituts, der in Theatermalerey fſich hervorgethan, und vorhet 
Frankteich und Italien ſoll beſucht haben. Sin tacthaltender 
Proſa, wit unter auch gereimten Verſen. Das Publikum 
nahm Idee und Ausführung ſehr guͤtig auf. VII. Der Tem⸗ 
pel der Vorſicht: eine Idyllſe, am Gebutstage des Landes⸗ 
vators dargebracht: — in aͤuſſerſt poetiſcher Proſe; der es 
hoffentlich an eben fo guͤtiger Aufnahme auch nit wird ge⸗ 
ſehit haben. VIII. Verſoͤbnungen: ein coloriertes Ge⸗ 
maͤlde. — Die Scene auf einen Dachzimmer im Entene 
gäßhen zu ***, wo nämlich ein brodlofer @eribent, deu 
aichta mehr anzufangen weiß, auf friſchen Erwerb ſpekullert, u. 
naech einem bitterſatyriſchem Monolog, endlih einen Schau⸗ 
ſpieldlrektor beſucht, der ihm euſtraͤgt gute Theaterſtuͤcke zw 
pluͤndern, alles unter einander zu miſchen, und den Potpout⸗ 
ri Erhohlunge⸗ und Verſthnumgeſcenen zu ae 
N ce» or 
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Fortſetung und Beſchluß im zweyten Bande, wo auch die 
Hraͤnummerantenliſte ſoll mitgetheilt werden. — Wer aus 


einer fo mannichfaltigen Gallerie irgend etwas heraus zu he⸗ 


ben ſich getraut, ohne dem Nachbar linke oder rechts Line 
recht. zu thun, ſoll uns ein willkommener Myſtagog ſeyn; 


denn alles liege fo bunt, regellos, grellabſtechend unter ein» 


ander, daß auch dem geduldigften Mecenfenten Schwindel und 
Grauen darüber anfommen muß! 


ı " “ Rv. 


vv. 


Romane | 


Die Verſchwornen. Aus dem Archiv der Brüder 

: fhaft des heiligen Paulus, nach einem italieni⸗ 

- ‚Shen Manufceipte. Zweyter Theil. Gotha, bey 
Perthes. 3797. 235 Bogen 8 18. 


De erſte Thelt iſt B. NV. ©. so f. angejelst. In dies 
m zweyten und fetten Theile loͤſen ſich meiftene die tm erften 
äufgegebenenn Raͤthſel. Die Bruͤderſchaft des Heiligen Pau⸗ 
lus wird als eine zu dem Zwecke, Recht und Gerechtigkeit 
auch da zu handhaben, wo die Obrigkeit dieß vernachläßige, . 
urfpränglich geftiftete, hernach aber, wie das wohl mit ges 
heimen Bruͤderſchaften meiftens der Fall fenn möchte, aus⸗ 
geartete , aber nachher durch edle Männer wieder verbeſſerte 


- geheime Sefelifchaft geſchlldert, welche die uneigennuͤtzige Deo 


derung des Menſchenwohls zur Abſicht Habe, Diefe Gen, 
fellichaft fuchte den Schuß eines gut gefinnten Fürften, um, 
von ihm unterftüßt, defko mehr Gutes wuͤrken zu koͤnnen, und 


| hr Mitglied Battiſta glaubt im Prinzen Tbeodor den ge⸗ 


fünden zu haben, der zu einem folchen Fürften gebildet were 
den Fünne, Darum ſucht die Geſellſchaſt ihn am ſich au zie⸗ 
Sen, und. darum iſt alles veranſialtet, was der erſte Theil 
ezähle. Man haite die Abſicht, den Prinzen zu befchäftie 
gen, und vor Betrug und Taͤuſchung In der Zufunft zu 
fihern. Battiſta kommt im Anfange dieſes Theils wieder zu 


- m, und leitet ihn zu der Meberzeugung, Daß egoiftiiches . 


eigennägiges Beſtreben nach ſinnlichem Genuß thöricht,, des 
Menſchen unwuͤrdig und nicht befriebigend ſey. Er sn 
Bu ⸗ 4 n 
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ihn zu gemelnnägiger Thaͤtigkeit durch Beſchaͤftigung mit Vera 

befjerung der Forſten, und neuen Dflanzungen auf kahlen nur 
u, Holzanlagen tauglihen Plägen. Er giebt ihm den Auf⸗ 
—* daß alles, was er fuͤr Geiſtererſcheinung gehalten ha⸗ 
be, nur Taͤuſchung und kuͤnſtliche Verabredung geweſen ſey, 


um ihn zu lehren, vor ähnlichen Taͤuſchungen kuͤnſtig auf ſei⸗ 
ser Hut zu ſeyn. Auch die Geſchichte mit dem zu Braunau 


Iın erſten Theile begrabnen Kinde, für deſſen Moͤrderinn fich 
Bionda ausgegeben harte, war bloß zu dem Zwecke vetäns 
flaltet, Theodor auf Bionda aufmerkfam zu machen. Denn 


dieſe liebe ihn, wie er fie liebt, das Kind ift ein waͤchſernes 


Kind geweſen; womit Bionda fi) nach Braunau begeben, 
und ſich bey der Geſellſchaft verkuͤrgt hat, Tbeodor werde, 
wenn er der-Sefellfchaft beytrete, ihren Abſichten gewiß ent⸗ 
Inredien. Mehrere Bogen dieſes Theils. füllen Raiſonne⸗ 
ments Über Werth und Beſtimmung des Menſchen, über 


. Religion und Hoffnung der Tinfterblichkeit aus, worin die 


Religion und jene Hoffnung als ein Eräftiger Antrieb zur vers 


. nönftigen Thaͤtigkeit dargeftellt wird, wenn fich gleich die Rear 


i 


litaͤt von bepden. nicht demonfiriren laſſe, und wenn gleich 


eine fubjeftive Verſchiedenheit in deu Begriffen von besfelben, 
bie fih immer nach der Belchaffendeit des Charafters jedes 

Menſchen verfhieden modificiren würden, unvermeidlich fey. 

Am Ende fey ein deal am gefchiefteften zum Gegenftande des 
Glaubens und der Hoffnung, weil.es dabey hauptfächlich auf 
ben Menichen ſelbſt ankomme, es ju realifiren, und weil dafe 
felbe ihm deswegen zur Beftändigen Thaͤtigkeit antreibe. Denn 
nur in jo fern habe Religion einen Werth, in fo fern fie dem 
Menſchen zu vernünftiger Thätigkeit, ouch In den von der 
Vernunft unbewachten Stunden unterflüge. Es muͤſſe alſo 


niemals von der Wahrheit derfelben die Rede feyn; fondern 


nut davon, ob fir auch fchädliche, oder nur. würflich der Be⸗ 


ſtimmung des Meufchen und der Vernunft gemäße Säge ent⸗ 


balte. Zulegt, nach dem Theodor Hinlänglich in gemeinnuͤtzi⸗ 
gen Örundfägen befefkige Ik, arbeiter die Bruͤderſchaft dar⸗ 
an, ihm durch die Vermaͤhlung mir Bionda zu belohnen. 
Beil aber nach deuffchen Reiten Theodors Kinder, wenn 
er die Tochter eines bürgerlichen heyrathete, nicht Fuͤrſten 
werden koͤnnten: fo wird eine Abrretung feines Erblandes au 

den Fürflen von F. gegen fünf Millionen negotlirt, und fie 
biete Summe, und mehrere Milienen, die Battiſta, 
Biondens Vatır, ‚nebft feinen Freunden, zufammen bringt, 

PP ze wu. un tr ih .. . wir 


1 


wird für Theodor ein größeres Foͤrſtenthum in Stollen ges 
kauft. (Eingemebt ift eine Epifode, von einem edlen: Engläne 
der, Sir Jobn Darleton, der, durch Liebe unglüclid, 
ein Einfiedler, von Battiſta aber wieder zu gemeinnügiger 
Thaͤtigkeit geführt, und ein Mitglied der. Brüderfhaft deg 


heiligen Paulus geworden wars dieſer feßt, als.er ſtirbt, 


Battiſta zum Erben feines, fich auf eine Million Pfund 


Sterling belaufenden, Vermögens ein. ine andere Epifode 


I die des Brafen Arnheim, der ein Cartel zu einem Duel 
nicht annimmt, darüber bey Theodors Onfel in Ungnade fällt, 


und hernach auch Theodor nach Sstalien folgte Man ſieht 


wohl, daß der Verf. durch diefen Roman manche Lehren mit⸗ 
zucheilen zur Abfiche hat. Zn ſchlimm aber ftellt er ſich doch 
wohl den Zuftand der Menſchheit in Europa vor, als ob fle 


von Defpeten und Pfaffen mit vereinigter Macht: unterdruͤckt 


werde, und nur gewaltfam das Volk die Feſſeln zerbrechen 


Fonne. Es wird der. Defpoten uud Pfaffen immer wen 
ger, unb immer mehr edle gute Büren, und Religionsleh⸗ 


ter geben! 
oo BE 


Acht merkwürdige Epeftandsgefchlchten einer bekann . 
.. sen Dame. Won ihr felbit befchrieben, Frank, 
furt und Leipzig, ohne Meldung des Verlegers, 


179% 220 S. 8. 14.8. 


Seenen aus dem ehelichen eben fuͤr Kandidaten dei 
.. Eheſtands. J Gera, bey Rothe. 1797. 132 S. 


8. 10 


Moralifche Gemälde aus der Che. Zur Befoͤrde⸗ 
rung häuslicher Freuden und ehelicher Gläcfelig. 
. Seit, Leipzig, bey time, 1797. 300 Seiten 8. 


Nummer I. Biefes Rlechlasts fiber Die Ebe, bergeſtalt oh⸗ 


ne Wagdeſcheinlichkeit, Witz und Geſchmack, mithin unter 


aller Krise, daß Belegt baraus fürs Publifum zu beben, . 
ET. wahr 


. 


168 0. Momane, 


wahre Beleidigung befielben wäre, Auch dee Styl mie unter 
fo pöbelhafe als moͤglich. Hier und da fcheine irgend ein 
ſchlechter englifher Roman zum Grunde zu liegen; was naͤ⸗ 
‚ber zu unterſuchen keineswegs ber Mühe wer:h if. Gold 


und Geld der einzige Kite, womit ber efende Scribent fein | 


Machwerk zufammen zu halten weiß. Wie es um bie fittlie 
che Seite dieſer Sudeley fiehe, läßt [hom daraus ſich abneh⸗ 
men, baß der Verleger nicht einmal feinen Namen angebeh 
wollte, und alfo wohl ſelbſt gefuͤhlt har, ein fchlechtes Buch 
anter die Preſſe gefhitt zu baden, er 
Unm weniges beffer fiebt ed mit Nummer II. aus, und 
daß auri ſaera fames auch diefe Bogen vollſchreiben hieß, wird 


fruͤh genug erſichtlich. Ein etwas erträglicher Deutfch bes 


fomme man hier zwar zu leſen; auch giebt es einzelne Züge, 
die aus der. würklihen Welt entlehnt ſcheinen, und nicht oh⸗ 
ne Anlage zu Beobachtungsgeiſt aufgefaßt find; mas aber 
will das gegen den Schwal von Incidenzen ſagen, bie deflo 
übeetrichner, unwahrſcheinlicher, und alfo ohne, Wuͤrkung 
find. Neigung zu Spott und Satyre, ein fehr mißliches 
-  Sefchent der Natur, wenn Kennenifie aller Art, Beurthei⸗ 
lungskraft, und Gefühl des Schicklichen ihm nicht zu Huͤlfe 
kommen. Auch die Weitſchweifigkeit worein diefer Autor, fich 
verliett, fobald nur irgend ein ſpaßhafter Einfall ibm aufs 
ſtoͤßr, verräch nur mehr. ale zu ſehr, daß ihm bloß um Aue 
Ffoͤllung des Bogens zu. thun war; oder mas chen fo ſchlimm 
ift, daß er noch £einen Begriff davan hat, wodurch eigente 
—5— humoriſtiſcher Aufſatz anziehend wird, und den —*— 
feſthaͤlt. Zn nn 
Durch deſto reinere Moral und andre Worzäge mehr 


N 


empfiehlt fih Nummer III. Wuͤrklich ſtieß Rec. nur auf eis - 


nen einzigen, ihm wenigſtens etwas anftößlgen Punct; da 
naͤmlich, wo ein alter Freund bes die Wahl feier Tochter 
mißbiligenden Waters, dennoch die Unvorfichtigkeit begeht, 
dem Mädchen Zufammenkünfte mit ihrem Liebhaber zu vera 
ſchaffen; eine Sefälliskeit, die dem Hausſteunde durchaus 

‚ nicht erlaubt war; and) wenn. er noch fo überzeugt gewefen, 
daß die Schwierigkeit mit der Zeit fi heben, und der Vater 
über lang. oder kurz nachfihtiger werden wuͤrde. — Der Am 
Leipzig feinen Vorbericht mit R. unterzeſchnende Werfaffer 
thut darin nicht wenig fih auf den Umftand zu gut, ‚bey Der 
urtheifung feiner früher Sochrift Über‘ die Kicbe; og mie 

j . auem 
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-Hauein Auge and einem uufrer gelefenfien Blätter davon 49 
kemmen zu feyn. Sie war, wie es ſcheint, fehonend behan⸗ 
deit, und nur dem Autor empfehlen worden , feine Phanta⸗ 
fie ſchaͤrfer im Zügel zu halten. Zehn gegen Eins will Met. 
wetten, daß fein Konfrater den Ton nunmehr umflimmen, 
und vorliegender Schrift wieder etwas productivere Einklet⸗ 
"Bungskraft wünfhen werde. Denn in der That. mir Dar 
fellung feiner vier häuslichen Gemälde har ſich's der Autor hier 
"gar zu leicht gemachte! Gleich im erſten erfcheint ein abge» 
—8W nicht junger, mißmächiger Hageſtolz, Ben zu be 
kehren. nichts weiter erforderlich iſt, ale die Ankunft eines 
noch Altern, eben fo barſchen Sefellen, der ihn zur benachbar⸗ 
tech Pfarrtochter führt, wo er von ſeinem peinlichen Einſam⸗ 
teiregefihl fogleich, und für Immer befreyt wird. Nicht reiche 
haltiger ſieht es mis Plan und Farbenmiſchung der übrigen 
:Compefltionen aus; wo uͤberdleß alle Figuren bis an ben 
Hals im Ueberfluße von Seid und Gut fleden, deshatb gar 
wicht Tantale find, und bloß ein wenig Diät und ſtiſche 
Luft nothig haben, um ibe Gluͤck noch Geffer genießen zu ler» 
nen. — Nicht genug’ übrigens, daß Herr K. eine Reihe 
baͤnelicher Verhaͤltniſſe in Beyfpielen darbot, au in drep 
Bogen arten Einleitung ftelir er mittelft einer Art vom 
Sittenpredigt, Ober Liebe, Ehe, und häusliche Gluͤckſelig⸗ 
‚allgemeine Betrachtungen an. Freylich wird darin nichts 
dringenders gefagt, als was ımıfre beſſern, dem Zeitbeduͤrfniß 
anzepaßten Moralcompendia längft ſchon enthieiten; an dee 
BSpige eines kleinen Romans jedoch koͤnnte dergleichen noch 
ianmer gute Dienfte thun; träte nur bier nicht Die Beſorgniß 
win, daB der‘ gewoͤhnliche Leſekreis — weiter hinaus dArfte 
das Büchlein fich ſchwerlich verſtelgen — gleich über die vier 
- Gemälde herfallen, und bie allgemeinen Betrachtungen 
yanı ruhig im Vorſaal wich fichen laſſen. — Die Schreib⸗ 
wet I Abrigens eorrect genug, kraͤnkelt aber an eben dem 
Stoft, woran wie oben gefagt,, fchon Die Zeichnung bes Sans 
gen tier, und der Baum ausbieiben konnte, ſobald der darzu⸗ 
ſtelleride Gegenſtaud nicht den Dealer ſeibſt im wärmere Re⸗ 
didnta wie Rh empor eh ze 
| 8. 
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Enthuͤllte Geiſtergeſchichten zur Belehrung: und Un 

terhaltung fir Jedermann. "Ein Pendant zu Shit 
lers iſterſeber Leipzig, bey Suppeian. 1797. 
246 ©. 8. 16 2. 


| Ein Pendant, beſſen Nadbarſchaft Herr Schiller ſehr ver« 
bitten wird! Dafuͤr zwar-, daß dieſer auf Vollendung ſei⸗ 
ner Arbeit noch immer uns warten laͤßt, verdient ſolcher die 
Heine Strafe, ſich nunmehr von-fo. mander Pfuſcherhand 
nachgeahmt, fortgefeßt, und wohl gar ergaͤnzt zu fehen, Was 
indeß vorliegende Geiſtergallerie bereifft, fo kann. ihr Mei⸗ 
fer eben fo gut im Traum als wachend daran geludelt ha⸗ 
ben. Er malt hunt und blau datauf loß, ohne fih um Schat⸗ 
sen und Licht, um Zweck umd Würkung - im Mindeſten zu 
tämmern. Eine nicht. zu ermübende - Mobilitaͤt der Einsit- 
dungsteaft, ppn «ben fo dienſtfertiger Schwatzhaftigkelt uns 
terſtuͤtzt, iſt alles, wodurch fein Machwerk einigermaaßen 
Sich auszeichnet. Wie klaͤglich aber es mit diefem Lohe aus⸗ 
fiebt, erhellt fhon daraus, daß, wer dem Verf. einfällt, aus 
dem Strobme darfiellender Erzählung aufs Trockne fih zu 
wongen ‚ das heißt, mit. Jemand. fich Ins. Geſpruͤch einzulafe 
fen, eben dieſe Geſchwaͤtzigkeit noch Immer fort trieft, umd 
auch da eine Fluth von nichts fagenden Worten hervotſpru⸗ 
"delt, die am Ende felbft den geduldigſten Lefer ermäden muß, 
Laͤßt etwas Widerlicheres fich denken, als ber Erzähiang eins 
. gefchaltete ‚Dialogen, worin Lente-fih unaufbsrlich. bey der 
Naſe herumziehn, und wo man ganze Beiten reichen ann, 


"ghne dem. Rufe. der Geſcichie d bas seringfie von reiner Eontle 


nuitäe zu nehmen? = + 


Der. erſte, beynah vier Zanfeet Dee ganıım : „füllende 
Asfchnirt. führe zur Meberfchrifts die Fran mit dem Sdmure. 
bart, und iſt ein fo regellofas Gewebe der abentheuerlichſten, 
ſich wiid durchkteuzender Vorfälle, daß Mer. geſtehen muß, 
nut bier und da darin geblästert zu haben; aus dem fehr zu⸗ 
reichenden Grunde,” weil er den. Faden der Erzaͤhlung 'alle 
Augenblicke verlor, und immer wieder ruͤckwaͤrts ſich umfer 
hen mußte. Mit deſto feſterm Entſchluße machte ſich ſolcher 
an die zweyte, ungleich kuͤrzere, der Geiſterſtreit betitelt. 
Aber ſiehe da! Hier fand er ſich in bekannter Gegend, und 


glankt vi itzt das Hiſtoͤrchen ſchon In einem andern a 
en 
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fen Beaane seien gu Saben. Zum Pfägiae "tur gesfen 


erftande genommen, fol der. Autor deshalb eben nicht go 
flempelt werden; denn mie leicht konnt’ es fich treffen , daß 
folder ſich ſelbſt nachgeahmt oder koplert hat! Keines von 
deyden wäre jedoch zu. eusfchuldigen ; denn bey einer Phanta— 


. fie wie, die ſeinige, und elner Redſeligkeit; wie bier ain Tas 
* kann es unmoͤglich ihm ſauer werden, jede Meſſe 


riſche Maͤhrchen uns anfzutiſchen. Nur das Woͤrtchen Yes 


lebrung bleibe von feinen Titelblaͤttern weg! 


— EFk. 
— Weltgeſchichte. 


| Staffel der. Kultur, auf welcher die Deutfchen im » 


fünften Iahrhunderte’ftunden, aus Vergleichung 
der deutfchen und englifchen Sprache gefunden, 
‚ von ‚7. F. Meyser, Altenburg, bey’ Richter, 
1797. 94 ©. ec 2 | : 


Her Berf. diefer Schrift giebe fie In der Vorrede als „eine 
amreife Frucht aus dein Garten des Genie (8)* an, „die, 
viefleicht bey befferer Pflege unter der Hand eines geſchickten 
Gaͤrtners zur Meife gedeihen würde — Unreif mag die 
Frucht wohl feyn, aber ſie waͤre in keinem Fall reif geworden, 
weil der. Saame nichts taugt. Witz ift nicht gleich (Benie; 


. und ob wir wohl feßteres Herrn M. nicht abſprechen wollen: 


fo Hoffen wir doch, Die Spuren davon In feinen Fünftigen Pro⸗ 
dukten mehr als in diefem zu finden. Be 


Er nimmt die Hypetheſe an: „von welchen Segenftänden 
oder Begriffen Bein. Cmif unſerm jegigen Deutfchen) gemein⸗ 


ſchaftliches Wort ſich in der deutſch⸗ engliſchen Cim deutſchen 


Theil der engliſchen) Sprache befindet, davon hatten die Deut⸗ 
ſchen im fünften Jahrhunderte Keinen Begriff.“ — Nun geht 
er die ihm bekannten deutſch⸗ englifchen Worter dur, und 
ſchließt daran anf bie Dekanntfchaft des in Britannien eins 
geroanderten deutlichen Volks mit den Sachen ; ja feine Schluͤſ⸗ 
fe find ſo raſch, daß, eh wir uns umfehen, ein Luftpallaft a 

en = , nn eh, 


1. 


a Welke 
"Acht, den Spraͤch- ind Geſchichteuntundige faͤr ein Funeed 
es Lehrgebaͤude halten können. | - 


Daß ihm Kisweilen die‘ deutſchen Wörter in ber nal 
fehen Sprache entgangen finds daß er ein ander mal ſutſche 
Bedeutungen erhaſcht hats und daß es ihm überhaupt nicht 
einflel, wie mandıes Wort verloren gegangen ſeyn koͤnne; 
wuͤrden wir nicht ruͤgen, wenn ee nicht auf alles, was er 
, gefundeh, ohne es zu prüfen, fo viel gebaut hätte. “Um zu 

wiſſen, ob ein Wort oder der Vegriff einer Sache, die wit 
, baden; much einmal im Englichen geweſen ſer, hätte er vor 
allen Dingen ein completes Angelfächfifches Wörterbuch nach⸗ 
ſchlagen muͤſſen. — Ss it z. D. as Wort Rahm (©, 
32.) vuch nur ptopinziell deutſch, und vielleicht aus creme, 
ereæeam erſt entftanden; dike heißt nicht Teich, fondern Gras . 
bei; für malen, molere, (S. 37.) haben die Engländer chi: . 
deutfches Wort to grind; mum (©, 40.) nämlich Bas Braun⸗ 
ſchweigiſche, durch den’ hanfentifchen Handel berühmt gewot⸗ 
Bene, aber ſchwerlich den erſten Angelfachfen befaune’ geweſe⸗ 
ne Dier, ift auch nur provinziell dag deutſche Luft, 
30.) heiße urſpruͤ aglich Hoͤhe (wie wir beivelfen Ehunen,) 
und il} das engliſche Loft; See, (Sea) (S. sı.) iſt und 
war nie bloß elne-Landfee, deun man fagt noch die Soͤdſee, 
und Hingegen das Caspiſche Meer. Unfer Berg (©. 52). 
‚war auch im Angelfächl. und bedeutete Hügel, (Herr GR, . 
hätte, um feine Schlußfertigkeit einzufhränfen, bedenken 
ſollen, daß in ebenen Ländern auch ein Hügel ſchon Berg ges 
nennt wird); für Befchmad und Geruch (©. 55.) Sin- 
ne an denen es den wilden Völkern nie fehlt, am legtern zu⸗ 
mal, Haben. noch: jegt die Englaͤnder die deutfhen Wörter 
tafte (Angelfädf. Simecc) und Smell; bury (®. ‚s6.) 
koͤmmt nicht von burn, Verbrennen, her, (vlelweniger vom 
- biefen beyden der Bruͤbl) fondern vom Angelſ. bebyrigean, 
welches eigeutlich Bergen, condere bedentet daß rail (S. 
57.) Angelf. taegl, nur von Vogeſſchwaͤnzen gefägt werde, 
Klinge drellicht, des Ötecenfenten Woͤrterbuͤcher laffen es auch 
von vierfügigen Thieren gelten; und noch drollichter, dag bie , 
Engländer von ihren deutſchen Stammeltern fein. Wert für 
„eyrarb und Ebe geerbt haben fohen, da le noch match 
(von mare, det Geſelle, Gatte —) haben, und unter meh⸗ 
rern hieher gehörigen Angelf. Wörtern, gyfta, die Hochtei, 
‚und gligean, Hudere, börfohmt. Döoch fait wenden ung 
von 


| von den Miggriffen in der deutſch⸗ eugliſchen 
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Hauptſache, der Cultur der Deutſchen im fünften Jahr⸗ 
bunderte, die ang dem Urberreften der deutſchen Sptache in 
der engliſchen erkennbar ſeyn ſoll; woran aber ans pielerley 
Gründen gar nicht zu denken iſt. Zuerſt fragt ſich: war die 
Cultur einer kriegeriſchen, raͤnberiſchen Horde am Baltiſchen 
Meere Cuitur dee Deutichen?. Diele mußten damals noch 
ungleicher ſeyn, als heutiges Tages, je nachdem eine deutſche 
Provinz durch Nachbarſchaft, Handel oder Krieg mit dem 
Nomern in Verkehr fland. Die Angelfachfen waren vielleicht 
nit einmal Ackerleute, und wie Hein mußte wahrſcheinlich 
ihr Wörtervorrarh ſeyn! ‚daß fle aber weder Hecht noch. Ger 
sicht gehabt Haben follen, ift ungerelme. ie kamen bey ih⸗ 
ter Einwanderung in das durch die Römer fchon etwas Enltl« - 
virte Brittannien, richteten einen Staat auf, andre beutfche 
Völker rückten nach, das Beduͤrfniß lehrte fie neue (deutſche) 
Wörter, die durch die mehrmaligen Ueberſaͤlle der Taͤnen, 
u. durch den Kandel mit den deutfchen und fEandinavifchen Sees 
Kädren noch fehr vermehrte wurden. Endlich wurde das Ans 
gelfächfifche vor und zu Alfreds Zeit eine reiche und gebildete 
Sprache. Dun kam'aber diefe wieder in Verfall, ſeithem 
Ah das provenzalifche, und normänniich, franzoͤſiſche erhob. 
Wilhelm der Eroberer führte das fegtere zum Theil mie Sea 
walt am Hofe, in Gerichten und in den Städten ein. Das 
Angeifächfifche ward unterdrückt, blieb aber doch noch Auf dem. 
Sande, daher viele Dinge zwey Namen, einen ſtaͤdtiſchen, 
franzöfifchen,, und einen ländlichen, deutfchen hatten, - Daß: 
aber der deutfche Theil in der engliſchen Sprache nicht ganz. 
verloſch, machte die erfelgte Einſchraͤnkung der normännien 
Baronen und des Wiederemporkommen der unteru Volks⸗ 
Haffen unter Heinrich — Künfte, Willenfbaften, und. 
Galanterie, wurden: von den Englaͤndern ned vor der nor⸗ 
männifchen Periode ans Frankreich geholt, daher die latei⸗ 
niſch⸗ ſranzoͤſiſchen Technologieen, daher die franzafifhen Woͤr⸗ 
ter in der engliſchen Umgangsſprache. Mit Huͤlfe dieſes wer 
nigen, wovon ſich Herr M. aus der Geſchichte von England 


überhaupt, und insbeſondere aus lacobi Serenii diſſert. de 


veterum Suee - Gothorum cum Anglıs vſu et eommercio 
vor deffen Diälionar, Anglo - Svetico - Latium *) zus 
' t» 

%) Dort beißt es unter andern S. 15. Itle aetate (unter fi. 


Siheled Edgard Gohne) endem (fere) fult lingua Anglien,  - 
zvegica et Danica, 


"24 


Adeluuge kurzem Abriße der engliſchen Sprachgeſchichte Cin 


Vorberichte zu 
„zen koͤnnen; i 


⸗ 
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feinen Johnſonſchen Woͤrterbuche) haͤtte beleh⸗ 
ſt das. Rathſel der Uebereinkunft und Abwei⸗ 


dung der deutſchen und engliſchen Sprache, das Ihm: nur 
durch feine geundlofe Hypotheſe lösbar ſcheint, keicht zu loͤſen. 
as angehaͤngte Woͤrtervorzeichniß zu Verglelchung beyder 
Sprachen, das, außer den darin enthaltenen etymologiſchen 


Unrichtigkeiten 
koͤnnen. N 


‚ nichts neues fagt, hätte füglich wegbleiben 
Me, | 


Mittlere und neuere, politifche und 


. 


Kirchengeſchichte. 


Minos. Sive de rebus Friderici II. apud inferos 
< geflis, Part I. Audore C. 'F. Sangerhaü/en. 
- teipzig, bey Sommer. 1797. XIV.und 210 Seis 
- ten 8. 14 3-- . a .- 


Man wiͤrde 
wenn man ſie 


biefer geiſtreichen Schtiſt großes Unrecht thun, 
‚in die Klaſſe der gewöhnlichen Geſptaͤche im 


Reiche der Todten verfegen wollte. Es iſt eine in einen reis 
hen Strom von Geift, Wis und ſcharfer Lauge getauchte 
Sathre auf den Geiſt unfers Zeitalters, eingeHleibet In eine. 


sufamntenhäng 


ende Geſchichte won den Thaten Friedrichs IR 


in der Unterwelt. Sie iſt mit einer Freymuͤthigkeit abges- 
faßt, wie wenige Schriften dieſer Tage; ter Verf. niußte 
tatiirlich die. im Reiche der Todten auftretenden. Perſonen 


"nach Ihrem wahren Charakter reden und handeln (offen, und . 


er kann nicht für Ihre Srundfäge verantwortlich gemacht wer⸗ 


den; dag aber 
fen und Kleine 


auch jenfeit des Sthr manche, von den Grofs 
n —— fi mens nor laeva — beherzigenewer⸗ 


the, Wahrheit gefagt werde, iſt offenbar. Und fhon darum 


verdient dieſes 


laͤunigte Erzeugniß eines hellen, oͤffnen Kopfes 


von recht vielen gelefen,, und In einem feinen, quten Herzen 
bewahtt zu werden, daß «6 Frucht bringe zu ſeiner Zeit. 
Alm der Schwachen willen, die leicht ein Aergerniß an Vor⸗ 
ſtelungsatten und Grundſaͤtzen nehmen, die ihnen fremd 


find, ſchrieb der Verſ. feine Dialogen lateiniſch. Wenn dieß 


N 


barum 
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darum an bedanern iſt, weil dieß gar manchen Leſer, der das 


Lateiniſche aus mehr ale einem runde peihorrefcirt, abſchre⸗ 
den wird: fo muß man doch auf der andern Seite des Verf. 
jarte Schonung der Gewiſſen billigen, und ſich zugleich freuen, 
daß uns dieje Ruͤckſicht eine vortreffiihe lareinifche Schriſt 
bervorgebradht hat, die gewiß den guten roͤmichen Ech:ifs 


ten aus dem. filbernen Zeitalter mit Zug und Recht an die 


Eeite gefgt werden fann. Wem bätte der Vei faſſer feine 


Ssdchrift beſſer widmen koͤnnen, als tem Gott der Zeit, die 
Wahrheit und Irthum ausgleiht, und an den Tag brrugt! 


Er redet fo zum Saturn: Sceptra et folia, palatia, ta- 
bernae, opiniones atque ſyſtemata potenti tuo abrepta 
vortice devolvuntur. Sola eft veritas, quae immerſa nun- 


quam perit. Quam vfque emergentem fpeculatur exci=- 


pitque adſtans ripae prudentior rerum obſeruator. Libri 


eruditos reddunt,, tu folum fapientes. Quinguagenarins 
‚guisque nil amplius, mihi legito praeter vaftum tuum li- 


brum atque explicitum; fed meditator etiam, fed intel- 
ligito, Nolunt in fpeculo fe infpicere homines. Et mi- 
samıni tales eos in vniuerfum elle, quales omni fuese 
tempore? Nimirum adftupent citae cuiliber rerum com- 


mutationi, maturius tuum haud expedantes judicium, 


Serios enim fua rebus detrahis velamina, Tum vero ab- 


— 


fterfi quafi perierant primi rerum colores, odii, invidiae, 
cupiditatum atque auaritiae. Ita non res modo, verum 


etiam nomina mutantur. Profanus degenerat in philofo- 
phum, atheus in religiofum, rebellis in vindicem aut 


etiam philofophus in nugatorem, religiofus in [celeftum, 
et vidor in latronem. Errores opinionesque dorant, 


quam diutiſſime, per fecula. Eft contra veritas, vti na- 
tura, fempiterna. At quomodo eam aut quo demum 


agnolcam figno? Tuo vnice, o tempus, tuo! 


Wir gehen zu der Schrift felbft über. Friedrich II. 
kommt in der Unterwelt an. Das Gerücht von feinem Tode 
mar ſchon dorehin gelangt, und fo empfangen ihn feyerlic die 
Könige. Er achtet ihrer aber nicht, und enrichlüpfe ihnen. 
Dieß legen fie fo aus, als habe er ſich ihrer Belellfhaft uns 
würdig ‚gefühlt, und. machen allerhand Stoffen über ihn. 

eo me non fefellit, fagt Ludivig XIV, vitio eum crea- 


tm, regem dici quam effe ‚maluiffe. Reges enim ad 


Iorem, cujus vicarii et putamur et fumus, nulla alıa re 
V.a. D. HXXXIV.D. 1.61, IIIs Seft. M pro- 
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propius accedere poflunt, quam fi exemplam eiusdern 
fequuti, cura rerum multiplici aliis demandata, contenri 
ſont natu (lieg naru) interdum concuflifie Olympum. 
‘ Ecquid autem iſte regulus? Annon maxima minims, quaſi 
folus effet natus, per fe curavit, confecit? epiftolas ſuas ipfe 
* feripfit, boftes iple vicit, vietorias ipfe meruit? atque adeo 
“ amiculi, pilei, ocrearamque fine dubio caruiffer fordibus, fi 
ipſe fibi conficere easdem [eadem)] potuiſſet. Man bes 
lacht diefen Einfall. Leopotd I. nimmt das Wort: Agnofco 
non tam vitium nafcendi quam educandi. Qui enim ab 
ineunte aetate, ignarus fortis fuae, libros, leges, arıma 
tra&tare vnice diſceret, atque militarıbus quotidie exerci- 
tiis aut judiciis habendis rationibusque interefler excotien- 
dis, quomodo majeflatem aut animo potuiffer concipere 
aut factis adfequi aur fenlu percipere? Quin indignis 
“ principe laboribus nocte dieque animum maceraret cor- 
pusque, priuati autem afliduitate negotia cararet [Cura- 
“ret], pecunias colligeret, rationes iniret, nulloque di- 
“ ferimine proceres admitteret ruflicofque, remillionis au- 
tem genus noflet honeftius nullam, quam carmina pan- 
gere, hiftoriam confarcinare, et muficorum concentiblis 
- "aut philofophorum intereße hariolationibus. Quare egd 
potëtam eundem fatis bonum putaui, tibicinem , philoſo- 
phum et ducem, regem autem nequayuam, Während, 
Diefes Gefprächs war der. Papft heran geſchlichen, und Heß 
fih fo vernehmen: Pie facitis er jucundifime, o filii in 
Chrifto dile&ilfimi, qui idem quod ego ſentitis. Equi- 
dem regem eum agnoui judicarique nunguam. Cajus 
rei teftem habetis Calendarium romanum. In dieſem 
erkannte man bekanntlich nur einen Kurfürft von Branden« 
burg; aber keinen König von Preußen an. Nicht fo, wie 
diefe ehemaligen Götter ber Erde über Friedrich deräfonniren, 
urtbeilen die Richter der Intermwelt: diefe drey Männer wol⸗ 
len ihm ihre Richterſtuͤhle übergeben, und da er diefe Ehre 
ablehnt, tragen fie ihm das wichtige Sefhäft auf, Licht und: 
Aufklärung in der Unterwelt zu verbreiten, eine neue Ord⸗ 
nung der Dinge berzuftelen, diejenigen, welche bald auf bie 
Oberwelt zurückkehren werden, auf ihre Lünftige Beſtimmung 
“vorzubereiten, fie zu belehren, die Regenten koͤnnten dee 
Mpilofophie nicht entkehren, ‚die Philoſophen nicht dee Er⸗ 
fahrung .und der Weltkenntniß; endlich, fo oft Kriege und 
Unruhen auf der Oberwelt ausbrechen, dahin zuruͤckzurehren 
" Zu | und 
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‚und Oednung und Nuhe herzuſtellen. Frliedrich fehickt fid 
nun zu feinem großen Beruf an. In Stunden der Erholung 
gebt ee mit. den größten Männern aller Seiten, vornehmlich 
mit dem Mark Aurel um. In einem merfwärbdigen Ges 
fmäche mit ihm unterhält ee fich über weife und thoͤrichte Fürs 
Ren, über geborne-und gewaͤhlte Megenten c. M. Aurel 


hält es fuͤr das fchwerfte bey der Regierung, daß die Regen⸗ 


tm gezwungen werden zu vergeffen, Daß fie Menſchen 
find, -Eriedrich alaubt, es gebe etwas noch Schwereres. 
Amicam neque efle nec amicos habere poffe. Ad hacc, 
alind corde premere, alıud ore proferre, ascana condere, 
lacrimas reprimere, dolorem, iram, laetitiam, prout res 
juber, vultu diibmulare, aut mentiri, nihil, quod vul- 
gare aut humanum fit, fuum putare, atque ita, .quafi in- 
terietum inter deos atque homines, ad hos neque de- 
feendere neque ad illos adfcendere poſſe. Weldy’ ein 
ſchrecklicher Drittelzuftand für Fuͤrſten, die Menfchen zu feyn 
wereh find! Das Geſpraͤch lenkt ſich auf die jegigen Schick⸗ 
ſale Frankreichs. M. Aurel fragt, weſſen Schuld an deus 
ſelben die arbüte fey. des Königs oder des Volkes? Der Kö⸗— 
nig erwiederte; Grauatus equitem. Bellerophontem excul- 
fit olim Pegalas, Vtrius igitur iftam putas fuiſſe cul- 
pam ? i 


. Das Gerücht von dem Umſturtze der franzofifhen Mos . 
‚narchie war-bis in die Unterwelt gedrungen. Ludwig XVI. 
‚Bar hingerichtet, und kommt ist in die Unterwelt an, wo⸗ 
Kin er folgendes Smpfehlungsfchreiten mitbringt. Plerifque 
Galliae regibus eum extitille meliorem, rigidum facıo- 

sum ſanctarumque emnium cultorem, parentem mari- 
tumque optimum, fibi quam aliis nocere malnifle. nihil- 
que voquam exemplo Divi Henrjci magis concupivifle 
quam vt pullum in patina fingulis nundinis, fı fieri poſſit, 
habeat .colonus. Zugleich bringt er aber auch eine Klage 
föriit gegen Friedrich II. ein, der durch Beſoͤrderung der 
Auftlärung die frandoͤſiſche Revolution herbepgeführt habe. 
Cum relica regum cönfuetudine non gubernacula modo 
tenerer, fed omnia etiam, maxıma, minima per fe cu- 
raret, audiret, intervenitet, opes colligeret, parceret 
tolleftie, munificns in pablicum , parcimonia in viciu cul. 
tügue, laborumgne indefello ftudio infra priuati adeo le _ 
teneret gradum, iſta ses mulsorum malosum exiitit cauſa. 
— Mar. Quod 


⸗ 
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Quod enim ab ipſo fieri poſſe viderent populi, id ab als 
quoque fieri volunt. Quin menſuram quaſi putant eum, 
ad quam alios exigent. Ira autem eiusdem’ vitio maje- 
ftatis ſplendor, quo munitiffimi folent efle principes, ex- 
olerit. Nec mirum, ‚quando majeftatis crimina tantum ° 
abeffet, vt virdicaret,. vt potius siderer, facerdotes au- 
tem, qui tegaliter tractati populis.eandem inftil“:re folent, 
aut prorfus negligerer aut acri perfricarer ſale. Quae 
ommia cum nocentilima, tum vero nocentius illud. Ni- 
mirum folet natura artifex, - qguae quotidie ſtruit arque 
machinatur, feereto agere, neque in propatulo quaßi ex- 
penere, Qui mos, quibus magis temendus quam iis, 


qui imperant? Ecquid autem Nofter ? An non rerum, quas 


geflit, teftes quafı efle voluit omnes? confiliorum, fa- 


- &aerum,- acceptorum, expenlorum rationes atque adeo 


totius imperzii. rationarium fubinde exhibens? Mirum 


autem non eft, quande reges rationes vitro - reddunt, fi 


"populi vbique eos ad rationes et calculos reuocent. Nec 
"minus capitale eft, quod literas omnes et per fe. er per 
alios illuftrauit; libertatem autem fentiendi, fcribendi, 
loquendi induxit tantam, quantam nulla vnquam vidit 
aetas. Quo fadtum-elt, vr, quorum effet, nihil. fire, 
iidem iam omnia rimentur, difpurent, judicent, et 
fpreta auftoritatis atque antiquitstis religione; omnia cu- 
piant non qualia ſint, fed.qualia eſſe poflint ac debeant, 
Peccavit etiam in feriptis fuis partim procaciter infultang » 
principibus, ques, vtpote ſopra leges elatos, judicare 
cuique religio arite erat, partim ofhcia formarhque boni 
principis exprimens. Quae res quantum .nocuerit, quod 
per fe:perfpicuum eft, afferre nil attinet, Quid dicam 
de inftitetione ducum militarium ab ipſo vulgata?. Qua . 
nunc in vernaculam translata et per exercitus folemniter 
inducta, efliciunt Galli, ve vinci nequeant. Et dubitet 
aliquis poft haec -onınıa, rerum in Gallia mutatarum cau- 
fam efle Fridericum ? Qui adeo id euenturum, auf re- 
gnom Galliarum ad medium lanum fractum iri multis an- 
nisante praedixerat, cuinsque memoriam olores regum 
interfelteresque Galli etiam nunc .benigne frequentant, 
Friedrich widerlegt ganz kaltbluͤtig dieſe Unbilden, intern er 
die wahren Hrfacheni der franzofifchen Ievolution aus einan⸗ 
derſetzt, und zeigt, daß, was geſchehen. fep, unter Ddiefen 
Umftänden nicht anders babe kommen fünnen,„. und unter 
. W glei⸗ 
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leihen Umſtaͤnden zu jeber andern Seit eben fo geſchehen 
werde, Der gegenwärtige Krieg fey übrigens von ‚allen bis. 
berigen ganz verfchieden, indem nike fomohl: Über den 
Umſturz oder die Wiederherſtellang von Reichen, als über 
Rechte und. Pflichten geftritten werde. Cicero kommt 
dazu, und wicht fi underufen zum ertbeldiger in einer ' 
prahlerifhen Rede auf (die ans Eiceros Reden zafammende» 
fest iR), in welcher ihn aber Geſandte, die aus der Ober⸗ 
welt ankommen, unterbrechen. [Vom Cicero wird wohl 
dey dieſer Gelegenheit zu geringſchaͤtzlg geſprochen) Die 
Geſandten kommen theils von den verbuͤndeten Mächten, wel⸗ 
che durch Friedrichs Huͤlſe die Franzoſen zu beſiegen wuͤnſchen, 
theils von den Franzoſen ſeibſt, die ihn um eine für fie paſ⸗ 
fende Conſtitution bitten. Friedrich begiebe fih hierauf in 
die Oberwelt, durchwandert alles und kehrt mit der Erklärung 
in die Unterwelt zurüd: Die ganze Oberwelt ſey mit dem 
Problem beſchaͤftigt, wie die Gallier bejiegt, u. wie ein vorthe ilhaſ⸗ 
ter Friede gefchlöllen werden könne. Beydes zu bewerkſtelligen 
gehe über feine Meisbeit hinaus. Bey diefer Gelegenheit wird 
eine Fleine Abſchweiſung Über die Meinungen u. Eigenthuͤmlich⸗ 
feiten Friedrichs bengebracht , worin der Vf., wie bisweilen, 
in feiner eignen Perfon redet. Inter eos, qui imperant, 
amicitiam. negauit locum habere puffe aut debere. Fi- 
dem autem nec feruandam efle nec ex[pedandam. Ami- 
eitias aur efiam inimicıtias non priuato fed publico nomi- 
'n6 efle fulcıpiendas, Omnia regi debere non lenfu ani- 
"mi, fed unive commodis. Rel'giones et Pontifices ad 
Principis haud pertinere'curam, vtpote cujus elle putauit, 


- Videre, quemadmodum ipſi neque nocere potſint neque 


'etiam prodefle. Principes cohuenire -pradfentes in eom- 
mune confultam, pacem bellumque patratum, rem et- 
iftimaust cum regibus ipfis tum certe popalis calamitofam, 

„Iura enim arque lecuritatem motuo metu multo :acilius 

- dbtineri’quämt fauore. . Vti nonnullis ahimalium generi- 
"bus foedus inire amicitisaque per naruram non licet, ita 
euam principes, repugnante quafi rerum natura, focie- 
tatem ĩnire neqyeunt, quin ocias citias ipfis fit capiralis. 


Opiniones exiftimauit aut refellendas aut fpernendas, ne- 


iquaquam autem ferro ignique vicifcendas. In quasnfi 
faeuistur, permodicam-aut nullam elle esrundem virh, 
Quare: cırcumfcriptum eſſe voluit mercium, non aute m 
opiniogum commberdiam. Bandem alle. ſperoram at- 
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que. opinionum näfuram,, quae armis neque laedi poſnt 
‚ neque pelli. Suum quemque impetium conſeruare atque 
firmare debere, non alienum. ‚Quo magis enim labarent 
imperia vicina, hoc firmius-faum fore pntaait atque au- 
guftius. Tum enim :nihil ipfi erat .deliberatius, quam 
curare, quemdadmodum ex vicina ruina ſihi fierent accel- 
fiones, Praeterea alienae perverfitaris culpaeque relarcire 
damna, a munere [ao putauit alienum. !)uod .eius jadi- 
. cium valebat potifimum de regni Gallici interita. Cuius 
auctores non modo purabat reges fuperiores, verum etiam 
‚eum, qui graui ejusdem ruina nouiflime elideretar. Cur 
enim omnia feruare aut perdere malniflet ?.. car non ewn- 
te euitaflet, imo confulto matnraflet?.. Cur Americam 
liberaſſet, atque ita non populos modo fed exercitum 
etiam ſuum libertatis bona docuiffer?_ Cur Batauos folli- 
citaſſet rebellantesque adjuviffer? cur cum Auftria capi- 
tali hofte. foedus pepigiflet? . Quid. igitur tam indignum, 
pallum eſſe, cui, quod aliis parafler, ipfi effer feren- 
dum ? "Der erf. ift weit entfernt, alle diefe Urtheile und 
Meinungen zu, rechtfertigen, er fchreibt vielmehr einen. Theil - 
. davon auf Rechnung der Sonderharkeiten,, die geoßen Köpfen 

. eigen zu ſeyn pflegen, Kiner ſolchen Sonderbarkeit wird es 
auch zugerechnet, daß der Kaifer Jullan in ber ‚Unterwelt 
vorzüniich nad) Friedrichs, Geſchmack geweſen. Zwiſchen beps 
ben. fcharffiunigen Männern wird ein Geſpraͤch über Regie⸗ 
sungen, Deipotifmus, Freyheit, Unterthauen, u.f. w. mit⸗ 
getheilt. Manche boͤſe Schwaͤrme des Staatskoͤrpers werden 
bier aufgeſtochen. Noch bat Friedrich nicht ganz Ruhe vor 
ben Obfenranten. , Er wird von: den Prieftern wegen feinee 
Unreligion verblage; ‚zeigt aber in einer Schutzrede, daß die 
Priefter vielmehr die. Feinde der Religion und die Verächter 
ber Gottheit wären, - = Ä 


Indeß dauert der Krieg anf der Oberwelt fort sein Theil 
der Verbündeten macht zum großen Verdruſſe der Ausgewan⸗ 
.berten Friede. . Diele Königifchen beichliegen nun, nach dem 
Ausſpruch: ‚Fle&tere fi nequeo fuperos, Acheronta move- 
bp, die Oberwelt zu verlaflen, und zu verfuchen, ob fie nicht 
in der Unterwelt ihre verlorne Wuͤrde wieder erhalten kön 
men. Hier rechnen fie auf Friedeichs Beguͤnſtigung, der ja 
weiland ein König und ein Freund fo mancher Gellier war. 
Allein Friedrich zeigt wichts weniger als eine ——— 
* Ä . \ ⸗ $ 
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bie Gallier; vielmehr. glebt er ihnen Schuld, Haupturher 
ber alles Unheils in Frankreich und des Krieges zu ſeyn. 
Sie müßten ſich, räth er ihnen, wenn fie nier bleiben wolle 
ten, in die allgemeine Gleichheit der Unterwelt fügen, und 


"eine reiche Lerbäifche Portion von Eleborus zu ſich nehmen. 


Es fommen unterdeß politifche Zeitungen voller Partheylich⸗ 
£eit und Unwahrheiten aus der Oberwelt an, ferner literaͤriſche 
Neuigkeiten verfchledner Art. Voltaire kommt dazu. Sie 
ſehen diefelden durch. Dieß führt eine Unterredung über den ges 
genwärtigen Zuftand der Miflenfchaften, und über die Aufı 
Elärung der Dbermwelt herbey. WBoltaite wird don Friedrich 
belehrt, daß auch er, indem er durch feine Schriften dag 
Prieiteranfehen, und den Fanatismus gejtützt, zur Umkeh⸗ 
rung Wer Dinge in Frankreich mitgewuͤrkt habe. 


Nun beginnt Friedel das Aufklaͤrungsgeſchaͤft in der 
Unterwelt mit einem ſehr weifen Decret. Die Ürtheile dar⸗ 
über fallen ſehr verſchieden. Goͤtz erelfert ſich gewaltig 
dagegen. Man lacht aber ſeiner, und laͤßt ihn mit Verach⸗ 
tung ſtehen. Vald darauf entſpinnt ſich ein gar merkwuͤrdi⸗ 


ges Geſpraͤch zwiſchen Herzberg und Kaunitz über Friedrihs 


Neigung zum Despotiſmus, zur Willkuͤhr, uͤbet feine Unfaͤ⸗ 
higkeit Widerſpruch zu vertragen, über einzelne Ungerechtig⸗ 
feiten von ihm ꝛe. Herzberg bedarf afler möglidren biplomas 
tifchen Rünfte, um bier als treuer Diener feines Herrn und 
ächter preuflifcher Patrior alles zu befhönigen und zu vertheie 
digen. Hier hätten wir einige Winfe vom Verf. erwartet, 


dag Herzberg eine fchlimme Sache fharfinnig verrheidigt 


hade; aber auch der Verf. diefer Schriſt ift ein Preuße! 


"Während diefer Unterredung der beyden Staatsmänner fommt 
Friedrich mit Schwerin gegangen, begriffen In einem Ges 


foräch über die Urfachen, : warum die Preußen im jegigen 
Kriege nicht fo gluͤcklich wie einft unter Friedrich fochten. 
Es lag im der veränderten Beſchaffenbeit des Krieges. Die 
Eigenthuͤmlichkeiten deflelben werden entwickelt, die franpdf. 
Heere gefchildert, und die Urfachen angegeben, warum fie fo 
fiegreich ſochten. Vermuthungen werden beugefügt über die 
Art, wie tänftig Kriege geführe werden dürften. - — 


Sriedrich befucht einmal den. campus fceleratus; der 
Anblick der Martern erzeugt ein Näfonnement über den Zweck 
der Strafen. Friedrich erklärt fi gegen die Ewigkeit der 
Hoͤlleuſtrafen. Ex ſchlaͤgt dem —8 vor, die ſchon ſeit 
4 eit 
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Zeit des Alterthums an denſelben Verbrechen ausgeuͤbten Stra⸗ 
fer der Unterwelt abzuſchaffen, und jeden Verbrecher den 
Strafen der Gewiſſensbiſſe zu überlaffen. Die pofitiven Stra» 
fen werden mit großem Jubel abgeſchafft. Mehrere beruͤhmte 
Männer und Koͤntae find neidiſch auf Friedrich, und mißver⸗ 
gnuͤgt über feine Muerungen, bey denen fie zu Eurz zu fome 
‚men fürchten. Er erinnert fie, fie hätten nicht zu fuͤrchten, 
um gerecht erworbene Anſpruͤche zu kommen; jeder werde 
bier unten nach feinem Verdienſte geſchaͤtzt. Ermenderfih - 
"hierauf an den Cato von Utica, an dem er manches ruͤhmt; 
‚ abet es tadelt, daß er fi felbft getndter habe. Dieß giebt 
ein angteheudes Sefpräch. Karo redet ihm zufegt ein, Fries 
drich babe ja auch Gift bey fich getragen, merauf diefer ant⸗ 
mwortetr Ef vr dieis. Erar autem Conditio 'mea a tua 
“ diverütfima, periculsm majus, rerum autem defperatio 
faepe mulco ‚uftior. Condonandam tamen mihi pute, 
quod feci, erat enim necelhtatis; laudi autem tribuen- 
qdum, quod non feci, (quod non’ fumfi venenum) erat 
enim hoc virsutis. Ungefaͤhr um diefe Zeit werden einige 
Schriften überbracht,, die ein Ankommling aus der Oberwelt 
in den Stor geworfen hatte. Darunter war ein Sendfchreis 
- ben eines Sängers von Foyola an feinen Meifter, worin über 
das wiederanflebende Anſehen der Jeſuiten triumphiert wird, 
Unter den gefährlichften Feinden derfelben und der Obſcuran⸗ 
ten überhaupt witd darin. Friedrich bezeichnet. Auf das Ges 
ruͤcht, eine Geſellſchaft geiitlicher Heuchler oder Magier auf 
der Oberwelt wollte Friedriche Schatten heraufrufen, macht 
fih Lucian den Spaß, Friedrichs Geſtalt anzunehinen, und 
deſſen. Rolle zu fpielen, ve decepturi decipiantur, Er bat 
‚die Manier zum beiten, und fertigt alle ihre Fragen: wie 
ma" Gold machen, ſich In Rapport mit den Geiſtern fegen, 
die Voͤlker verfinftern Fonne,. u. dergl., mit wigigen Antwor⸗ 
ten ab;. fie..eelernen aber nicht nur das nit, weswegen fie 
Friedrichs Manen eitirt hatten; fondern vernehmen auch zus 
Jost zu ihrem ‚großen Aerger aus dem eignen Munde des 
Schatten, daß er nicht Friedrich, fondern der Spotter Lu⸗ 
clan fen! Auf dem Ruͤck vege ſucht ſich Lucian noch über den 
Geiſt des Zeitalters zu unterrichten, und hört ein Geſpraͤch 
eines Offizier, eines Seiftlichen, und eines Schulmeifters mit 
an, welcher letztte fehr vernuͤnftig und aufgefläre uͤber bie 
ganze gegenwärtige Erife und deren wahrſcheinliche Folgen 
fprit. Won da begiebt er fich in die nahe Refidenz, wo die 
ü Mint 
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Miniſter bey Wein und Chartenſpiel über das Wohl des 
Staats berathſchlagen. Ein Eilbote trife mie der Nachricht 
ein , die Feinde wären ins Land eingedrungen, es feble an 
Mannfchaft, an Geld, an Kriegsbedürfniffen. Die Bürger 
waren in Aufftaud. Kalt befiehlt der Minifter, während er 
die Charten miſcht: Man müfle nur Mannſchaft werben, 
Geld auftreiben, die aufrührifchen Buͤrger mit Soldaten und 
Waffen zu Paaren treiben. Luelan vergleicht die Weisheit 
des Schulmeifters mit der Thorheit diefer Vornehmen, md 
ruft ans: Vae populo , -cujus ex capite in pedes defcen- 
dit fapientia. Da er die Titelmuch in Deutfchland erfährt, 
hält er eine ironiſche Eobrede auf die Titel, Darauf begiebe 
ee ſich nach Frankreich, und erfundigt fi) nach den Urſachen 
der Abichaffung dee Adels, die ihm einer aus dem Volke aus⸗ 
einander fett. Dieß führt quf’den Begriff der eingeführten - 
Gleichheit, und anf eine Unterredung uͤder den Scheu ber 
Deutichen gegen diefelbige. Lucian- kehrt nun, wieder in die _ 
Unterwelt zuruͤck, wo gerade eine Unterredung Friedrichs mit 
dem Diogenes aufider Ordnung der Tagernneerhaftungen 
war. Er geht von dern Beſuche aus, den Alerander dem 


Diogenes madte. Friedrich, wirft dem Cyniker vor) daß er 


—— nicht dazu benutzt habe, den Koͤnig zu edeln, 
er Unſterblichkeilt würdigen Thaten zu entflammen. Dioge⸗ 
nes erklärt ihm dagegen; Alerander fen bloß zu ihm gekom⸗ 
men, um feiner Eitelkeit und feinem Stotze ein Opfer zu 
bringen, und ermwiedert auf Friedrichs Zumuthuüngi Ergone 
"medicinam puras admiſſurum, qui hac voce ine religuit; 
vellem ego, fi Alexander non eſſem, Diogenes efle? 
Quo vno verficulo regia Tatis.elucet ſaperbia, confilii cu- 
jusque impatiens. Quodli etiam doceri völuiffer, quor- 
fam ille aulicorum comitatus? Volunt enim rezes fine 
tefte difcere, Dieß fuͤhrt auf eine Kritik des Stolzes, vor» 
züglich des Fuͤrſten⸗Stolzes. Friedrich neunt als Hauptmit⸗ 
tel Dagegen, das Studium der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, 
vorzäglich der Philoſophhie. Drie der kurzen, aber Friedrichs 


vollkommen wuͤrdigen Lobrede auf dieſe befchließen wir unfern 
Auszug: Nonne philofephia eft vitiorum expuletix, cu- 


piditatum victrix ac omnis' verae huneflatis praeteptrix9 
Quae quidem Fortnnam a meritis, famam a gloria, vm- 
‚bram a eorpore fecernens , facit, vr reis non intelliga- 
mus modo, verum etiam feftemur,  Veritatis autom Iu- 
men tantum abefl, vt veformsitch, ve potius ex quscun 
U 35 ‘ que 


r 
' 
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que elucere illud viderit, hane expetat, diligat, praefe- 


\ 


sat, Es praeterea duce in rerum humanırum morumgue 


noftrorum peruenimus notitiam. .Ecquis autem fuperbas 
fit, qui fe nouit? Ef tamen vti bonis prineipibus ami- 


eiflima, ita malis inimiciflima, odiis ipforam exagitara 


et cenfura,  exilio aliisque fuppliciis vexata, , Ita de fe 
ipſi fatentur judienntque. Quis quis autem iu folio juxra 
fe collocauit Philofophiam, 

non pellimus. So weit von dem eriten Theile diefeg geiſt⸗ 


vollen Buͤchleins, deſſen Fortſetzung wir mit Verlangen ent« 


gegen fehen. W 
.. . . . / \ * 


5 Belcherengefähichte. 
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anuum MD. poft Maittairii Denilii aliorumque 


:: dad. wir.-cures in-ordinem redadti, emendati et 
aucti opera GW. Panzer. Volumen V. No. 


riımbergae, impenlis Zeh. 1797. 566 ©. gr. 4. 
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Naur durch langen Gebrauch erſt bewaͤhrt ſich die ganze Nuͤtz⸗ 
lichtelt fo muͤhſam angelegter Regiſter, wie vorliegender 
Wand enthaͤlt. Schon aber ein paar Monathe reichen bin, 
fie fo brauchbar zu finden, daß Niemand dem Herrn P. den 
Dank entzlehen, und noch weniger das Lob verfagen wird, ſel⸗ 
nein übrigen Verdienſt um Buͤcherkunde des XVten Secult, 
durch dem fiher führenden Weqweiſer das Siegel aufgedrudkt 
zu haben. Die hinter Maittaire's weitſchichtigem, und doch 
noch ſo unvellftändigem Werke. befindlichen Indices find wah⸗ 
ve Labyrinthe, wo der Faden jeden Augenblick reißt, und dem 
Forſcher im Stiche läßt. Sn den Panzerifchen Annalen 
hipaegen. ift- das zuerſt fich offnende Autorenregiſter gleich 
fo befriedigend angelegt, dab mar mit Verguägen darin vers 
weit, und flatt einzelne Namen aufzuſuchen, lieber auf der 
Stelle ſich der Umſicht Überlaffen, und die Refultare ziehen 
möchte, wo zu ein fo ſchicklich geordneter Inder reichen Stoff 
anbietet. Die Jahrfolge aämli der gedruckten Vuͤcher A 


r 


am, is aut optimus eft, aut cert@. 
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des alten oder neuen Schriftſtellers, ſtellt Ach in Original⸗ 


Ausgaben, Ueberſetzungen, einzeln herausgegebnen Stücken, 
Operibus omnibus u..f. w. mit eines Senauisfelt und buͤn⸗ 
digen Kürze dar, die den Bücherfrengd fogleich fish otientie⸗ 
ten, und in wenig Minuten ihn das Eleinrc oder größre Gan⸗ 
ge überfeben laflen. Auch für eine-dem Auge wohl thuende 
Verfchiedenheit der Lettern, ‚den Blick anziehende Stellung 
der Rübriken, und reinen Abdruck ift geſorgt; nichts alfo, 
wie -man ſieht, vernadpläffige worden ‚- was vorliegende Ar» 
beit zu einer wohrklih mufterhaften erheben. konnte. — 
Schriften, deren Autoren- nicht bekannt, find dennoch auf 
sine Art bemerklich gemacht, die den Nachſuchenden nicht 


lange wird vergeblich blättern laffen; und, wie ſchon oben 
geſagt: woruͤber Rec. ſeit etwa ſechs Wochen diefen Regiſter⸗ 


band hefragte, iſt ſolcher auch nicht ein einziges Mal ohne 
Belehrung zurückgekehrt. Seibſt einige Zweifel, die ihm aug 
ben frühern Theilen des Werks übrig ‚geblieben, fand er in 
vorliegendem aufs befriedigendfte gehoben,” Ganz ohne Ruück⸗ 
weiſer konnte bey Arbeiten diefer Art es nicht abgehn; bie 
zur Ungebuͤhr indeß und Pedanteren find ſolche auf Feine Weis 
fe vervielfältigt: eher noch wären ihrer ein paat Dutzend mehr 


— 


Sin zweyter Inder ſtellt bie 192 bis jete betannt ge⸗ 


wordnen Druckplaͤtze des XVten Jahrhunderts in alphabeti⸗ 
ſcher, und ihre. beſondere Offizinen nach der Zeitfolge aufs 
dee Jahre nanlich, wo jede Buͤchbruckereh ihre Preſſen zus 


erft ſchwitzen ließ, und-fie weiter him befchäftigte. "Wuchdrus 


der die nur das Jahr, nicht aber ihren Aufeoshalt: angaben, 


and fonft nirgendher bekannt find, giebt es niche nichr als . 


eilf; folcher-aber die Feines von beyben-angeigten nur. fieben ; 
worunter drey Offizinen. bioß mis, hebrälihen Drucken ſich 
befaßten. — Kin drittes Regiſter hat dem Liebhaber es 


., mod) Bequemer gemacht. Hier werden nämlich die alten Buch» 
Drucker zuerſt nach ihren oft befanntern Vornamen aufge 


elle, und- wiederum, wo, wenn, und ob fie ohne Angabe 
Re6 Jahrs arbeiteten; ſodann nach ihren Zu⸗vder Fami⸗ 
liennamen, mir ‚gleicher Auzeige der Zeit und des Aufent⸗ 
halts; oder, wenn feines. von heyden ſich befimmen läßt, 
Sin diefem Dritten Regiſter hatte. Rec. beym erſten Anlauf 
etwan ein halhes Dugend Namaen vermißt; wovon es aber 


⸗ 


bald ſiqh anies, daß Kerr Pie. ohne Gruvd incnp 
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darin verweigert battes; ſolcher Leute naͤmlich, die nuͤr alt 
Bibliopolas in ihren Nachſchriften ſich angeben, und die der 
ſoraſame Mann deſto weniger im zweyten Regiſter, dem 
naͤmlich der Druckplaͤtze ſelbſt hat ſehlen laſſen. 


Schon der wiirdige Denis batte das Maittairſche 
Magazin mit mehr denn 6000 Artikeln bereichert; wieviel 
mag fein wackter Nachfolger bereits dazu geliefert haben ? 
Dennoch verfpricht er eine Nachleſe von Zufäpen und Verbeſ⸗ 


ſerungen, die zum Theil einen ſechſten Band ſollen fuͤllen 


beifen. Den übrigen Raum werden typographlſche Annalen 
bis 1336. einnehmen; und mer da weiß wie mariches von 
Erlheblichkelt es bis, zu diefen Zeitpunft noch beyzubringen und 


auſzuklaͤren giebt, ſieht beſagter Fortſetzung gewiß mit Unge⸗ 


dulb entgegen. Da es ihr am Regiſter doch auch nicht fehlen 
darf wird ein einziger Band alsdann zu allem dem hinrei⸗ 
Ken? Freylich ward in gedachtem "Zeitraum ungleich mehr 
deutfch afs vorhin gedruckt; und nach dem Ptane des Annım 
liſten bleibt dieſes von feinen Jahrbuͤchern abgeſondert. Ue⸗ 
Serdieg muß ein Mann von feiner Hebung wohl am beſten 
wiſſen, zu wieviel Gedrucktem der bandfchriftliche Vorrath 
auslangt oder nicht... Vielleicht, daß der 6te Band um et⸗ 
was ſtaͤrket ausfällt als‘ feine Druͤder, und dieß mag er im⸗ 
ierhin int 


de. Zu. Höttingeri. Aeroamia de Pr * Sheinbry- 
. shelio. Turici, litteris Orelli, Gelsneri et ‚Soc. 
| 1796. »6©. Be SE. 


Gewidmet dem Andenken eines trefflichen, um Mitbärger 
und Nachwele-fehr verbieneen Mannes, aus der Feder eines 
feiner vorzuͤglſchſten und dankbatſten Schuͤler; und ˖in einem 
Latein; woͤdurch dieſe Bluͤthe der reinſten Erkenntlichkeit noch 
duftreicher wird. Der beſchraͤnkte Raum einer Vorleſung, 
mich andre Bedenklichkeiten vielleicht, erlaubten dem Redner 
nicht , die Lebensgeſchichte feines väterlichen Freundes Hier zu 
erſchoͤpfen. Zum Theil entſchaͤdige er uns Durch lehrreſche Dar⸗ 
ſtellung der Verhaͤltniſſe ſeſbſt, worin Er gegen⸗den Verewig⸗ 
ten mehr als ein Jahtzehend hindurch geſtanden har, uud 
die für ihn um fo ruͤhrender ſeyn mußten, da er dieſe Rede 
deym Anteitif-der driechtſchen HProſeſſur zu Zarich de auf 


“ 
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nem Lehrſtahle, dem Se. ſelbſt fo viel Ehre geimache, und 
es früh dahin angelegt hatte, daß Der %. auf — * im 


dereinſt nachfelgen follte. 


Jac. St. warb 1739, zn Scönteljwe Ur im. 


Joh. 
| Ober Turgau gebohren, wo fein muͤtterlicher Sthfotofnater 
‚als Pfarrer wohnte. Im ˖ ſiebenten Lebensjahre folgte er dem, 


in gleicher Beſtimmung zu Sar am Zuͤrichſee angeitellten 
Bater; ein anmuthiger Ort, wo fein Anabenalter Io: lüde 
lich verſtrich, daß Erinnerung deſſelben ihn fein ganzes Leben 
hindurch aufbeiterte. Sein erftes Studiren, mie von lebhaften 
Köpfen meiſt geſchieht, mag tumultuarifch genug geweſen ſeyn. 
Auf feftern Gang bracht' ihn die nähere Dekanntichaft mit 
Breitinger, deſſen Verdienſte bier nut im Vorbeygehn, 
aber meiſterhaft beruͤhrt werden. Die Sprachen Griechen⸗ 
lands und Rom’s, nicht weniger Philoſophie, fo aut wie 
fie. damals ih haben ließ, befchäftigten nunmehr den ſeuri⸗« 
gen, an Fleiß feine Mitſchuͤler bald übertreffenden Süngling. 

tztre befrente zeitig genug ihn von Vorurtheilen, die det 
große Haufen nicht gern ſich nehmen läßt, und deren Beſtrei⸗ 
tung ibm bald den ſchlimmen Ruf der Freydenkerey, und wohl 


gar des Arheiemus zugezogen hätte. Wie wenig damals auch | 


in Zätich dazu gehörte, mag man ben Herrn 9. felber nach 
Iefen. Im Jahr 1751. verließ er die dafigen Schul» und 
afademifchen Anftalten,, legte mit Beyfall fi auf Kanzelvor⸗ 
träge, und folgte. weil zu Verſorgung im Varerlande ſobald 


kelne Ausfiht war, dem Ruf zu einer Waldenfer« Eofonie in 


Schwaben — dem Wirtembergifchen vermurhlih, Ein ram. 


her Himmel.aber, eine noch rauhere Gemeine, und was eben. 


fo ſchlimm, ausgebliebne engliſch e Hülfsgelder , verleideten 
ihm diefen Aufenthalt dergeftalt , F ihn das Heimweh uͤber⸗ 
fiel, noch ed er zweh volle Jahre dafelbft verweilt hatte; und: 
eben fo w.nig Eonnte die zu Herborn ihm angettagene phi⸗ 

loſophiſche Profefiur ihn dem Waterlande abwendig ım ıchen. 

Bey feiner Nachhaufekunft,, war Indeß nichts anders zu than, - 
als durch verboppelten Fleiß und emfigen Privatunterricht ſich 
aufzuzeichnen. Lestres glückte ihm fo fehr als erſterer; der 
uͤberdieß in einen Zeitpunkt fiel, wo befferer Geſchmack auch 
in Zürich aufzubluͤhen anfieng. Itzt famen andy feine erften 
ſchriftſtelleriſchen Verſuche zum Votſchein; die Ueberfegung 
nämlich drey Pindarifcber Oden, fo wie einiger Stuͤcke dee 
Sopbotie⸗ und Kuripiden At ‚von..des Samierigteit: 
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ue:es Damals: bey Verdeutſchung ſolcher Werke zu bekämpfen 
gab. und ‚die, für. einen Schweiger ſich noch vergrößern 
mußte; wer biervon nur den mindeften Begriff bat, nimmt, 
gewiß feinen Anftand, dem Much und Scharfſian, des juns 
gen Maunes; Feiner Gelehrſamkeit, und. ſelbſt dem volltb⸗ 
enden: Vortrage deſſelben, auch ist noch laute Gerechtigkeit 
wiederfabren zu laſſen; und mürflich war diefer Verſuch dem 
Pindar fi nachzuſchwingen, unferm unvergeßlihen Leſſing, 
- wie bekannt, eine ſehr angenehme Erfcheinung. Deſto mebe 
$ zu bedauern, daß übel. angebrachte Strenge andrer gar 
zu muͤrriſcher Runftrichter den wackern Schweiger von dem . 
Worfag ablenfte, auch an das Uebrige non Pindar und den 
drey Teagifern fich zu wagen, und mit dem nötigen Appa⸗ 
sat für Sprach » und Kunſtkenntniß auszuftatten. . Wie lehr⸗ 
teich wuͤrde legtier der ganzen Folgezeit geblieben ſeyn! gefeße 
auch, daß andre eben fo gut wie Er, und vielleicht freyer 
noch, über dentfhen Sprachſchatz zu ſchalten gewußt hätten. 


Erft 1763. fand fich Gelegenheit den unermädeten Mit⸗ 
bärger in öffentlichen Standpunft zu ſtellen; durch den Hin⸗ 
tritt des gelehrten Hagenbuch nämlich, der fein großer Wohl⸗ 
thäter geweſen, und für die hebraͤiſche Profefjur ihm nunmehr 
Platz machte. — Ob St. feine Tochter noch bey Lebzeiten 
deſſelben heyrathete, weiß Nec. nicht anzugeben. - Wenig» 

ſtens brachte fie zue Mitgift, was dem Literator überaus 
werth feyn mußte: einen, für jene Zeit nämlich, ausgefuche 

‚ten Buͤchervorrath; der dem guten St. indeß theuer genug 
zu ftebn kam, weil in der Folge Kraͤnklichkeit der bedenkliche 

ſten Art die Sefundheit feiner Gattin zerruͤttete. — Stu⸗ 

dium der bebräifchen Sprache wor bisher eben nicht ein 

Sauptgegenftand feines Nachtwachens geweſen; fein Pflicht⸗ 

gefühl aber fo innig, daß er auch in diefen menig blumenreis 

chen Theil des, öffentlihen-Unterrihts einen Eifer mirbrachte, 

wovon An Nacheiferung der Schüler ſelbſt, auch für andre 

Gegenſtaͤnde ihres Fleißes bald die beiten Früchte fich zeigten. 
Ungern übergeht Rec. was Herr #5. von der Geſchicklichkeit 

des zum Lehrer gebohrnen Mannes bier beyzubringen nicht 

aus der Acht ließ. Noch wuͤrkſamer aͤuſſerte fich diefe Bes - 

eufstreu, ale man bald darauf auch den zur Beredſamkeit und 

Philoſophie leitenden Theil des Unterrichts. ihm auftrug. 

Was tn dem Zeitraume von fünf Jahren, fo lange bar ihn 

Herr 8. hierin zum Lehrer gehabt, alles von dem 'hätigen 
. ans 
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anne geletftet,, und mit welcher eine Reihe rönılfger Mus. 
ſterſcht iften feine Zuhörer bekannt gemacht wurden, auch hier⸗ 
:über verdient ſein Lobredner die Aufmerkſamkeit des Leſers. 
Dos fein Vortrag meiſt eurſoriſch geweſen, meiſt auſs Lies 
bertragen feines Autors ins Deutſche, jedoch meifietbaft, bins 
Auslief, wird mandyen vielleicht befremden. - Giebt es fur 
ben Kreis ungleichartiger Köpfe wohl eine Methede die allen - 
Genuͤge leiſtet? Genug, daß Privatımterricht, den er auth 
in den Ferien ſelbſt, unermuͤdet ertheilte; und jede Auft laͤ⸗ 
rung, die der beſſere Kopf von ihm verlangt und willig ers 
hielt, die Lücken des üffentlichen, für alle berechneten Un⸗ 
terrichts hinreichend ausfüllten- 


Sarı an: feinet_rechten EStelle war der am, als fol 
der im. Jahr 1769. feine bisherigen Lehrftunden gegen bie 
„über lateiniſche und griechiſche Sprache vertaufchte; uud 
Herr H. trägt fein Bedenken, diefen ‚Zeitraum für den zu er» 
Elären, wo die oͤffentliche Anſtalt am froͤhlichſten aufaeblüht 
babe. Der Genie⸗und Empfindſamkeitsſchwindel, womit fol 
che von ihren dentihen Nachbarn in der Folge gleichfalls ans 
gefteckt ward, Idelnt alüellicher Weiſe bald vorüber gegau⸗ 
gen -zu feyn. - Kein Wunder, daß als um dieſe Zeit durch 
obrigkeitlichen Beytritt, die Schul» und Gymnaſienordnung 
ſelbſt eine vortheilhaftere Richtung erhielt, ein Patriet wie 
Er mit Waͤrme die Gelegenheit mahrnahmm den neuen Plan 
auch ausführen zu heffen. Die würdigen Männer Breitins 
ger and Uſteri unterilügten ihn hierbey am vorzuͤglichſten. 
Erfterem folcte er 1776. auf demjenigen Lehrſtuhl, und in 
dem Canonicat, womit nunmehr die Berbienfte feines eignen 
Schülers belehnt worden. Dis ang Ende der Wallfahrt ader- 


* ward er nicht müde mie feinen Jahrhundert ſortzuſchreiten; 


ſelbſt die neuere. Eritifche Pbilofopbie blieb hiervon keines⸗ 


wegs ausgeichloffen; und über hiſtoriſche Kenntniß aller Art. 


konnte fein Otudirzimmer für das Orakel jedes gelebrtern 
Mitbürgers gelten. Erfindungstraft: war nicht feine ſtaͤrkſte 
Seite ;..an ſcharfem Urtheilsvermogen aber, an Gedäd:thiß 
das nur Brauchbares feſthlelt, an regem Gefühl für's Edle 
und Große, und mehrere Gaben gleichen Werths moͤgen we⸗ 
nige ihn nur übertroffen haben. Seine zahlreichen Papiere, 
voll einzelner vortrefflicher Bemerkungen, worunter ein ſtar⸗ 
fer Band für griechiſche Woͤrterkunde, find In fo gure Hand 
gerathen als man wuͤnſchen kann: in Die nämiich des Kar 
. / elbſt, 
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ſelbſt, dem er lolche legiert hat. Aut die. beruͤchtigte Bin 
menleſe der Eudocia hatte lang ihn befchäftigs, und er * 


einer der: Erſten, dem nicht nur das Abentheuerliche der Com⸗ 


pilation ſogleich auffiel, ſondern der auch Beſtandtheile darin 
erkannte, die lange nach der Eudocia Tod erſt waren ausge⸗ 
heckt worden. — Ein unbequemes Fett, wozu in der Folge 
noch Stein» und Gichtſchmerz ſich geſellten, erſchwerten feine 
Atern und kinderloſen Tage; ohne jedoch um den Frohſinn 
des Weiſen ihn bringen zu koͤnnen. Selbſt waͤbrend der 
Bruſtkrankheit, die am azten März 1796. für ibn toͤdtlich 
wurde., blieb ihn noch Muth und Geiſtesgegenwart genug, um 
in der legten Nacht die Seinigen vom Kranfenbette entfernen 
zu wollen: „weil ih — ‚hat er lächelnd geſagt — mit dem 
Tode wiffen muß auch allein fertig zu werden !“ 


Alles was fein dankbarer Schuͤler uͤber die uͤbrigen Sei⸗· 
ten binzufägt,, wo der trefflihe Mann auch als Freund umb 
Mitbeamter, Sefellfyafter, u. ſ. w. fih auszeichnete, iſt fo 
anziehend dargeftellt,, po zur Nacheiſerung anlockend, daß Nee. 
mehr als je bedauert, in immer enger werdenden Raum fich 
eingeſchraͤnkt zu febn, Denn auch für die Wahrbeit des 
feltnen Gemaͤldes traut ſich ſolcher einzuſtehn. Hietzu be 
rechtiget ihn ein wiederholt er Aufenthalt in jener Gegend, die 
durch ich Immer gleiche Sefälligteit tes Verewigten ihm eben 
fo lehrreich als unvergeßlich- geworden iſt. Nicht leicht bat 
ein Wunſch ihn ernfihafter befchäftige als der, mit einem fo . 
jovialen, dienfifertigen, biedern, kenntnißreichen und doch 
beſcheidnen, hellſehenden, und doch nachſichtigen Manne ſich 
in eines Ringmaner zu wiſſen! Die koͤſtliche altſchweitzeri⸗ 
ſche Geradheit, die er ‚fein ganzes Leben durch behauptete, 
gab allem was er that und fagte, fol ein Gewicht, woge⸗ 
gen die Abgeſchliffenheit der fogenannten ſeinern Welt febe 
zu kurz fill. Will man Männern :diefes Schlogs den Zoll 
dankbaren Andentens entziehn, wer alsdann bleibt noch iu 
loben übrig ? Molliter olla cubent, 


N. 


| Neues Repertorium von ſeltenen Buͤchern und 


Schriften. Drittes Süd. Pürnberg, bey 


ed. 
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on R. bis 3, gehend, und vermuthlich deshalb mit einen 
fo ftattlihem Anbange verfehn, well das Heftchen fonft gar zu 
mager geblieben wäre. Da es mit Verzeichniflen ſchwer aufe 
sreibender Bücher nun einmal Stuͤckwerk iſt und bleibt; 
% felbft das Wort Seltenheit immer fchwantender wird, - 
je mebr ächte Gelehrſamkeit ab, und der Kreis andrer Der 

| duͤrfniſſe zu nimmt: ſo dürfte gegen dieß Eupplemene zu’ 





Suppiementen eben nichts anders einzuwenden ſeyn, ale 
was mehr als einmal ſchon wuͤrklich erinnert worden iſt. Un⸗ 
erechnet naͤmlich, daß auch dieſes Repertorium nur ſuͤr 
uͤcherkenner berechnet war, denen die Stufenleiter des Selt⸗ 
nen und noch Seltnern ſchon durch eigne Forſchung duſchau⸗ 
lich geworden; denn kaum giebt Herr W. ein paar Dutzend⸗ 
mal an, woher er die Raritaͤt kennt, und welcher Umſtand 
ſie dazu machte; auch eine Menge andern Wildprets hat ſich 
darunter verlauſen, des ſich durch weiter nichts empfiehlt, 
als weil in unſrer literaren Garkuͤche, den deutſchen Buchlaͤ⸗ 
den, es ſich etwas muͤhſamer aufgreiſen laͤßt, als einheimi⸗ 
ſches Gefluͤgel. Ein paar der erſten beſten Belege, und dieß 
aus den erſten Blättern des Anhangs, der, wie natuͤrlich, 
wleder das ganze Alphabet umfpannt! Ä 


- Da ößt man fogleich mit dem Beyſatze: Bibi. Erneſt. 
(wo doch nur'der te Theil von 1773. angeführt wird,) auf 
die Oeurfes Aiverles des gelehrten Genfer Abauzit, die 

. bald nad) feinem Tode unter dem angeblichen Drudorte Lon- 
dres, 1770. in zwey Oktapbaͤnden follen erſchienen feyn. 
Mer aus’ der Feder diefes wuͤrklich vielwiſſenden Mannes, der 
aber deſto weniger ſchrieb, etwas zu leſen begierig iſt, wird 
ſchwerlich erft öffentliche Werfteigerungen abwarten; fondern fos 
gleich ſich umſehn, wo ein in unfern Tagen gedrucktes Buch 
zu haben fen? Aus Holland wird er folches ohne Schwie⸗ 
rigkeit bekommen; denn zu Amflierdanı, nicht London, 
kam fein erſter Theil, 1770. bey dem Buchhändler van 
Harrevelt zum Vorſchein, der 1773. und nun mit Angabe 

feines Namens und Aufenthalts, auch den 3weyten Band 
nachfolgen ließ, Erneſti muß alfo den erften gar nicht ges 
habt Haben, oder um folden gekommen fern. Da Abausit 
niemals für Seld gearbeitet, auch feine Papiere eben nicht 
N. A. D. B. XXXIV. B. i. St. IIlIs Heſt. N ver⸗ 
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verheimlichet hatte, fo fand. ſich noch vor Erfcheifiuug das Am⸗ 
ſterdamer Abdrucks ein Selchrter zn Benf, der gleichfalls eis 
ne Sammlung dei Schriften A— 6; bey Pbilibere und 
Chirol in eben dem Sabre 1770. veranftaltete. Herausge⸗ 
Bir und Verleger, vr fir, geriethen hierdurch allerfeits an 
einander „ und theilten-in den Vorberichten derbe Stöße aus. 
Am Ende fcheinen die Leute ſich doch verglichen zu haben, weil 
die Soſier zu Genf es beym erften Theile betvenden lich 
den ein Verehrer Abauzit's nunmehr aber auch nicht ente 
behren kann, weil er mandyes nur ihm eigen geblichene hat; 
deffen Erörterung ung jedoch zu weit führen würde. — Daß 
Sottſched eine Menge deurfher Sprachalterthuͤmer zufams 
mengerafft, ift dem Liebhaber bekannt, und fein Katalog des» 
halb allerdings aufbehaltenswerth. Was aber bemog Herrn W. 
in eben diefer Bibliothek Ariftänert Epifteln nach de Paw 
Uetrechter Ausgabe von 1737. als felten anzuzeichnen ? Sie 
ib niche ſchwerer als’ hunderte andre holändifhe Editionen 
aufzutreiben , und, mas fonderbar genug, Dec. hat in dem 
Gottſchediſchen Verzeichnifle fie nicht einmal auffpären Eins 
‚nen. Wer überdieß nach dem. Ariſtaenet füftern if, wisd 
ſchwerlich Paw’s Ausgabe ſuchen; eher Die fpätere von 
Abrefch, mir ihrem Epimetro von 1752. wo Paw der Ru⸗ 
‚the Eritifcher Zuchtmeifter fo oft herhalten muß. \ 


Zu einem Proben mehr als genug vermuthlich! - mas 

den Rec. indeß keinen Augenblick abbält, dem Serausgeber 
diefes neueften Repertorüi für feine Bemuͤhung Dauf zu wif 
fen. So mandı andret Artikel, wornach erfier bis jegt fidh 
vergebens umſah, figuriert auch Hier als Seltenheit, und 
wird den Bücherfreund um fo mehr anreigen, ſich Licht dar» 
über zu verfhaffen. Finden ſich alsdann. pro thelauro car- 
bones; immer bleibt es der Mühe des Literatoren werth, auf 
der Stelle ſich ſelbſt, und zu feiner Zeit auch wohl andre zu 


2) 


wißigen. 
Rw. 


Klaffiſche, griech. ımd Tat. Philologie, nebſt 
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den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


Heſſods Gedichte, überfege von Chriſtian Heinrich 


Schuͤtze. Nebſt Epiblaͤmen. Hamburg und 
Kiel, bey Bohn. 1797. 302 Seiten gr. 8. 


IR. , 


"Der Berf., Prediger zu Batkau bey Kiel, gad ſchon vor 


mebrern Jahren eine Ueberſetzung von Claudians Raub der 


Proſerpina Hamb., 1784. heraus. Jetzt hat er feine Kräfte 
an einem der früßften und ehrwuͤrdigſten Sänger Griechen - 


lands verfucht, und, was wir noch nicht hatten, efne volle 
ftändige meteifche Ueberfegung-feiner Gedichte geliefert. Ein 
Verſuch der Art verdient Lob und Dank, und macht auch 


ſche Verdeuſchungen der Tage und Werke, und des Schildes 
‚bes Herakles kannte und benußte? Faſt ſcheint es auch, als 
wenn ihm Voſſens Proben einer Veberfegung der Tagewerke 
unbekannt geblieben wären, die geroiß ſeiner Muſe einen neuen 
Schwung gegeben, und auf'feine Nachbildung des befiodie 
fcheu Herameters einen gluͤcklichen Einfluß gebabt haben wuͤr⸗ 
‚de. Selbſt das unabläßige Studium des Voflifhen Homers 
würde dem Weberfeßer des Heſiodus fehr erſprießlich geweſen 
ſeyn! Um die Mechanik des Versébaues, infonderheit des 
ſchweren deutſchen Hexametere, (denn feine Proben einer 
deutſchen Vieberfeßung des Luerez in fünffügigen Samben &, 
245 f. feinen ung viel gelungner,) muß ſich der Verf. in 
der Folge noch weit mehr betümmern. Er ſcheint mehr als 
Naturalift, der durch Beleſenheit in den alten und neuen Dich» 
tern fi die Dichterſprache und ſelbſt die Fertigkeit zu verfifiziren 


vxxwotben har, Überfegt, als Ste eigentlichen Geſetze des Vers⸗ 


baues eifrig Mudirt zu haben. Gleichwohl enchäft bey allen 
Unvoffömmenheiten , Haͤrten und Fehlern gegen den Verse 
bau dieſe? Ueberſetzung viel gute und fchöne Stellen. Wir 
wollen einige Partien ausſeben, die, werin gleich nicht ganz 
frey von Verſtoͤßen gegen die Proſodie und von 


v . 


Verſen, dan im Ganzen fehn gut gearbehter ſind. 


n 
. “ . 
, Ne a . De » 


binfenben 


„ba, wo er nicht gelungen if, auf ein. mildes und ſchonendes — 
Urtheil Anſpruch. Ob der Verf. nicht Hartmanns metrie 


N 


* 
⁊ 
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Die, Stelle aus den Tagewerken uͤber die doppelte Kt 
der Eris iſt fo uͤbertragen: 
Traun, nicht einfach iſt die Art des Eifers auf Erden, 


Nein, aweyfach· Die eine des ecbes, der Weiſen, 


die 
het des: Tadels. Sie zihen De Sitte hlehin 
dorthin. 


ur "Eine beſirderi verderblichen Krieg ms Zwietlacht und 


A 


‚ Diele ‚Toter der finſteren Nach F "Fein Oterblicher 


ie, 
Und doch huldiget er dem —* Zr nad dem 


‚Da Unfterbüchen. Aber die andre, welche den Mens 


chen 
Weit mehr ſrommet, ſandte der bee derrſcher Aro⸗ 


Welcher den Aither bewohnt, auf di die Oberflůche der 


Dit reltzet fogar den traͤgſten Menfgen zur Arbeit. 
-Denn ber Muaͤßige ſieht, wie dur —5 — Pfluͤgen 
d Pflanzen 
Reich der Andere wird, und durch kluge, häusliche 
Wirthſchaft. 
Alſo ſpornet der zum Reichthum eilende Nachbar 
Seinen Nachbar· Und dieſer Ei iſt Sterblichen 


heilſam 
Durch ihn zuͤrnet der Töpfer dem Töpfer, dem Kuͤnſt⸗ 
fer der. Rünftler 
Dur ihn beneidet der Arme den Armen, den Saͤn⸗ 
ger der Sänger: 


Aber ertäge Du, mein Perfäs-, diefes im Herzen: =’ 
Nimmer leite der ſchadenfrohe Zwiſt von der Arbeit ; 


Deine Seele zu den Rectehandeln auf dem Gericht⸗⸗ 
arkt. 


Aqh verlaffen muß bald Betsetänser und. den‘ ‚Ser 
‚richtsmarft, -: 
Beffen ‚ Saunen fürs ganze 38* nicht zeltige 
te, 
Welche be En⸗ ‚trägt umſaſſen, 1, de die Gaben Dr 


Da 
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Haſt Du beten genug; wolan! mit Andret Vermd⸗ 
Streit’ und rechte Du dann. A, ‚ * muͤſſen 
So nicht behandeln. Unfre Gase „eeliar in dee » 
Recht und Gerechtigkeit nur, benn 1 gefallen Kro⸗ 


Wehzen und Spreu in dieſen Berfen wird der Leſer ſchon ſelbſt 


‚zu unterſcheiden verſtehen. Die Verſe von der Bildung der 
Paundora verdienen noch mehr hier ausgezeichnet zu werben. 


. Aber dem kunſterfabrnen Haͤfaiſtos befahl er: aufs 
. Erde mit Wafler zu miſchen und. ei, behagliche, 
Maͤdchengeſtalt, unſterblichen Gittern aͤhnlich, "2 
den 
Und iht die Sprache der Menſchen und. Kraft zu er⸗ 
theilen. Athänd 
| gefre die Jungfrau das Bert der Pa gewuͤrkten 
Aber ihr. Antüie umſtroͤme mit Reiz die goldene Kuͤ⸗ 
pris, 
Mit beängftendem Schmachten m mautrrieheenber 
cht 
Auch Hermalas, dem Herold "und A bes 
\ { : 
Ihr zu erthellen ein ſchamloſes Se und die Kunſt 
der Verſtellung. 

So ſprach Zeus. Und alle geborcen dem Hertſcher 


Euigſt erſchuf aus Erde der hinkende Flammengebieter 
Eine reitzende Maͤdchengeſtalt nach bem Willen Kro⸗ 


nion 
Dieſe ſchmuͤckt und guͤrtete die Staukugigte Dallas. 
Aber die göttlichen Eharitinnen, die wuͤrdige Peitho 
. Zegten goldenen Schmuck ihr an. Mit namen des 
Fruͤhlin 
Kehmgten fie die ſchoͤnlocigten Horen. hr dee 


Sanıcn Kirverchmuc vollendete Pal Arind. 
j N3 3. 
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In die Seele legte: ber. ruͤſtige Argosbefiegen, PF 


Nach des fernehindonnernden Willen, die Kunſt ber 
Verſtellung, 


. Trug und ſchimeichelnde Reden; auch gab der Herold 


| der Götter 
Ibhr die Sprache. Die Jungfrau roard Pandora ges 
, nennet, 


Weil ihr alle Bewohnee oluͤmpiſcher E Hufer Sefcente u | 


Dargereicht hatten, den erfindfamen Menfchen zum J 
Schaden. 


Als er vollendet das unwrmelide, prächtige Trug⸗ 
GSandte der Water den rÄftigen Nroosbefleger,. den 


raſchen 
Ds Boten’ ber Goͤtter nach Epimithes daß er es ſchenke 
An Epimaͤtheus. welcher nicht dachte der Warnung 
Promaͤtheus. 


Die Worte nach Epimatbea wird jeder Leſer, der die 


| Urſchrift nicht zur Hand nimmt, auf einen Ort diefes Na⸗ 


— 


mens beziehen, da es doch heißen muß: zu Dem Epimaͤ⸗ 
tbeus ei; Eriun$ia, Aber der Verf. deciinirt bie und 
da ganz gegen die deutſche Bitte ausländlihe Namen, So 
fagt er auch meift im Vocativ: o Perfä, für: o Perfes. 
Ein würfliches Verſehen aber ift es, wenn der Ueberſetzet in 
der Goͤtterabſtammung V. 993. die Meden aus Aiaͤta ent: 
führt werden läßt; es ſollte fiehen: vom Ares, vap 
Asyrau. 


Um noch eine dritte Parthie auszuheben, wählen wie 


die Beſchreihung des. Schickſals der Staͤdte, in melden Ge⸗ 


rechtigkeit herrſcht, und der, in melden Ungerechtigkeit 


herrſcht. Der Ueberſetzer rechnet dieſe Stelle zu den un⸗ 


ſterblichen Schönbeiten. 


Aber, welche gerecht die Eingebornen und Fremden 

Richten, und aus dem Pfade des Nechts fih nim⸗ 
J mer verlieren: 
Idnen bluͤhet die: Stadt und in ihr blühen bie Voͤl⸗ 


ker 
Ingendrahẽender Seled’ umſchwebet die Ede; von 
ihnen a. 
Ne 


— nn U [U ee 
s 
. 


Dr -- 
. 
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Wendet ſareauiche Kriege der ſernbiahn cende Zeus 
Vey techt tiatenden Denfgen wohnt, mich Hunger 


Dis Grworbenen frenen fie ſich ven —E Malen. 
Fruͤchte die Fuͤlle ſoendet ihnen der Doden. Auf 


Berg 
Tragen Eicheln die Sipfel und Bienen "he Stämme 
| der Eichen. | 
- Lange Wolle belaſtet die dichtwollichten Schaſe; 
Und die Weiber gebaͤhren den Vaͤtern ähnliche Kim 
der 


Diefer Sterblichen Gluͤck bluͤht mu, Ad ſchiffen 
nid; denn Fruͤchte die Säle F der ergiebige 
den. 


Doch, bie ſchaͤndliche Thaten Fri Ungerechtigeeit 


Ihnen bereitet Strafe der Fernhinſeher Kronidaͤß. 
Oſtmal feidet die ganze Stadt ob eines Verruchten, 
Laftergeübten Mannes, der Frevelthaten .erfinner. 
Ihnen fendet herab von feiner Höhe Kronidäs 
Die entſetzlichſten Strafen , beyde, Hunger umd 
Seuche. 
Voͤlker verſchmachten und nicht aenähren koͤnnen die 
er, 
Ganze Famillen ſterben durch Zeus Oluͤmplers 
Rathſchl 


| thſchluß. 
Dort zerſtdret Kronion die breiten ‚Reigen der Krie⸗ 


> Dort die Mauern und dort auf” bußem Meere. die 
Schiffe. 


Bir wuͤrden noch in Vorfuchung kommen, einige gut 
gerathne Stellen aus der Goͤtterabſtammung und aus dem 
Schilde des Herakles abzuſchrelben, aber wir wuͤrden dann 
auch, um ſtrenge Gerechtigkeit zu handhaben, einzelue ſchwa⸗ 
che und mißlungene Stellen zur Seite ſetzen müffen. Und 
bag vermeiden wir gern. „Nur fo viel. Die vielen Namen 
in det Theogonie machten den Ueberſetzer natürlich eigne 
Schwierigkeiten. Kein Wunder, wenn bier Verfe mit une _ 
unter laufen, wo man Mn aroße Beriegenhei tommt, wie 

Na man 
+ 
% 
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man feandieen foll. In der Theog. ſtoßen wit V. 426" auf 
eine kritiſche Anmerkung. Der Dichter ſagt von der Hekate 2 
Oud’, grı HOUVOYEUNC ; Fa00v Jar Eupepe — 


PAAR Erı nf moAu uriAhov, Erei Zew rieroy durijve 


Der Ueberſetzer glaubt, das Josoy fage hier Das Gegentheil 
yon dem, was der Dichter beſchreibe. Der D. fage nicht, 
daß fie geringe, fondern daß fie vorzügliche Würden em⸗ 
pfangen babe. Er will daher. Eircov oder &isov, ‚eongruum, 
aptum, fefen. Der Gedanke iſt wohl fo übel nicht; nur 
mäßte. man, bes Metrums willen, wohl fchreiben: "or. 
lvoy Tuuns fände für dar vu. Er uͤberſezt: 


Dieſe ihr angemeffene Wuͤrde ge Hertſchaft auf 


| tden 
Und auf dem Meer und im Himmel, ward nice ihe 

on Ev Eigenthum, weil fie 
Eingeborene war; nein, weil Kronion fie ſchaͤtzte. 


Vielleicht finden andre noch paſſender: zpeiscov. Tuuyc. 
So, oder. auf ähnliche Art mag vielleicht auch Tzetza geleſen 
haben , welcher erflärt: Sie erhielt nit darum mebt Ehre 
(mieiavos TErUxXyne Tındjg), weil fie die einzige Tochter 


war, welche font aus Mangel an Geſchwiſtern alles erhale 


. 


ten. Geyne dagegen erklärt die Vulgara fo: Ob fie gleich 
Eeine Geſchwiſter hatte, durch welche fie an Anfehen und 
Macht Härte gewinnen Eonnen: ſo hatte fie dog darum nicht 


weniger Würde. 


Der Verf. bat feine Ueberſetzung noch mit einer Mitga⸗ 
be ausgeftattet, die er wohl natürlicher Anhang, Zugabe, 
Beylage, oder Ercurfus hätte nennen mögen, als mit dem’ 


. feemden Namen Epiblämen. Die hier beliebte Art einen 


Schriftſteller zu commentiren, iſt unter ung fo neu, wie der 
Name ſelbſt. Es find theils weisläuftigere, theils kürzere 


Ausführungen über einzelne Stellen, Gedanken, Ausdrücke 


des Dichters, Kritiken über die Krititen Sefiodifcher Stellen 


beym Plato, Plutarch, ꝛc., aͤſthetiſche Würdigungen, Par 


rallelen der alten Dichter mit neuern, beylaͤufige Betrachtun⸗ 
gen möraliſcher Art, gottſelige Gedanken, eingeſtreute Ge⸗ 
dichtchen und Erzaͤhlungen des Verf., das alles mit einer 
Fuͤlle der Beleſenheit in allen alten und neuern Schriftſtel⸗ 
lern, mit einer fo reihen Kombination und einem Zufluß von 


Ideen, der Erfiaunen erregt. Kurz, es herrſcht in dieſen 


! [2 


Anmer» | 


\ 
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Anmerkungen eine Schwelgerey des Geiſtes, mie man fie 


ſelten findet. But iſt die Auseinanderfegung ber doppelten 
Eris, der Eiferfucht und des Wetteifers „richtig die Erkläs 


zung des Heſiodiſchen Sprächleins s die Hälfte ift mehr als 
Das Ganze; gut, die Bemerkungen Äber die Heſſodiſchen Zeit⸗ 


alter in abfteigender und aufiteigender Linie; finnreich die 


Vorſtellung, Heſiod rede In den Tagewerken 390 — 612, 
von einem doppelten Weiberſtamme, dem Pronzetheifchen 
and dem Pandoraiſchen, wiewohl dort gewiß Einfthiehfel ver⸗ 


ſchiedner Rhapſoden ſind, die verſchiedenartige Mythen vom 


Urſotunge des Weibergeſchlechts beruͤhren. In dem Epiblaͤm 
uͤber die Bilder auf Herkules Schild glaubt der Verf. zwar, 
daß Schlichtegroll in feiner bekannten Abhandl. die Ochwie⸗ 
rigkeit gehoben babe, wie fo viele Kiguren auf dem Schilde 
Raum geflinden haben, und wie fie geordnet geweſen, aber 
die Schwirrigkeit weiß er nicht zu befeltigen, wie Bilder von 


ſolcher Größe, daß ihre verſchiednen Merkmale recht Ins 


Auge faden konnten ; auf dem Schilde, nicht. eines Gottes, 
fondern eines Helden Pag gehabt haben Eönnten. Wer fi: 
sicht mit der oft gemachten Bemerkung begnügen will, daß 


die D. bey ſolchen Befchreibungen nicht bey dem ſiehen blei⸗ 


ben‘, was fie vor ſich ſehen; ſondern ihrer Einbildungskraft 
fregen Lauf laflen, der .mag bedenken, daß es einen eignen. 
poetifhen Raum giebt, bey dem man nicht aͤngſtlich ausmeſ⸗ 
fen darf. In dem Epiblaͤm, gelebrte Diebe überfchrieben, 
wird mit großer Weitläuftiafeit unterfucht, wen die Verſe 
Theog. 94 — 97. urfpränglich angehörten, die au im Home⸗ 
rifchen Hyummus an den Apoll und die Mufen wortommen, 
Der Betf. ſagt: „Homers Verehrer werden mit Ovid ſa⸗ 
gen:“ Ehe wird die Erde die Sterne tragen, der Hotizont 
5 Pflugfaren durchgezogen werden, das Meer Flammen 
ſpruͤhen, und Waſſer dem Feuer entſtroͤmen, ehe wir Homer 
zutrauen, daß er einem ‚andern Dichter 4 Strophen ſollte 

eranbt haben. Ich fage mit Sba ſoeare: neh. wird Waſ⸗ 

et in Feuer verwandelt werden;“ eh ih von Heſiod, von ihm 
der fe, eenftlich feinen Bruder tadelt, daß derfelbe ihm ſein 
Vermögen, (welches doch ‚billig in eines Dichters Auge uns 
endlich weniger als ein fchöner vierzeilichter Gedanke gilt,). 
entwendete, glaube, er babe ſich Homers Eigentum zugeel⸗ 
guet. Die Grammatifer endlih werden mit Hiob rufen: 
„eh wird der Hirnloſe Gehirn befommen, und der Waldeſel 
som Menſchen amgebohren werben “ch wir zugeben, u 

5 


2 


je 
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. en Editor bes Somer obet Sefiod. einen zum Vorthel bes 


\ 


andern beraubt haben follte.* Sp weit der Verf. den: wir 
feidft reden ließen, um feine Weiſe zu haratterifiren. Am 
Ende wagte er einen -Salto mortale, „Sich weiß nicht, ſagt 
er, ob wie den Gordiſchen Knoten loͤſen oder zerhauen, wenn 
vote ung eneichließen, dee Dichtrilchen Verfihermg zu glau⸗ 


Ben, daß die Muſen Werfafferinnen der Geſaͤnge ſind. — 


Verfertigten die. Neune die Iliade, Oduͤſſee, die Homeriſchen 


Hymnen, die Theogonie, Tagewerke, und Haͤrakles Schild; 


ſo wundern wir uns nicht mehr, in den Hymnen und der 
Goͤtterabſtammung dieſelben vier Verſe zu finden; deun daß 
bie Muſen im damaligen Zeitalter die Wiederholung eines. 


‚Berfes oder mehrerer Strophen liebten; ſehn wie faft auf allen 
Seiten der Homeriſchen und Heſiodiſchen Gedichte. Sollte 


dieſe Auskunſt mehr als ein witziger Einfall ſeyn: fo Finnen 
wir nur diefen Sinn damit verbinden: Die Dichter ſahen 
fih als begeiftert vom Apofl und den Muſen an; was ihnen: ° 
alſo die Gottheit eingab, was ihnen bevfiel,, das fangen fie, 

ohne ſich erwa daraus ein Bedenken zu mächen, daß ſchon 


ein andrer Barde daffelbe gefangen habe. Sie hatten feinen 


- Begriff von Eigenthum, alle Werke der Muſen waren ein 


Gemeingut; es gab kein bichterifches Plagium. Allein wäre‘ 
dieß die Meinung des Verf., wie hätte er es vorher für uns 


möglich Halten Finnen, Daß Heflod dem Homer oder Homer 


bem Hefiod (denn er hält beyde für Zeitgenoflen) diefe Ver⸗ 
- fe.abgeborat haben ſollte? Haͤtte ſich der Verfaſſer an die 
Geſchaͤftigkeit der Rhapſoden, die nad) Heynens, Wolfe, 


und Ilgens Meinung V. 1 — 115. der Theogonie einge⸗ 


fcaltet haben, erinnert, fo wuͤrde er bier nie Jigen zu Ho⸗ 


mers Hymne 22. ©. 587. leicht auf die Muthmaßung ges 
kommen feyn, daß ein Rhapſode diefe Verſe aus der Home⸗ 
riſchen Hymne berüber genommen habe. Bey aller Gelehr⸗ 
famfeit und Boleſenheit fcheinen dem Berl. gewiſſe ktitiſch⸗ 
vbilelogiſch⸗ Keuntniffe abzugeben. | 

’ Al. 


Ver⸗ 
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Vermiſchte Schriften. 

1. Taubmemns Leben, Auekdoten, witzige Einfälle 
und Sittengeſpraͤche. eu erzaͤhrt von Simon 
von Cyrene. Paris, 1797. 160 Seiten in 8. 
SH: . 


3. Schaurten, Schwaͤnke und luſtige Einfälle des 
Herzogs von Roquelaure. Kia Kumpan zu 
Kyau’s $eben und luſtigen Einfällen. Neu erzähle 
von Simon von Eprene. Paris, 1797. 19a. 
Seiten. 8. 10%. 


Hr Auguft Wilbelmi, der Verfefer von Kyan’s Leben, 
verfprach zwar in dem Vorberichte zu demſelben, vorſtehende 
Lebensgeſchichten auch zu liefern. “Die nenanaten Erzählungen 
ud aber nicht von ihm; vielmehr bat er dagegen im Allgem. 
literer. Anzeiger (Devlage zu Nr. LXIV. gem zoften May 
1797) ſelbſt fhon ausdrädliih erklaͤrt, daß er an biefen Bio⸗ 
graphien von dem armen erzwungenen Kreuiträger (Evang. 
Math. 27, 32) ©imen von Corene keinen Theil babe. — — 
Bas nun gegenwärtige beyde Predukte betrifft: fo Aud dies 
-feiben , nach Rec. Urtheile, fo befchaffen, da fie ihrem Berf., 
unter beiten Feder fie ſchnell geuug entfianden zu ſeyn ſchei⸗ 


nen, eben nicht zur Ehre gereichen. Es wird nämlidy in den⸗ 


felben fo oft gegen Anſtand, Delikateſſe, Sittlichkeit und den 
guten Geſchmack gelündigt, daß jeder ehrbaren Familie der 


Zutritt zu den Dbferenirären, die beſonders in ber zweyten 


Schrift vortommen, auf immer verſchloſſen feon mußte. “Der 
Berleger wähle Paris zum Berlagsert, und der Serausgeber 
verſteckt ſich fogar unter einem Mamen, der In der ernſthafte⸗ 
ſten Periode des Lebens Jeſu genannt wird. Man fellte 
vielmehr glauben, daß die Erzählungen , wenigſtens großen 
Theils, vom gleichzeitigen Simon, dem Zauberer, berräßren 
koͤnnten, von deflen Anhängern Eufebius in der Kirchenges 


ſchichte unter andern fagt: „Ihre Geheiwniſſe find fo beſchaf- 


fen, daß ein zädıiger Mann fie nicht allein nicht ſchreiben, 


ſondern auch nicht Über feine Lippen geben laſſen kann, wegen j 


der abſchenlichen Gatſtigkeit und Schmugigfelt.* 
n ‘ Nr. r. 


0 °  Wermifchee Schriften. 


Pe. 1. Won Taubmann hoͤret und liefet man noch gern; - 
aber nur das, was dem guten Geſchmacke nicht zumider läuft, 
und was wirklich lehrreich und witzig iſt. Daher würden 
Anekdoten don Ihm, (nidıt Taubmanns Anekdoten, welches 
undeuef iſt) mit gehäriger, Auswahl aus hen fogenannten 
Taubmannianis ausgehoben, jegt nicht unwillkommen feyn. 
Voran geht eine magere Skizze feines Lebens, die durch man» 
&en witzigen Ausfall-von verfchledenem Werth gewürzt wird. 
T. wurde 1565 geboren, befuchte die Schulen In feiner Va⸗ 
tenftadt Wonſes, insleichen in Kulmbach und Heilbronn, bes 
309 die Univerſitaͤt Wittenberg, wo er darauf 1595 zum Prof. 
der Dichtkunſt ernannt würde, und Ddafelöft 1613 farb. 
Schon ats Somnaflaft murde er gefronter Dieter. — Man 
bewahrt noch jetzt auf der Wittenbergifchen Univerſitaͤtsbiblio⸗ 
thek feinen Lorbeerkranz auf. — | 


Hlerauf folgen T. Einfähe und Antworten. Sie find 
unter Rubriken gebracht, 3. B. Tautınann als Schuͤler; T. 
als Student; der Junge Krebs; Lob der Kritiker; u. am. 
Sunt bona mixta malis. Am zweckmaͤßigſten fcheint uns Die 
Anekdote zu feyn, da er elnem Amtmanne, der ihm als einen 
angehenden Akademiker einen Dreyer gab, und für einen 
Freund der Gelehrten gelten wollte, ziven Dreyer mit den 
Worten in die Hand drüdte: Das mihi tres obolos et vis 
patronus haberi? "Do tibi fex: duplex ergo patronus ero. 
Eben fo Hefet man den. poetlichen Wettkampf noch immer gern, 
wo Taubmann um eine Schaumünze, einen fogenanten pa- 
.. cem, ju erhalten ‚. den Vers aus dem 2ten Buche der Aeneis 
de anwendet: Nulla falus bello, Pacem te pofcimus omnes. 
Die Difpuration und das Lob bes Schlafs verdienten au 
ihre Stelle. 


Wozu foll aber ein fo fades Wortſpiel aufbewahrt were . 
ben, ale Meifter Simile, mit welchem Namen er einen bin- 
* genden Schneider belegte? Die Antwort, welche er einem 
reichen Filz ertheilte, hat gar kein Salz, und konnte fuͤglich 
der Vergeſſenheit überliefert twerden. Inkonſequent iſt die 
Antwort, die er dem Abte eines Kloſters in Heilbronn gab. 
Er hatte ja vorher behauptet, daß er von den Gedichten des 
Katull, Tibull und Properz febe viel halte. Waren .es 
nun die allerbeften Schriften, junge Seelen von Grund aus 

zu verderben: fo durfte er jene Dieinung zuvor nicht äußern. : 
— Gemeine, pöbelhafte und Indecente Einfälle und Aucdtn 
e 
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de Anden ih, S. 22. 65. soff., bie fehr gut unterdruͤckt 
werden konnten. Ihren Plag Härten aus dem reichhaltigen 
Vorrathe andere Anekdoten einnehmen follen, var meiden 
Niemand erröthen darf. Hierzu rechnen wir den Vers, wo⸗ 
durch er einen Dolch vom Kurfürfen erhielt: Incipe, verfus 
adeft, pugio noſter erit; ober auch den Einfall, als Prof. 
Den berühmten Magdeburgifchen Rector Rollenhagen unerkannt 
als Schüler. zu hören, u.a. m. Am Schluſſe find einige 
Taubmannſche Ausfprüche zum Beſten gegeben. — So treſ⸗ 
ſend einige Ausfälle des pſeudonymen Herausgebers auf. die 
jegigen Zeiten und Sitten find: fo ſehr bemerkt man doch - 
das Spiel. und Hafen nach Witz. „Er quadte dem Ta⸗ 

geslicht entgegen; die Ehedrittel ſtatt Gattinnen, u. dal, m. 


Allenthalben find längere oder kuͤrzere Neimerelen. angebracht, 


melde (hwerlih, ‚zum poetifchen Lorbeerkranz führen werden. 
Man ftößst auch wohl auf alte befannte Tiraden, ale Kaum 
„hatt' ihr Kapitolium Bachus Kraft erzwungen, fprachen fie, 
wie jene dott, gar mit fremden Zungen.“ Das Gemälde 
des Winters, ©. 131. bat da am beften gefallen. — Sprach⸗ 
fehler. feblen au nicht. Wan findet durchwoben, pflag, 
Mecönas, ſtatt durchwebt, pflegte, Miäcenas, u. fm. 


, ea if nad demfelben Beiften gemacht. Heime und 
DProſa wechfeln ab. Die Schrift in aber noch weit ſhmutzi⸗ 
gern. Inhalte. Einige Seenen und Schilderungen beleidigen 
alten Anſtand. Rec. möchte den fehen, der noch mit einigem 
Gefuͤhl fuͤr Wohlſtand und Sittlichkelt nicht weit Unwillen 
dieß Buch, wenn es ihm in die Haͤnde geriethe, ſortlegen 
wuͤrde. Der Bf. fühlt es zuweilen ſelbſt, bitter: deshalb um 
Verzeihung, und nennt den Herzog von Noquelaure "einen 
Schweinigel; iſt aber. zugleich N unbehutſam in der Wahl: 
feiner Ausdruͤcke, und fheint einen Wohlgefallen am Ausma⸗ 
ken der ſchmutzigſten Gegenſtaͤnde zu finden. -Die Wochenge⸗ 
fichte und der Hut auf der Stange find bie Kronen: der Ob⸗ 

feonieäten. Die Bilder und Gleichniſſe find. oft platt‘ und | 


elend, 3. B. „die Hofdamen zogen ein Geſicht wie ein Ka⸗ 


tet, wenn man Ihm Stiefeln von Nußſchalen ‚anniehen will; 
oder, „der Grand war vielen unſrer neuen Froͤ myAtge aͤhn⸗ 
lich, die ſich afle Sonutage in jeder Kirche gieichſam binduar⸗ 
tiren, die Kuckaͤuglein für lauter Andacht fo allerliebſt verdte⸗ 
Ben, wie ein Kater, der gebratne Doderſchwaͤnme gefteſſn 
bat; uud eben fein Seftamens mag.“ — —* I 
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Bedarf anfer Zeitalter ettoa Zoten und Unfläthereyen? 
Genng von biefem Produkte, woruͤber fein Wort mehr gefagt 
werden muß. 

nr | Dwk. 


! 


—* einer Betrachtung der wichtigſten Folgen des 
Mißbrauchs der Eide ſuͤr den Staat, und der 
nothwendigen Mittel, die Heiligkeit des Eides 
ga erhalten.” Hamburg, in der-Bohnfchen Bud 
handlung. 1796. 439. 8. 12%. 


Sn Verf. ſtellt zuworderft den Eid als ein Beduͤrfniß zur 
gluͤcklichern (qluͤckſeligern) Dauer geſellſchaftlicher Verbin⸗ 
dungen, und zur Sicherſtellung des Cigenthums dar, und 
“ handelt darauf in vier Abfchnitten: Von dem Weſen und 
der) Form. der Eidſchwuͤre; von dem Mißbrauche bes Eides 
und den Quellen des Mißbrauches von. der Moralität und 
ber Micptigkeit der Folgen des Mißbrauchs des Eides, und 
shefondre des Mepneides Cfollte wohl richtiger fo beſtimmt 
feyn: von der Moralitaͤt und den wichtigen Folgen, melde 
ſowohl der Mißbrauch des Eides an fich, ats Insdefondre der 
‚Mepneid bat,) und endlich von den Mittel, dem Mißbrau⸗ 
he des Eides vorzubeugen und. die Heiligkeit deffeiben zu er» 
halten. — Neue Eritifche Forſchungen und Refultate über 
Natur und Wefen des. Eides, und die aus diefem entſpringen⸗ 
Ben Rechte und Verbludlichkeiten, feinen überall nicht bee 
Zweck des Bf. geweſen zu ſeyn. Er macht aber in einer leich⸗ 
ten. und: faglichen Sprache auf. die Moralitaͤt des Eides und 
defien bürgerliche und religihfe Solgen aufinerffam. And) den 
Mißbrauch, der ſowohl mit der Bervirifältigung als unrichs 
tigen Anwendung der Eidfhwäre von unwiſſenden, trägen 
oder unbedachtfomen Unterrichtern, oder von andern buͤrger⸗ 
Uchen Stellen, oft aus bisfler Unüͤberlegthelt getrichen reich, 
ruͤgt dee Verf. nanz zwectmäßig. : Er ſchlaͤgt auch einige ſehr 
nöpliche, und der Beherzigung wetthe Einfhräukungen nche 
zeren Arten von offentlichen Eidſchwuͤren vor. Haͤtte der Bf.‘ 
unlftändiger ſeyn wollen: fo mürde'er tsobt die be verſchiede⸗ 
nen Arten von Sontrasten, z. B. in Abſicht der Rewiſſionen 
bey Pacht» und Zinscontracten, und Im Srerechte vorkom⸗ 
menden lelchtſinn igen Abnehmungen und Leiſtungen ber: 
nicht 


vn: 
. 
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nicht utergangen Gaben. Wir ſummen ihm indeſſen voll⸗ 


kommen darin bey, daß die Warnungen vor dem Meineide 
und die Eivesformeln, wie fte an den meiften Orten nods 
üblich find, einer Neviſſon hoͤchſt nothwendig beduͤrfen. 


Dlejenlgen Religionswahrpeiten, welche auf Deſotde⸗ 


rung der Sewiffenhaftigkeit den wuͤrkſamſten Eiufluß haben, 


find freylich wohl im Algemeinen allen chriftlichen Religions⸗ 
parthepen, und felbft den Juden gemein; aber ein beſon⸗ 
drer Unterricht in denſelben Cin der Maſſe, wie ihn bes 
Berfaffer S. 73 f. vorſchlaͤgt,) an: welchem alle. Religions⸗ 
Harthepen Antheil nehmen follen; möchten wohl, fo gut ges 
meint der Vorſchlag an fi iſt, fürs erfte noch ſehr ethebli⸗ 
"en Schwierigkeiten unterworfen bleisen. Erziehung muß 
freylich allzmo von unten herauf das beſte thun, ſonſt wird 
fo leicht fein Geſetz von oben herab, und affe auch dasjenige 
wenig helfen, welches kuͤrzlich in England bey Gelegenheit 
des gefaͤhrlichen Matroſenaufruhrs, zu Verhaͤtung unrechte⸗ 


mäßiger Eidſchwuͤre, auch In außergerichtlichen Fällen, das - 


Bin gegeben worden iſt, daß 7 Jahre Transportation, als 
©trafe für den darauf flehen, welcher fo einen Eid ſchwoͤren 
laͤßt oder ſelbſt ſchwoͤrt. In unfern Zeiten iſt es beſonders 


traurig, bei einiger Erfahrung immer noch bemerken zu mäfe 


fen, daß bey fehr vielen Menſchen der ungebildetern Klaſſen 


(wohin nicht immer allein die geringeren gehören) ſelbſt ihre ' 


Gewiſſenhaftigkeit mehr. auf tauſenderley Arten. von Aber« 


‚glauben, als’ auf einem reinen, einfachen, fittlihen, und 


religlöfen Blauben beruft. 


Wäre dann aber endlich der Eid felbft feltener gemadır: 
fo würden die groͤßtentheils empfehlungswerthen Aenderuns 
gen und Anftalten, die der Verfaffer in der Auffern Form der 
@ivesteiftängen vorfchläge, fehr an Ausführbarkeit gewin⸗ 
nen. ng 

‚Sollte dee Verf. auch nur die letzte Klaſſe von Unter⸗ 
richtern gemeint haben, mern er verfchiedentlidh einigen 
Richtern vormwirft, in der Schlafmuͤtze, in Schlaftocke und 


Pantoffeln Eidesableiftungen vorzunehmen ; fo .ift doch eine 


ſolche Unehrerbierigkele und eine ſolche Hintanſetzung der Hei⸗ 
ligkeit der Handlung und der eigenen Amtswuͤrde kaum glaub⸗ 
lich, ſtrafwuͤrdig und in den bolgen hoͤchſt bedauernswerth. | 


©. 36, 
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«©, 86. finder fi das für fittlihe und buͤtgerliche Bus 
feßgebung intereffante Datum, daß-von den im J. 1794. im 
Daͤniſchen in Wuͤrkſamkeit geſetzten Vergleichungekommiſſio⸗ 
‚nen, pon 4519 Sachen, 3172 verglichen worden find. — 
Der Verf. ſchreibt ein paar Mal „Paudelier“ ftatt Bande⸗ 
lter; obgleich dieſes das verdorbene franzoͤßſche Wort Ban- 
doulière iſt. en 

2 . IN j . or Pgh. 


Das Schachſpiel, mit hiſtoriſchrn Bemerkungen er⸗ 
laͤutert, und zum Gebrauch ſowohl fuͤr Anfaͤnger, 
als geuͤbtere Freunde deſſelben praktiſch ausgear⸗ 
beitet, von H. F. Andraͤ. Halle, bey Hendel. 
1796. 92© 8. 11 &æ. 
Kaum kann etwas duͤrftiger ſeyn, als dieſe Abhandlung, kaum 
etwas mehr kontraſtiren, als die Anmaaßungen, die ber Bf. 
in der Einleitung, in Anfehung der eigenen dem Schachfpiele 
gewidmeten Unterſuchungen fih erlaubt, mit der Geringhal⸗ 
tigkeit deflen, was er leiftet. In der kurzen Befchichte 
des Schachſpiels, wie audı ſeines Urſprungs und feis 
ner Schickſale (das kauderwelſche Deutſch des Tirels und 
dieſer Rubrik fält von ſelbſt in die "Augen, ) iſt von allem, 
hs man von der Geſchichte des Schadfpiels, feinem Alter 
umd feiner Uebertragung nach Europa weiß, nichts zu finden, 
: als die Hypotheſe, daß ein Schach Nuſhirvan dieſes Spiel,’ 
ols Vorbereitung feiner Plane. zur Unterfochung feines‘ aufs 
zührerichen Sohnes gebraucht habe: andre, zum Theil fogar 
wahrfcheinlichere, Dreinungen find uͤbergangen. — Wer 
endlich aus der Anleitung zum Spiele felbit, die ı5 Seiten _ 
begreift, fich eine richtige Idee‘ von dem dad zu bilden 
weiß, des heißt uns mit Recht — ein großer Apollo! 


Ä Ge. 
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Wechtsgelahrheite 


a) Verſuch über Caper ,. feindliche Rehmimgen und 
infonderheit Wiedernehmungen. "Nach den Gefer 
gen, Vertraͤgen und. Gebraͤuchen der europdiicen 
Eremädte Voͤn George Friedrich‘ von Mur 
rend, K. C. B. L Hofrathe ꝛc. Göttingen‘, beh 
Dieterich, 1792, Mit Vorrede und Inhaltsan⸗ 
sie. S. 8. 16856. 
8) Ebauche d’un covis politique et diplomatique 
für les. napports vonventionels. des premieres 
uiffances de l’Europe tant entre elles, yu’en- 
"vers dautres Etats dans les diverfes parties du 
Globe. Par G. F. de Martens, x Gottingue, 
„chez 1. G. Roſenbuſeh. 1796, 24 Seiten 8 


23,. BES Bau 

Der ſcharfſinnige nnd feiftige Berti-glebt der nelehrten Zelt 
in diefen beyden Schriften einen neuen Beweis feier raſtlo⸗ 
fen Veiriebſamkelt, für die Ertueiterting und Vervollkomm 
nung feines Hauptſiudiums. Mes. müßte fürchten die Graͤn⸗ 
zen ſeines Amts zu uͤberſchreiten, wenn er verſuchen wollte, 

ent durch einen etwas uinftändtichen Auczug den Freunden 
7.3 DD. XXXIV. B. 1. St. IVs⸗heſt. 8 de 
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der Voͤlkerrechts⸗ Wiſſenſchaft jene ausgezeichneten Ligen - 
ſchaſten ganz ind Licht zu ſetzen, womit der Kerr v. M. in 
Br..ı. bey Erörterungelner durch neuere Worfäle fo iutereſſaut 
gewordenen, als bisher noch fehe unaufgeflärt gebliebenen Dias 
texte, zu Werke gegangen iſt. Per. glaubt fein Urtheil daruͤ⸗ 
ber niche beftimmter abfaffen zu Fannen, als daß er dieſe mu⸗ 
ſterhafte Schrift einen gedrungenen und hoͤchſt zweckmaͤßigen 
Eoder über die auf dem Titel angegebenen Gegenſtaͤnde des 
Seerechts nennt. Wenn irgend ein Werk verdient, dem. 
Beyſitzer In Seegerihten, dem Eonful und jedem Geſchaͤffts⸗ 
manne diefer Art zur Seite zu Tiegen : ſo iſt es gewiß dieſesz 
und Rec. fennt feyıes, welches fo fählg wäre, eine neue und 
übereinſtimmende voͤlkertechtliche Geſetzgebungi Über eine der 
wichtigſten Abtheilungen ⸗eines meitläuftigen Nechtsgebietes zu 
verbreiten. Subjectiv wird diefe Materie befonders dadurch 
wichtig, daB beynahe keine andere aus dem Vöolkerrechte fo 
unmittelbar, nicht nur das offentliche Wohl, fondern auch ine  - 
ſonderheit des an den eindfeligfeiten ganzer Nationen mei- 
ſteus hoͤchſt unſchuldigen Privanmanns,, betrifft, — 


Auſſerdem finden ſich in jedem Kapitel und in ben zahl⸗ 
„zeichen Noten bie ſcharfſinnigſten Seitenblicke auf andre Theile 
dbes Voͤlkerrechts. | . 


„Wir enthalten uns diefe den Martensſchen Werken ei⸗ 
. genen Vorzüge näher zu belegen; da nicht zu zweifeln iſt, 
daß ſchon auf den Ruf des Verf. der Verſuch uͤber Eaper, x. 
‚entweder längft in den Händen der meiften unſter Leer ik, 
ober doch gewiß bald feyn wird. — Wir wollen uns bloß bes 
gnuͤgen, das Factum, welches zu diefer lehrreichen Schrift 
die nächte Veranlaffung gegeben har, wieder erinnerlich zu 
machen, und dann den Ideengang des Verf. bey feiner Aus⸗ 
‚ arbeitung etwas zu beleuchten, u | 


.Ein reiches fpanifches Negifterfhiff, der St. Sage, - . 
großentheits für Rechnung fpaniicher Unterthanen befrachtet, 
Sam von Lima, und wurde am s April 1793 von einem frans 
zoͤſiſchen Caper, der Duͤmouriez genannt, genommen, aber 
den 24 April 1793 durch ein koͤnigl. engliihes Kriegsſchiff, 
— von 74 Kanonen, welches von Sir Audr. Douglas 
befehligt ward, und In Geſellſchaſt mit dem Geſchwader unter 
. ern Admiral Bell ſegelte, wieder genommen. Nachdem der 
St. Jago in einem beittiſchen Haſen aufgebracht worden, 


- 
J 
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dotſdand vor dem Abmtralit aͤtegerichte zu Banden ein Proc, 


zwifchen den Wiebereroberern auf der einen, und dem Pre 
eurator des Königs von Spanien und feiner mitintereffirten 
Untertanen auf der andern Seite. Die Wiedereroberer ver⸗ 

umg der ganzen Reprife, und der fpanle 


langten die Zuerfenn 
ſche Procuraror die Zurhekgabe derſelben. 


Um diefen Fa und Infonderbeit das Recht der Wieden 
nebmang gründlich zu erörtern, mußte der Sr. von M. auf 
das Recht der Nehmungen überhaupt zurückgehn,, und da die 
mebreften Nehmung und Wiedernehmungen durch Caper ges 
ſchehen, deren Rechte in verichiedenen Puncten von denen abs» 
weichen, welche in. Anfehung der Kriegsſchiffe des Staats 
eingefährt find: fo mußte Dieß unvermerft zu Unterſuchungen 
über den Urſprung der Caper und über die in Hinſicht ihrer 
letzt beftehenden Geſetze und Verträge führten, Es wird die⸗ 
ſemnach In den erflen beyden Bauptitüden die Geſchichte 
der Eaper und ihrer Rechte uͤberhaupt abgehandelt. 
Dos dritte Hauptſtuͤck beſchaͤfftigt fi mit den Wiedernebr 
mungen, und zerfäle in zwey Abfhnitte: deren erſter die 
Srundfäge des allgemeinen und der andere des poſitiven 
Voͤlkerrechts in Aufehung der Wiedernehmungen verträgt. 


Die erfien Spuren der Caper finder der Berf. im 12ten 
Jahrhundert und hauptſaͤchlich in der Geſellſchaft, welche ſich 
in Dänemark unter ihrem Anführer Vothemann, nach ch 
genen Bertragsgefegen, zur Vertheidigung gegen Feinde und 
Seeraͤuber und auch um ſolche anzufallen, zufammenthar, 


Die Hanſe gab noch merkronrdigere Depfpiele folder Ausruͤ⸗ 


ſtungen. Anfänglich ermunterten die Fürften ſolche Private 
unternehmungen; endlich aber lehrte die Etfahrung, daß 
auch durch die Selbſthuͤlſe gegen Fremde, wenn ſolche dem 
Gutduͤnken der Privatperſonen Abetlaſſen ſey, die Ruhe von 
auſſen unaufhoͤrlich geftort werde. Daher die Einſchraͤnkun⸗ 


gen der Caper durch landesherriiche Verordnungen Im 13, 14. 


und ısten Jahrhunderte. Zu Ende des sten, noch meht 
aber im ıöten Jahrh. bildete ſich darauf der heutige Untere 
ſchled zwiſchen Caper und Seeraͤuber dadurch, daß erftete, 
sm nicht zu letzteren ſich zu eigenichaften, mit beſondeter Er⸗ 
laubniß einer Eriegführenden Macht, naͤmlich mit Marque⸗ 
briefen, verſehen ſeyn maͤſſen. Eine der Hauptepochen in der 
Caperey bilder der niederlaͤndiſche Krieg, durch die Untetneh⸗ 
mungen der waflergeufen . der Drake und Srobifbee, 
8 
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Seit dem Ende des ı zten Jahrhunderts wird endlich der Ge⸗ 
brauch der Caper allgemein, und nunmehr. muß man zwe 
Gattungen von Beſchwerden im Betreff der Caper unterjche 
den. Die eine iſt eine Folge der Grundſaͤtze, nach weichen 
die Seemaͤchte ihre, Verordnungen in Hinſicht des Handels 
neufraler Maͤchte einrichten, und die andre betrifft die Mißi⸗ 
bräuche, welche mar den Capern und den Seegerichten, in 
' MWernachläßigung der ihnen vorgefögriebenen Geſetze ſchuld 
giebt. (2 Cap.) Wenn man die Geſchichte der Eaper vers 
äßt, und nunmehr ſich nach, den poſttiven Grundſaͤtzen um⸗ 
fieht, welche die europaͤiſchen Mächte in Ruͤckſicht ihrer ans 
genommen haben, und welche heutiges Tages ftatt finden: 
ſo it man wohl jegt allgemein über folgende drey Puncte 
einig: 0 0 | — 
1) Daß derjenige, der auf Caperey ausfahren will, 
Marks oder Commillionsbrieie von einer: der Eriegführenden 
Mächte haben muß; widrigenfalls er ſowohl von denen, wi⸗ 
der die er Sewaltthätigkeiten übt, als felbft von feiner eigenen 
Obrigkeit als Seeraͤuber behandelt und beftraft werden 
kaun. . N 

2). Daß ein rechtmäßiger Caper ber Kegel nad) fordern 
kann, daß ihm feine Priſe zuerkannt werde, wenn fie rechts 
mäßig gemacht iſt; hingegen ' 

39) daß er. in keinem Falle fie eber ale fein Eigenthum 
berrachten kann, ehe fie ihm durch den competenten Richter 
jugefprocden worden. on 

Der Negel nach muß eine jede geſetzmaͤßig gemachte 
Mrife den Armateurs zuerkannt werden: aber es nieht auch 
Faͤlle, wo fie felbft das, was fie dem Feinde mit Recht ab» 
genommen haben, entweder ‚ganz oder zum Theil wieder 
herausgeben muͤſſen, und dieß bat verfchiebdentlich In, Fällen 
von Wiedernehmungen ftatt. 

Eine Priſe, welche dem Feinde, der fie gemacht hatte, 
wieder Abgejagt wird, nennt man eine Miedernebmung, 
und den, der fie ihm abjagt, den Miedernehmer.“ Go 
giebt der Bf. die Definition der Repriſe im dritten Hauptſtuͤcke. 
Bey einigem Nachdenken toird man finden, daß, fo leicht die Er, 
srterung der aus jenem Begriff entſtehenden Hauptfrage fcheint : 
„Iſt der Wiedernehmer verbunden, bie wiedergenommene Sa⸗ 
che dem erften Eigenthuͤmer derfelben herauszugeben 2“ fo ver, 
wickelt wird diefe Erörterung und. fo vielen Schwierigkeiten 
- oo. " un⸗ 
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unterworfen, wenn man fich die Menge ber Fälle vorſtellt, 
een Verſchledenheit die Entſcheidung felbft groͤßtentheils 
abhaͤngt. u 

Die mögliche Mannichfaltigkett der Hauptumftände, wel⸗ 
che auf die Zuerkennung einer Reprife vom erbeblichften Eins 
fluffe find, rühren theile vom Wiedernehmer, theilg von 
urſpruͤnglichen Eigenthuͤmer der Nepriſe ber. 
> Mas den Wiedernehmer Betrifft: fo kann die Wieder⸗ 
nebmung geſchehen fenn:, entweder erſtlich: dur ein oder 
mebrere Zriegsfchiffe des Staats, ber den Krieg füher, 
oder zweytens: durch ein oder mehrere Privatfchiffe, oder 
drittens: durdy beyde gemeinfchaftlih, oder viertens; durch 
die Equipage des Schiffs ſelbſt, das genommen wat. 


So viel den urfprünglichen Eigenthuͤmer der Neprife, 
ehe fie in die Hände des Feindes fiel, angeht: fo kann das 
Schiff der defien Ladung gehört haben, erfllih: dem Staa - 
te, in deflen Namen die Wiedernehmung erfolgt, oder den Un⸗ 

‚teribanen defjelben, oder im zweyten Hauptfalle: einer drie 
sen Macht, oder deren Unterthanen. Diefe Mache kann 


kun =) entweder neutral, ' 

a) in Hinfiht beseinen,  . * 
.  :B-in Hinſicht der beyden kriegfuͤhrenden Theile feyns 
b) oder fie Hat ale bülfeleiftender Theil, oder e) als forms 
licher Alllirter des Staats die Miedernahme bewirkt. 
Das Verfahren des Verf. in Entwicklung upd Beurthete 
fung aller dieſer verfchiedenen Fälle ift mufterbaft. Ehe er 
abet im zweyten Abfchnitte des dritten Hauptſtücks hiezu übers 
‚geht, führe er — unter Worausfegung der Meinungen und 
Zweifel, melde Brotius, Pufendorf, Bynkershoek, 
Abreu, Eoccejus, Zeyfer u. a. Über die Frage: ob das Eis 
genthumseeht-im Kriege mit dem Befige aufhöre ? gehegt 
baben — feine eigene Privarmeinung über Eigenthumeredt 
an Prifen und Reprifen vortrefflih aus, und erhält dadurch 
das doppelte Reſultat: daß nach dem natürlichen Recht, ohne line 
terfchied zwifchen Eroberung u. Beute oder feindlicher Nehmung, 
Bas von dem Feinde genommene Gut, wie rechtmäßig auch dis 
Mehmung , wie gefichert auch der Befig derfelben fen, erſt in 
dem Augenblick des Friedens fein vollftändiges Eigenthum 
werde, und baß es während des ganzen Strieges von dem ers 
ften Eigenthuͤmer aus den Händen eines jeden dritten Beſi⸗ 

ters zuruͤckgefordert werden tone ‚und daß jede Repriſe, I 
L | 5 rm 
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feu fruͤh oder ſpaͤt auf die Priſe nefolat, die Priſe ſey rechte 
mäßig oder unrechtmaͤßig gewefen, die Repriſe fey durch Kriegs⸗ 
ſchiffe des Staats oder durch Caper gemacht, einem jeden vo⸗ 
rigen Eigenthaͤmer obne Unterſchied, gegen Vergütung 
der gehabten Koften und Schaden zuruͤckgegeben werben muͤſſe, 
wenn nicht die Unrechtmäßigfeit der Wiedernehmung deu 
Miiedereroberer des Rechts, eine Entfhädigung zu fordern, ber 
raubt. Den Grundfägen der meiſten Schriftfteller. und der . 
europäifd aı Praxis liegt freplich eine groͤßtentheils entgegen 
geſetzte Theorie zum Grunde, Allein ohngeachter der Unbes 
quemlichteiten, welche auch die von M.ſche Theorie Hin 
und wieder bey Einführung einer neuen pofitiven Praxis bar 
ben koͤnnte, hekennt Rec. fich doch gern zu der Fabne des wuͤr⸗ 
digen Verf. ec. wagt daber, über den glädlichen Erfolg 
nicht nur andrer, fondern vorzüglich Diefer (denn doch von 


verſchiedenen ältern Voͤlkerrechtslehrern bereits vorbereiteten) 
Theorie, weit ſanguiniſchere Hoffnungen zu naͤhren, als dee 


Bere von M — vielleicht mehr aus Beſcheidenheit, als aus 
Mißtrauen auf die Gültigkeit ſeiner Schluͤſſe — ſelbſt. Die 
Ausbreitung, welche ſolche gefuͤndere und billigere Grundlaͤtze, 
ſowohl durch die Vorleſungen, als auch durch die praktiſchen 
Inſtitute des Verf, — aus denen gewiß fchon mancher tas 
lentvoſſe umd fleiſſige, durch Geburt und Verdienſt zu den 
wichtigſten Staatsämtern berufene Fremdling, in fein Vater⸗ 
land zuruͤckgekebrt iR — erhalten, führt gewiß den Keim zu 
manchen nuͤtzlichen Verbeſſerungen in der Völkerrechtsprarig 
mit ſich. c. erinnere ſich bey einer Anweſenheit in Goͤttin⸗ 
gen in dem franzoͤſiſchen, praktiſchen Inſtitute des Hn. v, M., 
neben jungen Männern aus den vier Ecken von Deutſchland, 
auch Hollaͤnder, FIngländer, Schweden, Ruffen und Franzo⸗ 
fen gefehen zu baben. — Für jetzt müllen wir uns freplich 
noch an das ältere, oft widerfinnig fcheinende, einmal ander 
nommene Derfommen halten, Indeſſen fehle.es auch, wenn 
man die Geſchichte des poficiven Voͤlkerrechts uͤberblickt, niche 
en Beyſpielen, daB es oft nur einer leifen Anregung bedarf, 
um einem für die Menfchheie wohlthaͤtigern und richtigern 
Srundfage weniafteng das Ineolat zu verſchaffen. Nach und 

nach erwirbt er denn auch das Baͤrgerrecht. Wie wohlthaͤ⸗ 
eig ſolchergeſtalt ein. großer Geiſt auch auf Gegenſtaͤnde wäre 
ten könne, die feinem Tinfujie minder nahe als andere zu 
liegen Ichelnen, davon tragen die Schifſahrts⸗ und Handels⸗ 
verträge König, Friedrichs 11. von Preußen Bnvenfen done 
S Ze pur 
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Souren, bey denen auch der Werf. nicht, ohne fie gelegentlich 


uu bemerken, voruͤbergebt. Beplaͤufig viele lehrreiche Bemer · 


fangen: Z. B. uͤber die oft mißverſtandene Elanfel mancher 
Verträge: den: Unterthanen gleich behandelt zu. werden, und 
über deren richtigen Sinn. Endlich geht denn der Verfaſſer 
zu der Anmendung der bisher von ihm ausgeführten Grunde. 
fäge der europäifchen Praxis auf, das in Frage befindliche Fa⸗ 
etum, nämlicy die Prife und Neprife des St. Jago, uͤber. 
Die Wiedereroderer verlangten, daß ihnen bie Repriſe Yan. 
augefprochen werde, weil das Schiff neun Tage lang in felnd⸗ 
lichen ‘Händen gewefen fey, und mar in Spanien den Wie⸗ 
dereroberern die Reprife zuerkenne, ſobald fie 24 Stunden In 
feindlichen Händen gewefen. Der reclamantiſche Anwald bes 
zog fi befonders quf die natuͤrliche Willigkeit und darauf, daß. 
die Allianz vom ısten May 1793 zwifhen Spanien und Enge 
land — vermöge weicher beyde Mächte gemeinfchaftlihe Sa⸗ 
che machen wellten — ſchon Im Werke geweſen, als wenig; 
Tage vor Unterzeichnung derſelben die Repriie erfolgt ſey. 


Sehr richtig beurtheilt und emendirt Hierauf der Verf. das 


ſchiefe unzulängliche Urtheil der englifchen erſten Inſtanz. 
Daſſelbe war ein offenbarer, nichtiger Eingriff in das wohl. 
erworbene Recht, weldyes die Wiedereroberer auf ein con⸗ 
demnatoriſches Urtheil zu ihrem Vortheil nach Beſchaffenheit 
der Repriſe hatten. Von Politik und einer Handlung konig⸗ 
licher Großmuth konnte bier, falls die Wiedereroberer nicht ent⸗ 
ſchaͤdiget wurden, nicht die Rede ſeyn. — Indeſſen find auch 

die Gruͤnde, welche der ſpaniſchen Forderung das Wort re⸗ 
den, nicht unberührt gelaflen. | U 


Rec. findet nicht, daß ber. Hr. v. M. die Bewilligung. 
bemerklich gemacht hätte, welche der König von Spanlen, zu⸗ 
- folge der. öffentlichen Blätter, zu Einführung eines. juris ae- 


qualis zwifchen beyden Nationen in Meprifenfällen, nach dem. . 


Vorfchlage des engliſchen Richters, — der damals in einigen. 
Blättern Str James Mariot, In andern aber Str William. 


Scott genannt wird — gegeben haben fol. Ob die Lords 


des Geheimenraths in der von den Wiedereroberern ergriffen. 
nen Appellationsinſtanz hiermit einftiminig gewefen, und die’ 
Appellanteri etwa anderweitig, — wie es wenigftens nach der 
i. J. 1707 und nach den ferneren feitdem ergangenen Parla⸗ 
mentsarten gerecht fiheint, — entſchaͤdigt worden find, iſt 
dem Ree. unbekannt. 
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2° &obletäber bas Woretielle dieſer verdlenſtotten Schrift, 
eia Ree. mit um fo größerem Vergnügen geleſen hat, da 
auch die Form, weiche ber Hr, von: M. feinem Stoffe gegeben 


bar, für die. Wiſſenſchaſt nicht gleichguͤltig iſt. Herven ver⸗ 
dient alſo noch etwas geſagt zu werden. 


Das Vvuoͤlkerrecht als Wiſſenſchaſt iſt nämlich einer dreps 
lachen Behandlung fählg, Erſtlich kann man daſſelbe aus fein 
ner Geſchichte entwickeln. Zwehtens aus dem, was mon 
in Europa angenommen und beobachtet finder, allgemeine 
Grundſaͤtze' abziehen und dlefe niit Beyſplelen von Gefegen 
und Verträgen verfchiedener Völker erläutern. Dritteng aber,, 
nad) voransgefchicten allgemeinen Srundfägen des Voͤlker⸗ 
rechte Die beffebenden Verbältniffe jeder einzelnen 
Macht mit andern abhandeln. , 


So wieder Verfafler, auſſer dem Beyſplele, weide⸗ er 

Gier in dem zweyten von den beſtehenden Rechten der Caper 
handelnden Haupiſtuͤcke gegeben bat, bereits die Geſchicklich⸗ 
Eeit, dag Völkerrecht auf dem zweyten Wege iu bearbeiten, durch 
feinen Precis du droit des gens etc. u. deflen im vorigen Jahre 
erfchienene deutſche Umarbeitung erprobt Hat. ſo glauben wir 
‚ der Wiſſenſchaft und ihren Freunden einen höchſt müglichen 
Dienſt zu ergeigen, wenn wie dem gelehrten und-thätigen Vers 
faſſer recht anfiegen, ung mie der Zeit auch. mit einem Werke 
zu befcheufen, in welchem auf dem.erften intereffanten — in 
dem die Geſchichte unfrer heutigen Caper enthaltenden Haupt⸗ 
ſtuͤcke vorgezeichneten — Wege die gefchichtliche ſtufenweiſe 
Ausbildung des poſitiven Voͤlkerrechts ontwickelt ſeyn moͤge; 
da dieſe Gattung ſich bisher nur unzuſammenhaͤngender, zer⸗ 
— und vleichſam bedlaͤufiger Verſuche bar etſteuen 

tion, 


Was den dritten, In, dem letzten Oeuptſiac⸗ von den 
Wiedernehmungen bifeigten weit mühfamer Meg anbetrifftz 
ſo empfehlen wir allen - völferrechtlichen Geſchaͤffts maͤnnern 
S. 7 bie 15 der Vorrede, als eine nuͤtzliche und ſehr zu be⸗ 
berzigende Lectuͤre, und verbinden mit dieſer Empſehlung die 
Anzeige von 
‚Dr. 2) Durch die Art son Geſellſchaft namlich, welch⸗ 
ſich unter den europaͤiſchen Maͤchten gebildet hat, iſt die Ein⸗ 
fuͤhruung einer Menge von. Grundſaͤtzen veranlaßt worden; 
von denen dag natürliche Recht nichts weiß, und welche euts 
| .- . we 
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wrber allgemein von den Mitgliedern * Sereifieft beob⸗ 
achtet worden, oder doch von vielen Staaten als eine Xegel 


angenommen worden find, von det andere einzelne Aus⸗ 


nabmen machen. Wenn man dieſe Grundſaͤtze zuſammen⸗ 
ſtellt: fo kann man daraus ein allgemeineres poſttives europaͤl⸗ 
ſches Voͤlkerrecht bilden, welchem das natürliche zum Grunde 


liegt. Dieſe Wiſſenſchaft beſchaͤfftigt ſich doch aber nur ſelten 


und beylaͤufig mit den individuellen Verhaͤltniſſen der Natio⸗ 
nen und die Kenntnlß dieſer Individualitaͤten iſt doch dem 


Geſchaͤfftsmanne hauptſaͤchlich praktiſch. 


Das Ganze herkoͤmmlicher oder eon ventioneller Rede. 
ztoifchen zwey Staaten bildet ein Partifulär Voiterrecht für 
Europa, wie Moſers nachbarliches Staatsrecht und 


Roͤmers Völkerrecht der Deuiſchen für das deutſche 
Ä Reich unter ſich. 


Nach Vorausſchickung dieſer Ideen (abet num der Herr 
von M. in dieſer Schrift die Goͤttingiſchen Studirenden zu 


‚einem Curfus fiber das geſammte europaͤiſche Particulaͤr⸗Voͤl⸗ 


terrecht — worin jedoch das einiger afrikaniſchen, aſtatiſchen 
uͤnd der amerlkaniſchen vereinigten Staaten mit eingeichloffen 
iſt — unter dem Namen eines Cours politique et diplömas 


tique ein. 


Her Strenge nach wuͤrde es hier fo viele Partleulãrrechi 
geben, als es Verhaͤltniſſe unter den verſchiedenen Staaten 
gieht, Es würde daraus eine.furchthare Anzahl eutfichen ; 
denn went man die Zahl der geineiniglich ſogenannten großen 
europäifehen Staaten auch nur auf 20 fegt: fo würden ı 90 
verſchiedene Verpältniffe unter ihnen ftart finden; nimmt mar 


nun noch.etiva 500 kleinere deutſche und lbalieniſche Staaten 
hinzu? ‚fe würde dieß eine Summe von 134,750 verſchiede⸗ 


nen Verhältniffen geben. . 

- Se von M. denkt aber die Sache hetraͤchtlich und auf 
eine angegebene zweckmaͤßige Art abzukfrzen, und freylich, 
wenn er nur bie erfien Bingerzeige in dieſem weitläuftigen 
Beide geben will; wird er manche Berhältnifie nur mit einem 


‚einzigen Worte berüßren duͤrſen. Er gedonkt Spanien und 


Srantreih Im Bübden , England und die vereinigten Provim 
zen im Werten, im Norden Rußland und, Preußen, und im 
Often die Tuͤrkey su Dauptflandpuncten zu nehmen, nad web 
Ken ou: die im Anhange figgieten xl Capitr! des Eurfus 
vorgegricgen ab, 2» | 
23 Si. 
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Hiermit: ware denn. die Bahn zur Kusfiörung dis. in- dee: 
Borrede zu Nr. j unter 3 angegebenen Piaus einer Vearbei⸗ 
tung des Voͤlkerrechts gebrochen. 

Wir koͤnnen nicht anders als der Univerſi tät Göttingen: 
zu einem fo tglentvollen und unermüderen Lehrer Gluͤck wuͤn⸗ 
ſchen, nd erlauben uns nach den Wunſch hinzuzufuͤgen, daß 
es dem Hen. von M. bald gefallen möge, den Liebhabern der: 
Wiſſenſch ıft, durch ein eigenes Lehrbuch über fein Collegium, 
einen erfreulichen Beweis zu geben, daß ihm ihr fo wohl ver⸗ 
dienter Beyfall nie gleichgültig werben wird. Man muß einem 
ſolchen Werke mit deflo angenehmern Erwartungen. entgegen 
feben, da es auch zu einem nuͤtzlichen Leitfaden des eigenen. 
Privatſtudiums für —— wird dienen koͤnnen. 

zu Ne, ı, muß Rec. noch bemerken, daß er nicht Ge⸗ 
fegendeit gehabt bat, das franzoͤſiſche — bereits in der allg. 
Literaturzeitung 1796 Dr. 15 nad Verdienft angezeigte — 
Original mit dicfer von dem Verf. felbft beſorgten und noch 
vor vollendetem Abdrucke des erftern auf Anbalten des Ver» 
legers unternommenen WVeberfeßung zu vergleichen ; indeſſen 
verſichert der Verf., daß dieſe mit dem Original in Anſehung 

des Inhalts ganz übereinftinmmend fey. 


Getreue Darſtellung und Beurtheilung der Hand⸗ 
lungen der Reichsverſammlung, bey ihrer unlaͤngſt 
gefährdeten Eicherbeit.. Im September 1796. 
Mit 11 Beyl. 845, 8. CH: | 


Her ungenannte Berf. hat zur Abficht, die Maaßregein zu 
rechtfertigen, welche die Reichsverſamminng zu ihrer OSicher⸗ 
beit nahm, als fie im Auguſt des vorigen Jahres auf zwey 
Seiten von den framoͤſſſchen Heeren ſehr nahe bedroht wurde, 
* Weptäufig werden die Namerkangen , welche ich die Minlſte⸗ 
zlalzeltung über dag Benehmen der Reichsverſammlung eta 
laubt hatte, nicht ohne Heftigkeit berichtige. Lnferm Bedoͤn⸗ 
ten nach hat die Reichsverfammiung ſich in jener ſehr des 
deutlichen Lage. auf die am wenigſten verfänaliche Weile ben 
nommen ,.indem ſie das Anerbieten des Lönigl. Preußl. und 
Kurbrandenburgiſchen Comitkalminißere GBrofen von. Goͤrz 
annahm, unter der Haud durch dem Preußl. Legationscath 
Srafen won Bernſtorf die. Seflanuugen her ſranzoͤſiſchen 
Generalicät erſorſchen zu laſſen, ehe eine Depusation der Kar 
t 
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wltielverfammlung um Beroiliigung der Meutralltäe und der 
Beſtedung von Kriegslaſten im franzöfiicden Hauptquartier 
nechſuchen ſoſte. 


Der zu Rechtfertigung der Maaßregeln und der Delibe⸗ 
gationen bet Reichsverſammlung über den Gecuritätspunct - 
angezogene A. XIII. $. so. ſcheint uns indeffen mur eine ſehr 
ſchwache Analogie darzubieten; denn die Reihswerfammiung 
wollte ja nach des Verfeſſers eigener Bemerkung nicht als 
folche fih on den General Jourdan wenden. — Niemand 

_ aber wolrd wedl Kejweileln, daß fie als ein Colle gium untet 
oͤffentlichem Anſehn und Glauben verfammelter Männer Vor⸗ 
kehrungen zw ihrer Sicherheit, auch ohne ausdrädtiche Berans 
laſſung des Railers und des Reiche oder ihrer Mandanten, mar 
«ben konnte und vorzüslih im Augenblide nothwendiger 
Selbſtrettung dazu berechtiget war, auch In der eben bezeiche 
neten Eigenfbaft Achtung und Schonung für ſich und den 

_ Dt ihres Aufenthalte, jedoch nur mit unvollkommener Des 
fugniß erwarten durfte. Zudem waren die kaiſetlichen und 
öfterreichiichen Miniſter im Ganzen mit den übrigen einverſtau⸗ 
den. Auch ſcheint der Erzherzog Kari ſelbſt in der Folge die Un⸗ 
verfänglichkeie jener Maaßregein eingefeben zu haben, und deflen 
Ocreiben an den kaiſerl. Eoncommifferium Frh. von Hügel 
nur auf das Wiißverländnig etwas Bart. abgefaßt zu ſeyn, 
daß er eine foͤrmliche Comitialdeputation bersits an den fran⸗ 
zöfifchen Genetal abgefchickt glaubte. — Das allein war viel⸗ 
Aeicht abfeiten der- Reihsverfammiung zu viel verlangt, daß 
die beyderfeitigen Feldherren auf einen, regen des Uebergangs 
über die Donan, fo wichtigen Punct wie Regensburg, vom 
dem der ganze übrige Feldzug abhängen konnte, In ihten Open 
rationen ganz Verzicht thun ſollten. Vielleicht Härte des dem 
Herrn Grafen von Bernſtorf miegegebene Schreiben mit et⸗ 
was freverer Wuͤrde abgefaßt werden können. 


Die Stege bes edlen Erzherzogs entriſſen inzwiſchen bald 
die Reichsverſammlung ihrer aͤngſtlichen Lage, Rec. ſchließt 
dieſe Anzeige mit dem patriotiſchen Wunſche, daß die Eroͤrte⸗ 
gung der vorliegenden Frage in kuͤnſtigen Zeiten nie wiedet 

- wrastifche Wrauchharfeit erhalten möge. Ph 
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—Arzneygetahrheit.“ 


Arzneymittellehre, oder Materia medica aus dem. 


. 


“ Minerglreiche die rohen, 'zubereiteten und zu- 
ſammengeſetzten Arzneyen begreifend, von Dr, 
. :Joh. Clem. Tode. Erfter Theil. Kopenhagen. 8. 
'* 1797. 28 Bogen ſtark. MR. 12. 


Wenn Männer von reifen Alter,-ducch lange eigene behut⸗ 


fame Erfahrung geleitet, frey von dem Vorurtheil für die ente 


fchiedenen und ungemeflenen Vorzlige nener Meinungen und 
Sellartan; : aber eben fo weit eutferne von der bequemen 
Handlungsweile Anderer, die lieber. bey dem Alten bleiben, 


betannt mit den Fortſchritten, weiche die Huͤlfswiſſenſchaften 


des Arztes in neueren Zeiten gemacht haben; aber eben fo bes 
kannt mit demjeninen , was ſchon vor dieſen Selten gethan 
war ‚. ein folches Werk unternehmen, wie das vorliegende iſt: 
ſo laͤßt ich viel erwarten und fordetn. _ 


Einem großen Theil dieſer Forderungen und Erwartuns 
gen har der Verf., fo weit fie billig und gerecht find, entfpros 
Ken, und wir Bennen unter der großen Menge von Schrif⸗ 
ten, deren Verf. ſich, nach. bee Auffchrift zu urtheilen, das 
gleiche Ziel gefteckt Haben, Leine,.die es, wenn unfer Verfafler 


- durchaus, auch durch die andern Naturreiche und das Waſ⸗ 
ſerreich, die er. insgeſammt eben fo bearbeitet herauszugeben 
bverſpricht, gleichen Schriet hält, mir diefer an Vollſtaͤndigkeit 


aufnehmen könnte, 


Ob eine folche Wolftänbigkeit auch im maͤndlichen Lehr⸗ 
vortrage, denn daraus ſcheint dieſes Werk entſtanden zu ſeyn, 
ganz zweckmaͤhig ſey, darüber mögen wie nicht urtheilens 


dem Leſer oder Zuhörer, der feine Gelegenheit Hat, ſich In der 


Naturgeſchichte und ihren Zweigen, und in der Chemie um⸗ 
zufeben, man es freylich fehr angenehm feyn, bier alle auch 
aus biefen Wiſſenſchaften entlehnte Notizen, fo weit fie hieher 
gehören, (hier und da ſind wir doch auch auf folche geſtoßen, 
welhe den Arzt als ſolchen nichts angehen) beyſammen zu 
finden; aber bey einem mohlgeordneten Fleiſſe feiner Lefer ünd 
Zubärer, und bey Eehranftalten, wo fle auch zu diefen Wiſſen⸗ 
ſchaften gründliche Anleitung finden, darf er diefe als bekannt 

— vor⸗ 
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Arzneygelahrheic. ag. 
vorausfegen und läuft: dann tosniger Geſabr feinen Vertrag 


‚auf mehrere Reihen von Bänden oder auf mehrere halbe Jah⸗ 


re ausjubehnen, ‚und Lefer und Zuhörer entweder zu ermüden, 
oder zu nötigen, daß ſie auf einzelne Wiſſenſchaften mehr Zeit 
und Koften verwenden, als es ihnen bey dem großen Umfan⸗ 


ge alles beſſen, was fie als Aerzte zu erlernen, und’ bey Ber 


£urzen Dauer der Zeit, welche fie darauf zu verweöden haben, 


zutraͤglich und, ohne in andern eben fo wefentlichen Theiten ih⸗ 


zer Kunſt zuruͤckzubleiben, möglich iſt; laͤßt fich vollchös der 
Lehrer auch in's Eleinere Detail der Wiſſenſchaften ein, die 
ibm zur Seite liegen: fo iſt es bey der ungeheuren Menge 
neuer und nenfcheinender Meimingen und Entdeckungen, mit 
weicher fich nırfer Zeitalter in allen Zweigen der Naturkunde 
brüftet, einem ſonſt ſehr beſchaͤfftigten Manne nur gar zu leicht 
gefchehen, daß er nicht ſowohl eine derſelbigen uͤberſieht, (die 
würden wir ˖ dem Berfafler nur felten zur Suͤnde anrechnen) 
als vielmehr unrecht faßt, ober unrichtig auslegt; von foldhen 
Uebereilungen fürchten wie ſelbſt unfern Verf. nicht ganz frey 
fprechen zu toͤnnen. Ze Ä 


Der vorliegende Band faßt nur die allgemeinen Grund: 
fäge die Sefchichte der Erden ımd der meliten Balze, mo dankı 
auch die Salze der andern Naturreihe, (was wir bed der 
nun einmal gewählten Ordnung des Verfaffers nicht billigen 
koͤnnen) und 3. ©. bey der Kreide die Luftfäure mir eingefchals 
tet find, des Mineralreichs in fichs bey jeder Abtheilung find 
allgemeine Charaktere, und, um ein Beyſpiel zu eben, z. B. bei 
der Kreide in abgefonderten Paragraphen ihr Name, die Stelle 
im Syſtem, der Ort, wo fie gefunden wird, ihre Eigenfhaf 
ten, Beftandthrile, Kennzeichen der Büte, Preiß, ihre innert⸗ 
lichen Cd. 5. die Kraͤfte, die fie bey dem innerlichen Gebtauche 
äuffert) Heilkraͤfte, die innerlichen Krankheiten , in weichen 
fle dienlich ift, ihr Gebrauch, die Bebenklichkelten dabey, Ihre 
äufferlihen Tugenden, (f. oben) "die Aufjerlichen Krankheiten, 


. in welchen fie heilſam if, ihe Gebrauch. die Bedenklichkeiten 


dabey, ihr pharmaceutifcher und zuletzt ihr anderiveitiger Nu⸗ 
gen angegeben. 


Der Arzneymittellehre giebt der Verf. einen fehr weiten 
Umfang , wie unfere Leſer ſchon aus der vielgliederichten Ein⸗ 
theitung derſelbigen erſehen koͤnnen; er cheilt fie nämlich in. 
die pharmaccutifche, In die diaͤtetiſche, in die phyſiſche, in Die 
chlrurgiſche, in dis chemiſche, In.die mechaniſche, In bie ap 


ſtiſche, 


v 
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ſtiſche, indie kleſdungemaßige, in die moreihche, in die wohl⸗ 


Aäftige, in die miktrokosmiſche, in die morbäfe, im bie belebte, 
dn die vertmifchte, in Die zufällige und in bie wolltifdhe ab. 


Mit dem Verſaſſer tadeln wir bie Trennung der einfa⸗ 


u en und rohen von den zufammengefegten und gubereiteten - 
Mitteln; ober die Bereltung dieſer Mittel duͤnkt uns den Ge⸗ 


‚genftand einer abgeſonderten Wiſſenſchaft auszumachen; auch 
And mir nicht davon Überzeuat, Daß Materia medica gewiſſer⸗ 
maaßen einerlen mit der allgemeinen Heilkunde iſt ‘Daß bee 
Verf. die Lehre von den Giften mit hineinbringt, Eann nur 
Damit entſchuldigt werden, daß fie fonft In dem Lehrvortrage 
det Arzneykunſt, z. B. in der gerlihtlichen,, in der Lehre von 
den Urſachen der Krankheken u. dgl: nicht genug beherzigt 
wird, | 

Die Erforderniſſe eines guten Arzneymittels. Der Verf. 
iſt Hier ſtrenger, als es manche Lobredner neuer Arzneyen gut 
finden moͤchten; ſein Nutzen muͤſſe nicht auf Theorie gebaut, 
weder zu früh, nach Überhaupt in der erſten betraͤglichen Hitze 
‚angenommen feyn; „beſonders, ſagt der Verfaſſer &. 37 ſehr 
richtig, Ift. von den neu entdeckten Heilkraͤſten eines Mittels 
nicht fogleich ein großes Weſen zu machen: denn die Wärme, 
- ‚womit die Gönner (man erinnere fih an Zedd0’5) Ihre Ver» 
ſuche ‚gelingen fehen, ift einem unſchuldigen Truge zuweilen 


Sehr ähnlich, daher man billig fo lange warter, bis fie Ealtbläs - 
tig genug geworden find, da es ned) eine große Frage bleibt, 


06 fie nicht Ichon ein wenig ‘von Ihrem Lobe ders Mittels ab» 
ſchlagen, oder e8 nun gar verwerfen.“ Die zu Kopenhagen 


mit der falzfarıren Schwererde angeſtellten Verſuche ſehen gar 


nicht aufmunternd, das Kalkwaſſer ſey ſowohl innerlich als 
auſſerlich ſehr entbehrlich, und man babe in den meiſten Faͤl⸗ 
fen andere ſichere und bewährte Mittel, die uͤberdem ihre 
‚Kräfte nicht fo leicht verlierens das Brandfälschen aus glei» 
"hen Theilen Kalkwaſſer und Baumoͤl zieht der Verf, wenn 
es friſch bereiten ift, der ſonſt bey Brandichäden gebräuchlichen 
Bleyſalbe vor; dag Einathmen der Lufefäure (daß fie nur in 
Verbindung mit gemeiner Luft fo gebraucht worden ift, hat 
der Verf. inzwiſchen nicht erwaͤhnt) hält er für bedenklich, 
und die ſchleimige Schwindſucht damit beftreften wollen, fuͤr 
gewagt. Große (die vielleicht manchem uͤbertrieben fchelnen 
dürften) PLobeserhehungen der reinen Ditrererbe, die auch 
ranjige Schärfe einfchlucke; Aberhaͤupt, wenn fie nur 7 bias 
i . . ng s 


⸗ 
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danglicher Menge gereicht werde, faft jede Schärfe einwickelt, 
und gewiſſermaaßen auſſet Thaͤtigkeit ſetze; ſie bedarf, um db» 
zuführen ; keines Zuſatzes von Rhabarber, wenn nicht etwoa 
noch Krebsſteine hinzukommen, welche ſtopfen; ein eigenes 
‚Säure verſchlingendes und magenſtaͤrkendes Pulver aus Bit⸗ 
sarerde, welcher 4 Quaſſienholz zugelegt wird; Magneſia ang 
der Mutterlauge des Dalpeters und Kochſalzes foH man als 
‚andcht verwerfen. (Dazu, muͤrden wir ohne nähere Prüfung 
nicht rachen, derin gewiß fehr oft iſt das, tons Laugenjalze darı - 
aus fällen, nicht Kalkerde, wie der Verf, behaupter, fondern 
wie ſchoͤn Marcgraf und nad ihn fo viele ardere gezeigt 
baben, wahre, zumeilen noch mit etivas Kalkerde vermengte 
Bittererde,) Zu der Einführung der Alaunerde in die Apothes 
gen raͤth der Verf. nicht; der Bolus fey hoͤchſt gefährlich und 
unſicher; dag die Kiefelerde in den Kieſen (Pyritae) gefuns 
den werden, darf wohl. nicht fo verfianden iverden, wie der 
Minerologe gewoͤhnlich den Ausdrud nimmt, denn der Verf, 
vechnet ganze und halbe Tdelſteine dahin; (aber was thut fie 
‚Überhaupt In einer Materia medica?) daB das mineralifhe 
‚Raugenfatz tveit wohlfeiler ſey, als das vegerabiliiihe , wie der 
‚Verf. Seite 138 behauptet, därfte-mohl ein Verſehen ſeyn; 
‚eben [0 (S. 139), daß jenes mic der Eſſigſaͤure Polychteſtſalz, 
‚mit der Weinfteinfäure die kryſtalliſirte Blattererde mache ; 
‚auch daß das kauſtiſche mineralifche Laugenſalz aus Haftwafler 

die Erde niederſchlage; die Würfung des. Boraz in Schwaͤmm⸗ 
‚hen komme bloß von feinem Laugenfaize, das fie auch für fich, 
wenn fie von Säure in den erften Wegen kommen, beile. Die 
mancherley Berritungsarten des mineralichen Laugenſalzes aus 
BGlauberſaiz, Kuͤchenſelz u: dgl. (worzu diefe In einer Mate⸗ 
ria medica7) der Gewaͤchsmohr wuͤrke in Skropheln weit 
“Peäftiger, als ſalzſaure Schwererde, und babe Theorie und 
wieberhoite Erfahrung für fich; dem Eau du luce ift der Of, 
nicht gewogen, Überhaupt dem flüchtigen Laugenfalze nicht. 
Eitiem Berfeben fehreiden wir es zu, wenn der Verf, S. 333 
fat‘, man könne durch wiederholte Deftillation aus 6 Pfun⸗ 
yon Vitrielbl und 21 Unzen Alkohol‘ ı0' Pfund Ind zwey 
Unzen Acıher erhalten ; daß die Säure aus dem Alaun nicht 
fo teiche (nicht ſo wohlfeil) zu erhalten flebe, ald aus dem 
Vitr iol, möchten wit nicht behaupten; ebem fo wenig, daß die 
-Worazfänre halb fluͤchtig ſey. a 
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Die geue antioblogiſtiſche Chemie hat ber Werfaffer auch 
zum Theil beruͤhrt, „wiewohl, wie er ſagt, mit einigem Miß⸗ 
irauen, und nur unvoltommen, weil er. ſelbige und nicht 


„mit voller Ueberzeugung angenommen habe.“ 


Zunaͤchſt wird der V. von den Gewaͤchs- und thlieriſchen 
Saͤuren Banden, die bey den Aerzten im Gebrauch find‘, ſo⸗ 
"dann u den Neutral» und Mittelfatzen, brennbaren Körperh 
rd Metallen übergeben; und- mir den Waflern und Luftarten 
die Materia medica aus dem. Mineralreiche at. a 


Die Kunſt, das menfchliche Leben zu verlängern; 
von Chph, Wilh. Hufdand. lena, 1797.. 696 Sei 
BR" U Re ACY — 


Hm dent ſchaͤtzbaren Verf. dieſer Schrift Sehe vlel Schoͤnet 
“über diefelbe zu fagen, kommt die Arizeige des Sec. fait zu 
fpät. Die meiſten unſrer Kolleqgen haben fih um die Wette 
"beeffert, Hrn. H. Weihrauch zn freuen, und der füdlichfte une 
ter ihnen bat. wuͤrklich den Verf. und das Publikum nie ſei⸗ 
nem Nauche faſt erſtickt. Wir glauben, ein. Dpfer, wo die 
« Körner mit Sorgfalt ausgefucht , fparfam auf den Altar ges 
mworfen werden, und nicht allzu fange damit geräudyert, gebe 
einen angenehmern Geruch. Wir rolffen im voraus, daß tie 
Hrn. H. ein ſolches Opfer bringen werden ; möge Ihm daſſelbe 
‚doch recht angenehm und gefällig fen! - “ 


Es würde einer Vermeſſenheit nahe kommen, von ber: 
Kunſt fpreshen zu wollen, das menfchlüche Leben zu perlaͤn⸗ 
gern, ‚wenn man etwas Anderes darunter verflände, als der 
Verf. Die Operation, der Proceß deslebeng (mie ſich man⸗ 
‚ge neuere animaliſch⸗chemiſche Aerzte, wich Hr. H. ſelbſt, 
ausdruͤcken) hat feine beſtimmten Graͤngen, Geſetze and Dauer. . 
Es iſt dom Menſchen ein Ziel gefegt! Won diefer abſoluten 
Lebensdauer, bie d r Verf. S. 2 11 auf 200 Sabre fegt, giſt 
‚der Titel nicht, Befolgt der Menſch die Regeln, weile. Hr. 
H. angiebt? fo wird ihn ‚die Kunſt nefehrt, fein fubieftives 
Reben zu verlängern, die Ihädlichen Potenzen, Welche dem⸗ 
ſelben mit Verkuͤrzung drogen, upwirkſamer zu machen, kind 
. gefund zu bleiben, als 28 ſeine Anlage erlaubt. Die Schi 
 -fate dieſer Kunſt erzähle Hr. H. in der etſten Vorleſung —* 
no. erſten 
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erſten theotetiſchen Cheils. Es gehoͤren dahln alle die 
alten und neuen Philoſophen, Hippokrates Cund Cornaro), Des 
roditus (und Salvadori), Plutarch (und Boerhave), die 


Charlatane Theophraſt, Thurneiſen, St. Germain, Caglio⸗ 
ſtro und Mesmer. (Vom thieriſchen Magnetiſm, ſagt der Sf 


ſey nichts uͤbrig geblieben, als die thieriſche Elektricitaͤt; wir 


denken, das iſt ſehr viel!) Auch die Trausſuſſon iſt hieher zu 
rechnen. (Aber wie kann Kr. H. von diefer unglaublichen Aus⸗ 
gebutt eines mäßigen Gehlrnes etwas heilſames erwarten ?)' 
Was it Leven und Lebenskraft ? Sle gehbrt unter die allge⸗ 
meinften, unbegreiflichften und gewaltigften Kräfte der Natur. 
&‘e erfüllt, fle bewege alles, fie iſt hoͤchſt wahrIcheiulich der 


Grundquell, aus welchem afle übrige Kräfte der phoſiſchen, 


weniaftens organiſchen Welt flieffen u. ſ. w. (Iſt das wohl 
alles guͤltig non der Lebenskraft des menſchlichen Koͤrpers? — 
Auch behauptet wohl Hr. H. zu viel, wenn er S. 48 ſagt: 


Sic) Habe immer bemerkt, daß das Gefuͤhl von Werth und, 


Gluck der Eriftenz ſich ſehr genau nad dem mehreren oder 
wenigern Reichthum an Lebenskraft richtet. Hr. H, kennt 
doch die Welt, war einſt an einem Hofe, ſah wohl manchen 
ſchwaͤchlichen Hoͤfling, der ihn das Geaentheil haͤtte lehren 
können!) Lebenskraft it das feinfte, durchdringendſte Ageng 


der Natur; doch giebt es gewiſſe Modifikationen der Mares _ 


tie, zu denen fie eine groͤßere Verwandtſchaft hat. (Das Dein 
foiel vom Ey, S 50. was gegen das faferichte Gewebe beiveld 
fen ſoll, paßt nicht ganz.) Ste kann im freyen und gebunde⸗ 
nen Zuſtande eriftiren — ihre Bindung iſt nit einigen orgas 
ulfchen Körper fefter, mit andern lockerer —fie theilt den Kara 


pern ein (verändertes) ſpecifiſches Verhäftniß zur uͤhrigen Koͤr⸗ 


perwelt mit — iſt das größte Erhaltungsmittel des Körpers 
(Es iſt nicht ganz richtig, wenn geſagt wird: Ein Samentor 

tdann Jahre, ein Ey mehrere Monate lang. ein gebundenes 
Leben behalten, es verdunfter nicht, es-verdicht nicht, u: f. w. 


Aber der Game geht nicht auf, das Ey riet‘ in furgems . 


nit?) fie kann gelchwächt, ganı aufgehoben, aber aud ers 
weckt, geftärkt, genährt werdens jenes durch Kälte, ben 


Haupifeind des Lebens, (Es iſt intereſſant zu. boren, wenn 


Hr. 9. 8.53 fagt: Zwar ein mäßiger Grad von’Kälte kann 
in fojerne ſtaͤrkend ſeyn, Indem Lals] er dig Lebenskraft koncen⸗ 
eirt (7) und ihre Verſchwendung hindert; aber es iſt Feine, 
poſitive, fondern negative Stärkung, und ein hoher Brad. von 


xdaͤlte verſcheucht Be ganz. — Wir hören unten mehr da 
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von!) dieß durch Licht, Waͤrme und Luft oder (mit den neu⸗ 
ern Chemikern) Sauerſtoff. In ihr ſelbſt liegt ein Schwaͤc⸗ 
chungs⸗ oder Minderungsmittel der Lebenskraft der Verluſt 
durch Aeuſſerung der Kraft (Browns indirekte Schwaͤche). 
„Wenn, fagt der Verf. S. 69 die Arufferungen der Kraft 
zu ſtark, oder zu anhaltend fortgefegt werden, Eann völlige. 
Erſchoͤpfung die Folge davon feyn.* — Sie erfüllt alle ; fos 
wohl fefte, als fläffige Theile des belebten Körpers, aͤuſſert ſich 
aber nach Verfchiedenheit der Organe auf verſchiedene Weiſe, 
in der Nervenfaſer durch Senſibilitaͤt, in der Muskelfaſer 
durch Irritabilltaͤt. Leben iſt der freye, wirkſame Zuftand 
dieſer Kraft; jeries Handlung, diefe nur Fähigkeit. Jedes 
Leben ift folglich eine fortdauernde Operation von Kraftäuffes 
rungen und organifchen Anftrengungen. (Brown nennt es, 
‚ mit andern Worten, einen erziwungenen Zuftand.) _ „Draw: 
bat das Leben fchon oft mit einer Flamme verglichen, (die 
Brownianer), und wuͤrklich ift es ganz einerley Operation.“ 
. (Man fieht „. daß bier die nämlichen fchönen Speen, wie in‘ _ 
der Päthogenie, kurſiren; nut, wie uns duͤnkt, mit einigen 
Browniſchen vermiſcht. Browns Vorſtellung vom Leben und 
von der Lebenskraft führt. allerdings zu manchen neuen An⸗ 
ſichten.) — Die Dauer des Lebens hängt ab ı) von der Sums . 
me der Lebenskraft, 2) von Der-Feftigkeit der Organe, 3) von 
dem langfamen oder fchnellen Proceß der Konfumtion, und 4): _ 
von der [sichtern und volltommnern Regeneration. Vorzuͤg⸗ 


—lich verdient die. Retardation der Lebenskonſumtion⸗Aufſmerk⸗ 


ſamkeit. „Wenn wir ung eine gemwifle Summe von Lebens⸗ 
Sräften und Organen (?) denken, die gleichſam unfern Lee 
bensfond ausmachen, und (wenn) das Leben in der Konſum⸗ 
tion derfelben beſteht; fo kann durch eine ftärfere Anſtren⸗ 

gung der Organe und die damit verbundene ſchnellere Aufrei⸗ 

bung jener Fond natürlich fchneller, durch einen maͤßigern Gee 
Brauch hingegen langfamer aufgebracht werden.“ (Wenn die 
Anſtrengung nicht allzu ſtark, nicht auf Ein Organ allein ge⸗ 
richtet iſt; fo führe fie eher vermehrte Stärkung mit, ale 
Schwaͤchung, das wird auch an vielen Stellen diefes Buchs 

bewielen.) „ Ein Geſchoͤpf, was intenfiv wirkſam febt, ſtirbt 
— wenn es ſchon einen großen Reichthum au Lebenskraft 
befißt, als eins, das aͤrmer an Lebenskraft if, aber weniger 
intenfiv lebt. (Dieß fcheint auch nicht durchaus gültig zu ſeyn; 
man Fann unter andern die Elefanten, die Falken und ähnlis 
che geſchickte Thiere entgegen ftellen.) Sogar Mmägende 
\ \ Me 


— 
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beantwortet das auf folg. er Kleine Städte und ba“ 
en — 2 | 


Arzneygelahrheit. 225 
Umſtaͤnde, wenn fie die intenſtve Wuͤrkſamkeit bes Lebens 
mindern, Fonnen Mittel zur Verlängerung werden ; binges 
gen lebensſtaͤrkende und erweckende Einflüffe, wenn fie die 
innere Regſamkeit zu. ſehr vermehren, ber Dauer deſſelben 
ſchaden. (Browniſche Principien!) Lebensdauer der Pflan« 
zen und der Thiere (übergehen wie); der Menſchen. Bey⸗ 
fplele von alten Menſchen. Das menfdliche ‚Alter . 
Bleibt daflelbe. : „Es iſt nicht unwahrfcheinlih, daß die - 


-eigenthümlihe Wärme der Erde felbit. wandern und fi in 


einem Erdſtrich mehr anbäufen, im andern aber mehr 
vermindern koͤnne.“ (?!) Die älteften Menſchen finder 
man: uuter. Sandleuten, Gärtnern, Jaͤgern, Soldaten und 
Matrofen. In Schweden, Norwegen, Dänemark und Eng: 
land findet man die älteften Menfchen. Das Alter der Welt 
bat aufs Alter der Menſchen noch feinen Einfluß gehabt; dee '. 
Meni kann unter faft allen Himmelsftrichen fehr alt werden. 
Syn. ungefunden Gegenden kennen einzelne Menfchen. älter 
werden, als in gefünderen. Hoch liegende Derter haben miehe " 
und höhere Alte; in Eältern Klimaten wird man dlters am’ 
äuträgfichften ift Gleichſoͤrmigkeit der Luft in Abſicht auf Waͤr⸗ 
me und Kaͤlte, Schwere und Leichtigkeit. Ein hoher Grad 
Yon Trockenheit oder Feuchtigkeit iſt nachtheilig, kalchichter 
Boden ſcheint am wenigſten zutraglich zu ſeyn. Je mehr der 
Menſch naturgemaͤß lebt, deſto aͤlter wird er. Die groͤßte 
Sterblichkeit finder ſich unter den Negerfklaven in Weſtindien 
und in Findelhaͤuſern. „Iſt es nicht hoͤchſt merkwuͤrdig, daß 
gerade da die Sterblichkeit am ſchrecklichſten iſt, wo der 
Menſch ſich am weiteften von der Natur entfernt; wo die hei⸗ 
igften. Befege der Natur zu Boden getreten und ihre erften 


- fefteften Bande zerriffen werden ?° (Nein! nicht Immorali⸗ 


tät iſt Utſache davon, fondern die wenige . Aufmerkfamteit, 
fchtechte Nahrung, Kleidung, Pflege diefer unglücklichen enge 
zufammengepfropften Menſchen.) . Alles Mittelmaaß ift gut 
zue Lebensverlängerung ; alle Alte waren verheyrathet; es 
werden mehr Weiber als Männer, aber. die ‚legten doch am 
hoͤchſten alt. In der erſten Hälfte des Lebens iſt Thätigkeit, In 
der zweyten Ruhe zuträglicher 5 reiche und nabrhafte Diät, Ue⸗ 

bermaaß an Fleiſchkoſt verlängert nicht das Leben; ein gewiſſer 
Grad von Kultur iſt nothwendig, (nur nicht zu viel! Gärtner, 
Jaͤger⸗ Landleute, Matrofen und Soldaten find eben nicht ſehr 

£uftivirt) :der rohe Wilde lebt nicht fo lange. "(Der Verfaſſer 
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Land ſtnd deſſer, ale große Städte. Bey manchen Dienfcen 
Geint eine Verſuͤngung moͤglich zu ſeyn. — Das menſchliche 
E ben beruht feiner Natur nach auf folgenden Hauptmomen⸗ 
nen i) Zuzang der Lehencnahrung von auſſen und Aufnab» 
e'berfelsen, 2) Aneignung, Affimilation und Animaliſatien. 
an hüte ſich da, fpriht Ar. H., die chemiſchen Stoffe, ſo in 
ber lebenden Verbindung waſers Körpers zu denken, wie wir 
fit im Luftapparate wahrnehmen.“ (Ein Wort ju feiner Zeit 
für unfere Antiphlogiſtiker, das doch ſelbſt Hr. 9. In ſeinem 
Jouxnale nicht immer gleich lebhaft vor dem Gedaͤchtniſſe bat!) 
3) Nutrition, 4) Selbſtkouſumtion des Organe und Kräfte 
Surch Lebensäufferung, 5) Abſcheidung und neue Zerfek ung: 
der Beſtandthelie. Der Menfch, deffen Organifatlon die zar⸗ 
tefte und komplleirteſte, deifen — —— die rap:defte : 
äft, überteiffe alle Thiere, die mit ihm gleiche Groͤße, Organs 
farton und Standpunkte in der Schöpfung haben. Die Ur 
fashen find (ſchoͤn entwickelt): die weichere, wenig fprödere, 
Textur des Zellgewebes, das Tangfamere Wachsehum, die (päs 
tefen Entwickelungen, ber regelmaͤßigſte CD Schlaf, die voll« 
kommene Seelenorganlfarion (fharffinnig aufgefucht, und neu 
angewandr). „Der Menfch bat offenbar mehr geiftigen An⸗ 
theil, als hm bloß für diefe Melt noͤthig wätes diefer haͤlt und 
erägt das Körperliche mit.“ (Wie ſchoͤn und wahr! — Be" 
niger richtig fcheint folgender Satz:) „Der bioße Thiermenſch 
ſiokt auch in AÄbſſcht auf. Lebensdauer zu den Thieren, mit des 
nen er an Größe und Feſtigkeit in Parallele ftebt, und 
noch unser fie herab; da hingegen oft der ſchwaͤchlichſte 
WMenſch vorzüglich durch diefe geiftige Gubfiftenz (?) fein Le⸗ 
ben viel weiter hinausſchleben fan, als das Thier,“ Der ' 
Menſch kann durch Elugen Gebrauch feiner Vernunft in Abficht 
auf die iuvantia und nocentia fein, Leben verlängern; wer: 
weiß aber nicht, daß blödffumige Menſchen oft fehr alt werden ?) 
— Die Fundamente zum langen Leben find: gute Berdouungs⸗ 
werkzeuge,, gute Nefpirationstverfzeuge, nicht, zu reizbares 
Herz, (wenn Kr. H. einen laugſamen, gleichförmigen Puls 
zum Hauptmittel und Zeichen des langen Lebens macht: fo 
kennt Rec. einen hoͤchſt ſchwaͤchlichen Meren, welcher nur 50 
mal In einer Minute pulfiret ) autes Teinperament, gute Ro 
fläurariong » und Heilkraft der Natur, (gehört nur uncigentlich 
hieher, it Folge von den angegebenen und folgenden inner « 
and Auffern Potenzen; die Wirkſamkeit der elnfaugenden Ber : 
füge gehört zur Ernährung ; ) ein ‚glekhfbrmiger und Ile 2 
nn re reyer 


— 


me hingegen (Hitze nad a ſchwaͤcht theils durch Er 
0 | 93 Bu 


Arzuengelaßehekt, as 


feever Ban "des sangen Mörpers, (ſchtleßt als In ſich) fein 
Theil darf vorzüglich ſchwach feyn, mittlere Textur ift am Bes 
ften, ein vorzüglihes Stuͤck macht die volkommene Organi⸗ 
farion der Zeugungstheile aus. „IM glaube, man hat fehr 
Unrecht, diefeibe dloß als ein Konfumtleismittel und die Pro⸗ 
Dutte als bleße Erfretionen anzuſehen; fondern ich bin übers 
‚zeugt, daB diefe Organe eins unſrer groͤßtent Erhaltungs und 

Regenerationsmittel find.“ (NRecenſent erinnert bier an - 
das, was Herz in feinem Jeurnale d. pr. H-R. 3 B. 3. 
St. ©, 401 ff. über di: Süjer krinnert. Zur drößern Bes 
ſtigkeit und Stärke gehört die Vollkommenheit der Zeugungs⸗ 
tbeile gewiß, aber das Übtige -Iäße fich noch bezweifeln; bie 
Kaftraten bey Menſchen und Bieh geben eine große Einwen⸗ 
dung dageqen ab.) Bild eines idealiſchen züm fangen Leben 
beſtimmten Dienfchen. (Maeleriſch fon gezeichnet; konnten 
wir es nur bier kopiren!) Verlängerung des Lebens iſt duf 


- viererlen Art moͤglich: durch Vermehrung der Lebenskraft 


ſelbſt, durch Abhaͤrtung der -Organe, durch Retardation der 
Lehenskonſumtion, und durch Erleichterung und Verdollkomm⸗ 
nung der Reftanration. Die abhärtende Methode Hat viel 


Wahrtes, nur Äbertrieb man fie. Die Retardation hat viel, 


Beyfall gefunden, man Hat viele Vorſchlaͤge gethan, die aber 
dem Zwecke des Lebens ganz zuwider find. (Mier wird der phy⸗ 
ſiſche und. moraliſche Lebens;weck vermiſcht.) Andere Gaben 
alle Kraukheits urſachen zu fliehen, und ihre invireungen | 
gleich zu heben gefuche: was aber nicht Immer angeht, ja den 

Körper empfindlicher gegen diejenigen macht, die Findringen. 
Vermehrung des Intenfiven Lebens iſt' auch nit zu-enipfähe 


fen. Die wahre Methode und Kunſt, das Leben zu verlaͤn⸗ 
"gern, befteht darin, daß 1) die Summe von Lebenskraft gehör 
"zig gegeben und genähre werde, nie bie zur allzu heftigen 


Kraftänflerung, Gindireften Schwaͤche) 2) die Organe, die 


Materien des Köyes muͤſſen gehörig, feſt und abgehaͤrtet 
a 


werden. „Ohngeachtet Kaͤlte kein poſitives Staͤrkungsmittel 
dee Lebenskraft iſt: fo vermehrt und ftaͤrkt fle doch die tobte 
Cohaͤſtons oder Opannkraſt und vermindert ſelbſt die zu ſtar⸗ 
fe Aeufferung und Erſchoͤpfung der Lebenskraft, und kann alfo 


. auf diefe Weife ein großes negatives Stärfungsmittel werden.“ 


(Dep bevorſtehender indirekter Schwäche; fie flärkt feines» 
weges, fondern. fie ſchwaͤcht die Erregung, erhöht die in Ab» 
nahme befindliche Erregbarkeit und ver huͤtet Schwäche.) Waͤr⸗ 
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ſchlaffuug ‚der Tohäflen, (2) theils durch Sefchöpfung der Lee 
benskraft. ( Die. Begriffe von kalt und warm fcheinen noch 

. nicht firiet zu ſeyn, daher wahrſcheinlich der efelhafte Diſpuͤt 

unter den. Aerzten, daher die Wendungen des Verfaſſers an 
. biefer Stelle, die mit andern ©, 62. 309. 676. im graden 
Widerſpruch fliehen.) — 3) die Lebenskouſumtion muß vers 

mindert oder gemäßige werden. So unter andern alle zu hef⸗ 
tig oder zu anhaltend auf ung wirkende Reize, auch die Wärs 
me, wenn fie zu anhaltend oder zu ſtark auf uns wirkt, und 
der zu hohe Grad von Neizfähigkeit (Irritabilitaͤt) ſelbſt; 
je größer dieſe iſt, deſto leichter kann auch der kleinſte Reiz 
heftige Neigung, Kraftäufferung und folglich Krafterihöpfung 

„erregen. (Alles nach Brownſchem Syſtem! das legte iſt der 
uͤbelſte Fall, wo zu direkter Schwaͤche fich indirekte gefellet.)— 

4) Die Reftauration muß leicht und guet geſcheheu. Hierher 
. werden auch (nah Brown) angenehme, mäßig genofiene 
Sinnesreize, angenehme Seelenſtimmung, frohe. Aflekten, 
‚Heiterkeit, Frohſinn gerechnet. Bey ‚der Anwendung dieſer 
äße muß aber Immer auf die verfchledene Konftitunion des 
- Subjetts, auf das Temperament, ‘auf die Perioden des Les 
bens und auf das Klima Nüdfiht genemmen werden. — 
‚Sweyter praftifcher Theil. Das Hauptlaͤchlichſte der Kunſt, 
das Leben zu verlängern, beſteht in Vermeidung der Feinde, 
., ber Verkürzungsmittel des Lebens, und in der Kenntniß 
und ‚dem Gebrauche der, Verlängerungsmittel. Jenes find: 
ſchwaͤchliche Erziehung, Ausſchweiſung in der Liebe: (unter ben 
ſchwaͤchenden Wirkungen ‚ welche fie auf einzelne Theile bat, 
. find die. Augen vergeffen. Mit geellen Farben, wahrfchein« 
lich aber mit Fleiß, if S. 346 Das Gemälde ‚eines Ona⸗ 
>... niten entivorfen.) übermäßige Anſtrengung der Seetenfräfte, 

‚; Coortrefflih abgehandelt, mit hoͤchſt weiſen Rathſchlaͤgen 
durchwebt!) Krankheiten, derem unvernünftige Behandlung, 
gewaltfame Tobesarten , unreine Luft, Unmäßigkeit im Efien 
und Trinken, Rafinements der Kochkunft, geiſtige Getraͤnke, 

. (zu wenig angegeben) ‚Seelenftimmungen und Leidenſchaften, 
(die traurigen Affeften führen doc) gerade-zur direkten Schwär 

„he, fie wirken nicht Bloß negativ zur Verkürzung des Lebens) 

. Sucht vorm Tode, Müffiggang, Unthaͤtigkeit, Langeweile, 
überfpannte Finbildungskraft, Empfindeley, phnfifche und kon⸗ 
tagiofe Gifte, (dieß Kapitel hätte vielleicht etwas mehr Raum 

. verdient; auch iſt es unrichtig, wenn Hr. H. fagt,. daß fich 

um die Eontagiofen Gifte Feine Policey, kein Geſetz bekuͤm⸗ 


- 
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mere; wir Gaben ja fo viele Peſtverordnungen, Gefeke und 


Belehrungen über die Ruhr, ıc. — Das Gemälde Seite 436 
vom venerifhen Gifte fiheint uns wieder zu grell und uͤberla⸗ 
den. Es dürfte manchen änsftlichen Lıfer auf Sjahre unruhig 
mechen, zu mancher Weinbergskrantheit Beranlaflung ges 
ben,) das Alter, frübzeitige Inokulation defielden (die Nee 
vepte ©. 458 f. um frühzeitig alt zu werden, haben uns nicht 
gefallen. Es iſt die einzige Stelle, wo Hr. H. diefen Ton 
annimmt, der ihm und der Würde der Sache nicht arigemeſ⸗ 
fen il.) — Verlängerungsmittel des Lebens find: gute phy⸗ 
file Herkunft; biebey kommt es auf den Lebeusfond der Ael⸗ 
tern, auf den Augenblick der Zeugung und auf den Zeitraum 
der Echwangerfhaft an. (Iſt es nicht Äbertriehen, wenn Kr. 
BD. von Kindern, im Zeitpunfte der Trunkenheit erzeugt, fagt, 
Daß fie zeitlebens ſtupid und blodfinnig geblieben wären ?) ver⸗ 
nuͤnftige pbufilche Erziehung ; ( hier find einige Unbeftimmehei« 
ten entfchläpft, 3. E. alle Organe müflen gehörig organifier, 
geübt und vervollkommnet werden; [das erfte hängt nicht von 
uns 05] eine gefunde Lunge gründer man am beften durch 
frifche reine Luft, [gründen kann man fie ſchwerlich] ein [et* 
nen] gefunder Magen durch ausgefuchte Koft ꝛc.), fie zerfallt 
in zwey Perioden, (wovon die erfte mir vorzuͤglichem Fleiße 
abgehandelt, nur bie und da manches übertrieben ift, 3. B. 
©. 4836 daß frühzeitige Fleiſchnahrung die Entwickelungsge⸗ 
Ichäfte des Zahnens und in der Folge audy der Diannbarteit (!) 
viel gu ſeht befchleunige und felbft auf den Charakter einen 
üblen Einfluß habe! dag, ©. 488 Kinder im erften halben 
Jahre gar Leine Fleiſchbruͤhen genieſſen follen, wo Hr. D. 
immer mit Säure zu kämpfen haben wird, daß man ©. 492 
gleich nach den erfien Wochen die Kinder täglich Ealt waſchen 
fol, wo (hen flüchtiges Ueberflreihen mit einem Schwamm 
in Ealtes Waſſer getunfe mehr als genug ift, daß ©. 498 bis 
ing ıote, ı4te Sahr alles Hefen⸗ und Zuckergebackene entfernt 
bleiben fol, daß man die Knaben recht ermüder zu Bette fes 
gen fol, wo fie manchmal am erften Pollutionen befommen.) 
Thätigkelt in der Jugend, Enthaltſomkeit vom Genuſſe der 
Liebe in dee jugend und auffer der Ehe, (auch bier fage der 
Verſ. wieder, daß die Zeugungsfäfte nicht Bloß zur Auslee⸗ 
rung, fondern am meiften zur Wiedereinfaugung ins Blut, 
zu unferer eigenen Stärkung beſtimmt ſeyen, welches durch 
die Schwäche enthaftfamer Hageſtolzen miderlegt wird. Hr. 
H. ſelbſt ſpricht ©. 541,. daß 5 immer zum Theil, wenigſtens 
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in Abſicht auf die gröbern <?) Thelle eide Erkretlon bielbe, 


uad fcheint Hier mit der andern Hand zu nehmen, was er mitt 


x der einen gob ) glücklicher Cheitand, der Schlaf, mo es nicht 


gleichunltig ift, ob man äm Tage, cder bey der Nacht fchrafes 
(Es it dieß noch ein Problem! Vielleicht ein medirinifdes 


Vorurtheilj Die Rotation der Erde ſcheint wenigſtens nicht 


fügicch eine Beſtiinmung abgeben zu konnen, da es bey ganzes 
Nationen fo lange ſchon unfhädlihe Sitte ift, am Tage zu 
fhlafen, 3. E. In Italien, in den Morgenländern. Auch fin 
det man nicht bey allen Krankheiten grade Abendg bie Vers 
ſchlimmerung; fondern die Verfchlimmerung, die jedes Fieber 


- begleitet, Eorrefpondirt meiſtens mit der Zeit des erften Eins 


iritts des Flebers. Dae Abendfieber hat feinen auten natüyr 
liben Grund in dem Gebrauch der verfchiedenen Sinne mäß- 


"send des Tage, wodurch eine Art von indirckter Schwäche 
- and Fieber erzeugt und herbey geloct wird. . Dieß Fieber wird 


auch bey denen. aber au andern Zeiten, eintreten, bie fich ges 
wohnt haben, Nachts zu arbeiten. Kaum hätten mir es er» 


‚ wartet, aus dieſem Sieber, aus der Störung der Krife deflel« 


ben inen Grund für den Nachtſchlaf hergenommen zu haben. 
Scharffinnig it vie Auseinanderfegung übrigens gewiß.) Fürs 
perlihe Bewegung, Venuß der freyen Luft, mäßige Tempe: 
ratur, das Lad ⸗und Sartenleben, Reifen — Herr H. iſt 
gegen das Reiſen bey Nacht, S 579 das Reiſen bey Nacht, 
das durch Stoͤrung der noͤthigen Erholung, durch Unterdruͤ⸗ 
ckuya der Ausdänffung und ungefunde Luft immer ſehr nach⸗ 
theilig wird,“ (Im hohen Sommer haften wir die Nachts 


reiſen im Wagen fuͤr gejünder, als wenn man am Tage tele 


fe. Man kann fich in den Gaſthoͤfen am Tage über genug 
erholen, die Ausdänftung wird wernlger gelockt, mithin auch 
weniger unterdeückt, und die Nachtluſt wird zu dieſer Zeit 


nicht ungefunder ſeyn, als Die ſchwaͤchende Stickluft des Tages.) - 


Reinlichkeit und Hautkultur, „bey Pferden und andern Thiee 


een ifk der gemelufte Mann überzeuat, daß gehörige Hautkul⸗ 


gar ganz unentbehrlich zu ihrem Wohlfeyn und Leben feys \ 


‚warum nicht ben Menfhen?" Empſehlung der Bäder, gute 


Diät und Mäßigkeit, „alle fehr alt gewordene Menſchen hate. 


ten die Gewohnheit, langſam zu effen.“ (Ben dem Zahnpul⸗ 
ser S. 604 haben wir zu erinnern, daß es bie Zähne leicht 
braungelb färher.) Empfehlung des friſchen Waſſers, (wir 
‚empfehlen, was Herr Marecus neulichſt davon ſagt) Ruhe 
der Seele, Zufriedenheit, lebensverlaͤngernde Seelenſtimmuu⸗ 

u gen 
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gen und Beſchaͤfftigungen, Hoffnung, Freude, Wahrhelt det 

Eharakters, (nen und richtig!) angenehm und mäßig genofles 
ne Sinnes » und Gefühlereize, (Bromnifch, aber wahr ! ) Vers 
huͤtung und vernünftige Behandlung der Krankheiten, gehoͤri⸗ 


- ger Gebrauch der Wedicin und des Arztes, bier auch die Fra⸗ 


ge: wie verhält ſich die praftikhe Medichn zur Verlängerung 
Des Lebens? (Ungern feben wir den Blick auf den fchottifchen 
Arzt ©. 636, welchem das gegenwärtige Buch unverkennbar 
mancher zu danken bat: ein ſolcher Dromnlaner ift ein elen⸗ 
der Empiriker, dergleichen es in allen Schulen giebt.) Wie 
fol man Krankheiten verbüten, oder fie behandeln 3 (Sehr 
gut durchfchaut! Nur möchten wir nicht zugeben, daß man 
flets am beiten beratben ſey, wenn der Arzt 'zualeid Freund 
fl.” Er iſt dann oſt zu aͤngſtlich, verliert die Sramontane.) 

ettung in fchnellen ZTodesgefahren, das Alter und feine ges 
börige Behandlung. Das Alter, fast Hr. H. ©. 682, kann 
ſelbſt wieder ein Mittel werden, unfere Tage zu verlängern. 
(Senedus morbus, hieß es fonft; aber der Verf. hat Red.) 
Kultur der geiftigen und koͤrperlichen Kräfte, d. h. das Mittel 
von Kipper» und Unkultur, wie fi der Verf, etwas ungram⸗ 
matiſch ausdrückt. U 


So viel von einem Buche, das allgemeine Senſation ge 
mache hat, das Aerzte und Nichtaͤrzte mit gleichem uneinges 
fchränften Beyfalle aufgenommen haben, das die Toiletten» 
lektuͤre der ganzen jebigen fchonen Welt geworden fft! Auch 
wir halten es für ein opus aere perennias! Es athmet die 
reinfte Moral, es enthält die Quinteſſenz der richtigften medi⸗ 
einifchen Principien, es iſt angenehm gefchrieben. Dennoch 
feheint es uns — wenn mir aufrichtig feyn follen — ments 
ger fledenlos, nicht ganz fo vollendet, noie manches der übdri« 
gen Werke des würdigen Verf. Die neue Biowniſche Lehre, 
welcher der Bf. abgeneige If, bringt ein gewiſſes Schwanken 
in feinen Srundfägen bervor, das wir bemerkbar zu machen 


geſucht haben: die häufigen ausländifchen Wörter verdunfen 


manchmal den Sinn, mie wit auch einine Beyſpiele gegeben _ 
baben; die Fintheilung in Vorleſungen fährt die Ungemaͤch⸗ 
lichkeit der oſtern Wiederholung herbey, die freplich dieſem 
Verfaſſer gerne von den Lefern verziehen werden wird. Eine 
zelne Wortgebräuce, für fl. vor, worden fl. geworden, ıc, 
find offenbar falſch. Bin nimme der Hr. Bf, bey ber - 
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dritten Auflage, die dieß Buch gewiß erleben wird, (an der - 
zweyhten wird sebrudt,). auf dieſe kleinen ‚Erinnerungen 


Richſicht. 
Fp. | 
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Ertwurf einer philoſophiſchen Religionslehre, von 
Georg Chriſtian Muͤller. Erſter Theil. Halle, 
1797. in der Rengerſchen Buchhandlung XXIV 
und 287 S. in 8. 20 æ. 


Fin neuer Verſuch, unabhängig von Kants philoſophiſcher 
Religionslehre, aus bloßen Principien der Vernunft, und oh⸗ 
ne Ruͤckſicht auf irgend eine gegebene Religionslehre, eine phi⸗ 
Iofophifche Neligionsiehre zu entwerfen, indem die Religion 
der bloßen Vernunft, als ein reines Produkt des menſch⸗ 
lihen Geiſtes, die allgemeine Norm fie jedes Erkenntniß von 
Sort enthalte, und zugleich den höchften Zweck vorftelle, anf 
welchen jede Religion hinwuͤrken fol. In der Einleitung 
will der Verſaſſer $. ı. beweiſen: es gebe eine Religion 
der bloßen Vernunft. Da er unter bloßer Vernunft 
- ‚nicht: Vernunft im Segenfage gegen alle Offenbarung, die 
man fonft hqͤufig die ſich ſelbſt uͤberlaſſene Vernunft nannte; 
ſondern die Vernunft im Gegenſatze gegen alle Erfab⸗ 
rung, teine Vernunft im Gegenſatze gegen empitifche Vernunft 
verfteht: fo Hätte er dem Beweis aus dem. teinen-Wermögen 
der Vernunft führen müffen, wenn er ihn hätte bündig fuͤh⸗ 
ren wollen! Anſtatt deſſen beruft er fih darauf, daß das Da⸗ 


| ſeyn der Religionen unter den Menfchen beweiſe, daß’ es eine . 


Religion in der bloßen Bernunft gebe, weil Feine Vorſtellung 
eines uͤberſinnlichen Segenftandes in unfer Gemüth gelangen 
koͤnnte, wenn nicht die Form dazu a priori in ung vorhanden 
waͤre, und keine Religion als Modification der Willkuͤhr in 
uns begrändet werden Eönnte, wenn nicht unfer Willensver⸗ 
moͤgen fo beſchaffen wäre, daß es uͤberſinnlicher Ideen be⸗ 
duͤrfte, und um ſich ihnen gemaͤß zu beftimmen, fie practifch 
in fih "aufnehmen koͤnnte. Dec. fieht niche ein, mie auf diefe 
Weile eine Religion der bloßen Vernunft erwieſen werden 
- Tonne, und wie überhaupt meht daraus ſolgt, als daß der 
| Menſch 
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Menſch der Religion faͤhig iſt; aber tie er derſelben ſa⸗ 
hig iſt, ob durch bloße Vernunft ? oder nicht durch Vernunft 
allein ohne Huͤlſe der Erfahrung, nicht durch reine, nur durch 
empiriſche Vernunft? davon kann ich daraus, daß eg Reli⸗ 
gion unter den Menſchen giebt, noch nichts ſchlieſſen. Die 
in den Menfchen a priori vorhandene Form der Vorſtellung 
- von einem Überfinnlichen Gegenſtande, dürfte zwar aus ftatte 
haften Gründen beftritten werden konnen ; aber wenn fie zus 
-" gegeben wird, was iſt fie anders, als das Vermögen zu ſchlieſ⸗ 
-fen, da, wo feine in die Sinne fallende Lirfache erfannt wer⸗ 
‚ den Eonne, muͤſſe doch eine Äberiinnlihe Urfache ſeyn? Der 
©. 9 behauptete Sag: die Möglichkeit einer Religion’ 
. der bloßen Vernunft wird bey jeder andern Keligion 
vorausgeſetzt, ift wahr, fofern Vernunft und Offenbarung 
“ , einander entgegengefeßt werden; aber nicht, fo fern von bloßer 
oder reiner Bernunft die Rede iſt. Nur aufdie eine oder 
. die andre Weife muß eine Bernunftreligiön, als Religion der 
‚ reinen ober der empirifhen Vernunft, möglich ſeyn; fonft 
_ wäre gar feine Religlon möglich. "Es konnte aber auch Reli⸗ 
gionen geben, wenn bloß eine Religion der empirifchen Vers 
nunft moglich wäre. $. II. Die Religion der bloßen Der. 
nunft enıbält die Bedingungen der Guͤltigkeit u. Wuͤrk⸗ 
famkeit jeder Relinion. $. 11. Allgemeine Erörterung 
der Begriffe von Keligion und Theologie. In der allge 
, meinften Bedeutung heißt Religion, ein Erkenntniß von 
Bor, angewandt auf Das obere Begebrungsvermör 
gen. “Das bloße Erkenntniß von Bott heift Theologie ; 
in wiefern es’ für fih practiſch iſt, beißt es objective Xeli⸗ 
gion, und die Befinnung, tie daraus im Gemuͤthe entſteht, 
beige fubjective eigentlidhe Religion. $. IV. wird der 
Be griff der Theologie in engerer Bedentung fo beſtimmt: fie 
ift ein Erkenntniß von Bott aus Principien der bloßen 
"Vernunft, oder ein Inbegriff von Vernunftwabrbei« 
ten über die oberfte moralifcbe Welturſache. Denn 
das. Oblect aller Theologie fey eine Idee der Vernunft, 
deren Bedeutung und Nealität, worauf cs in diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft allein anfommt, lediglich durch Vernunft gefichert wer⸗ 
den Eoune, Sie ift bloße Wiſſenſchaft. 6. V. Religion 
ift weder bloße Vorſtellung oder Erkenntniß von Gott, noch 
ein bioßer Cultus. Sie ift von jenem die Folge, und von 
dieſem der Grund. Objective Religion it das Erfenntnig 
. von Gott, fofern dadurch das obere Wegehrangsvuermögen bes 
en an — ſtimm 
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ſtimmt werben kann. Subjective Religion iſt eine Geſin⸗ 
nung zur Beſolgung des moraliſchen Geſetzes aus Hinſicht 
“auf Gott, als Geſetzgeber und Vollzieher des Gefetzes. Der 
Verfaſſer beſtreitet Kant, Indem er zeigt, daß Religion nicht 
Erkenntniß unfer Pflichten ale Gebote Gottes fen, fondern 
dieſe Frfenneniß nur die objective Religion ausmache. Allein 
Kant wird dem Verfaffer auch nicht darin beyſtimmen, daß 


. Religlon eine Seflnnung zur Befoigung des moralifhen Ges 


ſetzes dus Hinfiht auf Sort fey, fondern nur Befolgung dis 
moralifhen Sefeges mie Hinſicht auf Gott unter der Reli⸗ 
alon verftehen lehren. Er wird nicht eine anders mobdificitee 
Beſchaffenheit der Willkuͤhr, die der Verſaſſer Geſiunung 
nennt, in der Religion annehmen; ſondarn das moraliſche 
Geſetz und Achtung fir daſſelbe, welches zugleich Hinficht auf 
Sort, als feinen Vollzieher gebeut, als die einzige reine Trieb» 
- feder der Religion angeben 5 weil das moralifche Geſetz uns es 
zur Pflicht macht, das hoͤchſte Gut zum Segenftande unſrer 
. Beftrebung uns vorzufeßen, und diefes nur von einem heili⸗ 
‚gen, gütigen und allgemaltigen Willen gehofft werden Fann. 
(Kants Kritik der practiſchen Vernunft, 2te Ausg. S. 233.) 
. Mad $. VI. ſteht Theologie ih einem objectiven Cauſalverhaͤlt⸗ 
niß zur Religion. Kane hingegen läßt nicht erft Theologie 
und dann Religion, fondern die Religion unmittelbar aus ber 
Moral hervorgehen, und dann zeigt fich von felbft das Were 
haͤltniß der Religion zue Moralitaͤt, und wie der Witte, im⸗ 
beſchadet feiner freyen Selbftchätigkelt, durch die Idee von 
Sort, Stärke und Erleichterung zur Acufferung feiner mora⸗ 
liſchen Freyheit schalten könne, nämlich bloß in fofern allein 
dieſe dee die Hoffnung auf Realifitung des hoͤchſten Gutes 
möglih macht, und fie zu glauben deswegen von der practi- 
ſchen Vernunft geboten wird. — $. VIE. wird der Begriff 
der Religionslehre angegeben: Sie iſt die Wiſſenſchaft der 
‚objectiven und fubjeetiven Bedingungen der Religion. - 


Der erfte Theil der philoſophiſchen Neligionelehre han⸗ 
delt von der objectiven Nettglon, und im erften Abſchnitt iſt 
ber Begriff von Sort enewidelt. 6. VIII. Principien der 
Erkenntniß von Sott, Der Urfprung diefer Erkenntniß wird 
als dreyſach, Aus theoretifcher Vernunft, reflectirender Urs 
theilskraft und practifher Vernunft angegeben, und $. IX 
wird der moraliſche Begriff von Sort eutwickelt. Wer mit 


dem Gange bekannt ift, den bie neuere Philoſophie 3 ber 
e j ” ut⸗ 
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Beurtheilung der Bewelſe für das Dafeyn Gottes elngeſchla⸗ 
gen bat, weiß ſchon, mas er bier. erwarten fann. Alle andre: 
Beweiſe, auffer dem moralifhen, werden auch bier fhr unzug 


laͤnglich erklärt, wie das nach den Principien diefer Philoſo⸗ 


phie nicht anders feyn kann, da fie nur die Beſtimmung bes. 
Willene durch formale Wernunftgefege für moraliſch gut er 
kennen lehrt, und deswegen auch fchlechthin leugnet, daß aus 
der Betrachtung der weifen Ordnung und Einrichtung der 
Natur auf einen moraliſchguten Urheber derfelben geſchloſſen 
werden koͤnne. Dagegen fucht der Verſaſſer darzuthun, daß 
der Begriff des höchften Guts, als ein Produet der practifchen 
Vernunft, nicht als bloße Idee gegebens ſondern das Object 
eines allgemeinen Wollens ſey, als ein nothwendiger und hoͤch⸗ 
ſter Endzweck für die moralifchen Weſen, der realiſirt werden 
fol. Auch er behauptet, wie gewöhnlich, dieß böchfte. Gut 
konne nicht anders realifirt werden, als unter der Bedingung, 
daß die Natur unter der Regierung eines heiligen und all: 
mächtigen Wiens einer moraliſchen Intelligenz ſtehe, und 
folglich gebiete die practiſche Vernunft das Daſeyn Gottes zu 
glauben, Mit Recht iſt aber doch dagegen ſchon von mehre⸗ 
sen Gegnern der neuern Philoſophie erinnert, daß, wenn 
auch die Vernunft einſtweilen als durch fich felbft practifch ge: 
dacht, und das hoͤchſte Gut, als der von derfeiben aufgrgebene 
Endzweck, angenommen werde, das Gebet, dieß hoͤchſte Gut 
zu realifiven, doch nur eine Kegel des Willens der moraliſchen 
Weſen ſeyn, and ihnen nur gebieten Eonne, ftets nach. voll- 


 tommnerer Sittlichkelt zu fireben, und ihr Verlangen nach 
Glauͤckſeligkeit diefem Streben ftets pflichtmaͤßig, das if, fo 


unterzuordnen, daß ihr Streben nach Gluͤckſeligkeit nie durch 
die Neigung zu derfelben, fondern einzig und allein durch Dia« 
ximen des Willens, die zu einer allgemeinen Geſetzgebung 
taugtich find, geleitet und deſtimmt werde. Die Bernunft ges 
Heut, als durch fich ſelbſt praetiſch gedacht, endlichen veruänfs 
tigen, und befonders finnfichvernäuftigen Mefen , felbft nach 
Gluͤckſeligkeit zu fireben, weil fie derfelben bedtirfen, Doch ſtets 
auf eine der Sittlichkeit gemaͤße Weile. Auf die Beſtimmung 
des Willens fol das Verlangen nach Gluͤckſeligkeit nie Einfluß 


haben. Zwar bat ein endliches, vernünftiges Weſen uͤberall 


nur nad) dem Maaße feiner Tugend ſich eine Würdigkeit bey- ˖ 
zumeffen, das fage ihm die Vernunſt; aber: fie ſagt es ihm 
nicht, daß es wegen biefer feiner Wuͤrdigkeit auch erwarten 
dürfe, daß eine andre Macht auſſer ihm die Natur nach mo⸗ 
BEE rali 


) 


. / 
l 


236: Wecltweisheit. 


raliſchen Geſetzen fo regieren. werde, daB. ihin eine feinet. Zus”: 


gend angemeflene Gluͤckſellgkeit zu Theil werde. Dieß kann 


fie ihm nicht fagen ‚ denn davon kann fie theils nichts wiſſen, 
theils kann fie auch nicht: das Dafeyn einer moraliichen Orde 


nung in der Natur, um des WBedürfniffes und‘ Verlangens 


der BGluͤckſeligkeit wien, zu wollen gebieten; denn fie gebeut 
vielmehr, dem Verlangen und der Neigung zur Gluͤckſeligkeit 
fo wenig, ats irgend einer andern Neigung, einen Einfluß 


auf die Deftimmung des Willens zu geflatten. Wenn aber 
wirklich die Vernunft geböte, das Dafeyn Gottes zu glauben, 


oder vielmehr eine moraliſche Ordnung der Natur zu wollen, 
‚und deswegen das Dafeyn Gottes: zu glauben : ‚fo widerfpräs 


che fie ſich ſelbſt, indem fie nur durch das Verlangen nady 


Gluͤckſeligkeit zu dieſem Gebote beſtimmt werden koͤnnte, und 


ſie doch allen Einfluß dieſes Verlangens auf die Willensbeſtim⸗ 
mung unterſagt. RKant ſagt ſelbſt ganz richtig in der vom 
Verfaſſer S. 119 angeführten Stelle der Kritik dee practiſchen 


Vernunft) S. 194. Die Vernunft ſuche das hoͤchſte Gut 


nicht als Beſtimmung des Willens; fondern als unbedingte 


Totalitär des Gegenſtandes der reinen practiichen Vernunft... 


—⸗ 


Alſo es iſt eigentlich nur von dem die Rede, was die endlichen 


vernuͤnſtigen Weſen ſich als Gegenſtand und Endzweck ihrer 


Beſtrebungen vorſetzen ſollen. Ja, ſagt man, die Gluͤckſelig⸗ 
keit haͤngt nicht von den endlichen vernuͤnftigen Weſen, ſon⸗ 


dern von der Natur ab. Dieß iſt aber ſo unbedingt ausge⸗ 


druͤckt, nicht richtig. Die Vernunft antwortet: Sie hängt 
allerdings auch und großentheils von deinem pflichtmaͤßigen 


Beſtreben ab, und nur in fofern fie davon abhaͤngt, iſt fie ein. 
Segenftand meiner Geboͤte. Mehe als dir möglich iſt, wird 
nicht von dir gefordert. Suche nur deine und andrer Sitt⸗ 


lichkeit und Gluͤckſeligkeit pflihtmäßig zu befürdern ! Ja, anf 


mwortet das finnlidy vernünftige Wefen, mich verlangt doch . 


nach Slüdfeligteit, und durch. Tugend erlange ih Wuͤrdigkeit, 


muß aber vielleicht meine Gluͤckſeligkeit auſopfern? Wie wird 


mir denn immer eine meiner Tugend. gemäße Gluͤckſeligkeit 
gefihert? Die Vernunft eriwiedert: Du haft kein Recht auf 
andre Slüdfeligkeit, als auf die, die du dir felbft pflichtmägig 
erworben haſt. Daß deine Außre Gluͤckſeligkeik imme: driner 
Tugend gemäß feyn muͤſſe, darſſt du nicht wollen, denn das 
bieße, deinen Willen durch dein Verlangen und deine Neigung 


beftimmen. Du fellft nur meinen Geboten folgen. Zudem . 


gewinnft du an Vollkommenheit und innrer feißerwornenen 
" | 
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Stäckfeligkeit.in eben dem Maaße, worin du an zaßrer Gluͤck⸗ 


feligeeie duch , Tugend verlierſt. Ihe vernünftigen Weſen 
follt unter einander bey ber Austheilung der Auffern Guͤter 
unter euch die Regel der groͤßern Wuͤrdigkeit befolgen, und: 


dem Wuͤrdigſten die meifte Ehre, Macht, Anfehen, Güter ges 
ben. Uber ich gebiete euch auch nur, was ihr thun follt, oh⸗ 
ne euch dadurch irgend zu ſchwaͤrmeriſchen Wuͤnſchen und Hoffe 


nungen zu berechtigen. — Man vertbechfelt unvermerkt'ziwen 


doch ganz verfchiedene Begriffe mit einander, wenn man aus 
dem Gebote, das hoͤchſte Gut zu realifiren, auf ein ohne Zus 
thun der endlichen vernänftigen Weſen wuͤrklich Dafeyn des 
hoͤchſten Suss, und aus dem Bebote einer moralifchen Ord⸗ 
nung unter den moralifchen Wefen, auf eine moralifche Ord⸗ 
nung in der Natur fchließt. Die Vernunft fagt mir nur, was 
ich bey mie und andern, fo weit ich Eann, zu befördern ſtre⸗ 
ben fol. Und warum follten nicht moraliſche Wefen das hoch» 
ſte Sut realiſiren konnen, wenn aud alle Natur einem blofe 
fen vernunftlofen Mechanismus unterworfen wäre? Was 
geht es fie an, was die Natur an ſich fey? Genug fie ift ih 
vn ein Mittel für ihre Zwecke, das fie nach Vernunftgeſetzen 
brauchen! Ein vernünftiges Weſen realifirt das hoͤchſte Gut 
ftets fo viel ihm moglich iſt, wenn es ſtets bey ſich und, andern 
Sittlichkeit und Gluͤckſeligkeit im gebuͤhrenden Verhaͤltniß 
zu derſelben zu beſoͤrdern ſtrebt; und alle mit einander ver⸗ 
hundne vernuͤnftige Weſen realiſiren das höchfte Gut, wenn 
fie alle gemeinſchaftlich fo ſich beſtreben. Davon, daß es auch 
shne ihr Zuchun, durch eine Einrichtung der Natur, wirklich 
werden folle, fagt ihnen die Vernunft nichts. Sie ſagt ihr 
nen auch nicht, wie lange, ‚oder bis zu welchem Grade der 
Vollkommenheit, es ihnen gelingen werde, das hoͤchſte Gut’ 


wuͤrklich zu machen. Das alles gehoͤrt gar nicht unter _ 


die Aufgaben und Ausfpräche der reinen practifhen Vernunft. 
Sie follen es realificen, uud das thun fie in jedem Punet 
der Zeit, wenn fie untereinander für ſich und Andre bie Sitt⸗ 
lichkeit als das oberfte Gut, und die Gluͤckſeligkeit, als den 
‚andern untergeordneten Theil des höchften Guts, nach allges 
. meinen .moralifhen Gefegen der Vernunft befördern. Wo 
iM bier einiger Grund, aus dem Gebot, fi die Realifirung 
Bes hoͤchſten Guts als Endzweck vorzufegen, auf Gottes Das 
feyn und Unfterblichkeit der Seete zu ſchlieſſen? Wahrlich, 
dränge nicht die weisheisheituelle Ordnung der Natur den 


Menſchen die Ueberzeugung anf, daß fis ein Werk eines Höre 
N | J 
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will es daher nicht zum Richteramte Gottes sehnen, dag 
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alle menſchliche Begriffe und Vorſtelſungen unendlich erhabe⸗ J 


nen vernünftigen Urhebers fen: fo wuͤrde ſich nie Die Verniunft 
zum Glauben an einen vernünftigen Urheber deu Wett erbe: 
Ben haben! Und dränge nicht eben fo ſich dem Menſchen die 
Wahrheit auf, daß dasjenige, welches in ihm wahrnimmt, 
erkennt, denkt, urtheilt, will und beſchlleßt, von ganz anderer. 


Art als fein Leib, und von demfelben felnee Natur nach vers 


ſchieden feyn muͤſſe: fo würte nie fich die aufgeflärtire Ver⸗ 
nunſt zum Glauben an die Unſterblichkeit des menfchlichen 
Seiltes emporgelhrwungen haben! Zur Beftätigung diene 


allerdings nun diefem Glauben an Sort, Firfehung und Une - 


ſterblichkeit, Im Verbindung mit jenen‘ theoretifchen Ue⸗ 


berzeugungsgränden, auch ber practifde Ueberzeugungs⸗ 
geund, der ans der dem Menfhen dur die Vernunft 
einleuchtenden. Verbindlichkeit zur Tugend und Gehorſam ges 
gen ‘die Vernunft hergenommen wird, ‚und die Harmonie, 
worin der von feiner Verpflichtung zur Tugend überzeugte 
Menſch ſeine genaue Beſtimmung erblickt, wenn er an Gott, 
Fuͤrſehuͤng und Unſterblichkeit glaubt. Der moraliſche Ueber⸗ 
zeugungsarund iſt alſo ein nicht zu vernachlaͤßigender Collate⸗ 
ralbeweis und Huͤlfsuͤberzeugungegrund. Allein er muß nicht 
um Range des oberſten, oder gar einzigen Ueberzeu⸗ 
ungsgrundes erhoben erden. er 

Uebrigens lehrt der Verf. gegen Tant auch bie vernuͤnſ⸗ 
tinen Weſen als von Sort gefhaffen,.und gegen Sichte das 
Moralgefeß nicht der Form nach als Gottes Geſetz betrach⸗ 


"ten; ferner gegen Kant, daß Sort endliche vernünftige We⸗ 


fen nicht nach der Regel der Heiligkeit, fondern nach der. 
Reinigkeit der moraliſchen Geſinnung, ſedoch im 
durchgaͤngigen Verbaͤltniß zu ihrem endlichen Vermoͤ⸗ 
gen richte. Uebethaupt iſt dieſer ganze $. vorzuͤglich ſchoͤn, 
und der Begriff von Gott aus bloßen Bernunftprineipien, fo 


wele dieß möglich iſt, confequent entwickelt, wenn man die 


Vorderlaͤtze gelten läßt, von welchen der Verfaſſer ausgeht. 
Was abſdlut oder hypothetiſch nothwendig mit unfern Hand⸗ 
lungen als eine Folge derſelben verbunden iſt, will er nicht 
als Belohnung oder Strafe angeſehen wiſſen. Die freyen mo⸗ 
tafifchen Handlungen fd Dur das Urtheil der Vernunft bes 
lohnt und beftraft, und aufler diefem Urtheil, und der For⸗ 
derung eines rechtlichen Zuftandes in einer Natur, verlange 
die Vernunft keine Entſchaͤdigung und keine Beraubung. Er 


Sort 


' 
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Gott die Befolgung der Gebote des Sittengefetzes belohne 
und Webertrerung beflcafe, und er fcheint unter der Austhei⸗ 
lung der Gluaͤckſeligkeit nach Wuͤrdigkeit eine ſolche Regierung 
Der Natur verſtehen zu wollen, daß ein jeder nach dem Maaße, 
als er das will, was er fol, auch Bas bewirken könne‘, was 
er will; wie er Gottes Beligkeit darin fest, daß fein heiliger 
Wile auch alles, mas. er will, hervorzubringen vermag. 
Durch diefe richtigere Beſtimmung des Begriffs der Oelig⸗ 
geit Gottes, weicht der Verf; den Einwendungen aus, die 
andern Kantianern gemacht find, daß Heillgkeit und Seligkelt 
nicht im Unendlihen in dem inne, worin Gluͤckſeligkeit 
als Beſtaudtheil des Höchften Guts betrachtet‘werde, vereinigt. 
gedacht werden konnten, Ob aber die Gluͤckſeligkeit finnlich vera 
nänftiger Weſen fo beſtimmt werden koͤnne, wie cr fle beitimmt, 
das iſt eine andre Frage Ganz richtig erinnert er zuletzt, 
daß Heiligkeit und Güte zwey verſchledene Namen einer und 
derſelben Eigenſchaſt Gottes feyn, und doch der Vegriff der 
Güte bleibt, weil Gott nicht gedacht werden kann, als ob er 
uns dag fchuldig wäre, mas er nad) feiner Heiligkeit und 
alebts wie auch, daß der. Materie nad Belohnungen und 
Strafen Gottes bleiben, fie aber nicht der Form nad) ale To 
che zu betrachten ſeyn, und bier nicht von der Bade ſelbſt, 
fondern nur vom Begriff bie Rede ift. en 


Des erſten Theils der phildſophiſchen Religionelehre 
zweyter Abſchnitt, über das formale Verhaͤltniß der Theolb⸗ 
gie zut Religion, beſtimmt $. X; das allgemeine Verhaͤltniß 
der Theologie zur Religion, oder die allgemeine Beziehung der. 
Xheologie auf das obere Begehrungsvermögen.. Die Bezie⸗ 
bung anf Das obete Begehrungsverinägen, deſſen Gegenſtand 
das. moralifche Geſetz, und deſſen Enbzweck das hoͤchſte Gut 
iſt, fest eine Deziehung auf das moraliiche Geſetz und bad 
hoͤchſte Gut voraus. Dieſe iſt der Theologie eigen. Gott 
iſt, als unfer Schöpfer, Urheber des Meralgeleges In ung 3 


und Sott,-als Vollzieger des Moralgeſetzes, bat eben. den | 


Endzweck, den die Vernunft auſgiebt. Hier iſt weder der Mas 
terie udch der Form nach eine neue Geſetzaebung; aber die 
AIdeer von Sort iſt dennoch, wegen Ihrer Beziehung auf das 
ebere Begehrurigsvermögen, objeetiv· practifch, da fie uns Gott 

als Urheber des Moralgeſetzes, und das. Geſetz der Vernunft 

auch als fein Geſetz vorhaͤlt. Die materiate Beziehung der 

Theologie auf das obere Begehtungsver moͤgen wirb F. X], dar⸗ 

. A. D. B. EERIV Br 1, Gl Varzefir BL 
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geſtellt. Die Idee von Gott als Geſetzgeber ſtellt das Geſetz 
in feiner. hoͤchſten Wuͤrde, Wahrheit und Lauterkeit, nach dem 
Beduͤrfniſſe ſinnlich vernünftiger Weſen dar, und die Idee 
von Gott, als Dofineber des Moralgefeßes, verfichert ung - 
der Möglichkeit des Endzwecks der Vernunft, auch in folern 
ee nicht von der Macht des einzelnen endlichen vernünitigen 
Weſens abhängt, und fo wird bie obfective Religion der Grund 
der fubjsctiven Religion. $. XII. Die lefstere iſt eine Geſin⸗ 
nung, dem moralifchen Geſetze als einem göttlichen Geſetze an« 
gemeflen zu ſeyn. Das formale Verhaͤltniß der Theologie 
oder Erkenntniß von Gott zur Religion, läßt ſich nun, der 


“ bisherigen Deduction gemäß, durch folgenden Sag ausdrüden: 


Theologie ift als theoretiſches Erkenntniß für ſich practifch, 
und wird damit der objective Grund der Religion; unter. 
welchen fubjectiven Bedingungen diefe auch ftehen mag : fo iſt 


doch mit der Theologie zugleich das Fundament der Religion 


gegeben. Entjih $. XUL wird das Religionsprincip der 
Entäufferung der eigenen Gefeßgebung, welches von Hu. Fich⸗ 
te in der Critik aller Offenbarung aufgeftellt worden, gepruͤ⸗ 
fet und gezeigt, daB dem Fichteſchen Satze, daß es von 
der Ausbreitung des Kinfluffes der Vorftellung von. 


Bott als. Befengeber auf‘ unſre Willensbeflimmung 


abbänge, in wie weit diefelbe in uns gelte, das eigent⸗ 
lich practifhe Bedürfnig diefer Vorftellung zur Religion zum 
runde liege, worauf er nicht angewendet werben künne, und - 
daß diefer Sag mithin in diefer Beziehung falſch ſey. Nach 
des Nee. Einfiche will aber Hr. Sichte nur zeigen, dag fein 
allgemeines Bedärfniß der Religion angenommen werben 
koͤnne; fondern es immer auf den Grad der moralifchen Cul⸗ 
tur anfomme, ob der Menſch überall der Religion zu fetter: 
Sittlichkeit bedürfe oder nicht, da denn im letztern Falle auch 
für ihn die Adee von Sort als Geſetzgeber nicht gelte. Dar. 
gegen behaupten der Berfalfer: ohne ein gemeinfames Beduͤrf⸗ 
niß jur Religion gäbe es Erine Religion der bloßen Vernunſt; 
aber dieß Beduͤrfniß dürfe freylih nicht In der maalifhen 
Natur, als elner moralifhen Natur, aufgefucht werden, denn: 
die moraliſche Natur bedarf feiner Verſtaͤrkung; es fey da⸗ 
ber in dern finnlich modificirten Character der Menſchheit anfs 


zuſuchen. Das Princip der Entäufferung fey, als das Reli 


aionsprincis einzelner Subjecte, unter einem allgemeinern. 
Princip zu befaffen ; wenn gleich die Religion, mie Innig ver 
webt fie auch mic den Zwecken eines vernünftigen en 


B 
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hufe bedarf. " 


, 
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ſevn möge, denne. nie als das einzige Vefhrberungsmittel 


derſelben, ſanbern durchans nur als ‚ein wirkſames Huͤtfemit⸗ 


tel zur Begtuͤndung der aͤchten moraliſchen Seſinnung zu ber 
trachten ſey. Das iſt Im Gennde :eben-fo viel, als wenn 
Fichte ſagt: der Menſch iſt nice zur Mellgionverpflidter; er 
kann es aber gerathen finden, Ach derſelben zur Stärkung feie. 


ner moralifhen Geſinnung zu bedienen. Jedoch verdient em | 


größere Achtung, wenn, er der Religion niche zu dieſem Be⸗ 


förderung, von Johann Samuel Feſt. Prediger‘ 

- u Dayn und Kreudnig, Mad) deſſen Tode ‚Hera 
aisgegeben. Leipzig, 1797. in bee Weidmanni⸗ 
fhen Buchh. Viiiund 296 ©. 8: 16 8. 
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Ueber Fleiß und Thaͤtigkeit, deren Ruten und Be« 


Kin Freund des; unlangſt verſtorbnen Heſt, Herr Kinder⸗ 


varer, Pfarrer zu Pedelroig, gleichfalls in Sachſen, iſt Her⸗ 
ausgeber diefer in ein GBanzes gebtachten froimmen Wuͤnſche. 
Er: verfichert, das Meiſte ſchon sein abgefchtieben und zum 


Drude fertig erhalten zu habenz daß alſo biefe Arbeit. den 


Vorwurf nicht treffe, ibomlt poſthume Schriften vom Publico 


gemeiniglich empfangen wuͤrden. Der ſel. Feſt war feiner 
Kraͤnklichkeit ungeachtet ein fleiffiger: Beobachter; ſeiner 
Denkungs? and Schreibart gebührt alles Lob; und auch vor⸗ 


Hegendes Werkchen hat Anſpruch ˖darauf zu machen, Art 
Spuren aber fehle es gleichfalls nicht, daß eben die Krankheit, 


deren Opfer er. am Ende geiogtden, und die ſchon während -, 


feiner legten Arbeit ſich anfieng, ibn. allerdings gehindert has 
beit mag, ihr diejenige Ründang nd Gruͤndlichkeit zu geben, 
lenswerther wärte ausgefaßen fen. 


+ . . 


| | 2 
Die nur vier Blaͤtter Starke Einleitung ſucht, role na⸗ 


wodurch bey nefimdern "Tagen fie ohne Zweifel noch empſeh⸗ 


tuͤrlich, erſt den Begriff der Worter Sleift und. Thätigkeit 


änseinander jun ſetzen. Statt wegen: der Umßaͤndlichkeit dies 


- fee Erordil' am Finde des Buchs ſich zn entſchuldigen. hätte ber 


wackte Mann ihm vielleicht eine noch größte Ausdehnung gen 
dem ud au ſiũv erro andie Wörter, wie Bettiebſamleit, Vaſchaͤff⸗ 
Tun eh 2: * 
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tigung, Ewſizkeit u, ſ. w. fchärfere, Rüdkct nehmen fehlen. 


le viel Lehrreiches war nicht über das Beharrliche/ Darch⸗ 
greiffenbe, Ausdauernde menfclicher Thaͤtigkeit zu fagen ! 


erichter wird. Recht guts "aber wie fiche ee | 

erfehlichen Heer von Swecken fela aus? Einer davon z. B 
und wovon unfte Eudaͤmoniſten bisher uns gerad am wenige 

Ren erzähle haben, iſt doc) offenbar Mufe: eine folche Lage 
namlich, we, wie Ariftoseles fagt, man feine Kraft ver 
woanden darf, wie man will, nachdem lange genug gethan 
worden, mas man mußte. Zwar erſchwert unfer philoſo⸗ 
phirende Altvater dieſe Lage nicht wenig: des’ yacp, fügt eu hinzu, 
wolAd Tv Avoynakuy Umapxsıv, Gras El oxoAdgsıyz 
den dem allen ſteckt in dem Wörtchen ein, Sion, von defien 


Sructbarteit ſich unſre Muͤßiggaͤnger, gleichviel ob privliegiet 
oder nicht, vielleicht nie etwas träumen lieflen! — Jndu- 


firie, meint Herr F. begeichne Im Grunde nichts anders als 


Thaͤtigkeit und Fleiß zufammengenommen, und fey für unfre 


Sprache daher entbehrlich. Ber Umſtand, daß ein 
- Wort zwey ſolche Begriffe vereinigt darftellt, ift aller Ehre 
werth: aber auch der Vorzug gebührt ihn, auf etwas Dem 
nachgrübelnden Geiſt vortheilfaft entfprechendes, Nuͤtzliches 
alfo, hinzudeuten. Arbeitſamkeit mithin, Emſigkeit, und 


dergl. erfegen das ausländifdge Wort noch lange nicht; viel⸗ 


leicht daß Berriebfamkeit ihm noch am nächten Eommt; 
dern Bewerbfleiß zeigt doch nur eine Art von Induſtrie an. 
Allein es wird Zeit wor dem Buche felbft weiter Rechen: 
‚ Schaft zu geben. eines erſten Theils erſter Abſchnitt Hans 
delt in fieben Capiteln von dem Einfluſſe bes Fleiſſes und ber 
Thaͤtigkeit auf das Wohl des einzelnen Menſchen indem fi 
Hm Unterhalt und oft Wohlſtand, Achtung und Würde, eine 


[4 


ch gleich bleibendere Geſundheit verfchaffen; ben Geiſt aus⸗ 


bilden, die Sittlichkeit befördern, das Leben erheitern helfen ; 
und. endlich gegen wahre oder eingebildete Leiden zur keiten 


Schutzwehr dienen. Sn diefem lebten Capitel ſprach der 


gute Dann aus eigner Erfahrung, und wird dadurch um Des 


fo lehrreicher. Der zweyte Abſchnitt ſtellt in ſechs Laple 


teln ihren Einfluß auf die buͤrgerliche Geſellſchaft im Sauzen 
Bar; well durch Fleiß nämlich and Thaͤtigkelt Kunſt und Wiſ⸗ 
fenfchaft immer Höher getrichen, jedes Element nupbarer gemacht, 
Population und. Otaatskräfte vermehrt, 


Unabhängigkeit um 
Aufien gefihert, auch Ruß und Frieden im Danera me * 
4 8 


> — — — — — 


* 
’ 


— 


ſtellung einzelner Muſter oder — 
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kam wedurch beguͤnſtiget werden. Lieber bie Kehrfeltetr 
daille glefter der wenſcheufreundliche Monn faſt ein wenig 


ju eilend weg; fo ſehr es auch zu entſchuldigen feyn mag 


- Koufleau’s Sophismen Aber Geſellſchaft uud Geiſtescultur 
‚nur im Vorbeygehn abgefertige zu haben. -— Die sweyte 
Hauptabtheilung beſchafftigt fit in fünf Capiteln mie einigen 
Huͤlfsmitteln Fleiß und: Thaͤcizkeit zu verſtaͤrken, und ihren 
"Spielraum zu erweitern: zuerſt durch Hinwegraͤumung fo 
mancher noch den Weg ſperrender Aufferer Hinderniſſe, wor⸗ 
uuter, wie ſchon tanſend Andre gethan, auch ımfer Verſaſſer 


Leibeigenſchaft und ihr Ueberbleibſel den Frohndienſt, allzu 


hope Abgaben, nicht geſicherten Erfolg des Fieiſſes, zu viele . 
Befttage, unmelle Armenipflege, Lotterien, ya viele Beluſti⸗ 
- gungsörter u. ſ. w. mit Fug und Necht zähle. Wie manches, ' 


mehr oder weniger locale Hinderniß gab es hier noch zu bes 
merken?! To "daß der Autor diefen Artikel lieber den Schrift 
ſtellern über Polizoy ganz überfallen, und dagegen die Wuͤt⸗ 
Eungen des Fleiſſes oder Unfleiffes ver Judioiduien, durch Aufe 

! enfpiele in deſto 
befleres Licht Härte fegen ſollen. Mechaufſche, Zeit und Haͤn⸗ 
dezehl ſparende Erfindungen, wie Dreſch⸗ und Spinnmas 
ſchinen, ſind ſeinem Aug’ ein Aergerniß. Haͤtte ſtatt einſei⸗ 
tiger Deelamation dagegen, der ſo wichtige Gegenſtand nicht 
von jeder Seite heleuchtet, und die Ausfiche In neue Erwerb⸗ 


kreiſe follen geöffner werben ? Was würde der Brave Mann 


erft zur neueften ndedametikaniſchen Erfindung (fi fabula vera) 
gelost haben, wo eine Buchdruckerpreſſe zehnmal-mehr ale 
isher in einer Stunde Hefern fol, und noch uͤberdieß fo viel 


aundres nebenbey leiftet, daß bie werthe Typographie uͤber lang 


oder kurz zum faulen Knecht werden muB? Zum Ungluͤck für 


ſchlechte Seribenten iſt diefem Erſindungsgeiſt noch nicht ges 
‚ kungen ‚ auch die Thaler in unfeer Taſche zu verzehnfachen, 


nub eben fo geſchwind Papier hervorzubringen; unſer Geld⸗ 
Beutel alſo duͤrfte ſchwerlich viel Haben gewinnen! 
Nach weggeſchafften Hinderniſſen kommt an ermunternde 


Vorkehrungen die Reihe; als da find: Veguͤnſtigung inlaͤndi⸗ 


ſcher Induſtrie, Leihhaͤuſer, Vorſchuͤſſe, mit. Vorſicht bewil⸗ 


ligte Monopolien, Preicvertheilungen, perſoͤnliche Auszeich⸗ 


nung und dergl.; alles Diuge, wo es eben fo viel dagegen 


“ale dafür zu ralfonnirem giebt. Andy den Zroangsmittetu iſt 


ganz billig: ein eignes Capitel eingeräumt, und daß der von 
unverſchaͤmten Serunifreihern ‚ mehr als man in des Grat 
nn Ra. | vie 


4 
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vieleicht glauben. winl, ‚geplagie Sandgeifitäe Mi darin Saupte 
füchlih mit Hemmung der Betieley zu thun babe, kann man 
ſich vorftellen, Das ‚darauf felgenbe. ‚Dandels von öffentlicher 
Belebrung über. Fleiß, Thaͤtigkeit und ihren Mugen. als 

- lerdings koͤnnen Prediger ayf ‘dem Sande,’ und in Eleinen 
Städten, ſich hierüber ausnehmendes Berdienft, erwerben. 
Andre Mittel Sucht er in patriotiſchen ©efellfchaften, Volks⸗ 
‚zeitungen, Wochenfchriften, Intelligenzblaͤttern; dergleichen 
‚man fihon fange und noch immer hin verfucht, und wo doch 
. fo Weniges nur feinem Dei entſpricht, oder zu entſprechen 
fortfaͤhrt: Erziebung der Zugend zum Fleiß, macht den 
Gegenſtand des letzten Enpiselg aus; worin der Verf. aber 
auch nur beym Allgemeinen ſtehen bleibt, oder hoͤchſtens auf 
Landſchulen Anwendung macht; die freylich von Inicher Wich⸗ 
tigkeit find, daß Immer neuer Verſuch, und immer neue Buͤͤß 
se darüber, vielleicht unter allen am erſten zu rechtfertigen 
waͤren. 

Nur mit drey. oder vler fürzen Anmerkungen hat ber Her⸗ 
ausg. den Tractat jeindg Freundes ausgeſtattet; und Rec. be⸗ 
dauert, beren nicht mehtere zu finden, Wie buͤndig z. D. wird 
S. 107 dag fo ſchaͤdliche Vorurtheil widerlegt, als ob wir den. 
Geiſt der Alten trey zuruͤckſplegeln de Berdenrfchungen würfe 
lich ſchon haͤtten, oder nur haben, koͤnnten! Anderwaͤrts hatte 
Hr. F. ſich den Kitzel ankommen laſſen, das Wort Maitreſſe 
durch Nachtfreundin zu uͤberletzen, ud es mit-ber Autoti⸗ 

taͤt des Apophthegmenſamnilers Finkgräff in eignet Note ber 
legt. Sp. wenig die, ganze Note kı ein Buch über. Thaͤtigkeit 
gehoͤrte, hat Herr K. doch gar nicht uͤbel geihan, In einer ans 
dern zufagen, daß Beyfcbläferin für hehe und‘ niedre Schlem⸗ 
- mer bintetchend und. ſinnhaltig genug, ſey. Auch ſo march an⸗ 
dres Faetum, und Damen edenfalls, wären noch zu kerichti⸗ 
gen geweſen; denn mir einem Worte; für welchen Kreis das 
Werkchen eigentlich. gehoͤre7 dürfte fo leicht nicht auszuma⸗ 
“dien ſeyn. Für den. ſchon Untrrrichteten-ift es zum Vergnuͤ⸗ 
gen der Meberficht_ zu unvollfländig, und eben daber auch dem 
Neuling’ kaum anzutathen; für Illiteraten aber noch immer 
. viel zu gelehrt. Wem indeß aus erſter oder zweyter Chaſſe ſol⸗ 
‘ches in die Hand fälle, wird durch im Ganzen anziehende 
Schreibart, den darin wehenden Geift der Beſcheidenbeit, 
Forſchbegierde und Menſchenliebe der noch Entſchaͤdiguugen fin⸗ 
"den; und dergleichen Bücher ſchreibt man noch imm· n jelten 


genut FE 
Ueber 
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‚Ueber Die Sluͤckſeligkeit des menſchlichen Lebens. 
Eine moralifche Rede, in einer Privargefellfchaft 
in Dresden gehalten Abends den Sten Februar, 
1795, von M.%oh. Earl Albanus, vormals 
Prediger (an der Savoy - Capelle) zu London. Leip⸗ 
sig, 19796, bey Reinecke und Heinrichs. 44 ©. 
gr. 8. 4. — u . 

Wer Hört und fiePt nicht gern von Wegen zur Gluͤckſelig 


keit, fo wenig man aud) Luft haben mag, den einmal gewaͤhl⸗ 
cen zu verlaffen, und fo felten vielleicht die Pruͤfung uns ein« 


-fällt, ob man ihrer würdig geworden? Daß Herr X. alfo 


eine Nähahmung der Londner Meetings verfuchte, und it 
zahleeicher Verſammlung ſtatt laͤppiſchen Beltvertteibs die Ge⸗ 


ſellſchaft über einen fo lehrreichen Punct unterhielt, wer wird 


diefes tadeln?_ Wie Dancer, der an Predigten fi fatt - 
und müde gehört, grelit vieleicht nach dieſem morallfchen 

Bortrag, und legt folchen nicht unerbaut aus der Hand! — 
Weisheit, Freyheit, Selelfchaft und Geſundheit fheinen un, 


‚ fern Zudämoniften die vier Städte zu ſeyn, ohne Die wahre 
BGluͤckſeligkeit nicht beſtehen könne; und wer in des, Keöners 
Geſichtspunet ſich Reit, wird da recht gut gefagte Dinge zu 


leſen befommen. Etwas zu -viel Scheine Indeß der uns umges 
senden fttlichen und politifchen Welt bier doch zur Laſt gelegt, 
als die unfer Moralift gar zu verkuͤmmert und verunftaltet 


" finder. Freplich ift das Wort Varerland. für die meiſten 
- Provinzen Deutfchlands ein leerer Schall; was aber hat denn 


[4 
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Spartaniſche Buͤrgererziehung zu Ihrer Gluͤckſeligkeit beygetra⸗ 
gen? blieben Noms Plebejer von feinen Patriziern weniger 
abhängig? und würde Renophon's Roman, wirklich realifitt, 
Perſiens Bewohner wohl glüdliher gemacht. haber ? Die 
Geſchichte des Tages endlich! . Wer beneidet die neuern Cito- 
yens, dis das Wort Vaterland auf jedem Blatte leſen, und . 
‚denen Freybeit aus jedem Munde entgegen tönt? 


An Geſchmeidigkeit übrigen und Wärme fehlt es dem 
Vortage des Herrn A. ganz und gar nicht; Ausdruͤcke jedoch, 


“ie fein Leben verelenden oder abwürgen, am Larren⸗ 
ſeile führen, Spuren austragen, ein Eerngefunder Schur⸗ 


fe — fcheinen doch, ſelbſt Im vertraulichen Kreife gefprochen, 


unter der Wuͤrde einer maraliien Vorlefung. - Eben diefe 
oo. 4 


B:wand: 
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Bewanbniß hat es mit dem Poppyamus: meine hessen! 
den Rec. benm erſten Anlauf für bloße Ba a ftate Meine 
Hersns nahm, Ihn aber in der Folge mehrmals gebraucht 
Sand, — Wenn Rec. über die Beredtſamkeit unfere Weriofr 
ſers ſich nicht beſtimmter erklaͤrt: fo har dieß eine Urſache, die 
der Lofer ſchwerlich errathen dürfte, Well man Ihm nämlich 
‚Kangft fon darin zuvorgefommen iſt. Und wo? In der 
Brofichüre ſelbſt, die ein raiſonnirtes Verzelchniß von Vers 
. ı Iagsbuhern zum Anhang hat, two vorliegendem Artikel, anfe 
fer andern Trefflichkeiten, auch eine faſt unerfcböpfliche 
Beredtſamkeit unbedenklich zugeſtanden wird. Werten unſre 
Soſier die Abgeſchmacktheit eines fo vorgreifenden, ihrem 
Odrifiſtellet offenbar nachtheilig werdenden Benehmeng nie ' 
mals einfehen lernen? Daß man Übrigeng das Probeftädt 
. eines jungen Autors bier vor fih babe, wird aus eben biefer, 
ſonſt undeutſch genug, und alfo wenig empfeblend geiteßten 
. Quphändler» Anzeige gleichfalſe erfichtlich. 0 


Rw, 


Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Becſchreibung eines kleinen elektriſchen Apparats fir 
Schulen zur Erklaͤrung der Gewittermaterie. 
Entworfen von C. G. H. Kunze, Rector ber 
Stadtſchule zu Neuſtadt in Hoiſtein. 56 ©, 8. 

mit einer Kupft. Hamburg, bey Bachmann u. 
Gundermann. 1796: 486: | 


—* Zweck des Verſ. iſt, die Verſertigung wohlfeiler Elekerl⸗ 
rmaldinen, des Elektrophors und einer fleinen Bandma⸗ 
fhine , einer Eleinen Flafche und des Donnerbaufes zu bee 
ſchreiben, damit ſolche leicht für jede Schule angefchafft wer⸗ 
den können. : Diefer Befchreibung füge er die Erzählung einie 
ger Verſuche bey, weiche den Mugen ber Wetterobleiter, und 
namentlich der zugeſpitzten, hewellen, Was er bier ſagt, iſt 
ſchon fo hefaunt, daß man felne Schrift wohl entbehren kang. 
Selbſt der Vortrag des Geſagten koͤnnte befler ſeyn. 

- glauße durch fein Schriftchen den Aberglauben has gemeinen 

Bolkes verbannen zu helfen. So loͤblich die Abſicht ih 


- 
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kbante be@ ah neueter Zeit mandie Baeiſt, weiße unter 
dieſem Vorwande dem Publiktzm von Verf. geſchenkt wird, 


lleber unterbleiben, 532 
ur} 


. Botanit, Gaktenkunfi und Forſt⸗ | 


wiſſenſchaft. 


. Carol a Liane Syftems vegetabilium fecundum claf. 


ſes, ordines, genera, fpecies, cum charadterihus et 
differentiis, Editia’ decima quinta, quae ipfa 
et recognitionis a b, Ja. a Murray infticutae 
tertig, procurata a C. H. Perſtos. Goett, typ. 
et impenl, Dieterich, 1797. 8 3 Bogen me 
niger als 3 Alphab, aMg ia ' - . 


Mas den zahlrelchern neuern Entdeclungen welche falt dee 


vierzehnten Ausgabe diefes Werks in der Kraͤuterkunde ges 


‚macht worden find, ımd den yieten Berichtigungen mancher 


Linneifgen Charaktere, war es eine fehr verpienftliche Arbeit 


des Herausgebers, eine neue Ausgabe zu beforgen,, Die er 


mie eben fo vieler Sachkenneniß, als WBefcheidenbeik , andges 
führe hat. Zwar hat er die Ortuung Kinne’s ganz unveräns 


. dert gelaffens aber nicht nur die fpätern Einwuͤrſe Dagegen 
+ wohl, ale gegen die Beftimmung vieles Battungen und Ans 
mierkungen unter dem Texte, welche melft auf andere Schrif⸗ 


sen verweilen , beruͤhrt, fondern auch die Berichtigungen eis 


nes Gaͤrtner, Medicus, Wahl, u. a, vornehmuch bey der 


Deſtimmung der Gattungen, auch hin und wieder eigene, in 


der Beftimmung der Arten in Klammern, und die vielen Be⸗ 


reichecungen eines Thunberg, Swarts, Maſſon, bàe⸗ 
ritier, Aitton, Dreyander, Smith, des Sonteinse, 
u. a. unter dem Terte beygebracht, auch häufiger, als es In 


den fruͤhern Ausgaben gefcheden, und möglich war, auf ante 


Abbildungen bingemiefen, Bedauern müffen wir —* u, 
daß der Herausgeber gerade die Klaſſe, in welcher er Mh bis. 


ber. am wmieiſten als gruͤndlicher Naturſorſcher auctrzeich 


net bat, und die 66 am weiſten bedurſte, Beriärige 
| ” RI , 7 


\ 
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"zu Werden, nd die. legte, aanz unverändert abdruden 

Heß; der rund, waͤrum "er Diefes gethan bat, ‚wie er ihn 

in der Vorrede angiebt, hat uns nicht befriedigt. 
Ag. 


| Wirte ni weuere, | holitiſche und 
| Kirchengeſchichte. 


Rufe Ueberficht der Geſchichte Katharina der Zwei- 

ten‘, Kalſerin von Rußland, von D. J. R. For⸗ 
fier.. Halle, 1797. bey Dreyßig. 32 S. vvo. 

Mir dem Bruſtbllde der Kaiſerin zur Titelvignet⸗ 
“te (tech) punctirter Manier. IR 


Anekdoten aus dem Privatleben ber Kaiſerin Earha- 
rina, Pauls des Erften, und feiner Familie. 
> amburg, 1797, ohne Anjeige des Verlegets. 
‚iv und 1678. B- 10%. 


2 Portrait de feu ſa Majefie Catherine IL, Imperastrice 
“ de toutes les Ruilies. 1797. Ohne Anzeige des 
Druckorts. 30 S. 8vo. 


Sins geringen Umfargs ungeachtet, beginnt Nummer 1J. 
dennoch ab ovo, indem darin ein kurzer Abriß von Rußlands 
Verfaſſung vor Katharinens Zeiten, und ſelbſt vor. Peters 
des Erſten befindlich iſt. Was Herr F. ſodann aus der Ge⸗ 
ſchichte dieſer Regentinn hebt, If, elne Reihe hiſtoriſcher, bald 
laͤngret hald'kuͤrzerer, Säge, die ohne Kunſt, aber auch ohne 
Anſpruch aufs Papier geworfen find, und wenigſtens ſolche 
Leſer, denen andre Zugaͤuge verſchloſſen blieben, nicht ganz 
unbelehtt entlaſſen werden. Wer indeß auch nur Bacmei⸗ 
ſters oder Buſſe's Magazin unter Händen gehabt, wird gar 
bald auf Like ftoßen , bie er ungern antteffen muß, fo tale 
auf augwaͤrtige Verbältufffe, die aus andern Quellen, 
nigſtens mit eln paar Worten, ſich hätten andeuten laften. 
Das Renltat alles von ihm Bargeftellten iſt: Rußland hat 
j ou 


* 
⸗ 
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- an ber Verewlgten eine Beherrſcherlnn verferen, bie um beſ 
ihr anpertihure Neid, fi auf Immer verdient gemacht, und 
von der Nachwelt nie ohne Bewunderung wird genannt wet, 
‚den, ; a . Br \ 2 
Ungleich mißticher ſteht es um Nummer II; ale die ehr 
ſolches Gewede von Fabeley, Uebertreibung, und meift zur 
Unzeit angebrachten Deelamation enthäle, daß fein Ganzes 
ſchwerlich auf Widerlegung oder ernſthaſte Behandlung As⸗ 
ſpruch zu machen hat. Ein im Vorbericht aufgrführter , als 
Inſpections Adintant bey dem damalicen Großfuͤrſten ange 
ſtellter junger Poble, iſt nichts weiter als Hirageſpinnſt uns 
"fors Verfaſſers; denn wetr auch drey Tage nur in Rußland 
geweſen, oder feine Berfäflung bloß aus Buͤchern kennt, muß 
eilf Zwoͤlftel des bier Erzaͤhlten mit. dem Geiſte der Natign 
und dafigen Regierung ganz nnuerträglic finden. Bey fehr 
vielen der hier aufgerifchten Hlftörchen, Icheint irgend eine Zei 
tungsnachticht zum Grunde zu legen, die der Verf. nach ſei⸗ 
ner Art, das heiße, fo fange Bearbeitet, bis der formiicke 
Roman zum Vorfchein kommt. : Ein. andermat ‚mag. es die 
Kaiſerinn zu Pferde, gleichviel ob geſtochen oder gemalt, ers 
zblickt Haben: ſogleich wird in ſeiner Fantaſie eine vollfommmue 
Reuterinn ang ihr, die dag wildeſte Noß dandigt, weite Spo⸗ 
zirritte in geſtrecktem Gällop macht, und ihren ganzen Heof⸗ 
ſtaat, den Staatskanzler: nüd 200 Mann von der Garde 
nicht ansgeſchloſſen, gewoͤhnlich Hinter ſich her traben läßt! — 
Einer Lieutenauts « Wirnve , deren Im Dienſte zuruͤckgeſetzter 
Mann endlih aus Mißmuth ſich aufbänge, verbilit er groß⸗ 
“ mörbiger Weile zu einem Snadengehat van viertauſend Ru. 
beln; denn davon mag er wohl nie gehoͤrt haben, daß vor we⸗ 
nig Jahren noch ein Generalfeldwarſchafl ſelbſt deren nicht 
mehr ale ſlebentauſend -feehenden Gehalts zog. — Weiter 
: in’ den Teyt hinein, läßt er den ſetzlgen Kaiſer, damals al« 
Großfuͤrſten, und das noch vor dem Tode. feiner“erfien Ge: 


mahlinn, eine: Luftteife nach Aorianopef machen, mud ba. 


bunderttaufend Rubel zur. Loskauſung armer Leute auf:dem 

“ Sclavenmarfte verwenden, Braucht es einer Zeile mehr, um 
von der Abgeſchmacktheit diefer Auekdotenſammlung dem Leſer 
einen Beariff zu geben? Das Ganze zu ſichten, würden 
mehrere Blaͤtter nöthig,, und am Ende doch weiter. nichts zu. 
, lernen ſeyn, als daß man ein für den Meßbedarf frech hinge⸗ 
ſudeltes Buch vor ſich gehabt. Der dritte Abſchnitt — — 

‘ - ' B: 


+ 


- 


u. Secſchichte. I 


hiſtoriſchen Mitzeburt, hat die Vermaͤhlung des jetzigen Ko⸗ 
nige von Schweden zum Gegenſtand, und gieht au Abeun⸗ 
iheuerlichkeit ſeinen bebden Vorgängern um nichtẽ nach. Gu⸗ 
flav der Vte ſoll naͤmlich, von den Rehzen der Kaiſerllchen 

einzeſſinn belegt, foͤrmlich ſich mis Ihe verſprochen; die 
KRuſſuͤche Geiftilchkeit aber dutch Geld gewonnen zu ihrem 
Uebergang ins Lutherthum eingewilliget haben!! Laͤßt etwas 
Unverſchaͤmteres ſich denken, als dem Publico Nachtichten 
dieſer Art, ohne die mindeſte Gewaͤhrleiſtung, ja ohne den 
kleiuſten Grad von Wahrſcheinllichkeit aufzuheſten7 = 


Eine weit ernfihaftere Bewandniß bat es mic Nummer 
HI; als wobey Katharina’s künftiger Geſchichtſchreiber gewiß 
gern einen Augenblick verweilen wird. Dem OÖftermeß : Bere 
zeichniß von 97 zu Folge, iſt der Defterreichifiche General, Fuͤrſt 
"von Kigne, Verfaſſer diefes Portrait; und obgleich vorlie⸗ 
gendes Tremplar feinen Namen nicht an der Stirn führt, die 
Manier des Malers doc) nicht zu verkennen. Zwar nur eine 
mal, wie Tec. meint, IR der welttennende Diana, und das 


vor 16 Jahren, in Rußland geweſen; da er indeß auf der 


beruͤhmten Meife von Eberfon die Kaifertun nach Haufe bes 
leitet, wid ſodann eine geraume Zeit Ihre Geſellſchaft zu 
Zarskoe⸗Seld und anderwärts genoſſen hat, war er mebr, 
“als irgend ein Ausländer, berechtigt, uns von der großen 
Frau zu unterhalten. Schade nur, daß er wenig Tage {chem 
nach erhaltner Nachticht von ihrem Tode die Fever anfegte;' 
: Bean’ vermuthlich wuͤrde, mach fich gelestem Schmerz über 
dieſen Verluſt, ſolche freyer gearbeitet, die Züge beffee ge⸗ 
wählt, und manches noch Erheblichere aufgefaßt haben. Nies 
mand wird in unfter Bibl. die Schilderung ber Außenfelte 
Katharina's ſuchen; Kec., der um eben jene Zelt ie aufmerk⸗ 
ſam betrachtete, ſchraͤnkt fich Daher auf das Zeugniß ein, Gier 
Alles aufs Hefte gerzoffen zu finden. Eben fo wenig läßt vom 
ihrer Selftengegenwart, Menſchenftenndlichkeit, Anerkennung 
fremden geh 6, Orduungsliebe, Thaͤtigkeſt, Verſtandes⸗ 
eultur, „u. ſ. w. ſich Hier eine Schllderung im 
Kleinen entwerfen, ohne dem Portrait ganze Seiten zu eut⸗ 
Ihnen. Alſo nur ein Paar einzelne Striche, gehoben aus 
‚dem freundſchaftlichen Verhaͤltniß, worin bee Portraitiſt mie 
ihr ſeliſt Kand. So gern folche den witzigen Einfällen unſers 
Nelſenden auch ihr Ohr lieh; niemals durfte dieſer Peter dem 
I. Ludulg den ALV., (wie ſehr Reigen auch überlegen war) 


* 
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diemals Mifiglen aber Sitten zum Gegenſtand berfelden ma⸗ 
den; und letztie blieb Ahr Gefuͤhl fa zart, daß nur 
Schetze ver. feinen. Art ihr ein kurzes Lächeln abgewinnen 
Sun. — Waͤhrend der Crimm'ſchen Seife, Peters 1. 
Bilpnid auf einem Doſendeckel, ibr beſtaͤndiger Begleiter; 
und was der große Dann an ihrer Stelle wohl gethan haben 
möchte? die fortwährende Frage an fich ſelbſt. — Auf chen 
diefer Reiſe giengen zroälf vorgeſpanute Pferde in einer 
gigen, alfo gefährlichen Gegend, mit dem Wagen durch. Der 
General vergaß feitue eigue Furcht, um die Faſſung der Kal⸗ 
ſerinn zu beobachten, die ſolche Imbeß keinen Augenblick lang 
Derlor. — inige fpäter fchrieh le an den Fuͤrſten, 
während ihre Flotte unwelt Petersburg fih mit den Schwe⸗ 
den ſchlug: „Inter einem Canonendonner, ver dem unfte 
„Benfter Elieren, ſchreibt Ipre Imperturbable Ihnen.“ Diefee 
Beywort nämlich harte ber: Fuͤrſt ihr ebedem gegeben. — 
Exe. Majeſtaͤt,“ ſagte derfelbe, als beym Aufbruch ans einer 
©tetthaltsufchaft er Die Railerion gefälliger und freugebiger 
als je fah, „Emwe. Majekär feinen mit den guten Leuten ſehr 
„zuftieden!* Ganz und gar nicht, war ihre Autwort: mais 
. je lone tous haut, et jegronde tout bas. — Ihre Mawgies 
bigkeit und Wefcheidenbelt wat ausnehmend, weun von 
fehlern ,. oder von ihrem unfichern Kunſtqeſchmack Die Rede 
war; doc wollte fie gern für eine Muͤnzkennerinn gelten 3 
was der Fuͤrſt aber auch unentſchieden laͤßt. — Ihr Ge⸗ 
ſchmack mehr für ältere als neuere Literatur Frankreichs; und, 
Alles, was fi ouf iſt, oder — aner endigt , Ihe fehr zuwi⸗ 
der. Wer wohl der fremde homme de Lettres fegn mag, 
der an Mußlands Geſchichte arbeitet, und hieruͤber von der 
Kalſerinn Auftiärung erhalten bat? — Genug zum Vor⸗ 
ſhmach; der hoffentlich zu Empfehlung eines Schriſtchens hin⸗ 
seicht, das fein Verfaſſer, hätt’, es ihm beliebt, leicht un⸗ 





glieich roeiter ausdehnen konnte, ohne ſolches deßhalb minder. ' 


ĩehrreich za machen. Ein nicht fo geſchraubter Guyi indeß, 
wär Ihm bie und da zu wuͤnſchen geweien. nn 


Rw. 


Deuefte Sifsrifihe, pollifhe, geogtadhiſche und 

ſtatiſtiſche Nachrichten von Savopen, Piemont u. 
- "den fämmtlichen Sardiniſchen Staaten. Orfem- 

. | — melt 
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met. und deutſch Gerausgegeben van. Ze Fr. Leon. ' 
: Brunn, Prof. am Einige; Koadimsrhalifhen 
Gymnaſium. Mit einer. von Herrn Sotzmann 
neu entworfuen Karte diefer Staaten. Meue ver 

mehrte Auflage. Berlin, 1797. im Verlag der 
akademiſchen Kunſt⸗ juid Buchhandlung, x und, 
‚748. 8 INH: © 


H: r 1798 sum Vorſchein getommen: Akten. dieſet Sad 
zichten hit im XIXſten Bande V. 3. d. 3. mit verdientent 
Löbe, und umſtaͤndlich genug angezeigt worden. Er fuͤhrte 
Bas Markjeihen einer erſten Abtbeilung auf dem Titels 
blatt, und fühlte 155 Seiten. Daß Herr Br. nicht die no⸗ 
ehige Muße gehabt, eine 3weyte zu liefern, und dag im Bora 
bericht verſprochne nachzuholen,- iſt zu bedauern; obſchon durch 
De Jagemanniſche Ueberſetzung von Balanı!'s Gtogtaphie 
Italient dieſe Lücke ausgefuͤllt ſcheint. Was dieſe zweyte 
Auflage zum Titel einer neuen und vermehrten einigermanßen _ 
berechtigt, ſind anderhalb der Signatur K. angehaͤugte Bo⸗ 
“gen, bie den am 28ſten Aptil 96, zwiſchen Buonaparte und 
dem ‚plemmonteftfcen Seneral de la Tonr, gefchloßnen Waffen⸗ 


ſtillſand ‘enthalten, fo wie den am ısten May eben de 


Jahrs zu Paris zwiſchen der Frankenrepublik und dem Koͤnis 
von Sardirten zu Stande defommenen - Frieden. Subje« 
ctions: Vertrag wäre Die eigentlich ihm zuftehende Benen⸗ 
nung; denn ſchwerlich giebt es ſeit mehrern Jahrhunderten 
‚ein Beyſpiel, wo der Sieger mit ſo wenig Maͤßigung zus 
Werke gieng. Edben deshalb, und weil das große Traurefpieh 
noch lange nicht zu Ende iſt; neue Schläge mithin noch im⸗ 
Mer ja erwarten find, glaubt Kec. ſich die Mühr eines ume 
ſtaͤndiichen Auszugs erfparen zu duͤrfen; der Überdic In un⸗ 
fern Blaͤttern nicht einmal am rechten Orte wäre: Der 
Wunſch jedoch ſcheint hier gar nicht an untechter Stelle zw 
ſeyn, daß für- die Kaufer ber alten Auflage, die in Erware 
tung eines: zweyten Stuͤcks ſolche gewiß nur heſften !ißen, der 
neue nur andertbalb Bogen ſtarke Zuſatz abgeſondert zu 
haben ſeyn möchte; denn wirklich ſtiimmen bende Ausgaben 
bis e. 158, ande fie Zelle and Wort für Wort jr u 


en 
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| Jatereffante Seenen aus der Geſchichee d der Menfih- 


* beit. Zweytes Bändchen. Hannover, bey Rit. 
ſcher. 1797. 18 Bogen. 8. 18 0. 


Eben der Beyſall, melchen Recenſent dem erſten Vandchen⸗ 
(Neue Allgem. Deutſche Bibl. Band 29. St.2. &: 393.) 
dieſer Schrift zu Theil werdem lich, gebuͤhrt anch der Fortſe⸗ 
tzung derfelben. Die 22 Auffäge find größtentbeilg aus dent 
Franzofiihen und Engliſchen entlehnt, eintne auch aus deute 
fhen Schriften genommen worden. Zuweilen find die Quel⸗ 
len angegeben, aus welchen der Herausgeber geſchoͤpft hat. 
Die Vorfälle und Begebenheiten fallen in den Zeittaum der: 
neuern und weueflen Sefchichte. "Die Austwahl verdient eben- 
die Zufriedenheit, die man der Darfteflung nicht verfagen kann. 
Mer würde nicht mit Mitgefühl und reger Thellnahme die: 
Schickſale des ungluͤcklichen Karls II. nad der Schlacht bey 
Morcefter 165 1 leſen, und Ihr und feine traurige Lage innig 
bedauern! Wer fann Ludwig XVI. nach der hier vorkommen⸗ 
den Gchilderung und den- einzelnen Charatterzügen feine‘ 
Werthſchatzung und fein Mitleid verfagen! — Schön und 
edelmuͤthig handelte der Kardinal Farneſe gegen eine madere 
Witte und ihre Tochter, Er hob beyde aus der Din ſtigkeit 
- empor, und rettete zugleich die Ehre und die Unſchuld des Maͤd⸗ 
chens, die fie bey ihrem aͤuſſerſten Elend einen Niedertrͤchti⸗ 
gen opfern ſollte. — Ruͤhrend iſt die Erzählung ven Azatia' 
und St. Caſtins. Man ſteht im Kampfe zwiſchen Edelmuth, 


Pflichtliebe und Leidenſchaft die Tugend flegen, und wiid zur 


— gegen die Menſchen hingeriſſen, die einen ſolchen 


Kampf mit vieler Aufopferung kämpfen. Der befannte un“ 


gluͤckliche, nach feinem Tode gerechtfertigte Johann Cala‘ 
macht in diefes Sallerie ein ruͤhrendes Gemaͤlde and, 


Aber auch ſchlechte Perforich und Bbſewlchte wetden 
6er treffend dargeſtellt. Der Gennefer Ludwig Fiese, ' 
Straf von Lavagna, iſt mit feinen Entn uͤrſen und. vernnaluück⸗ 
ten Unternehmungen bier zut Warnung geſchildert worden. 


Neben Ihm ift dem Räuberanführer Pleß, der bey aufferors ° 


dentlichen Geiftestalenten dag verwörfenfte Ungeheuer war, 
eine Stelle angewieſen. Aus dem aufbewahrten Beyſpicle 
des Diebſtahls, den er begieng, kann man die durchae⸗ 
"dachte und plaumägige 3 Art kennen lernen, wie er zu ver⸗ 


a 
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fahren pflegte’ Wit Gchaudeen wird man erfuͤlle, wenn 
man bie Geſchichte Fazio's und der Valentine lieſet. Eben 
fo grauſend und ſuͤrchterlich iſt die aus dem Alinanach ſuͤr 
Aerzte und Nichtaͤrzte entlehnte Geſchichte des Menſchen⸗ 
ſreſſers Goldſchmidt. Er war ein Kuhhirte zu Eichelborn uns, 
weit Weimar, der nach feinem eigenen Geſtaͤndniſſe zwey 
Menſchen gemordet, und ihre Leiber zum Theil, gekocht oder 
ebraten, verzehrt harte. Er wurde 1772 zu Berka an der 
Im gerädert, und fein Körper aufs Rad geflochten.. Die . 
Kheingauer Kinderſchlacht gewährt ein merkwuͤrdiges Bey⸗ 
fpiel, welchen Eiufluß der Krieg beſonders in den Gegenden, 
wo er geführt wird, auf junge Semüther babe, Die Knaben 
aus den beyden Dörfern Ober‘: und Nieder: MWaluf bekrie⸗ 
gen ſich 1795, Jene find ſchwaͤcher an der Zahl, verſchan⸗ 
jen ſich nicht weit von ihrem Berfe, und ſchießen mit Feuer⸗ 
ebr auf die feindlichen Knaben, bie Sturm laufen. Aufe 
er andern Wunden, welche Steinwuͤrfe verurfachen, wurden 
fechs von Schrot und Rugeln getroffen; einem ward die Fers 
‘fe abgefchoflen, und ein andrer ſchwer in der Bruft verletzt. — 
Louvet und feine Lodoiska, iſt unter. det Ueberſchriſt: deu 
Vogelfreye, im Derliniihen Archiv der Zeit Sun. 1795 be⸗ 
findlich, und dafelbft aus der Erzählung der Mat. M. Pı 
angenommen... Hier iſt e8 G. 216 ff wörtlich eben fo. Wil, 
einiger Abänderung llefet man dieies rührende Gemälde auch. ? 
ta den Halberſtaͤdtiſchen neuen gemeinnügigen Blättern. Fuͤnſ⸗ 
ver Zahıg 1795. — Briſſons Befchichte feiner Sklaverey 
iſt Hier fortgefepe worden - | on 


Aus diefer Angabe der wichtiaſten behandelten Gegen⸗ 
Hände — wozu Rec. auch Den Carlos zählt — iſt erſicht⸗ 
li, daß es der Schrift nit an Mannichfaltigkeit fehle. Da 
fie den Zweck hat, die leidige Romanenſucht vermindern Zu’ . 
beifen, und aut geſchrieben iſt: fo. verdient fie auch don dieſet 
Seite Empfehlung. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß fie zur Ehre 
Des guten Geſchmacks fleiſſig gekauft, gelefen und deherzigt 
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Statiſtik. 


Fr on te ars Paris im IVten Jahre der franzö Ä 
ehen Republik,‘ von Friedrich Johann Lorenz 


L 


Erdbeſchreibung / Neiſeb eſchreidung und 


Meyty, Dr. Domherra in Hamburg, Ham- 


burg, bey Böhn, 1797. 2 Bände. 300 und 


* 320 8. 8. m. 1 K. 3RC⸗ Belin» Pap. RR N 


Es iſt ein feltener- Fall, daß der Inhalt eines Buchs weit 
mehr liefert, als fein Titel verſpricht. Diefer Fall tritt in⸗ 
deſſen bey dieſen Fragmenten ein. Statt fluͤchtig hingewor⸗ 
Fener, unvollſtaͤndiger Bruchſtuͤcke, erhält der Leſer ein: im 
Hinſicht der Materien ſehr reichhaltiges, und in Hinſicht auf 
die Form mit vieler Kunſt bearbeitetes Werk, deſſen Abſicht, 
wie der Inhalt ergiebt, dahin gieng, nicht nur alles, was 
Paris und die Pariſer auszeichnet, bemerkbar zu machen, 
fonderw auch die gegenwaͤrtige Verfaſſung Frankreichs, und 


den eines Theils ſtark veräfiderten,, andern Theils unveraͤn⸗ 


dert gebliebenen Charakter, und bie moraliſche und politiſche 
Denkungsart der neuen Republikaner, ſeit Einfuͤhrung ihrer 
neueſten Conſtitution, zu ſchildern. Dieſe Schilderung mußte 
um fo anziehender werden, da ein früherer Aufenthalt bes 
Berf. in Davis in den Jahren 1783 und 84. ihm zu manchen 
Bemerkungen Anlaß geben mußte,.die andern fremd geblie⸗ 
ben tohren ; und um fo lehrreicher und umfallender, da felten 
ein Meifender durch) fo viele Bekanntichhften mit reichtigen 
Männern. fo fehr in den Stand geſetzt werden dürfte, alles 
Merkwuͤrdige fo kennen zu lernen, wie es dem Verf. gelang, 


- der dieſe feine zweyte Reiſe nach Paris in Geſellſchaft bes, 


als Hamburg. Deputirten an das Nollziehungsdireeturium ges 


ſendeten, als. Patrioten und Schriftfteller. gleich verehrunges 


wuͤrdigen, Kaufmanns, G. H. Sievefing, im vorigen Jahre 
(1796) unternahm , und feinen dafigen Aufenthalt von. Ende 
März bis-Anfangs ul. aufs Hefte benutzte. — Eine. Eurze 
Weberfiht der Hauptmomente des Inhalts, hier und da mit 
den eignen Worten des Verfallees, wird der befte Beweis 
der bier vorausgeſchickten Empfehlung fepn. BE 
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. Der erſte Theil beſchaͤfftigt ſich zuerſt, dem Auſchelt 

nach, bloß mit der Topographie von Paris. Ueberall aber 
ſind ſo viele hiſtoriſche und zur Charakteriſtik der Franzoſen 
gehörige Bemerkungen verwebt, daß auch ber Leſer, der für 
Topographiſche Merkwuͤrdigkeiten feinen Stun bat, bier reich⸗ 
Uiche Unterhaltung findet. — Nachdem die Päfle berichtigt, 
und die Gicherheitskarten in den Buͤreaus, we man bie alte 


Unreinlichkeit wieder findet, ausgefertigt waren, begann der 


Verf. feine Streifereyen. Anſicht der Gaſſen. Der Gaſ⸗ 
Nenlaͤrm in Parts iſt nicht mehr; auf den volkreichſten Gaſſen, 
wo man fonft vor Wagengedränge nicht fortlommen Eonnte, 


geht * ſicher und gemaͤchlich einher. Doch veränder« 


te ſich noch waͤhrend des Aufenthalts des Verf. auch hierin 
wieles. „Mit dem Verſchwinden des Papiergeldes und ber 
Wiedergeburt der klingenden Muͤnze, erſchienen von Tage zu 
Tage mehr und geſchmackvollere Fuhrwerke, ſchoͤne Reitpfer⸗ 
de, Livreen, Jokeys, beſonders bey oͤffentlichen Spazirfahr⸗ 
ten.“ — — Das Selbſtkutſchiren der Damen war herr⸗ 
ſchende Mode. — Die Zahl der zudringlichen Bettler iſt ge⸗ 
gen ehemalige Zeiten ſehr vermindert. Unveraͤndert ſand der 
Verf. die hoͤfliche Begegnung der Fremden in Antworten und 
Zurechtweiſungen, die die niedere Volksclaſſe der Parifer von 
‚jeher auszeichnete, (wenn der Fremde nämlich gehörig: zu fra 
gen weiß). Um Mitternacht find gewiſſe Gaſſen noch immer 
unficher ; die fo verfchrienen Rottirungen aber waren damals 
:ganz unbedeutend. Pont neuf, Quais. — Heinrichs IV. 
zertruͤmmerte Statue; Quai de Voltaire, Ausfteluugsgalles 
rie für Kupferflihe; Einfluß des Schreckens auf die Kuͤnſt⸗ 
ler. — Gleichheitshaus vor dem Palais royal; der 
Schlupfwinkel der Agioteurs, Taſchendiebe und ähnlicher 
Gauner, dee Tummelplag des Luxus, und aller wöllüftis 
sen Genuͤſſe. Louver und Lodoisfa. (Der ehedem von Ders 
lin gethane Vorſchlag zur Zerftörung des Palais roy. iſt, wenn 
wir nicht irren, von neuem mit einiger Dodification dem Dis 
rectorium vorgelegt und genehmigt worden.) — Tuillerien; 
: :ehedem die Wohnung des Königs, die noch Spuren vom 
ıoten Aug. 1792. an fich trägt, jeßt der Sitzungsott der 
beyden Näthe. Die fogenannte Terraffe der Feuillants iſt 
noch immer der Vorhof von verfuchten und durch die Kraft 
der jetzigen Regierung jedesmal vereitelten Verſchwoͤrungen. 
Einige damalige Unruhen beftimmen den Verf., dem Urthei⸗ 
Je beyzutreten, daß ein allgemeines Vollsaufſtand, eine ns 
. . " _ . ’ gr 
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tige Theilnahme ber großen Volksmaſſe an den Prolecten eis 
niger tallen Schtwindelkßßfe. gegen die jetzige Werfaflung nicht 
mehr zu beforgen fey. (Das fahen auch die Royaliſten 'ends 
lich ein; änderten daher ihren Plan liftig genug ab, und. ns 
berten ſich in der angefangenen Ausführung defjelben ihrem 
- Biele fichtbar, als auch biefer Plan entdeckt und vereitelt 
‚ wurde.) Der Garten der Tuillerien ift jegt weniger als ſonſt 
beſucht. — Pla der Eintracht; ehedem der Platz Lud⸗ 
wigs XV., nachher Revolutionsplatz genannt, wo auf dem 
Fußgeſtelle der umgeſtuͤrzten Ritterſtatue Ludwigs XV. „Die, 
. Statue dei Freyheit ſteht, wo das Blut Ludwigs XVI., der 
Sirondiften, u. a. floß. Vor den elyfäifcben Seldern Eons - 
ſtous Gruppen der numidifchen Pferde mit ihren Baͤndigern, 
Die bier, fo wie im vorigen Afchnitte die Fteyheitsſtatue, 
beſchrieben werden. Die elyf. Felder find jetzt der beſuchteſte 
Spasirgang , auf dem man alle Elafien der Einwohner ſieht; 
CHier gelegentlich die Bemerkung, daß feit der Revolution.das: 
Selbſtſaͤugen weit gewöhnlicher geworden ift) die. fogenannte 
gute oder ariftofratifche Geſellſchaft hat fich ihren Bannort in 
ben Boulevards gewählt ; die Republikaner nennen ihr ſehr 
bedeutend das Eleine Coblenz. — Plan. der VNationalſie⸗ 
| ge ehedem des unfterblichen Ludwigs XIV.., defien Statue 
tch einen Obelist von gemaltem Holze zum Andenken ber 
am ıoren Aug. gebliebenen Bürger verdrängt twurdes der 
aber durch die Sonnenhitze bald zerftört feyn, und fo wie meh⸗ 
zere feit der Revolution errichtete Wionumente von andern er⸗ 
ſetzt werden wird. — " Platz Pendome; jetzt ein Denkmal 
. des erftochenen Deputirten Lepelletir. — Plas der Ba⸗ 
ſtille, nächitens Platz der Freyheit; und der Tempel, das 
Gefaͤngniß des letzten Königs; (umd nachher mehrerer Vers 
ſchwoͤrer gegen die Republik; zuletzt no der kurze aufn 
haltsort einiger deportirten Wolfsrepräfentanten!) Das 
Invalidenhaus erfährt auch die Sorgfalt der jegigen Regie⸗ 
rung im hohen Grades feine jetzt zahlreichen Bewohner vers 
Fündigen laut ihren Rubm. — Theater, Die Schaufpiele 
‚wouth ift fo groß, daß felbft am Tage der Hinrichtung des Koͤ⸗ 
nigs, der Sirondiften, und an ähnlichen Tagen die Theater 
. gedrängt voll waren. „In den glänzenden Einrichtungen 
der Schaufpielhäufer, den täufchenden Decorationen, ben 
- Theater » Mafchinetien der Oper und ihren Tänzen, erkennt 
man, fo. wie in. den großen Talenten. der Schaufpieler, das _ 
. alte Paris volltonmmen wieder. ae was die Kunft vorn 
on x enet 
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menes darbieten kann, vereint ſich Hiers Ole Verſchledenhelt 
von der vorigen Zeit zelgt ſich bloß in dem veränderten Pers: 
und Geiſt des Publitums in deu Schauſpielhaͤuſern unda 
der Ausartung der Schaulpiele des Tages.“ — Das 
Opernorchefter weniger vollkomuten als vorher; volllommener: 
aber die Tanr md Ballerkunft. 15 Thräter werden bier 
aufgeführt, (das fpäten.eröfftete Odeon abgerechnet ,. das durch 
— und folgenden Tagen kuͤnftig in: 
DM von neuem genannt werben 
en mit ihrem Publitum charakte⸗ 
nn nech von den. öffentlichen 
derten Tone in denfelden ic. ge⸗ 
itungswe /ens iſt der Aufmerts: 
eſten franzoͤſtſchen Geſchichte um 
n Paris nicht nur allgemeines: 
Waffen find, „womit die Revo⸗ 
lution angefangen wurde, womit bie Partheyen ſich bekaͤmpf⸗ 
ten, und womit die. Regierung ſelbſt ihren Stand behauptet.“ 
Das von dem Verf. gelieferte Verzeichniß iſt freylich, wie er: 
fethpt fehr wohl weiß, felbft für die Zeit feines: Aufenthalte, 
bey weitem nicht voljtändig, und feitdem ift deren Anzahl mohf! 
‚auf Hundert geftiegens (twfe denn beſonders feit diefem Jahre: 
ungewoͤhnlich viele heue Blätter, zum Wortheile des Ropa⸗ 
liemus/ entftanden, denen die neueften Verfügungen den Tod: * 


‚ brachten, big ſie einſt Fünftig wieder in anderet Form aufere: 


ſtehen, wie fon die Nouvelles politiques als Nonvellifte: 


wieder Bervortritt) aber es enthält doch die wichtigſten 


Schriften diefer Art, und ungleich mehtere, als dem größten: 
Theile der deutſchen Lefer bisher bekannt geweſen feyn kann. 
(Her ein paar Fleing Zufäge und Berichtigungen für die Licb« 
aber. Als Verfall des Republicain franpois unterfchrele! 
ben ſich Broffeland und Chazot ; Mercier's Annales politi- 
ques taten wohl ſchon damals eingegangen; den im legten 
Verdammungsurtheile begeiffenen Mercure univerfel'fchries: 
ben Cufloc und. Babie; ‚das Bulletin de Literature, wahre 
feinlich einerleg mit dem nachher genannten Bulletin. Kid. 
raire, ein ehemaliger Abbe‘ Lucer;’ der Gauptverfaffer dee ! 
‚Dicadt philojoph., litlraire et politigue ift 1..B. Say; ein 
KHauptmitarbeiter am Journal des Hommes lbres ift Ch, 


. Duval; Getzt unterſchreibt fih Eon) die Gazette frangoi/s 


ſchrieb P, N. de Barle; die Quofidienne. ou feuille de jour : 
Michaud ; Joliret dig Bareregne ‚muß Barallere, und Te ” 
" ö a mn 
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mag TAüas heißen: das Journal du Lycte des Arts be- 
-Torge der Stifter diefer. Anftalt, Ch. Desandray ;- der: Her⸗ 
" ausgeber des Miroir hieß Beanlieux. Der Parifer Zufchauer 
* der Mainzer konnte ſich gben fo wenig erhalten ‚- als ein ſpaͤ⸗ 


teres deutſches Blatt: der Friedensbote, dem ein Verbot des u 
Reichspoſtamts fehr bald ein Ende machte: - : Mehrere ans 


dere Journale wird: der Lefer aus dem Beſchluſſe des Vollz. 


Directoriums vom aten Sept. und aus den darauf erfölgten 


: Befchlüffen der beyden-Räthe kennen gelernt haben. Meß: 
rere derfelben charafterifict der Verf. unter den beyden Rubri⸗ 
Een: Abend+ und Morgenblaͤtter, welche letztere er wieder 
<in Sammler, Volksblaͤtter und Partheyblärter eintheilt, 
< größrentheils fo richtig, als ſich nur immer erwarten Heß. Als 
Rachtiſch diefer literarifchen Mahlzeit, Nachrichten von einem 
: Producte des Momus: Rapfodies du Jouf, (das ebenfalls von 


dem obgedächten Berdammangsurtheile betroffen tourde). Die 


Bhrgerfefte, die den Zweck, die Franzoſen, ihren Sitten, 
dem Klima des Landes, und andern Umftänden zum Troße, 
in ein antikes Volk umzufchaffen, noch nicht erteicht haben, 
" und nie erreichen werden, befchreibt der Verf. mit Laune, fo 
* wie er das Pantbeon als Kunftverftändiger beichteibt und bes 
vrtheilt. — . Die folgenden Abſchnitte befchäfltigen fich mit 
"per gefengebenden Verſammlung, dem Vollziebungs⸗ 
: Ditectorium und den Miniſtern. Der Rarb der Sünf 


: Hundert und der Ratb der Alten werden in befondern Rus 


‘, Briten , nach ihrem Eoftume, ihrer Art zu berathſchlagen ꝛc. 
charakteriſirt. Die beyden tumultuariſchen Sitzungen am 
- z2zſten· Germ. und 2 iſten Prair. im erſtern Rathe werden 

bier geſchildert, und mie denn noch immer etwas ſtuͤrmiſchen 
* Geifte der 500 der weit ruhigere Geiſt der Alten verglichen. 


* (Su beyderr Näthen bat ſich ter Ton, der befonders feit dem 


Eintriti des neuen Drittheils, nach der Rückkehr des Verf. 
“nach Deutſchland, aͤußerſt fonderbar geſtimmt war, wieder 
ſehr verändert; aber nach immer erhält ſich das Unter eiden⸗ 

de im Charakter beyder Raͤthe) —Vollziehungsdire⸗ 
ctorium, deſſen Wohnungen vormaͤls der Pallaſt Lexem⸗ 
- burg; Ehrenwachen, Coſtume und Audienzen. Die mit 
Anekdoten verwebte Charakteriſtik der damaligen fuͤnf Dire⸗ 


etoren: Rewbel, Letourneur, Carnot, Reveillere⸗Ke⸗ , 
paux und Barras, iſt mit eben ſo viel Feinheit als Wahrheit. 


[2 


griff: davon geben. Ehen’ dieß giebt die noch freymüchigere 
Br | NZ Cuharakte⸗ 
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“ entrocrfen; ein Auszug würde einen nur feht ſchwachen Be⸗ 
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Eparakterifiif” der mit Arbeiten belafteten Misiſter Welt 
eroig, Romel, Merlin, Cochon, Truguet und Petiet. 
Borzöglich lernt man hier Cochon auf eine ſeht anfhauliche 
Art bey der Entdeckung der Verſchwoͤrung Drouets und Das 
: boeuf’s durch ihn Eennen. In beyben Abſchnitten iſt zugleich 
„bie Organifation ber Gefchäffte kurz und beutlich angegeben. 
(Einen fonderbaren Eindruck macht es, nach einer drey his 
dier monatlichen Erſcheinung biefer Fragmente , fih an Kes 
souenene und Carnots, an Delaceoig’s, Mierlins, Co⸗ 
con's, Truguer’s und Petiet’s Poften andere Männer 
denken zu müflen!) — Dem räthfelhaften Sieyes, der ſo 
oft verſchwiudet, und fo oft wieder bervortritt, beſonders 
wenn das repüblikaniſche Spftem in Gefahr kommt, ober 
von neuem gerettet, Stärkung und Befeftigung bedarf, (wie 
eben jetzt h iſt an eigner Afanitr gevoldmet, der ihn mit 
siemlicher Vollſt aͤndigkeit ſchildert, ihn gegen mande Vers 
läumdungen vertheidigt, und manche falſche Sage von ihm 
widerlegt. — Unter der Rubrik: Bemeingeitt, ein Wort, 
das, nach der gesoohulid angenommenen Bedeutung, ein lees 
ver Schall, in Anfehung der großen Waffe der Bewohner 
von Paris, iſt, ſpricht der Bf. von dem trefflihen Gemeine 
geifte der Parifer Gelehrten, die srößtentheils der Republik 
Die größten Opfer brachten, und dennoch ftillen, hoben Sinn 
für wahre Freyheit, Anhängligkeit an die jegige Verſaſſung 
zeigen, alles Qute unterftügen, und mit Unelgennuͤhigkeit ar 
. der Beförderung det Vervolltommmnung der Künfte und Wiſ⸗ 
= fenſchaften arbeiten. Unter den übrigen Claffen der Bewoh⸗ 
3 nee von Paris ift kein Gemeingeift fichtdar ; der Geift des 
2:3. Tages, den Mercier in feinem neuen Gemälde von Paris 
ſchũdern wird, (Proben davon hat Rec. in franzoͤſiſchen Wläte 
entheils der ausfchmaeifendfte Lu⸗ 
brutale Sitnlichkeit, unerſatt⸗ 









Wechſel ber Luft, wodurch fi 


auszeichnen, bie, zum Dank für 
Revolution, fle läftern, und die 
och allein. fie gegen eine neue Res 
lan ſehr leicht verlöfhen koͤnnte. 
chnůt von der damals entdeckten 


Der suöyie Theil if ſaſt durchaus den großen litera 
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eine Ucherſticht, die den beſten Beweis liefert, wie ſehr bie, von" 
manchen noch immer der Gleichguͤltigkeit gegen die Wiſſenſchaf⸗ 
ten guigeklagte, Republik darin allen übrigen Ländern voran 
ſtehe, und wie gegründet das Lirtheil über den trefflichen Ge⸗ 
meingeift der Parifer Gelehrten im erſten Thelle fey. — Den 
Anfang macht das Vationalinſtitut Dee Wiſſenſchaften 
‚und Rünfte, deflen Einrichtung, Eonftitution, Verſamm⸗ 
lungsſaͤle und erften Sitzungen bier befchrieben werden. Ne⸗ 
benbey von dem befannten Grögoire, und deflen warmer 
Achtung für unfern Forfter, von dem noch Manuſeripte in 
Paris in englifcher, franzofifcher und dentſcher Sprache fich 
befinden, von welchen mehrere Pariſer Gelehrten mit Ach⸗ 
tung fprechen. : „Das Nationalmuſeum der Naturge- 
fchichte erfheint jegt in einem hoͤhern Glanze, wie vordem 
das koͤnigl. naturhiſt. Cabinet. Der Gärten iſt fehr vergröfe 
gert,, und mit einem großen, amphitheatralifchen Hoͤrſale ver 
ſchoͤnert; das Gebaͤude des! Muſeums wird anfehnlich erwei« 
tert; bie Sammlungen find von weit geößerm Umfange, ſy⸗ 
ſtematiſcher geordnet und weit befler erhalten; die ganze.Ber« 
faſſung ift umgelchaffen, und das Muſeum zugleich eine oͤf⸗ 
feusliche Unterrichtsanftalt geworden.“ Diefe allgemeinen Saͤ⸗ 
‚ge werden hier durch eine Ueberſicht der Vorlefungen und Lehe - 
ger, und durch nähere Befchreibung diefer Anftalt und ihrer _ 
merkwuͤrdigſten Schäße weiter ausgeführt. Von dem mit ei⸗ 
nem Thiergebege verbundenen-Pflansengarten entwirft der 
Verf. ein anſchauliches Gemälde; kuͤrzer wird von der Sterns 
warte und dem Bureau des Longitudes gehandelt. - Von 
den unter dem Namen der Ecoles des fervices (oder travauı“) 
. publics begriffenen 9 Schulen: Zcole polytechnique, E. des 
Mines, E, d’Artilierie, E. des Inginieurs militaires, E, - 
des Ponts et Chauſſtes, E.des Geographes,, E. des Ingl-. 
sieurs des Vaijleaux, E. des Navigation, E. de Marine, 
werden bie erftern beyden, die der Bf. öfters befuchte, aus» 
fuͤhrlicher, die übrigen kuͤrzer beſchrieben; auch werden von 
den Artillerie Regimentsfäpulen zu Lafere , Befangon, Gré⸗ ⸗ 
noble, Mey, Strasburg, Douay, Auxonne, Touloufe und -. 
Rennes, und von der Militaͤr⸗Ingenieurſchule zu Meg, und 
den Marinefchulen zu Breſt, Toulon und Rochefort Nach⸗ 
richten mitgetheilt. Ihnen folgen die Ecole de Santd, (ches 
dim Ecole de Chirurgie) und die Ecoles centrales. Das 
acxoſtatiſche Infiitur zu Meudon, unter der Leitung des 
anch durch ſeine neuen Biene befannten Eonte, (das die - 
Ya ‘ 
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Necognoſcirungs / Ballons liefert) und’derCslegeäpb werden 


auf eine für jeden Lefer verftändliche Art beſchrieben; eine 


Kunft, die bekanntlich. nicht jedes Schriftftellers Sache iſt. 
Eben dieß läßt fih auch von dem weiter unten folgenden Ab⸗ 
ſchnitte Über das neue vepublitanifche Man; und Be 
wichtsſyſtem fagen. Die Mineralienſammlung im 
Wünsbaufe und Ebarles’s pbyfifal: Eabiner waren bis⸗ 
ber noch ziemlich umbefannte Gegenſtaͤnde; über das tepu⸗ 
blikaniſche Ayceum, fo wie über das Kyceum der Bün« 
fie „ findet man hier vollftändige Auskunft: In dem Abe 


ſchnitte von erfterem machen Foureroh und Sicard, der 


Taubſtummenlehrer, und deflen Inſtitut, Sauptpartbien 
aus; vom leßterm werden zwey Sitzungen befchrieben. — 
Neue Beweiſe von des Vf. artiſtiſchen Knntniffen und 


Kunftgefühl liefern die Abſchnitte: Nationaldepots von 


Kunſtwerken, der Maler David, des Malers Drounis 


Stachlaß, der Bildhauer Boudon, des Malers Mars. 


ein Bemäloefammlang. Unter der Aufſchrift: Fabriken, 
ertheilt der Verf., nach einer vorläufigen Schilderung des 
Verfalls des franzöfifchen Fabrikweſens, Nachrichten von Ole 
livier's Fayenceſabrik, Drelly's Glasfabrik, Dihls Porcel⸗ 


lanfabrik, den Gobelins, Seguins Ledergaͤrberey, und einen 


neuen Art zur Lederbereitung. Mit der Schilderung des 
Verfalls des Fabrikweſens eontraſtirt die Schilderung des 
hohen Flors des Ackerbaues und des Gluͤcks des Landmanns 
auf einer Reife nach Germain en Laye, wo ſich einige E⸗ 


ziebungsinftitute befinden, Den Beſchluß mache ein melan« 


choliſches Gemaͤlde bes noch in feiner Nuinen fehenswürdigen 
Verſailles. Das Werk iſt mit vorzuͤglichet typographiſcher 
Schoͤnheit gedruckt, und mit einem Kupfer vom Pantheon 
geziert. J 
Wir verbinden hiermit die Anzeige ber 


Beytraͤge zur nähern Kenntniß bes gegenwärtigen 
Buftandes der Wiffenfchaften in Frankreich, ge⸗ 
ſammelt während feines Aufenthalts‘ In Paris, von 

G. Schmeiſſer, Mitgl. der Fönigl, Societ. der 

Wiſſenſch. zu London und Edinburg, der Linn. u 
med. Soc. zu London, fo wie aud) correfp. Mitgk 
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“der Soe. philomat. zu Paris. Erſter Theil. Ham · 
- burg, bey Hoffmann, 1297. 138S. gr. 8. 


Sr. Schm. (der bisher im Auslande bekannter war, als in 
fsinem Baterlande) war der Meifegefährte Hrn. M., und 
fein Werk kann bier und da für diejenigen, welche die im 
zweyten Theile der M. Fragmente befchriebenen Anftalten und _ 
erwähnten Männer nad) genauer Eennen zu lernen wuͤnſchen, 
als Ar, M. fie für fein größeres Lefepublifum zu ſchildern nbe 
big fand, als Ergaͤnzungswerk dienen, Vorzuͤglich wird 
aber der Chemiker und Phyſiter hier. volle Nahrung , und fiber 
manches, was deutſche Journale nur unvoliftändig angeben, 
ausführliche und befriedigende Nachrichten finden, 


So wird, bier ſehr ausführlich bis S. 42 vom LTatio« 
nalinflitute gehandelt, deffen Organifation befcgrieben, und 
eine Lifte ſowohl der in Paris befindlichen, als. auch der nicht 
eſidirenden Mitglieder derfelben (etſtere mit Beyfuͤgung der 
Bormamen, letztere ohne dieſelben) mitgetheilt. (In dem letz⸗ 

‚seen Verzeichniſſe haben wir einige ſehr unangenehme Druck⸗ 
—* bemerit, wie S. 40. Rod flatt Koch, Beauchamps 
in Mascate und (ſtatt in) Aſie CAflen oder beſtimmter Ara⸗ 
bien) Barthelemy in Bale ft. Baſel, u. &. 41 Schwerkeuſer 
ſt. Schweighaͤuſer). S. 43. von den in der vorhergehenden 
Anzeige erwaͤhnten 9’ Schulen für die Staatsdienſte, mit 
Angabe ihrer Lehrer, ꝛc. von mebrern Gelehrten werden bier 
Schilderungen und Anekdoten mitgetheilt, und von manden 
nenen Erfindungen oder Berbefferungen der Gewerke und Kuͤn⸗ 
He durch die Chemle und Phyſik wird ausfuͤhtlich gehandelt; 
fo.5. B. von Seguins Lederbereitung S. 76 — 605 bon der 
Galpeterfabrication G. 30 — 84, die er unter Anfuͤhrung des 
Chemiters Pelleriee beſuchte, von deſſen perſoͤnlichem und lie 
tderariſchem Eharakter bier ſehr viel vorlommt. Eben dieß IM 
"der Fall bey Berthollet, &;87— 90; bey Guiton de Mor⸗ 
veau, ©,91—93. Conte, dem Director der aeroſtatiſchen 
Maſchinen zu Meudon, wo Hr. Schm. in einem der groͤßten 
Ballons eine Luſtſahrs machte, und den Apparat, fo wie den 
ganzen Prozeß des Küllens der Ballen, befah.. S. 93—97u 
Bon da an noch Einiges von Guiton De Morveau, von 
feinem Luftaütmeffer und felnen Schriften ; bann von Fourcroy 
‚and deflen Schriften. (Nur bätten diefe Verzeichniffe nie 
deutſch, fondern franzoͤſiſch ebgefeßt ſeyn follen.) ©. 107 u.f. 
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26 Defebefhrelbung: 


von der Bergbaufchnle und deren Lehrern, Bany, Malos 
mieu, Vauguelin und Ketievre. Wem bie bier erwaͤhn⸗ 
- ten Öegenftände und Maͤnner Intereflant find, wird das Werk 
nicht ungelefen laſſen. on 


RF Der Verwandtſchaft bes Inhalts zufolge erwaͤhnen wir 
hier noch: | 


Hiſtoriſcher Verſuch über das neu errichtete Natio⸗ 
nal⸗Inſtitut der Künfte und Wiffenfchaften zu Pas 
ris; der koͤnigl. Soc. der Wiffenfch. in Göttingen 

ehrerbietig vorgelegt von ihrem Eorrefponbenten, 
bem Refidenten von Schwarzkopf in Frankfurt, - 
am sten May 1796. Göttingen, bey Dieterich. 
1797. 40©. 8. 6 W 


Nach kurzer Darftellung der Bedruͤckung der Wiſſenſchaften 
waͤhrend der Schreckensregierung, wird von der Errichtung 
des Inſtituts durch die Conſtitutionsacte, deſſen Einweihung 
und erfien Sigungen und Arbeiten gehandelt, auch ein Na⸗ 
mensverzeichniß der Mitglleder deffelben mitgetheilt, und ein . 

33 dahin gehörige Auffäge aus dem Journal de Paris bey» 
‚gejügt. 5 oo. . 
* DE 

-Meine Zußreife durch die drey brittifchen Rönigreis 
. de. Woran einige Nachrichten von bem Feldzu⸗ 

ge in Champagne: Bon einem franzöfifchen Ofe 
fiir. Riga, bey Hartknoch. 1797. 392 ©. 


| . 8. IE. . 
. “ “ 


Schon das Titelblatt macht ſich einer Windbeuteley ſchaldig; 
denn Irlands wird in dem Buche ſelbſt mit keinem. Wort 
erwähnt. Dem Vorbericht zu Folge fol das Orlginal im 
Edmburg erfchienen ſeyn; franzoͤſiſch vermuthlich, weil der 
Emigrant erft Engliſch zu lernen anfieng,, und der arme Teu⸗ 
fel außerdem wenig Nutzen von feinem Erwerbmittel wuͤrde 
"gezogen haben. Enthlelt die Urſchrift wirklich ſeine Reiſebe⸗ 
(Qreibung dur Irland, ober verſorach ihr Eirablare eine 
. : og 


⸗ 


N 


Bortfogung:. fo Hätte das billig von dem MWeibentffer gieiq⸗ 
falls nicht unbemerkt follen gelaflen werben. 


Ein Paar muͤßlge Abende kann diefe Fußreiſe alerdings 
ausfüllen helfen; od dieß aber ein binreichender rund fep, fle 
flugs zu überfegen „ iſt eine andre Frage; denn mas fol ende 
lich aus deutſcher Leferen werden, wenn Alles nur für Muͤſ⸗ 
ſiggaͤnger berechnet, und auf wirkliche Bereicherung unfrer 
Kenntaifle gar Leine Rüdficht genemmen wird? Gusherzige 
Seit, Maiverät, und ein gegen Vorurtheil bie und de ſtreben⸗ 
der Kopf, — an einem Franzoſen frevlich doppelter Ehre 
werth — find die einzigen Selten, wodurd fein Tagebuch 
ſich noch einigermaaßen empfiehlt. Die ein Fünftel defieiten 
bettagende Sefchichte feines Anthells am Champagner Felde 

zuge, fo unbefriedigend , wie das Meifte, was hierüber bis⸗ 
ber. zum Vorſchein kam. Kein Wander! Nur die Rolle eis 
nes gemeinen Reuters war die feinlge; und was kann ein ſol⸗ 
Her für Demerkungen Ins Große wagen? Wenig gefche 
und gehört zu haben , geſteht er ſelbſt; und das am Ende des 
Feldzugs mehr als 12000 feiner Randsleute , meifi von Stans» 
de, auf einmal ſich ohne Brod fahn, willen wir leider! laͤugſt. 
Ihm blieben noch ein paar Dutzend Louisd'or in der Taſche, 
womit er auf gut Gluͤck, uud nicht ohne Gefahr, ih na 
. England auf den Weg machte; Über Holland nämlich, wo 
feine Bemerkungen fo trivial als moͤglich, und oft unficher 
genug ausfallen; denn daß z. B. Amfterdam ein treues Ebene 
bild von Venedig ſey, läßt doch anders nicht, als mis. gewale 
tiger Einſchraͤnkung fich behaupten. Uni wenig lehrreicher 
lebe es In felnem Tagebuch üben das eigentliche England aus, 
we er zwar von London aus, mit einem guten Reiſepeig 
verſehen, es an Kreuz» und Queerzuͤgen ‚nicht fehlen läßt: 
forgfältig aber vermied, wo irgend ein Trinkgeld zu entrich⸗ 
ten war, und alfo nur von Dingen erzähle, die man ſchon 
unzählige Mal in weit beſſerm Zufammeubang und. genauerm 
* Detail ung dargeftellt hat; fo wie die Freygeblgkeit, monde 
Staats» und Privatcafien die ungtädlihen Emigrirten zu 
unterſtuͤtzen nicht müde werden. Immer das Anziehendfte 
noch) bleiben die Kleinen, meiſt lächerlichen Abentheuer, die ' 
ihm als Fußgaͤnger aufſtleßen; aber auch hierüber Hatte bie 
Reiſebeſchreibung welland unfers gleichfalls zu Fuß wandern⸗ 
den Moritz, laͤngſt ſchon die Fülle zu leſen gegeben. Etwas 
tröftlicher gerlethen feine Opazisgänge in Schottland; we 


Sos  . Beifebefehreibung. 
er der nach ſo verſchiednen Nichtungen ninher trabte, daß 


ohne Gpoeclalcharte es unmöglich wird, ihm zu folgen. Au 


", waren gute Empfehlbtiefe feine Begleiter, die außer der Gaſt⸗ 
freundſchaft dieſer wenig deſuchten Gegend, ihm freylich zu 
mancher Aufklärung verhalfen; Hätt’ er nur die Sprache beſ⸗ 

ſer verflanden, deren Sch, überdieß mebr ale eine bat. Sor 
viel indeß ergiekt auch aus feinem Berichte ſich, daß. dieſes 
Land eine Induſtrie zu Äben, und eines Wohlſtands zu gen 
nießen anfängt, der vor so Jahren noch unmoͤglich ſchien, 
‚und für den beften Lobseöner gegenwaͤrtiger Regierung gelten 


nn. 

Daß Ueberſetzer, oder. Ueberſetzerinn, (denn wieviel 
auch weibliche Federn find jetzt für den literariſchen Meßbe⸗ 
“Darf geſpitzt!) ſich ſonderliche Mühe gegeben, kann man vor⸗ 
ſtehender Verdeutſchung eben nicht nachruͤhmen. Die Unde⸗ 
ſangenheit jedoch und Simplicitaͤt, wodurch, wie ſchon oben 
geſagt, das Machwerk des Franzoſen in der Urſprache ſich 
auszuzeichnen ſcheint, it auch im beutfchen Vortrage nicht 
ganz verloren gegangen, und traͤgt unſtreitig das Meiſte da⸗ 
"zu bey, das lange Ganze lesbar zu erhalten. Haͤtte ſich eine 
- männliche Hand mit Uebertragung deſſelden befafit, wären - 
"ohne Zweifel Fehler, wie folgende, nicht ohne Berichtigung 
geblieben. Der Herzog von Braunſchweig 5.2. foll 179% 
ſchon bepnah 70 Jahr alt, und fen Haar eisarau geweſen 
ſeyn, — Dareley's Freundinn Marla yon Schottland aber Ks 
' ug Jacobs des J. Gemablinn! — Urfore hauptfädlich 
waͤre der Ort, wo die engliſche Jugend ſich für Heilkunde, 

“und ſelbſt/fuͤr das Richteramt bildete, und was der Verſtöße 
mehr find, die, wie geſagt, eines nicht träumenden Man⸗ 
nes Feder ſchwerlich ungeruͤgt ließ. Die partheyiſchen Aus⸗ 
hruͤche des Emigranten gegen Preußen, will ſoiche ſehr ges 
. maͤßigt Haben. Immer noch blieben deren genug ſtehn, die 

ber Besrtheilungskraft des armen Frangofen eben nicht Ehre 
machen. Auch eine Menge tofer Druckfehler, die man ſich 
.nicht einmal bie Mühe gab durch. ein Erratenblatt zu verbefe 
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- Die Wallfahrt nach Paris. Zweyter Theil. 1797. 
5748. 8. 18 138. | “ 


Dr 


RKReriſebeſchreibnng. 267. 
r Verf. oebt ſeinen Weg bier noch eben fo gemchlich for; 
Du erften Theile. Man darf fi alſo gar nicht Mi 
daß er noch immer nicht in Patis if, fondern am Sdiuſſe. 
Neſes erften Theile noch in der Schweig ſich befindet, Indeſ⸗ 
fen wird der Lefer wohl gern noch eine Strecke ihn begleitenz, 
Bed Bere unterhält und belehrt auf eine ungeziwungene Artz - 
bie hiſtoriſchen, ſtatiſtiſchen, geographiſchen und ethnographi⸗ 
ſchen Bruchſtuͤcke und Bemerkungen ſind ſo leicht mit einan⸗ 
der verbunden; mit dieſen wechſein ſo oft phantaſiereiche Schil⸗ 
derungen, launige Reflexionen aus der Lebensphiloſophie und: 
dgl.; und das Vekannte ſelhſt weiß der Vf. fo anziehend zu, 
machen, oder aus einem neuen Geſichtspunkte fo darzuftellen, 
daß Leſer von fehr werichtedener ‚Art Befriedigung finden,. 
und leicht vergeſſen, daß fie die Schweiz ſchon mit vielen ans 
dern durchreiſet And, Die Wallfahrt gleng über Scheſhau⸗ 
fen, (webey ganz natärlih vom Rheinfalje die Rede ſeyn 
mußte) Coſtanz, Bregenz, St. Gallen, Appenzell, Einfes 
dein, Zug, Züri (Staͤffa) Gernerland, Bern, Solothuru, 
Diet, (Gt. Peters» oder Ronſſeaus⸗Inſel) Neufchatel und, 
Valangin. Da, wie ber Lefer ſchon weiß‘, das JIntereſſante 
dieſer Wallfahrt größtenteils in dee Darſtellung liegt: fe, 
wird wan Hier keinen zufainmenhängenden Ansjug erwarten. 
Bir machen bier nur auf Einiges auſmerkſam, befonders anf) 
folge Gegerſtaͤnde, die, mon in dem vorliegenden, größten. 
thells zum Vortheile der Schweiz und feiner Bewohner ge⸗ 
ſchriebenen Theile vielleicht nicht exwarten dürfte. So hat j. 
BD. der Verf. in feinen Briefen aus Coftanz einige hiſtoriſche 
Gonvderbarkeiten, das dafige Koncitium betreffend, mitge⸗ 
theilt; ©. 86 -— 99. lleſet man eine Parallele dir Cultur der 
verfhiedenen europälfgen Nationen. (Mit der Behauptung 
©. 145. daß der Für» Abt von St. Gallen delicht ſey, ſte⸗ 
ben die neueſten Nachrichten im Widerfpruch.) S. 156. die‘ 
VDemertung, daß aus Eidgenoſſen, Huͤtgenotten, Hugönotten 
entflanden , und weiterhin im Abichnitte von. Einfiedeln Eintr 
ges über die Schweizer: Reformation und den Karhalicisups, 
©. 228. eine drollige Anekdokte, daß man 1556. in Zug Zus 
ers Bibeluͤberſetzung verbrannte, weil der Ueberſetzer das 
ort Gottes geradbrecht, und ſtatt Weinberg fteventlich 
Weingarten geſetzt hatte. Die Vergleichungen der menardie 
ſchen und republitanifchen Reglerungsform und ihres ee 
fes auf die menſchliche Geſellſchaft, wie auch über deu Gr 
des Republitaniemus überhaupt, in den Briefen von Si 
. r ZZ aus, 


\ 

268 | Reiſebeſchreibung. 

ans, enthaͤlt manche für die Humanitaͤt wichtige Momente. 
©: 295 u.f. eine Geſchichte des bekannten Staͤfer Aufruhrs, 
actenmaͤßig kearbeitet, in welcher die Staͤfer in einem vor⸗ 
theithaftern Lichte erſcheinen, als die Zuͤricher, ihre Herren 
und Richter. Was ©. 479. gegen Hrn. von Acchenholz ges 
fagt it, Hat dieſer Bereits. formli in feiner Minerva mwidere 
legt} und was an eben der Stelle Aber die Herabwuͤrdigung 
von Oelſners Demerfungen über die franzöfifche Revolution 
gefage wird, ließe fi, in Hinſicht auf den Parthengeift , der 
fo viele unſrer Schriftſteller ergriffen bat, Teiche einſchraͤnken 
and mildern. — ©. 483. u. f. finder man ein Sch 
Idlotiken; von deſſen Unvollſtaͤndigkeit aber der Verf. fo ben _ 
ſcheiden fpricht, daß ein Vorwurf darüber ungerecht ſeyn wuͤr⸗ 
de: Doc Härten ſich wohl nody einige Bemerkungen mehr 
‚über einzelne Idiotiſmen ſowohl, alg über das Ganze erwar⸗ 
ten laſſen. Eine nur fluͤchtige Vergleichung mir den Idioti⸗ 
kons benachbarter nit nur, ſondern auch entfernter Gegen⸗ 
den würde ihm Stoff zu manchen leſenswerthen Reflexionen 
gegeben haben. — In mehrern Abfehnitten finden fich lite⸗ 
rariſche Notizen Äber die Topographen umd Hliſtoriker einzel⸗ 
ner Segenden, nebfl intereſſanten Auszügen aus den unde⸗ 
kanntern. — Hier und da iſt der Styl etwas geziert; auch 
iſt die Maske der Anouymitaͤt zuweilen etwas burchfichtig.: 
Diefe beyden Bemerkungen dürften aber wohl zu ſpaͤt kom⸗ 


vum 
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Vermiſchte Schriften. 


Blätter aus dem Archiv(e) der Toleranz und‘ Intole⸗ 
.sanz. Ein freymwilliger Beytrag zum Archivfe) 
der neueften Kirchengefihichte. Erſte Lieferung, 
(200 S.) der Eubämonia, J. $. Emwalden, Hur⸗ 
lebuſchen und Conforten, auch dem Minifter 
AUrian geroidmet. Zweyte Lieferung. (199 ©.) 
In allen Buchhandlungen. 1797. 8. 1868. 


gyume noch u es nöehig j daß der Seift der Duldung, die 


Iennung und Werthſchaͤhung der allexerſten und unver | 
nl aupıve 
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Wermiſchte Eheim; 209. 


Außrtlichlien Rechte des Menſchen, ber Rechte bes: Glaubens 
and des Gewiſſens, unter ung gemedt und geſtaͤrkt, won Brib 
ten der moraliihen Pflichtmägigkelt und des gefellfchaftlichen 
Hellſamkeit dargeftellt, und Staatsregenten, Volkslehrern und 
Buͤtgern andringend empfehlen werde. Sa, vielleicht iſt 
dieß zu keiner Zeit-fo nöthig gewelen, als eben jetzt. Gewiſſe 
weltbefannte und ſchreckensvolle Begebenheiten, welche von 
‚der einen Parthey dem Deſpotiſmus, von der andern der 
Denkirepbeit, auf die Rechnung gefhrieben werden, haben 
Anlaß gegeben , daß nicht nur die Frage, wie weit es pflichte 
mäßig, recht und näßlich fey, Jene Rechte des Menfchen zus 
ehren, und ihre Ausübung zu geflatten, oder fle' einzufchtäns 
Een, aufs neue angeregt und fehr ungleich beantwortet wor⸗ 
den ift; fondern daß auch ſchon hin und wleder thaͤtliche Were 
- Sache gemacht werben, die Urtheile und Handlungen der Men⸗ 
hen in Dinzen, welche nur ibre eigne Angelegenheit find, 
swillfärlichen Geboten zu unterwerfen, Innerhalb gewifler 
Stänzlinien zu befchränfen , und unter eine gewiſſe, für ficher 
geachtete, dennoch In Dingen diefer Art gaͤuzlich unftatthafte, 
Drdnung der Gleihförmigfelt zu zwingen. Immer noch iſt 
es unenrfhieden, weichen Gebrauch von den vorliegenden 
/ einge wis. befonders in Deutfihland werden ges 
ma en. | 


Die gegenwärtige Sammlung iſt, aflem Anfehn nach, 
(denn der unbekannte Herausgeber bat ſich nicht deutlich ge» 
nug Über Abſicht und Plan erklärt) dazu angelegt, aus dee 
Geſchichte unferer Tage Beyſpiele, Anekdoten, Actenftüde 
und Bemerkungen mitzutheilen, die uns in ben Stand feßen, 
es zu beurtheilen, wie weit unfer Zeitalter Überhaupt, einzelne 
- Länder und Regierungen insbefohdere, auch Gelehrte, Schrifte 
- fielen, Theologen und Prediger, eine gerechte und weile To⸗ 
ferany uͤben und fördern, oder verleßen und hindern. Die 
Abſicht ift gut; der Stoff fehr reich und mannichfaltig; das 
"Unternehmen den Zeitumftänden angemeflen, und, vote weit 
es bisher ausgeführte worden, des Beyfalls aller würdig, des 
nen Aufklärung und Denkfreyheit in den allgemeinften Ange 
legenheiten des Menſchen etwas wertd if. Mur dieß Eine 
wuͤnſchten wir, daß der Herausg. gas fo ernfthaften und 
twärdigen Sache auch uͤberall mit Ernſt und Würde zu Were 
ke geben moͤchte. a 
Die 
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010. Wermiphre Schriften, | | 
Die erſte Yieferung enthält mehrere iutereſſante Artikck 
I. Frage an Frager: | ur 
gang war der Staat in der Kirchen Gewalt: J 
un „ aat in de un —X It 
Duldung vom Sthare. Du ſiehſt, beyde Extreme 


— nd da! 
Wer wird die: Mittelſtraßen uns leiten wit geltenden 
Winten ? ' 


. ‘ n [4 
Was iſt der Gottheit, und was — ſſt dann zu geben 
——— . dem Staa? F 
Eine ſchickliche Eröffnung des Ganzen, die uns hoffen läßt, 
daß dieſe Schrift zur endlichen Loͤſung des fo oft aufgeworfenen 
Problems vieles beytragen werde; | Zu 


11, Deey boͤchſt orthodote Antworten (auf jend 
Brage) , nebſt dem Troſtſpruch eines verdammten Hei⸗ 
den. Sie find: Humani iuris et naruralis poreftatis eft 
unicaique, quod putaverit, colere, Tertull. Nec teligip- 
nis eft cogere religionem, quae fponte fuscipi debeat, 
non vi. Zertull. Nihil eſt tam voluntarium, quam religio, 
in qua ſi animus lacrificantis averfus eft, iam fublata, iam 
nulla eſt. Lactant. Opinionum eommenta delet dies, 

sc \ ° 
‚IM. Joh. Ludw. Ewald und J. J. Stolz. Der 
Streit dieſer Männer iſt zwar bekanm; aber. die Unbeſonnen, 
heit des angreifenden Theils, Ewalds, und noch vielmehe 
die unverantwortlich liebloſe und haͤmiſche Art, wie er das 
dem andern aus Unbeſonnenheit zugeſuͤgte Unrecht zu verant⸗ 
werten. fuchte, verdieute allerdings von einem Dritten und 
‚ Unpartheyifchen beleuchtet und ernſtlich gerügt zu werden, 
Wir trauen es dem Verkande des Hrn. E. wohl ju, daß «er 
degreife, wie aͤbereilt fein erſter Ausfall gegen Her. St,, und 
‚wie noch viel feindfeliger die Erklärung war, die er mit voller 
Yeberlegung auf deſſen gerechte Beſchwerde aufitellte; aber 
wos fol man von einem Religionsiehrer denken, der nun fq 
gar nichts thut, um das Unrecht wieder gut zu machen ? der, 
in: die preßbaftefte Enge getrieben, faft in jeder feiner Ant⸗ 
worten dieß Unrecht wiederholt und vermehrt ? der, nachdem 
er mit dem von ihm. fo groͤblich heleldigten Wanne an, einem 
und demfelben Orte, In gleichen Verhaͤliniſſen, lebt, und DI 
Wirkung wohl wahrnehmen und berechnen muß, die In F 
J großen 
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großen Theke des Publikums dieſes Orts, Ehrenfränfungen 
and Verfhmwärzungen, von. Diefer Art, gegen ‚einen Colles 
gen.ausgeftreuet, bervorkringen müflen, dennoch feft bleibt, 
und michts thut, als darauf ſinnen, wie,er ſich das Anfehy 
des rubigen Bemußtſeyns reiner Abfichten,--der Gemwipheig 
feines Sieges, und der edelmuͤthigen Freundſchaft, oder gar 
ſanften Schonung, gegen den Beleidigten geben möge! 
"TV, Hachrichten und Actenſtuͤcke, die Verbands 
langen und Steeitigkeiten wegen der Kirchenagende 
im Herzogthum Braunſchweig betreffend. Weber die 
Entftehung det Streitigkelt des Abts Henke: und des Höfe. 
Hurlebuſch, elues Advocaten in Wolfenbüttel, In welcher 
and von welcher beteits viela Schriften gewichfelt find, giebt 
biefer Artikel wichtige Auſſchluͤſſe. Es mar Auswärtigen uns 
begreiflich, wie ein Rechtsgelehrter fo großes Auffehen dar⸗ 
Aber machen konnte, daß eln Sottesgeiehrter die Braunſchwei⸗ 
giſche Kirchenagende, beylaͤufig in der Ankündigung einer: ge⸗ 
Jehrten periodiſchen Schrift, (der Eufebla) alt und. unnürz 
genannt hatte; es war aber auch befremdend, wie dieſer Got⸗ 
cesgelehrte Hierauf die Sache zu noch größerer Publicitaͤt brach⸗ 
te, und fi über einen ſo ohnmaͤchtigen und veraͤchtlichen An⸗ 
Kläger fo ſeht zu erbittern fehlen, vder es auch nar der Muͤhe 
werth hielt, einen fo kindiſchen Einfall in ſeiner Fächerlichkeit 
Barzuftellen,, als der Einfall war, daß ein foldyes Urtheil, die 
Braunſchw, Agende fey ale und unnuͤtz, von einem Kelle 
gtonsiehrer boffentlich ausgeſprochen, Aergerniß gebe, den 
ößen Kaufen irre führe; und in dem Glauben bes 
aͤrke, Daß man Kid, Ordnung and Geſetze unges 
ſtraft verſpotten und Übertreten duͤrfe. Aus der vors 
liegenden Erzählung erbellet nun aber, daß in dem Lande, wo 
beyde Männer leben, die Kirchenagende ſchon längft zuver eig 
Gegenſtand ausführlicher Verhandlungen der Neglerung, des 
Conſiſtoriums, und zweyer geiſtlichen Collegien gewelen war, 
und daß insbeſondere dag Conſiſtorium zu Wolfenbüttel 
einen warmen Eifer bewieſen hatte, Die Ehre und den Ges 
brauch dieſer Agende, wider alle Verfuche der Abſchaffung und 
Werbeſſerung, aufrecht zu halten. J zu 
Daß es dabey fo zugegangen, und daß es damit fo welt 
gekommen fen, als dieſer Bericht enthält, wuͤrde mancher, ber 
- Ma, wie Rec. bisher, eine böchnt vortheilhafte Idee von der 
aufgeklaͤrten Denkart des hoͤchſten geiſtlichen Colegiums im 
RAD. V. XWV. Bu, Or TV dHer⸗ 


un 


a Werimifhle Scheiftenn. 


t 


Derzodthum Braunſchwelg gemachtehatte, entweber nicht 


plaubdaft, oder den Bericht davon fuͤr entſtellt und uͤbertrie⸗ 


Gen, zu halten geneigt geweſen ſeyn. Aber dieſer Bericht 6m . 


Luder auf Aerten, oder wiermeßr 'er beftebt faſt aur aus Ace, 
Vie hier in voller Ausdehnung , mit wenigen Ammerfüngen 
Begleiter, abgedruckt find. Wofern alfo nicht die Aechthein 
derfelber IR Anfptud) genommen wird, (welches bloher nicht 
asfbeben, ‚auch allem Anfcheine nach, nicht zu erwarten 
JR) *) ſteht pie Erzählung feft, und mir ihr auch das Merbel 
A 


“Dem Kedasteur if eine vom Hrn. Conſiſtorialr. Peterfep 


‚uerfoßte Berichtigung diefes Artikels ber Blaͤtter ıc. zuge⸗ 

ſchickt worden, mit dem Begehren, daß diefelbe in dem ns 

:telligenzbi. der N. A.D. B, abgedruckt werde. Er glaubt 

Wer, diefe Berichtigung fogleich hier; an einem ſchicklichern 

r Drte;.mittheflen zu muͤſen. a 

„Die erſte Lieferung der in biefem Jahre erfchienenen 

. Blätter aus. dem Archiv der Toleranz und Intoleranz x. 
wæelche mir etwos fpdt zu Händen gekommen iſt, entbält ei 
mein: Perfog und mein Amt betreffende, aber ebne mei 

*  Borwiflen und Cutheißen zum Druck beförderte Geſchichto. 

ch Hebe alles, mas obne Noth Auſſehen macht, beſenders 

wenn es. mich ſelbſt betrifft, fo wenig, daß ich es allerdingß 

. Ueber gefehen hätte, wenn die ganze Sache, die für Das eins 

R Beimiiche Braunſchweigiſche Publikum. mehr Intereſſe, alß 

*huͤr ein auswartiges, hatte, In dem reiſe, wo ſie vorgieng, 

‚geblieben, und ach und nach im Stilien, welches auch ge⸗ 

. is geſchehen wird, wieher gus gemacht ware. Da fie aber 

x . enmal, ohne mein Zuthun, öffentlich ausgeſtellt IR: fo, big 


b, meines Theild, fuldia ‚fo viel-ich kann, zu verbüten, - 


daß man nicht mehr, als wirklich geſchehen und wahr 
hergus leſe und hineindenke. Am allerwenigſten farm ‘ich ſti 


ſchweſtzend gefchehen laſſen, daß durch-ein zufälliges oder mutht 


Moaßliches Zufammenftehen. einzelner Umſtande ein falſches 

Vicht auf den Eharakter achtungswürdiger Perſonen falle. Ei 
großer Theil des leſenden Publitums pfleat ohnebin bey Aufs 

.  tritten von dee Art weniger die Güche ſelbſt zu umfoſſen, old 


ji mie feinen Keititen auf die handelnden Prrfonen zu wer⸗ 


en, and dann durch Einleitung und Eintlefdung des Erzdhs. ' 


«. ders verleitet, da nur Intrigue und bifen Willen zu finden, 
. vo bloß. eine ‚nicht genug gchrüfte Ueherzeugung, verbunden 
‚vieleicht mit einer gewiſſen potitiichen Vorfichtigkeit, Die De 
Geſchafftsmanne, der überall Collifiönen zu berechnen gewoh 
iſt, wehr als dem Schrifticher eigen wird, der ganzen Gas 
- r 6, Stoß und Petrieb gab. ln o 
Ich 3* nun, daß ich das von S.6ı bis 103 Erzahlte, 
bornamich die angeführten Referidie Berichte, und Seent 
wortunget;, Als richtig anerkenne; bemerke aber, "theits zus 
Kerganzund; theils.gur Berichtiduas, folgendes: - di 
| rſt⸗ 


\ 
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ieß Jemen Colleglum ſich In ſeinen Verhandlungen uͤber hie 
EKirchenagende auf eine. fehr befremdende Welle benoemmin 


‘ , . 8 2.4 er, hahe. 
Erfllch IR nicht der Hr. Conſiſtorialpraͤſſdent von Knuth, mie 
qus den vorangefchieten Finfeitungen geſchloſſen werden möche 
te, Referent in der Sache geweſen... 
Auwentens iſt alles durchadugia öffentlich verhandelt, und de ⸗ 
T lchkeiten haben an der Berbandiung durchaus feinen Anthei. 
er e bezeuge ich, zu meiner meoßen Qufriedenbeit ‚008 
ith beſtandig mit dem Collenio und deflen würdigen Ebef fu 
"dem beften Bernehmen and, welds auch durch den Vorfall 
nigt im mindeften geht fl. 
Drutens if der Erfolg der Sache, wie auch der. Herausgeber 
eelbſſt in einer Note zu urtbeilen ſcheint, dem Collegio alein, 
. welches gefenmdßig zu yeefabeen meinte, nicht berzumeſer; 
gleichwodi hätte dafjelbe, meiner Einficht. nach, nicht mit de 
Nee inüindlichen Abfiminung füh begnügen, föndern, wie bie 
on. vage felbh es wohl verdiente, auch der Verlauf derſelben 
und Die Folgen dee Enticheidung es wobl erforderten, ſchtift⸗ 
lic) votire in ‚und ſammtliche vorn zur Prüfung braten 
Orts einſchicken folen, wodurch das für und wider die Suche 
beffer {08 Yicht gefeßt, und alles rübiger abgemogen,, und 
Kinattändiger zubeteite, der Entſcheidung übergeben ſeyn 


Viertens erklare ich hlermit, Cund diefes iR mie int das Wich⸗ 
. an ‚ und hat alleip mich zu dem gegenwärtigen Nachtrage 
beiftimmt) daß das, ‚mas Seite 58 theild behauptet, theild 
vermuthet wird, gänzlich unrichtig y. ungegründet if. Der Irr⸗ 
tihum, daß der He. CE. Pr v. K. ein alcer ſchwachlicher Mann 
genannt wird , wäre unbedeutend, wen es nicht faſt ſchiene, 
als hätte man damit auf die eigene Yet feines Benehmen bey 
- bein Vor falle geachtet, oder auch.auf einen gewiſſen reltnidien 
Mechanisın hinweiſen wollen. Ich bemerke dagegen, daß ver 
Hr. hraſident noch nicht Go Jahr alt tft; ein beiterer' nefäßts 
ger Dann, rechtichaffen und religids, auch außerlich religidß, 
aber fein Anddchtier noch finftver Roraliſt, weder aus graͤnk⸗ 
chleit, noch aus Brundjdgen. I er auıh, yießeiht aus 
einer ihm eigenen Nengflichteit , die immer ein Zumeitgrets 
en befürchtet, eben kei Sreund der neuern Refdrmationen : [0 
bat dieſes doch Beinen unfreundlichen Einfluß auf feine Ge⸗ 
innungen und Handlungen, und er gedört gewiß nicht zu den⸗ 
jenigen,, Die den Menfchen zunächſt nach Theorien und Spites 
men beurtheilen und würdigen. Eine-foiche gehaͤßige Vermu⸗ 
tbung aber, ald ©. 58 unten gedußert wird, iR feier Go 
. müthsart fo ganz zuwider, Daß man durch nichts fo ſeht, als 
durch folche Einfläfterungen alles Zutrauen bey ibm verlieren 
würde. Ale, die Ihn kennen, fchägen feine Gradheit und bie⸗ 
be zur Eintracht, und.dabey iR er, durch Thatigkeit, Drds - 
nungsliche und eine chen fo ehrliche nis feine Humanitaͤt, “ 


% 
. S 
4 
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Habe, Man findet Bier, nach kinigen Vorerinnerüngen, zů⸗ 
erſt eine Vorſtellung des geiſtl. Miniſteriums in Braunſchweig, 
an den Herzog gerichtet, die Verbeſſerung der Liturgie und 
die Einführung, eines neuen. KRatechiimus, Bee auf 
ein vom Herzoge gefördertes Gutachten der theol. Facultät zu 
Heimftädt über dieſe Vorſtellung. Der Hauptgedante In dies 
fem (von Henke ausgearbeiteten) Gutachten if biefer: „Mpnn 
bie alten und eingeführten Formen (der Öffentliben Erbauune 
gen ganzer Gemeinen) den Beduͤrfniſſen, den Begriffen und 
dem Geſchmacke des Zsltalters- nicht mehr angemeljen gefun⸗ 
Den werden, oder wenn fle gar ihrem Zweck entgegen wirken, 
und die Nußbarkeit und Werthſchaͤtzung der geſellſchaftlichen 
Religionsuͤbungen aufheben oder merklich vernilndern: fo find 
zweckdienliche Veränderungen unvermeidlich notbwendig; 
und fo it es Pflicht der Lehrer der Religlonsgeſellſchaft, auf 


beſſere Einrichtungen bedacht zu ſeyn; Pflicht und Verdienft 


Der Sürften und Übrigkeiten, als Beſchuͤtzer der Kelis 


gionagefellfchaften, diefe beſſern Einrichtungen gut zu heiſ⸗ 


ſen, und ihre Aufnahme anzuordnen.“ —  . | 

Mit diefen Sefinnungen war nun aber das Conſiſtorium 
zu Wolfenbüttel gar nicht einſtimmig; oder vielmehr nur 
bie rechts gelebrten Mitalieder dieſes Eollegiums waren es 


nicht. Denn der einzige geiſtliche Beyſitzer, Conſiſtorlalrath | 


und Seneralfuperint. Peterſen, war nicht nur gar nidjt der 
Melnung feiner juriftifchen Collegen, fondern gerade auch ders 
‚Jenige unter den Geiſtlichen des ganzen Landes, an welchem 
fie ihre zaͤhe Feſtigkeit In der Aufrechthaltung der alten litur⸗ 
gifhen Formeln zunädft fehr nachdrädlih übten, und ihre 
vermeinte Gewalt in diefem Stüde mit einem bemmnderne. 

| on "würdig 


.... fo guter Chef, daß das Eollesium nicht ohne großes Bedauern 
ihn verlieren würde, a 
. Sch habe cs für Pflicht gehalten, der Wahrheit und meiner 
darauf gegrändet.n aufrichtigen Hochachtung gegen den Mann 
gemab, dieſes Öffentlich zu bezeugen. Schließlich erfuche ich 
en mie bis jest noch unbelannten Herausgeber inſtaͤndigſt, 
alles, was meine Perfon betreffend ibn fernee mitgetbeilt 
fenn oder werden möchte, ohne meine Genehmigung nicht drus 
den zu laffen; folglich auch die Nachricht, die er nach Seite 
94 in der Rote noch zu geben veripricht, zuruͤckzubehalfen. 
Wolfenbuͤttel, den aoten Julius 1797. 


. " \ %. %. Deterfen, 
... Coäfikorlalrarh und Seneralfuperintendent des 
RoffenbütteTichen Nüeictg. - 


/ 


⸗ 
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wůrdig giaͤcllihen Erfolge vollfkteckten. ' P. gerricheere die Pre⸗ 
digerordinationen ſchon ſeit zieh! Jahren, ſelbſt, mit Wiſſen 


des Confiftortums‘, nicht nad dem in ber Agende Sefinblicheh 
Gorumdar, das, wie weit wir'es hier kennen lertten, To jäme - 


merlich, ſo papiſtiſch, iſt, als es ſich nur denfen läßt, fondern 
jedesmal mit-einer Rede, in der er dem Prediger Anleitung 


und Ermunterung ertheilte, fein Amt mit Weieheit und'gee 
wiſſenhaſter Ttene zu führen, ſich eines unſtraͤflſchen Wat 
dels zu befleißigen, ꝛc. Hierkuͤber aber ward er ven der Toms 
ſiſtorium, das iſt, von feinen vier üder fünf juriftifchen Colle⸗ 
gen mit gebietriſchen Welfungen verfolge. Er veraittivortete 
ſich gruͤndlich und tapfer. Die Sache gelangte an den Her⸗ 
zog; aber — auch der Heß’den Conſiſtorialr. Peterſen fallen, 
ohne doch dem’Collegium ausdruͤcklich Recht zu heben. : P. 
Zam zuvor, nnd’ verlangte, auf den Fall, daß er fich bey den 
Drdimations « und Introductionshandlungen durchaus an die 
Agendenformel binden follte, von diefem Amtsgefchäffte ganz 
lich difpenflet zu werden; und dieß geſchah wuͤrklich. — 
Ein fondersarer Handel, von welchem der ganze Schrift 
wechſel bier vorliege! Einer der erſten Gelftlihen des’ Lartı 
des, ein Generalfuperintendene und Conflſtotialrath, dem fh _ 
viel anvertrauet wird, daß in Sachen, wo rhenlogliche Geleht⸗ 
ſamkeit nöthig ift, fein Urtheil im Landesconfiftorium vermuth⸗ 
Ti allein entſcheidet, der menigftens In diefen Sachen dort der 


einzige competente Sprecher I, ber dabey, wie wir hier tefen, 


die Prüfungen der Candidaten des Predigtamtes ganz allein 
verrichtet, (eine Einrichtung, die am fich fchlechterdings nicht 
taugt) ja fie fogar meiftens ohne Benfeyn- anderer Mitglieder 
des Conſiſtoriums verrichtet, und auf deſſen Zeugniß daher 
bey Belegung der Predigerftellen im ganzen Lande fo viel an» 


kommt, — dieſer Mann wird. von elnigen Rechtsgelehrten 


Lür ungeſchickt und unberechtigt erklärt, die Ordinatinshand⸗ 
fung nach eignen Einfichten anzuftelen, und foll gezwungen 
werden, eine Formel abzulefen, wider welche ſich Menſchen⸗ 
verſtand und Menſchengefuͤhl ſtraͤubt, und deren Ableſung, da 
er fie Bisher unterlafen hat, ihn den "Augen des Puhllkums, 
als einen gezüchtigren und zu feiner Pflicht zuruͤckgekehtten 
Schulknaben, dargeftellt Haben wuͤrde. Welch ein Geiſt mag 
doch die. Herren von Knuth, Woltereck, Kangenſtraß, 


umnd wie fie weiter heißen, Die Hier den Reſcripten und Decre⸗ 


FG 


sen unterzeichneten, beberrfchen, daß fie als fo ängfllich furcht⸗ 
fame , oder eigenfinnig battmädige Buchſtaͤbler des Geſetzes, 
—W als 





— 
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ale Veſchaͤtzer des mechanlichen Krams In den Meljalensäku 
gen, handeln. Welche —— weldhe —— 
Achten, ja welche poſitlve Ordnungen kontzten fie wohl für 
ſich anführen? Zuerſt ſehen fie, wie ihnen 'P, Hier unter die 
Augen ſagt, fein Abweichen von der Agende:gerußlg an, und 
Ioben es gar; auf einmal verbieten fie es. . Und das zu einer 
Zeit, da.fle willen, daß. Borfchläge zur Liturgieverbeſſerung 


verhandelt werden ſollen, und daß der Fuͤrſt dieſe Vorſchlaͤge 


großer Aufmerkfamkeit gewuͤrdiget hat. &le wagen es darauf 


| bin, die alte Liturgie durch Thatſachen für unverdeſſerlich und 
 gulg zu erklären. . Und — dieß gelingt Ihnen; fall man fagen, 


unter dem Schuße , oder unter der Gleichguͤltigkeit des Regen ⸗ 
ten? denn P. wird beftzaft, oder doc genäthlgt,. fid) ſelbſt 
zu beſtrafen, und, um nicht die Ehre bey fich felbft. und. bey 
allen wohldenkenden Menſchen einzubüßen, muß er der Ge 
malt weichen, feinem Anſehn bey einem Theile des Publicums, 
und zugleich einem ihm von Amtswegen gebührenden Einkom⸗ 


men entfagen. Es muͤſſen in dieſem ganzen. Vorgange noch - 


ewiſſe geheime Triebwerke gearbeitet haben; fo wie ſich die 

Sache aus den Acten hervorthut, iſt fie rärhfelhaft. Viel⸗ 

feicht wird die von dem Herausgeber diefer Blaͤtter verſpro⸗ 

dene Fortfegung, bie wir aber. in der zweyten Lieferung noch 
- nicht finden, uns mehr Aufklärung darüber geben. 

V. #8 Job. Ludw.: Ewald träume, um dem 
Traumdenter 3u machen. Lieber eine Stelle in feinen 
Gleichniſſen Jeſu, wo er, mit dem ibm eignen Helldunkel, 
Herders Schrift won des Auferfiehung einen Judaskuß 
nenat, aͤrger, als der, der vor 1700 Jahren gegeben 
ward.“ Der fromme, fanfte und wigige Eiferer! 


—— 


VI. Welches Blaubens bift ou? Kin Nofce te 


ipfum , an „en, Ewald. Seltfem, dag biefer Kr. €. eine 
Abhandlung über Zefus Derfon und Ams Im Hentifchen Win 
gastne fo hoͤchlich lobt, da doch dieſelbe effenbar ben Ariani⸗ 
ſchen Lehrbegriff vertheidigt. — Es dürfte auch nicht ſchwer 
ſeyn, im und andern von ſelner Klaſſe, die fo ſehr für die 
Kirchentheologie eifern, zu beweiſen, daß fie in derfelben gar 
nicht gehörig bewandert find, und fi Abweichungen davon 
erlauben, welche fie an andern bart abnden.' Kr. €. if 
feiner eignen Erflärung nach.ein — Arianer. 
VIE Zudämonifche Wabrbeiten gegen den Prof. 
Sichte zu Jena, beleuchtet durch Die Acten über defs 
‚felben Sonnsagswgrleiungen. Eubämonig nennt wi; 
f: Pe j vor. 


\ 
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Bf. F. Anen Weltverwirrer, (wie welland ver E 1, 
fang Demetrhis den Apoſtel Paulus) weil er — man: den⸗ 
— Sonntags moraliſche Vorleſungen zu halten unter m 
Die Gerechtigkeit der Deforgnifle, Argwöhnungen und 
Achuldigungen, die dieß Unternehmen bey vielen verania ir 
läge ſich nun aus den hier vorgelegten Acten beurtheilen. Bey⸗ 
 gefägt iſt die am Ende des Winters 1794 von F. gehaltene 
Dortrefflidhe Satpuoriefung, als Deplage feiner‘ Verantwor⸗ 


au 
"4 vm Die tbeologiſche Dogmatik eines Chbingl. 
ſchen Recenfenten und - Das Wohl der Stanten,: Cr 
di arte gefagt: „Die Erfahrung dariz neuer Zeiten zeigt, daß 
ie Abſchaffung oder Ueberlaͤutetung der Dogmatik Feine BU 
ge Wirkung auf das Wohl der Staaten babe; und we 
ge om Menſchen, die nicht einnlal durch Erfahrung klug wer⸗ 
18 Mie ſehr verdient doch dieſes weile Wehe ber Schu⸗ 
Je, ang welcher dieſer Recenſent iſt, in die Ohren und ins 
Ri) geruten u werden! 
X. Weber Gluͤck und Sieg der Bortlofen, Die 
Anti führt eine zu Franff, am M. 1795 gedruckte Schriſe, 
wo unter den Gottloſen die Franzefen verſtanden, und alte 
Insgefamms; faſt feinen ausbeſchleden, ein ganz verderbtet 
Vole bep. dem. kehrte Furcht. Gottes iſt, genannt werden. XL. 
* der sehbften und gedankenloſeſten Intoleranz gegen ein 


a 


nzes Wollt, an der man zugleich den Unwiſſenden und ben 
ngeftteten:erEennt. 
Urians Nachricht von der neuen Xufklärung, 


wit eine en verdienten Patı De Wenn ‚Her Urian fagtz 
eliglon mar heere Ä 
üe und biöber, war Simmelbrop, 07 
"Ind Menſchen giengen drauf zu Grabe, . 0, 
“"&te fen und komme her von Gott nn 
... Run kommt fie her, weiß. feibft nkht nie? 
Man faugt nun aus dei. gingen fie, 


u \ 


5 aa branf zu. Grabe, — ae | _ 
Ide Koran komme ſtraks von Gott nd 


- Dusch Denken, nicht durch — Dbam es 


Dilie zwore Lieferung enthält. achtzehn au ‚wii 
welchen wir nur di vernehmſten nein: | F em 
— iedler 
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Eerge. ’C find: Stellen eines Afſahea IR der. 
vochenen — dee eine von 
: Mn mo gemifen Seriifetern age Aal Benannt, aber mo) 
1 1 gemacht werden, Zeucheley, ing, Luͤt 
er =hre und irdiſchen Gewinns: willen —— 
Dafür werden dem Einfiedigr eimge-gemein befannte, aber wich⸗ 
sig Wabtheiten ind Andenken gebracht, DENE 7 
AV. Authentiicher Abdruck des zufolge eines koͤnigl. Spes 
dielbefehle,. an. die theologiishe Sacultät zu hadle ergangenen 
Zeftripes:” Wie fie ihre Vorlefinigen dem Aeligfonsedicte 
mäß einzprichten babe. In Zenke’s Archiv für Öle neueite Krb 
engel. IN’ war dieß Aetent ha ſchon zu finten, aber aus dem 
Daniſchen ins Deutſche zurock ‚überfegt; Dice aiſo das Drfeingl, 
mit einigen kharfen Bemertungen. aan ae 
‚V. D. Burſcher contra Öertel, nebft einem Auffchluß: Was 
Grimdwahrheiten: des cheiftlichen Blaubens? "Man kennt 
DaB lächerliche Vornebmen dee Sure Prälaten Xıvie et ſo dern 
Bund, Durſchers zu Lelpuid das an: die hool. Foc. au Leipptg 
on Dresden erlaffene Refcript , ine wenig ‚bedeutende Desteliche 
‚Shelft betreffend, nicht bloß, wider Wiffen und Wilen. dee übrie 
‚gen Sacultdtsmitglteder drucken, fohdern ‚auch ‚In der Feipzigek 
Him fe. überall .berumfragen und ausftreuen Zu laſſen. Rach 
Referipte fol der immer mehr überbandnehmenden Srechheit, 
Lonnt die Brundwahrheite:des hrift. Blaubene, nach dene 
‚yan den hriftl. Religionspartheyen im deusfihen Keiche -verfaje 
angemäfig angenonmenen Blaubensdefenniniffen, angefochten 
werden wollen, Einhalt geſchehen. Der Verfaftge ſucht num die 
unphaltbarteit des Begriffs su" jeigen, welcher "vol Brunds 
Dahr heiten des chriftl. Glaubens angenenitien-30°feon ſcheint. 
SR, ED: auf jſImbol. Buͤcher in Kurſachſen ne u den Schul⸗ 
m vorgefchrieben. Nit din wird die in Baden.1794 enefühtr 








te Verpfiichtungsart aufagnnengeftellt, Imalvon , 
‚edigern hie Bereidung auf die.foı rt; aber 
aft in ailer adſicht ihnen viet mehr m bee 
eine in einer andern Gegend von Sach! e Eider⸗ 
lormel dee Prediger wird bier mitget ch/ noch 
Angfigender lautet, ald der Kurfdc, ınd dazů 
der Vorkhlgg,_ den sur Verbeflerung efebener 


Seiicher dem Fürfil. Eabinete getha tamteit 
und Beberzigung aller derer verdient,  _ _ Pe 7'111") 
tes Xergerniß der Gemiflensbeldfiigung und des. leichıferkigen Eidgg 
biels in Proteſt. Kiechen nur nicht afeichgülfig und agfähllos find. " 
Die übrigen Aufſatze betreffen Stellen aus mehrern neuern 
Schtifien, die Unfinn.oder Weisheit, Duldang oder Verfolgung, Bas 
fprals oder Staatsklughrit in Abficht peligiöler Meinungen oder Ans 
Balten, grcdigen. Vornehmlich Läät fich der Verf. mit Heinr. Stilling 
Gunst ee) u —8 I bee ine ‚mpfiihen 
u okalpptifhen,, angeſalzenen, aber deiio mehr uͤberzuckerten 
nd verrönten Sofklegen. 39 anepe Bene < 
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Des vier und drepkigfken Bandes 
ö zweytes Stüd, 





Fünftes Bis achtes Heft, 





Kiet, 
verleges Carl Ernft Bohn, 2797. 
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Venjeihniß 


der im zweyten Stücke des vier und drepfigften 
en Vondet tecenſitten Older, 


ä Lrotellantſch Golleboelahchet. 


* F. N. Mori eommentarius exegetien- hiſto-· J 


ricus in ſuam ehriſt. theologiae epitomen, Edi- 
dir C. A. Hempel. Tom, L 


&©,279 
D. ©. 8. Seiler über die göttlichen Afeubnrungen, . 


vornehmlich die, welche Jeſus und ſeine Geſandten 


d. pfangen haben. ar Th. 
D. H. P. €. Senke Eufebin. 46 Staͤckk. 

. T. Koſegarteng Euſebia; eine Johtesſchrift zur Bu 
fperung der Religioſitaͤt. ı8 Jahr. 


und einige andere Gegenſtaͤnde, ıc. 


343 
5. C. ©. Dreffels Predigten. über einige Corn» und 


Setagsevangelia 6 
. Range Predigten, _ 
g, 5, Rraut wadels Predigten uͤber einige hoͤchſt wid. 
tigg Gegenſtaͤnde. 


er 


29 
atesolls Predigten über die Religioſi tät 


ebb. 


344 
M. 3.8. Krauſe Predigten über einige Bandesgee PR 


Be, ꝛtc. 
I. L. N. ‚Dümas fermons für Ye chriſtianiſme moraf.’e 


D. 2. $. Zufnagel für Chriftenthuim , "Auftlärung - 
3590 


Be 
2.0. 


und. ten fhenmohl an Bd5. 56 u: 68 Heft. 
Gebeibuch fuͤr aufgeklaͤrte Sprit. re 


” 


- 


\ Berzeichniß 

DS. Serings kurzer Unterricht in der chriſtiichen 
Dh, ‚durchaus gergliedert ıc. von €. A. Schettler. 333 

3. €. Voigt chriftliche Lehre, erweitert und in tabels 
far. Form gebracht, ꝛc. ır TH. ebd. 

J. G. Zerder vom Erlöfer der Menſchen, nad un⸗ 
ſern drey erſten Evangelien. 487 

M. W. F. Geß Briefe über einge cheblog. Zeitmate⸗ 
rien, 26. 495 


„a ſetehlehcet 


| €. %. Schotte sSanbung über das Verbrechen ber 
beleidigten Majeftät 2 
D, E $. Curtius EL In Ehunfafen en 
* Civilrechts. ur Th. 
E. F. Pfotenhauer "dodrina Proceflus cum Gem 
nici, tum jpraelertim Saxoniei Ele&oralis etc. Tom, 
L Vol, I 306 
Kurze —8 — proctiſche @rtäuderung der Panbeiten 
- nach dem Heilfeldiſchen Lehrbuche, c. Vom Berf. 
: des Handbuchs des buͤrgerl. Rechts in Deuſchland⸗ 
uf w. an W iſte u. te Abe, - 


Auch unter dem Kl: 


a Geſchichte des roͤmiſchen Rechts, als Einleitung zu den 
Vorleſungen Äber die Pandecten, u. ſ. w. 338 

8. N. Zerenners Abhandlung ‚ven den Srepghtern, 
deren Rechten und Freyheiten ꝛe. 359 

Crelärung der Pandeẽcten, nach dem Leitſaden des Hel⸗ 


neteius. ebd. - 
D, J. Elaprorbs Abhandlung von Teffamenten, CH 
dielllen, Vermaͤchtniſſen, zc. 360 


Probe einer Pandecten⸗ Chreſtomathie, welche aus den 
ee ⸗ Taurelliſchen Pandecten ausgezogen 
‚worden i 36 

—— Hg die befte Art aus Noten zu referiren, ꝛe. 962 

Inige Vorſchlaͤge, tie die aus Advocaten und Schule 
been beftehende große Auzahl von Kandidaten (in. 
ee mir Bedienftungen nach und nad) ver ., 

. Pust ... RL .. werden einne, 3 63 

| Ueber 


d 


’ Er 





i 


— 


der recenſirten Bücher. 


Ueber die Bebienfiung der Abvocaten und Sehteiber in 
Wirtemberg. 363 

Mod einige Bemerkungen über bie Berforgung der u 
soeaten und Schreiber in Wirtemberg. 

8.6. 4. Loberbans Recht des —8 igen Adels in: 


Deuttölenb. 
. F.G. Fleck commentationes binae de interdiße 


ande vi et remedio fpolii. ebb. 
don Berg deuiſches Staatemagin. aten Bas. 2tes | 


„Heft. 

D. & A. Reuß. Deductions⸗ und Urkunden » Samms 
fang; ein Beytras ait Beute Staatskan ley. Ist 
Dand, 367 


Ä IM. Arynepgelaßrheit. 

D. 1.B, Trommsdorfs chemifche Rezeptirkunft, ete, soo 

D. 8. W. Voß mediciniſche Beobachtungen und Er⸗ 
fabrungen aus den Suͤdorenßiſchen Koͤnigl. Feldlaza⸗ 


rethen. 
6. Loders Journal fuͤr die Chirurgie, Geburts⸗ 
huͤlfe und gerichtl. Arzneykunde. un Bds. 18 Stuͤck. 


508 


| . Rupf. 503 
$. 7% Bilberts Unterfadhungen der. Urſachen, gun 5 

zeihen, Vorbauungs⸗ und Heilungsmittel "der Su 

„„ unteltenntoeien der Thiere, ꝛe. Aus dem Franzbf. 
D. $. Jahns Auswahl der wuͤrkſamſten, einfachen * 

nammen ngefegten Arzneymittel, oder prateifche Ma 


teria medika. . ır Bd. 308 


W. Schoͤne Wiſenſchaften und Poeſi ie, 


I. Eſchenburg über den vorgeblichen Fund Sat 

ſpeariſcher Handſchriften. | 
Beonore ;"Ballade von Bürger, in brep englifchen ueber⸗ | 

ſetzungen. ebd 
Allgemeine Grundfäge der bramatifen Diättanf, nnd 

Leſſi 108, gel und Eſchenburg. eb 

‚De‘ ſchoͤne Geift, oder compenbiofe Bibliothek des Wiſ⸗ 

ſenswuͤtdigſten aus dem Geblete der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 

ſchaften. 2s bis 36 © ebd, 
a“. Mkhei⸗ 


| Verzeichniß 
NRheiniſche Muſen. zu Bos. is Stud. | 512 


Orlando der-Rafende, mu Anmerkungen und vor- 


| ‚qusgefchicktem Auszuge des: Orlando inamoreto. 
ir band. 2138 


V. Theater. 


Das Städt ber Che; komiſches Jamilerhem ade unſers 
Zeitalters. 21. Th. 36 


Der Schwur gegen bie Ehe; ein Lufffpiel von 8 M. ' 
. Blinget. ebd. 


Alte, Gräfin von Toutoufe ; ein Trauerſp. ic. ebd. 
—— ; eine ernſthafte Opet, in Muſik geſetzt von W. A. 


Bear und Größe; ein Schaufpiel von Burchardi. se 


... 
Dr 


J VI. Romane. | 
Secameron, vom Grafen von Vargas. ir Th. 315 
Brutus, oder der Stutz der Tarquinter, - | Er 


Bämborciaden. . 
Catull. Ein rowantlſches Gemaͤlde, nach dem Fran. 
N des Aa Tbapelle. ir Th. 

Der Einfiedler auf dem Oybin. ır u. ar Th. 8* 
Die favoyardifhe Famille, herausg. von C. A. diſcher. 316 
Eliſa, oder das Weib, wie es ſeyn ſollte. 2te mit 3 


Kubf. verſchoͤnerte Aufl. ebd. 
Der Demofrat, Aus dem Engl. 2 Thle. 518 
Nomantiſche Ausſtellungen von dem Verf. der grauen 

Mappe. ir Bd. 519 
Hermolaus. a ebd. 
Wtraußfedern. 6r Band. ebd. 


Kelneich Samurai und Henieti Beier. or Th. ebd. 


VI Weliweisheit. 


D. Jeniſch über Srund und Werth, der Entdeckungen 
des Hrn. Prof, Kant in der. Metaphyſik, Dioral und. 
Aefthetit. on 407 


; Geiſt 


t 


- .. 


| 
2 


der recenſirten Buͤcher. 
Geiſt der keitiſchen Philoſophie, in Deiiehung auf Mo⸗ 
nal nnd Religion dargeſtellt. ir Ih. 407 
9,8, €. Riefewetters gedrängter Auszug aus Kants | .. 
Prolegom zu einer jeden Fünftig. Metarbrfik, ꝛc. ebd. 
M. J. €. Zwanzigers philoſephiſch- kritiſcher Katechis⸗ 
mus zu einer gruͤndlichen Beurtheilung der Kantiſchen 
Kritik der reinen Vernunſt. 48 
Finale. Vernunſtkritik für das gerade Herz, zum 
Kommentar: ın. M. Zwanzigers über Kints Kri- 


uk der praktifchen Vernunft, de. | 


ViIIll. Mothematik. 


Sammlung ‚nützlicher Auffärze und Nachrichten die > 
Baukuünft betreffend, für angehende Fe 

. und Freunde der Architektur. ır Bd. m. Kupf. .. 

8. ©. Schmidts daͤrgeriicher Baumeiſter. ı7r, J | 
und ı9r Heft, mit vielen Kupft. 304 

D. Gilly s Handbuch der Sandbaukunft, TEE 1 5 Sn | 
mit 26 illum: Kupfert. 

G. Huths allgemejnes Magazin: füe die "pürgerlie 
Baukunſt. zn Bds. ar Th, 3 
€. 2, Stieglitz Encpklopädie der bürgerlichen Baus | 
tunſt, at Tb., mit Kupft. 308 


— 


"X. Chemie und Mineralogie 


$8. Zager Über das Vorkommen des Goldes in 
Siebenbürgen. 309 
‚TE. D. VBelfcechts Verfuch einer orographifch « mis 
nestogifen Beſchreibung ‚der Landeshauptmanufcaft . — 

ebd. 

pi E Pildebrandt commentatio chemica de metal. 
lorum nobilium puritate arte paranda, ' 310 


X. Botanik, Gartenkunſt und gone 
wiſſenſchaft. 


HA Schrader nona genera plantarum Cerypto- 
gamicarum ). Pars 1. 431 
en ir Be Ser 


⸗ 


nn ae 


Sertum Hannoveranam;, feu plantae rariöres, etc. 
Auctt. H, A, Schrader er I. C. Wendland, Vol. 1. 


" Fafeic. I. 43% 


@; a Linnt Tpecies -slantarum,, etc. Edit. IV, poft. 


Rejchardianam V., cur. C.L. Wildenow. Tom. I. ebd. 


I. I. Plenk elementa terminologiae botanicae ac fr 


‚ftematis fexualis plantarum, 435 


XL Haushaltungswifeiaf: 


3 €. €, Radigers Taſchenbuch det Haus Land⸗ 
Staatswirthſchaft fuͤr Maͤnner, Weiber und K der. 

: aufd. J. 1797. Mit Kupf. 521 

©. Brie gers Taſchenbuch für Gutsbeſitzer, Pachter? 


4 


u x. Weltgeſchichte. 
8 3. Gerkens periodiſch⸗ ſonchroniſtiſche Tabellen 


zur Univerſalgeſchichte, ꝛc. Mit illum. Tabellen. u | 


9. W. Schwarz furzer Entieurf der allgem. Welt, 1 
geſchichte, ꝛe. 2te verbeſſerte Ausgäͤbe. 
Auch unter dem Titel: 
Steine Univerſalhiſtorie fuͤr Finder in niebern Säulen, 


u. ſ. w. X zue 


RUM, Mittlere und neuere, , yolitifge und 
N Kirchengeſchichte. 


Ei für la vie de Thomas Wentworth, comte de: . 
Strafford, par le Comte Zally - Tolendal.. 314 
Schilderung des Zuſtandes von Engl., Schottl. und — 
Irland unter der Regierung Sarle L Aus dem 
Granzof. des Graſen Z— T. ar Th. ebb. 
Biographien, Skizzen und Charaktere beräßmter Känte 
ginnen, oder Gemaͤlde weibl. Größe und Schwäche; 
herausg. v. G. 8. P. 317 
3. Cornova's Briefe an einen kleinen Liebhaber der 


vaterlaͤnd. Geſchichte. 36 Bochen. 319 


Bes 


und > Wuthſchaftebeamte, befonders in Sylefen. 526 


2 


der recenſirten Bücher, 


Beaxſuch eines Beytrags zur Charafteriftik des: Primen 
- Gr. Ludw. Karl von Preußen. .319 

Canoniſch⸗ hiſtoriſche kurze Darftelung einer Geſchichte 
der heutigen fogenannsen Domherren 1c. 3260 
Der Schweijer auf dem Rigiberge. ar Th. oo: 
' | Auch unter dem Titel: 


Darftellung eines Theils der Schweizergeſch. von ©. 
Grob. ir Th. u | 140 
Geheime Geſchichte der. projektirten Landung in Engl. “ 
des gelüchteren Könige, Jakobs II. Aus d. Stanz. 445 
gDiſtoriſche Gemaͤlde in Errzaͤhlungen merkwuͤrdiger Be · 
gebendelten aus dem Leben deruͤhmtet und beruͤchtigter 
WMenſchen; herausg. von einer. Geſellſchaft von Freun ⸗ 
ten der Geſchichte. zr Th. 447 
Der warme Hirsbrey von Zürich auf dem Freyſchieſ- 
fen zu Strafsburg. Eine Legende aus dem. ı6ten 
‚Ik, MERK. = 


XIV. Diplomat, 


X. G. HZaltaus Jahrzeitbuch der Deutſchen des Mit⸗ 
telalters, ꝛc. In einer freyen Ueberſetz., mit vielen 
Zufägen und Berichtig. aus den aͤltetn und neuern 

— Zeiten bargeftellt. 480 
P. E. Spieß angelegentlicher Unterricht von dem aͤlte⸗ 
fen Gebruuche der Siegeloblaten, v. J. P. Xoos. 433 


449 


— 


XV, Erdbeſchreibung Reiſebeſchreibung 1J 
und Statiſtik. 


M. € Sprengels Auswahl der beſten ausländifchen, 
geogtaph, und ftacift. Nachrichten x. 6r, 75 und SE 
Band. 378 

EX W. von Simmermann allgemeiner Blid auf . - 

Italien, nebft einigen geograph. flatift. Anffägen, ꝛc. 

M. ı Kup * U 436 
P. J. Bruns Verſuch einer ſyſtemot. Erdbeſchreib. dee 
enifernteſten Welttheile, a. 406 Th. 46 

| | Amde 


22 


m Bepeihnih, , 

Houel's Reifen durch Sizillen, Maltha und die Liparie 
ſchen Inſeln. Eine Ueberſerung aus dem geoßen und 
koſtb. franz. Originalwerke, von 3. H. Keerl. Mit 


\ 


KAUM Ä 20200... 46 

Magazin merkwürdigen neuer Relſebeſchreibungen; außs 
fremden Spraden überf, u. mit erlaͤut. Anmerk. be 
‚gleiten. 1er ws Bb. M.K. Ä 


u Auch unter dem Titel: 
Le Vaillants Reifen in. das innere von Afrika, re. 


12 * 


Aus d. Stanz. uͤberſ., mit Anmerk. von J. R. For⸗ 


...XVvI. Gelehrtengeſchichte. 
Geſchlchte der Kuͤnſte und Wiſfenſchaſten Feit der Mies 
12F derherſtellung derſelben higan d. Eude bes .ı un Jahrh. 


von einer Geſellſchaft gelehrt. Männer ausgearbeitet. . 
ır Band. oo. 


” > Auch Unter, dem beſondern Zitel: 

Algemeine Gefchichte der Kuftur und Literatur des neu⸗ 

‚een Furopa, von J. G. Eichhorn. 1b. . 9 

" G.5. Rötgers Nekrolog für Freunde deutfcher Li- | 
| teratur. 28 Stück. 435 
I. G. Meuſelii Bibliotheca hiſtorica, ete. Vol. Ix. 
bars J. . 436 
D. C. W. Kuͤdecke allgem. Schwediſches Gelehrlam⸗ 
keits⸗Archiv unter Guſtavs III. Reglerung. ze Th. 437 


XVII. Klaſſiſche, griechiſche und lateiniſche Phi⸗ 
lologie, nebſt den dahin gehörigen Alterth. 
P. Ovids Nafo’s Lieder der Liebe in drey Büchern, 


, mettifch' überfetzt, init Anmerk, von I.G, K, Schiü- 
ver. | 


+ 


. . N 2 471 
»  Ovids Mittel wider die Liebe, von Eben demſelb. ebb. 


Drids Brieke aus dem Pontus,..von Zben dem/elb, ebd. 
. Des P. Ovidius Nafo’s Heroiden aus dem Latein, in 

jambifchen.Verfen überfetzt, und mit erklärenden 

“ Anmerkungen begkite, - : en | 1:7 


“ Ä Orids 


/ 


- der .recenfirten Bücher. 
Ovids zehnte Heroide:- Ariadne an Thefens, Mit. 
‚ Einleiturigen und Anmerkungen, etc. Von C. 


T. Becker. . ar | 
Des P. Ovidiu⸗ Naſo Änmtliche Werke ı Band, 
Auch unter dem Titel: - 

Ovids Verwandlungen, uͤberſ. von Heynemann. ei | 


Encyklöpädie der lateinifchen Klaffikei. iſte Abth. 


Auch unter dem Titels, 


Alszüge aus den epifch - erzählenden Dichtern ‘der 
Römer. Herausg, von D.C. G. Lenz, 47 


Platonia Gorgias graece ad fidem Codd. Mil. Aug. et | 


‚Meermann, verfionisgue Ficini recenluit, .... C. 


< F. Findeifenius. 78 


4 
Platonit Alabiades I. et II. e codice Mf, Bibliothe- 
cae D. Marei emendati, et cum Verf. Ficini ac ad- 
notart. „sarifl, interpreram., fuisque editiaM. C. 
- «Nürnberger. 479 
Athenzei Beimnofophifsrum libri xv. esc. Curauit 


Schäfer. Pars J. ebd. 


XVII. Deutſche und andere lebende 


Sprachen. 


Grundlinien des deutfchen Styls, in ſelnem ganzen Um— 
fange. 34 u. 46 Vöochn. 

T. Heinſius beutfche Opracilehre, ꝛc. Mit Sen. O 
C. Roth Tellers Vorrede. ır Th. 

J. F. Heynatz Verſuch eines deutſchen Antibatharus. 
2n Bde. ate Abth. ebd. 


XIX. Erziehungsſchriften. 


Samwlung vorzüglich ſchoͤner Handlungen zur Bildung > 
des Herzens in der Jugend. 68 Bochn. 541 


Sallepie der Wenſcheu nach alphabetiſcher Ordnung: En >. 


Bilderbuch, für die Augend u. Mit viel. Kupf.- 543 
KTaffs Dialogen für Kinder von acht bis vierzehn Jahren. 
Auch unter dem Titels. 
Wiſſenſchaftliche Dialogen fuͤr Kinder von acht bis vier⸗ 


un Jahren. 8 Ih | 544 | 


‘ 
x - 
. ⸗ J x*. 
7 < ” . „* ta ed [2 
% 
. “ .. r 


| Verjeichniß der recenſirten Bucher. 
. IX. Staatswiſſenſchaften. 
Die Einheit des Staats und der Kirche. Mit Ruͤck⸗ 


ſicht auf die deutſche Reichsverfaſſung. 323 
€. M. Fabritius über den Werth u. die Borzäge . 
geiftl. Staaten und Regierungen in Deutfchl. 333 


BA. Blewin Grensroesfall ungim Herzogthum Mas⸗ 9 
deburg. dr u. 2r Dan 483 


xx. Handtungs- Sina u. Polepminf, | 

nebſt Technologie. 

Patje kurzer Abriß des Fabriken», Gewerbe und Hand⸗ 
lungezuſtandes in den Chur⸗ Brounſchweig⸗ Laͤnebur⸗ 
giſchen Landen. 390 

UF. A. Göttlings fyftematifche Ueberfi che dee M- 


nufaktur- uad Fabrikkunde, 396 \, 


B. H. Blaſche Papparbeiter, ober Auleltunß in Pap⸗ 
pe zu arbeiten. Mit Kupf. 397 ° 


XXII. WBermifchte Schriften. 


X. Schellborns denrfche Sprichwoͤrter, ſprichwoͤrtliche 
Redensarten und Denkſpruͤche, ꝛc. 335 
Deutſche Idiotismen, Provinzialismen, Volksausdruͤ⸗ 
de, ſprichwoͤrtl. Redensarten, in entſprechendes Las 
tein uͤbergetragen von M. G. T. Serʒ 
Choix de penl&es meldes, Ouvrage deffine tant pour - 
ceux qui connoiflent le monde, que pour ceux . 
‚qui delirent de le connoitre; publi€ avec.ia ua 
duction allemande par Mr. Schulz. Tom. I, 
— Auch unter dem Titel: _ 
Texte zum Denken für Welt» und Menſchenkenner und 
die es werden wollen; ſranzoſiſch und deutſch beransg. 
von $. Schulz. 339 
Neues nuͤtzliches Alletleh, aus dem Gebiete der Wiſſen⸗ 
ſchaften, ſchoͤnen Kuͤnſte und Menſchengeſchichte ꝛc. 341 
Der Deutſche und ſein Vaterland. Ein Leſebuch, her⸗ 
ausg. von G. E. Roſenthal u. A. Karg. ir u. 2r2 
Band. 397 
M. Philipfon über die Verbeſſer. des Iudeneids, etc. 546, 
‚Auswahl der vorzügl. Stellen a. d. berühmteften neuern: 
Schriftſtellern des Inn s und des Auslandes, mit An 
werk. d. Herausg. v. K. A. v. Raden. 354 
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Der ſel. Morus Hat nur zweymal über feine Epitome gele⸗ 

- fen; 1789 hat ihm der Herausgeber feine Vorleſungen nüche 
gefchrieben,, und ein ungenannter Freund bat ihm auch feine. 
der zweyten Erklärung diefes Buchs nachgefchriebenen Hefte 
mitgetheilt. Der Herausgeber glaubt, den Schülern Mo⸗ 
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rus, und den Lehrern Im Preußiſchen, bie nach Moruy Epi- 
tome unterrichten mfffen, einen Dienf dadurch zu thun, 
daß er.diefe Hefte drucken läßt, weil in der Epitome mars 
des ſehr kurz und dunkel ſey. "Dem fey wie ihm wolle, jo 


{ft Nee. doch ‚der feften Ueberzeugung, daß nachgeſchriebene 
Eoflegienbefte eigentlich gm nicht gedruckt werden ſollten. 


Denn theils find die Vorleſungen ſelbſt ja für Anfänger Ges 
imme,. die duch diefelben zum eignen Seudium der Wife 
ehfehaft angeführt, umd in den Stand gefeßt werden follen, 


nicht etwa bloß das zu behalten, was der Lehrer vorgetragen 
| LED. KRKIV.D. 2.06. Vo Heſt. pas 


S 
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hat; ſondenn einer folgen Hüͤlfe Ehuftig entbehten, und ſelwte 


hen. Sag der Wiſſenſchaſt für ſich bearheiten zu innen, 
ozu dem gedruckte Eollegjendefte für Männet, die ſchon 
weiter feyn muͤſſen; als die, für die das Collegium gelefen 
ward? Theils konnen nachgeſchriebene Hefte doch nie ein treues 
Bild uͤnd ein zuwerfäßiger Abdruck · der —B— h⸗ 
rers ſeyn, wenn dieſer nicht alles dictirt haͤtte. et. zeuͤbte⸗ 
fie Nachſchreiber Jaͤßt aus, was zur Vollſtaͤndigkeit, veraͤn⸗ 
dert was zur Nichtigkeit und Veſtimmiheit des Vortrages 
‚nothivendig fa igehoͤrt Hätte, wie es ber Lehrer vortrug. 
” Dantbare Schüler eines Lehrers ehren denfelben am beften 
dadurch, daß fie von der. Stufe der Erkenntniß, auf die ee 
fle geführt hat, weiter fortgehen, und wuͤrklich tüchtige Ei 
ver anderer werden... Aber der. Abdruck der Eoflegienbefte, 
zu welchem eih Lehrer nicht berechtigt bat, follte fetbft aus . 
Danfsarkeit Gegenden. Lehrer unterbleiben. — "Der vor 
uns liegende Abdruck der Vorleſungen, die Morus über fei 
Epitome gehalten hat, iſt dem Anſchein nach ſehr vbilſtaͤnd 
indem ſelbſt die Uebergangsforineln? lam pergamas ad $ 
ete. Nunc ad Scholion ete. ſorgfaͤltig bemerke find, wenn 
fie anderß nicht vom Herqusgeber etwa fuppleirt find. In 
deflen möchte man doc) an vielem Stellen zweifeln, ob Mo⸗ 
tus’ dag auch wuͤrklich ſo gefaat habe, wie es hier abgedruckt 
iſt; 3. B. S. 6. Si’me crearit Deus, fi me adhue conſer- 
-vat, fequitur, amandum eum efl&;.fi ef me fupenor, 
'. et omni parte major, obediendum ei eft; fi eft benevo- 
lus, debeo:ih eo fduciam reponere. G. 12.: Nam quod 
atile nobis eft, ad id haud dubie „bftringimur ;.atqui ati» 


liſſima eft religie, ad eam erge obitringimur. G. 17.5 _ 


“ etenim.id, quod oculis cerni nequit in Deo. S. 18.3, 
ut plenam Dei perfectamque naneiſeantur cognitionem. 
©. 34. ift Aber Ioh. 3, 33. nichts weiter gefagt, als: for, 
mulae anthropopathicaß, qnae ibi oecurrunt; indicant.et 
ipfae comlılium et deeretum Dei, feli ipfi noturs, -homi- 
nibus penitus ignotum. ©. 191. heißt es. zum Veweiſe det 
Heiligkeit Gottes: Deus vult et agit; declarar voluntatem 

am per opera. Dirm autem nihil, niſi quad reflum eſt, 

Deum agere videmns, condludimus inde, eum velle etiam 

id, quod seftum:el. Ueberhaupt ift in allen ſchwierigen 

Htellen und Sägen fo-wenig für die Bünbdigkeit des Dewei⸗ 

 fes.gefngt.. ‚alles hloß thetiſch und oberflächlich, und fo wenig 

kritiſch und Für den Forſcher befriedigend abgehanbelt., daß 
dorus, 


* 
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Morus, nenn er fo gelefen hat, wohl nur die Abſicht · gehabt 


«haben kann, die Zuhoͤrer zur bloben populaͤren, kirchlichſym⸗ 
doliſchen Erkenntniß der-chriftlichen Glaubenslehre, und der 


Art und Weiſe, wie dieſe aus der Bibel hergeleitet werden 
muͤſſe, anzufuͤhren; nicht aber, fie zu einer auf probehaltis 


gen Gründen. berußenden Veserzeugung ‚zu erheben. Selbſt 
die Eregefe iſt bey ſchwierigen Stellen zum. Theil unkritiſch 


und abſprechend, ohne wuͤrklich enticheldende Gründe, und 


bey allgemein verſtaͤndlichen Stellen ſehr redſelig. Von dem 


Hiſtoriſchen, welches der Titel verſpricht, iſt aͤußerſt wenig 


Hier beygebracht. Die auf dem Titel veriprochenen: Indices 
follen im zweyten Bande. angehänge werden. Hier iſt außer 
den Prolegomenen der erfte Theil der Epitome bis an Part, 
IV, Cop. Il. etlä a BE 


r 


“ 


Ueber bie gditlichen Offenbarungen vornehmlich die, 


welche Jeſus und feine Geſandten empfangen Ha« 
ben... Bon Dr. Georg. Sriedrihh Geiler, Koͤ⸗ 


niglich Preußifchem Geheimen Kirchen - und Ken« 


ce fiftoriatrath, Profeffor-prim..der Theotogie, Su⸗ 
perintendenten zu Chriftians Erlangen, u. f. w. 
Zwevter Theil. Erlangen, in der Bibelanftalt, 
{ | 1797..30 Bog. in gr. 8 1 NE- 4 K: | 


Nachdem in erſten Theile diefes Werks von der: Möglichkeit. 
göttliche Offenbarungen, und van. den Beweiſen für die Zus 
serläßigkeit.der neuteftamentlichen Schriften gehandelt wor—⸗ 
den war: fo. dat der Verf. in dieſem zweyten Theile die Ofe 
fenbarungen.. ſelbſt abgehandelt, die, nach feiner. Heberjeus 
sung, Jeſu -und_feinen Sefandten .auf eine übernatürliche 
Weile zu Theil geworden find. !. Vom Hefprunge Der Kur 
ligionsideen und moralifchen Renntniffe in der Seele 
Jeſu. Dabey nimmt er nichts übernatürliches.an; ſonders 
Jäße fie durch iinterricht der Aeltern und Lehrer, aus den Ge⸗ 
Beten frommer: Sfraeliten und aus/ der Lectüre des. A. D. ent⸗ 


‚fiehen. Nicht recht confequent , da nad) feinem Spftemeder 
Bohn. Gottes ‚ eine ewige Werfen des goͤttlichen Wefens, mit 
dem Menſchen: Jefa feit ‚feiner Sprfangniß, wie er Tadt, 

j „& . \ 2 " “ . ’ 


ge: 
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"ein Sch, eine Perſon ausmachte, und er alſo auch der Per⸗ 
fon des neugebornen Jeſus ſchon den Beſitz göttlicher Alle 


. wiſſenheit, Weisheit und Heiligkeit beylegen muß. Conſe⸗ 
quenter lehrten die Altern kirchlichen Syſtematiker darin eine 


‚Entäußerung des Gebrauchs der göftlihen Eigenfchaften era 
kennen, daß Jeſus in feiner Kindheit, wie von ihm gefage 
wird, zunahm an Weisheit, Alter und Gnade bey Gott und 
den Menfchen ſchloſſen aber nicht von den Aeußerungen auf 
den Urſprung, fondern leiteten alle Religionskenntniffe Jeſu 
immer. von ber übernatärlichen Vereinigung des Sohnes Got⸗ 
tes mit dem Menfchen. Jefu ab, vermöge welcher auch dee _ 
Vater feinen und des Sohnes Geiſt Jeſu nicht nach dem 
Maaße gegeben habe, - II. Von den außerordentlichen 
Offenbarungen Gottes, die Jefus empfangen bat. - 


Hier behauptet der Verf., ganz einftimmig mit dem Eirchlie . 
hen Spftem, daß Jeſus ſich Übernatürliche Offenbarungen 


zugeeignet habe, und folgert dieß daraus, daß er ſage, er 
babe alles von feinem Water gelehen und gehoͤret, er allein . 
Babe den Vater geſehen, und kenne den Water, feine Lehre 
fen nicht ſein, fondern des Vaters, er rede nicht. von ihm 
felber; welches ja gar nicht anders ‚richtig erklärt werden . 
Tonne, als von außerorbentlichen- Offenbarungen, Von dies 


ſen babe Jeſus eine volllommene Ueberzeugung gehabt. durch 
| . feine Wunder, die ee unter den- Werken: feines Vaters verſte⸗ 


be, auf welche er fich gegen die berufe, die ihm niche glau⸗ 
ben wollten, daß er der Sohn Gottes ſey. Auch feinen _ 


Schuͤlern habe Jeſus die Kraft, Wunder zu thun, ja noch 


größere, als er, verbeißen, und dieß erfüllt, und weder 
dieß, noch feine Beftimmung den Gößendienft durch feine 


‚Lehre zu fürzen, noch feine Auferftebung , konnte. ee ohne 


übernatärliche Offenbarung borher willen. III. Yon der. 
Theopneuſtie und Untruͤglichkeit Jeſu im Ausdrude 
und Vortrage der görtlicben Öffenbarungen und aller ' 


feiner Kebren. Diefe muͤſſe noch von der Offenbarung uns 


terfchieden und allerdings behauptet twerden. Sim. IVeen bie 
Xliten Abfchnitte werden num die Lehren angegeben, bie de . 
fus uͤbernatuͤrlich geoffenbart feyn. Dahin gehört 1) die 


. berzeusung Jeſu, daß er durch Wahrheit die Mienfchen zus 


‚Krommigkeit ; Tugend und wahren Gluͤckſeligkeit leiten ſolite 


Unwiſſende Menfchen möchten in ihrer Einfalt wohl glauben, 


daß ein jeder vernünftiger Menſch bey einigem Nachdenken 


dieß für feine Pflicht erkennen könne. Allein Hr. ©. * 


— 
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’ 
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cher O 
auf der Erde leben, und od. ein allgemeines Gottesreich 


fiiften folles 3) daß das. Meflladreich fein weltliches Reich 


feyn, daß er nicht in ſichtbarer Geſtalt herrſchen, ſondern in 
den Simmel erhaben durch unfichtbare Kraft regieren würde, 
Das hat nach Hrn. S. Verfiherung Jeſus nicht anders, als ' 
aus übernatürlicher Offenbarung willen Fünnen. ' Befonders . 
4) daß er für die Menſchen zur Vergebung der Sünden einen. 
fchmählichen und ſchmer zhaften Tod leiden folle ; 5) daß Bott, 
ihn am deitten Tage wieder lebendig machen wolle 5 6) daß 
er nach feinem Hingange zum Water auf der. Erde mannich - 


faltig verherrlicht und gottesdienſtlich verehrt werden folle ; 
7) daß er dig Seelen feiner Verehrer gleich nach dem Tode in 
feine himmuͤſche Herrlichkeit aufnehmen koͤnne und werde; 
3). daß nicht bloß die Frommen, wie die Juden glaubten, 
fondern auch die Gottloſen auferftehn twürden; 9) daB er am 


einem beftimmten Tale das allgemeine Weltgericht über alle 


Mrenfcen halten werde; dieß alles hat Jeſus gelehret, denn 


“alles dieß kommt ja in den Reden. ein in den Evangelien 


\ 


® 


‚vor, und bieß. alles kann er nicht anders, als aus übernatüre 
licher Offenbarung gewußt haben. Damit find denn nn, 


ohne neue Beiveile,. durch.den klaren Buchſtäden der Cvan⸗ 


gelten alle Andersdenkende zur Ruhe verwieien. Man denfe 


Amdeffen nicht, daß die Hier nicht erwähnte Lehre von ber 


Dreyeinigfeit vom Verfaſſer uͤbergangen ſey. Sie fommt 
noch in der Folge vor. Im XIIIten Abfchnitte iſt VOR. den 
Offenbarungen die Nede, welche die Apoſtel zur Per: 
beflerung und Erboͤhung ibrer teligissmoralifchen 
Ideen unter der Leirung Jefs empfiengen. Auch bey 


‚ Ünen waren fie übernatürlich ; .fie erhielten diefelben nach und _ 
nach, und fie. wurden von denfelben durch Wunder und er⸗ 


füllte Weißagungen vollkommen gewiß. XIV... don der 
Darſteliung der göttlichen Offenbaruhgen und Herab⸗ 


‚laffung zur Gedenkungsart und den Meinungen Dev 


"Wenfhen. Im Anfange diefes. Abſchnitts behanptet der | 


— 


Verf, ſich voͤllig conſequert, daß in Abſicht aller eigentlichen 
Lehren Jeſu, und namentlich in Ahſicht der ebengenannten 


‚an keine Herablaſſung zu denken ſey, und zwar aus dem 


Ko. 


‚Grunde, weil Jeſus nicht vollig fo, tie die Juden, vol 


diefen Saͤtzen geredet habe. Denn daß Jeſus dieſe Saͤtze nur 


als Mittel und Einkleidung neu, daran angeknuͤpfter, mo 
.. 3— 3 | rali⸗ 


\ 
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Ian ge DAB Jeſus diefe Ueberzengung aus aͤbernatuͤrll— 


arung empfangen bat. 2) Daß er als ein Armer 


”“ _- 


“ 
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ralifcher Belehrungen gebraucht, und nur die letztern eigente⸗ 
lich jur Hauptaͤbſicht gehabt habe, das konnte der Verf. nicht 
zugeben, weil es dem Buchſtaben der Evangelien nicht ges’ 
mäg iſt. Aber In Abſicht des Anhangs: von einer möglis 


chen Herablaffung Bottes su der Gedenkungsart und. 
.. Den Meinungen der. Menſchen bey der Stiftung des 
Chriſtenthums, fdjeint er fih nicht fo conſequent zu bleis 
ben, und bier dürften die ſtandhaften Berrpeidiger des Buche . 


ſtabens der Bibel nicht mit ihm zufrieden ſeyn. Denn ee 
giebt ‚eine formelle, - materielle und gemifchte Herablaſſung 
zu. Manche Beweiſe follen nur nach‘ der- Meinung derer, 
für die fie gebraucht wuͤrden, hinreichend geweſen ſeyn. 
Manche hiitorifche Nachrichten follen die Apoftel gegeben has 


ben, ohne ihre Wahrheit oder Falſchheit zu prüfenz nur foll 


das nicht vor den Nächrichten von Jeſu, aber wohl von Als 
tern Nachrichten, z. E. von Jannes und Jambres, dem 
Streite Michaels mit dem Satan; u. f. m. gelten. Jeſus 
fol ſich fogar in Gott affectmaͤßige Liebe, Paulus eigäntlichen 
Zorneifer und Rache Gottes und eigentliche Verſoͤhnung ges 
dacht haben, und man foil ihre ſubjectiven Vorſtellungen vom 
ber objectiven_Lehre unterfheiden. ‚Wen mandıennatärlis 


“en. Dingen hebr FJeſus Feine andre Kenntniß gehabt, als 


andre vetnuͤnfelge Juden zu haben pflegten, und eben fo von 
althiſtoriſchen Ainb metaphyſiſchen Materien. Er redete das 
don, wie er kẽð ſich vorftellte:, Eben das gelte: von den Aps⸗ 
fteln. Bon. den ſataniſchen Wuͤtkungen koͤnne Seas wohl 
ſo gedacht haben, wie die andern Juden, und doc) koͤnne das 
nicht wuͤrklich richtig feyn. Eben ſo die -Apofle: — De. 
fürseen wir, der Segner werde mit Recht fragen, woher 
enn der Verf. wiſſe, daß Jeſus nicht alle feine Worte als 
unträglich glauben gelehrt hate? Und wenn wir nicht allen 
feinen Worten glauben follen, warum wir dein gerade die 
obengedachten Nbermarärlich “genannten Seheimnifle glauben 
Sollen? Sjefus Bat ja’vom Teufel und feinen Wuͤrkungen mit 


ſolchem Nachdrud und ohne alle Veranlaffung nach der Er⸗ 


zaͤhlung der Evangelien geredet, daß, wenn doch der Buch 
ſtabe gelten foll, die Lehre vom. Teufel und teufliſchen Des 
fißungen , nnd daß der ausgefahrne boͤſe Self oft nachher 
fieben andere böfe Geifter mitbringe, allerdings zu den’ chrifle 
lihen Glaubenslehren gehört. XV.. Daß. göttliche Offenbar - 
tungen durch Engel den Menfchen -mitgetheilt morden , und 


| Waͤrkungen ir Ruͤckſicht auf Religion vor guten Engeln- here 


i vor⸗ 
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wver gebrucht ſeyen, haͤlt der Verf. für wahrſcheinlich. Aber 
nach dem Buchſtaben des N. T. iſt es. ganz gewiß. XVI. 
Die Lehre vom Vater ‚Sohn und Geiſt, koͤnne Jeſus nicht 
anders, als aus goͤttlicher Offenbarung gefchöpft haben, da 


fie weder im U. T. noch bey den Juden fo ſich finde. xVvIL 


‚Breue Offenbatungen moraliiher Wahrheiten erhielten Je 

und die Apoftel in Abficht der beiondern Pflichten der Chris 
Aten gegen Jeſum Chriftum. XVII Eine- Schrift, bie 
goͤttliche Offenbarungen enthält, -fey grammaͤtiſch und hiſto⸗ 
riſch auszulegen. In Abſicht des uͤbrigen Inhalts bleibe auch 
der Vernunft das Recht zu urtheilen, ob und wie er wahr 


fey. Aber im Abſicht der geoffenbarten Lehren muͤſſe nur aus⸗ 


gemacht werden, was bie. Schrift fage, und das muͤſſe ges 
glaubt werden. (Sichre Kennzeichen folder geoffenbarter 
- Säge find nicht angegeben. Die aͤltern Syſtematiker 
forderten confegiienter Glauben an- den ganzen buchftäblichen 
JInuhalt der Heil. Schrift, meil fie von Gott in Abficht der 
Worte und Sachen eingegeben fey.) Kants moralifche Augs 
legung mäfle nur als Anwendung gebraucht werden. XIX. 
Derfectibel fey das Chriſtenthum, nicht den weſentlichen Leo 
ren nad; aber in Abfiht ‘der Darftellung,, des Beweiſes und 
der Anmendung derfelben. XX. Die Lehre von der Perfon 
und den beyden Naturen des Sohnes Gottes wird- weiter 
“ausgeführt, und gezeigt, daB der Logos des Johannes we⸗ 
‘der das Mimra der Targumim, noch das, was bie Juden 
Metatron, Schechina, Engel des Angefichts nennen, noch 
der Logos des Philo, nocd die Sprichw. 8. perfonificirte 


Weisheit, noch der Logos der orientaliſch⸗ griechiſch⸗chriſtli⸗ 


cchen Philoſophen, deren Nachfolger die Gnoſtiker wurden; 


ſondern ſo wie die Lehre vom heiligen Geiſt, eine eigenthuͤm⸗ 
liche Lehre Jeſu und: der Apoſtel ſey. Zuletzt find einige 


Stellen aus den Targumim in der lateiniſchen Ueberſetzung 


der Waltonſchen Polyglotte angefuͤhrt, worin Stellen des 
A. T. anf den Meſſſas gedeutet werden. Einen Beweis, daß 
dieſe Targumim ſchon vor Chriſtus Zeit gemacht ſeyen, findet 
man nicht. Die Perſoͤnificirung des Wortes Gottes in den 
Apokryphen des A. T. iſt nichr erwähnt, und Sie Meinung, 
daß vvsuao Matth. 28, 18. ob. 14; 26. 15,86. 16, 8.f. 
die göttliche Seiftesgabe im Menſchen, welche, als fein ver 
ebeltes Ich, perföntich in demfelben wuͤrkt, fegn- koͤnne, iſt 
nicht widerlegt. Zum Schluß ein Fragment eines Geſpraͤchs 
rt I Je. 77 he 


— 
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aber die Dergeinigteitsiehre ‚worin zuletzt mit “ Och Iräbere 
Ude Düldung einpfohlen wird. & 327 


Eufebla, Herausgegeben von Dr. Heinr. Phi. 


Eonr. Henke. Viertes Stuͤck. Heimſtaͤdt, 
bey Fleckeiſen. 1797. 10 Bog. in 8. 12 36. 


Die in bielem Stuͤcke enthaltenen, der Aufmerkſamkeit vor⸗ 
glich wuͤrdigen Abhandlungen, ſind folgenden Inhalts: 
. Ueber die noͤthige Verbeſſerung des bisber üblichen 


Taufformulars, nebſt einem Verſuche, wie die Ans 


xeden bey der Taufe, und die ganze Aandlung übers 
baupt swedimäßiger einzurichten feyn möchten. Vev⸗ 
anlaßt Durch den im zweyten Stuͤcke der Euſebia bes 


findlichen Aufſatz: Allgemeine Bemerkungen über die 


Taufe zur Vorbereitung auf eine ſchickliche Tauflitur⸗ 
gie. In Veziehung auf den zuleßt genannten Auffag, und 


Zileichſam ale ein Zufag zu demfelben, wird bier zuerſi anges 


merke, daß einer gründlichen Verbeſſerung der Taufliturgie, 


..nothwendig eine gruͤndliche Verbeflerung der abergläubiger 


Meinungen von der Taufe vorangehen, ‚und ber Wahn ver. 
nichtet werden müfle, als ob die Kindertaufe irgend eine un⸗ 


mittelbare Kraft für den Täufling babe. Es müfle erfanne 


2 werden, daß ſie nichts anders fey, als ein feperlicher Melle 


sionsgebrauch, ohne eine damit verbundne übernatärlidhe 


Wuͤrkung, und daß die natürliche Würfung derfelben unmits 


telbar ſich nicht auf den Täufling „.fondern auf die Kicche, 
und nur mittelbar auf den Täufling beziehe. Deswegen wird 


gezeigt, daß die Meinung vog einer übernarürlichen Kraft 

. ber Taufe, und von einer Nothwendigkeit derfelben zur See⸗ 
Uggkeit, in der Bibel Beinen Grund habe: daß fie bey Ihrer 
Entſtehung, als eine Teremonie, von Johannes dem Täys 


fet den Juden, und dem erftern von Jeſus nachgeahmt; 


dasß ſchon zu Chriſtus Zeiten von feinen Schülern getauft, 


daß Matth. 28, 19. nie erweislich als Taufformel gebraucht 
fey, wo im N. T. einer Taufe erwähnt wird, und daß auch 
bie älteften Chriſten die Taufe nur ala eine Ceremonie, und 
nicht als eine nothwendig zur Seellgkeit betrachtet haben; 
daß Paulus fie als das Unwichtigere nom Wichtigern von ſei⸗ 

2 nem 
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wem Lehegeſchaffte unterſcheidet, und daß mach Ap. Gef. 10, 
a 


- nachdem die Verfammlung der Heyden im Haufe des Korne⸗ 


lius durch den Vortrag des Apoftels Perrus ſchon den heilie 
gen Seift, auf gleiche Weile wie die uͤbrigen Ehriflen em⸗ 
pfangen hatten, erſt hinterher der Taufe, bloß als der gerins 
‚gern aͤußern Ceremonie, und formellen Bezeichnung bes Ue⸗ 
bertritts in die Geſellſchaft der Chriften, erwähnt werde; 
und fo blich die Vorſtellung von der Taufe als einer bloßen 
Ceremonie, bis im zweyten Jahrhunderte der chriftlichen 
Kirche die Parthey der chriſtlichen Lehrer obſiegte, welche al» 


les im Chriſtenthume in einem wundervollen und überyatärs 


lichen Fichte zu betrachten geneigt war; beſonders da, wo 


fih in den apoftoliihen Schriften, wenn man Bildtiche und 


unbeftimmte Ausdrücke als eigentliche neue Belehrungen ans 
ſah, einiger Schein dafür finden lief. Nun mard. fie zuerft 
als Weihe und Bundeshandlung, und als ein Mittel anges 
ſehen, zu einem höherg Grade der göttlichen Gnade zu ges 
langen. Man nahm vhetoriihe Wendungen ganz wörtlich 
und eigentlich, worin bisweilen chriftliche Nedner vom Werthe 
der Tanfe geredet hatten, und glaubte auch Befreyung vom 
Teufel und Kraft zum Siege über denfelden der Taufe zu 


verdanken. Je höher man von der Kraft der Tanfe zu den⸗ 
ken anfieng, deſto geringer fing man an, von Ungetauften 
‚zu urtheilen, als ob ihr Zuftand Gott mißfällig und unfeelig 
‚fen: und wie 
heydniſchen Sünden als die Urfache des gurrlihen Mißfallens 


man bey Erwachſenen ‚die vorigen juͤdiſchen und 


angeſehen hatte: fo fuchte man nun auch bey den Kindern 
nach einer folchen Urſache, und fand diefe im Kalle der erſten 
Aeltern, und im Verluſte des Ebenbildes Gottes, welche Bes 
.griffe Auguftin zu der nachher herrſchenden Lehre von der 
Erbſuͤnde ausbildete, die in der Tauflitusgie bis auf unfee' 


Zeiten den Sauptinhalt ausmacht , und bie ſelbſt da, wo jetzt 
beſſere Liturgien eingeführt werden, abergläubige Prediger. 


und Gemeinen vorzüglich ungern millen wollen. Denn die 
Meinung von der Erbfünde, und daß Gott alles Bute im 
Menkhen uͤbernatuͤrlich wuͤrken möffe, der Menſch aber. nur 
fleigig beten, fingen, zur Kirche, DBeichte und Communion 
geben koͤnne, iſt ein zu fanftes Polfter für die narürlihe . 
Traͤgheit roher Menſchen zum Guten. Diele Beſchaffenheit 


der Taufliturgie Bat aber die Folge, daß die Aufgeflärtern - 
und Überhaupt die Angefehenern, und nach ihrem Bevſpiele 
wach ſchon die mittlern und seringern Stände, wenn fie nicht 
. u x $ ' 
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auf Ane unvyrantwwerttichr · Weiſe an hide: Adrvglauben 
haͤngen, kalt und gleichgaltig gegen die Taufhaiviung wer⸗ 
den. Um deſto noͤthiger find ganz gereinigte und wahre Vor⸗ 
ſtellungen in einer neuen Taufliturgie, nach weichen die Taufr 
als eine-febr swedimärige und nütilidee: Neligions⸗ 


‚ handlung, ſomobl für. die ganze Verbindung und Be 


| hiſtoriſch beleuchket. Sie ſind Landescollegia, die den Fuͤr⸗ 


felichaft ver Chriſten aͤberbaupt, die äufrer Seichen 


des Ebriftenbundes bedarf , als auch jedesmal befon. 


ders füx die, die Derfelben;beywobnen,: Barzufteflen ſeyn 
möchte. Das Formular ſollte billig mit. einen kurzen Gebet 
anfangen, das ſich —— Umſtaͤnde beziehen 
koͤnnte, und deswegen nicht unabaͤnderlich vorgeſchrieben ſeyn 
muͤßte; auch ein zweckmaͤßig frey gewaͤhltes Lich koͤnnte der 
Prediger, vorher. fingen laſſen. Hierauf ſollte eine Anrede 


zur Belehrung über die Abſicht der Feyer ſolgen, die düs eben 
dem Grunde der Prediger felbſt muͤßte machen Einen, wenn 
er.nicht aus Zgitmangel ein Formular brauchen: möllte, und 


worin befonders auch auf Berichtigung, und Beredlung der 
Begriffe von der Taufe zu fehen feyn moͤchte. Dann muͤßte, 
niche im. Namen des Kindes, "Tondern -im Namen aller: Ans 


'wefenden ein geiftvolles Glaubensbekenntniß abgelegt, und 


flatt der gewoͤhnlichen Taufformel ein nicht gerade‘ immer 
gleihlautender und unabänberlic, vorgefepriebener Satz bey 


der Taufhandlung mit feyerlichem Ernft geſprochen werden, 


der. die Wahrheit bezeich.retö,. daß Jeſu Lehre unſer aller Hell, 
und auch dieſes Kindes ewig begluͤckendes Erbtheil ſey. Die 


ſchon wieder hergeftellte Mutter follte billig ſelbſt ihr Kind 


zur Taufe bringen; am angemeſſenſten in der Kirche. Die 
Bezeichnung mit dem Kreuze ſollte wegfallen, und ſtatt des 
dreymaligen Begießens, tie in der aͤlteſten Kirche, nur ein⸗ 


‚mal mit Waſſer begoſſen werden. Man ſollte dem Aberglau⸗ 
ben begegnen, den beſonders Hebammen mit den Kindern 


vor und nach der Taufe treiben, und das eigennuͤtzige Gr 


werbe der geringern. Staͤnde mit Gevarterfchaften follte abs 


gefchafft werden. Die eltern und naͤchſten Verwandten des 


"Kindes follten-jedestmal der Taufe behwohnen, und da Des 
lehrung and Ermahnungen zu chrifflicher Erziehung der’ Kin⸗ 
ber erhalten, | 0 en 


I} 


* 


HM Was find Eonfiftorien?: und was ſollten ſte 
ſeyn? Die Entftehung der proteſtantiſchen Conſiſtorien witd 


ſten, J 
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fen, side die Kirche, vepräfentiven; nicht in der Kirche 
0 gfinen, fondeen in des Fürften Namen, " gewifle Rechte 
Bberkemmeir und ausüben; -nicht von’ der Kirche, fondern 
j vor Fürften abhängig; gebimden an gewiffe Alere Geſetze und 
0,5, und Verträge, aber auch verbunden, jedes neue Geſetz, ja 
m ehe Mauchtfpruch des Fürften‘, "anzuerkennen, zu promulgie 
ken und zu vollſtrecken. Sie find juriſtiſche Departements 
und Polizeygerichte "für die ihnen Untergeordneten; fie find 
Blaubensdepartements / Pättonätscompilfionen und Eramis 
7 "Ralletstoinmiffionen. "HE niöglichehi, auf Religioſitaͤt und 
+ Moratikär ſich deziehenden Anſtalten, find in ihren. Händen 
* und’ unter ihret Leitung. Gleichwohl hat. die Kirche feinen 
EEinfluß äuf die Beſetzung diefer Collegien. Die meifien Mit⸗ 
glieder ſind Rechtsgelehrte, die um der juriſtiſchen und Poli⸗ 
feyſachen willen. noͤthig ſind, und ein oder zwey Theologen, 
felten zweckmäßig gewählt, oder wenn ſie das find, doch un: 
fähig gegen den alten Schlendrian hinlaͤnglich kroͤftig zu wuͤr⸗ 
ken, und leicht von den auf heigebrachte Formen und. pofitive . 
777 Sofege haltenden Furiften überftimmt, Daher fehen die 
Conſtſtorien fich mehr ale Verwalter der. Staatsgerechtfame, 
amd minder als Verwalter der Collegialrechte der Kirchen an ; 
daher geichah durch fie bisher fo wenig, was die Zwecke und 
Rechte der Kirche doch erfordert hätten, 3. B. Abänderung 
2 ber Verpflichtung auf die bisherigen. ſymboliſchen Bücher „ fo 
mancher Diſpenſationsgeſetze, und der Menge der oͤffentlichen 
Addachtsverſammlungen, die faſt gar nicht. beſucht werden, 
. "und die man doc) fortdauern und immer veraͤchtlicher werden 
laͤßt. — Dagegen follten Korififtorjen. nicht den Fürften; 
fondern die moralifche Perfon der Firche beym Fürften und _ 
. Volke repraͤſentiren. Sie ſollten nichts weiter.als repraͤ⸗ 
ſentative Collegia Der Gemeinen eines Landes feyn, 
aum Moralisät durch Religion und Keligionscultus zu 
" befördern, und. den Kirchlichen Verein durch zweck—⸗ 
dienliche Maaßregeln zu erbalten. Die kirchliche Gefells 
ſchaft muß "überall dem Staate fubordinirt ſeyn. Aber der 
Staat muß auch Religion ehten und befoͤrdern, theils alg eis 
'ne eigene freye Angelegenheit‘ ber Menſchen zur Erhoͤhung ih⸗ 
rer geiſtlichen Wohlfahrt; theils aber auch wegen ihrer Wohl⸗ 
tthaͤtigkeit für die Zwecke des Staats, buͤrgerliche Ordnung 
x und Wohlfahrt. In jeder volkreichern Stadt, und in jedem 
Kreiſe von 10 bis 30 Diocefen follten: billig Aeiteftencollegia ” 
- 918. Vnterconfiftoria feyn, die unter der Auffiht und Leirung 
z #ilın \ Des 
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des Oberconſiſtorlum⸗ bie örtlichen Angelegenheiten der Kleche 
beſorgten. Die Haͤlfte der Glieder der Conſiſtorien ſollte aus 
dem Predigerſtande, bloß nach Faͤhigkeit und Verdienſt durch 


Wahl, und die andere Hälfte aus activen Mitgliedern der 


Kirche, gleichfalls durch eine freye Wahl der rechtſchaffenſten, 
einſichtsvollſten, und für die Kirche am beften geſinnten Maͤn⸗ 


nern ausgehoben werden: Auriften als Sjuriften wären nicht 


in Conſiſtorien nöthig ; afle juriftifchen und Polizeyfachen koͤnn⸗ 
ten’ vor den ordentlichen Gerichten abgemacht, den Prediger 
aber ein höherer Gerichtsſtand unter den Opetgerichten anges 
toiefen werden, ‘um fie, wie Andre, durch ein forum privi» 
legiatum in gebührendem Anfehen zu erhalten. Das Ges 
ſchaͤffte der Confiftorien wäre 1) die Wahl, Prüfung, Bes 
ſtaͤtigung und Einführung zu kirchlichen Pehrftellens 2) Auf⸗ 
ficht über die Amtsführung und Mloralität der Lehrer und 
der Kirchenälteften, und über alles, was der Zweck des kirch⸗ 
‚lichen Vereins erforderte; 3) liturgiiche Anorbnungen, und 
4) Auffihe Über das Kirchenvermögen und deſſen Verwen⸗ 
‚dung. Alles könnte in Gegenwart eines Commillarii per- 
petui des Fürften gefchehens der aber nicht die Ditection, 

Yonbern sur ein Votum negativum und fufpenfivam, um 
erft zu berichten, haben muͤſſe. — Ein vortrefflicher- Aufs 


fag! So etwas muß geſchehen, twenn die heiligen Zwecke der 


chriſtlichen Kirche recht woͤrkſam und wohlthaͤtig befördert 
Wweeſcrden ſollon. Heil dem Fuͤrſten, der, zuerſt das Beyſpiel 
einer ſolchen Anordnung aͤchter proteſtantiſchchriſtlicher Tone 
ſiſtorien geben wird!!! | 0 | 0 
: I Inſtruction fhe die Schwarsburg Sonders⸗ 
bhauſiſchen Schullebrer in den untern Claſſen und 
Kandfchulen. Entworfen von Gottfr. Chriſt. Canna» 
bich, Superintend,, Kirchen/ und Conſiſtor. Xath 
zu Sondersbaufen. Ihres ruͤhmlich bekannten Verfaſſers 
wuͤrdig. . 
VUV. Sormular zur Taufe meines zweyten Sobnes, 
. - Beorg MWilbelm, von R. G. orſtig, Conſiſtorial⸗ 
rath, u. ſ. w. Tach des Mecenfenten Einſicht ſehr zweck⸗ 
maͤßig | | ß N 
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Euſebia. Eine Jahresſchriſt jur Befoͤrderung ber 
xeligioſttaͤt. Herausgegeben von Ludwig Theo⸗ 
dul Koſegarten. Mit einem Kupfer von Penzel. 
Erſtes Jahr. Leipzig, bey Graͤff. 1797. 326 
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Sp verſchieden die Menſchen an Gemuͤthsart, Geſchmack 
und Geiſtesbildung ſind, fo verſchieden ſind auch ihre Be⸗ 
darfniſſe, beſonders in Ruͤckſicht auf Religion und Religioſi⸗ 
it.Faͤr einige ift nur ein ‚Unterricht befriedigend, der zu⸗ 
gleich ihren Werftand bey ruhigem Nachdenken überzeugt, ine 


“dern: er anf. ihren Willen wuͤrkt, und benfelben zu edlen, 
dottgefaͤligen, Gefinnungen und Thaten ſtaͤrkt. Bey Ans 


dern muß bingegen mehr auf Gefühl, Empfindung und Eins 


-Hildungseraft gewuͤrkt werden, wenn man in ihnen religioſe 


Gefühle, und denſelben gemaͤße Entſchließungen erwecken 


will. "ie find vießeicht zu zerftieut duch mannichfaltigen- 


Senuß, zu wenig geübt zum bloßen ernſten ruhigen Mache 
denken, Sie wollen immer zugleich vergnuͤgt, und zugleich ers 


fehüttert ſeyn, wenn fie Gedanken und Gefinnungen bey fh | 
- Raum geben follen, die fih auf Gott und unſer Verhaͤltniß 


zu demſelben beziehen. Unter Perſonen von dieſer Claſſe und 
“auf dieſer Stufe der Bildung des Geiſtes und Geſchmacks 


wird hoffentlich, wie wir es wuͤnſchen, bie obengemannte Eu⸗ 


ſebia ihr Publikum finden, und Gutes ſtiften. Man kennt 
die Manier des Verf., bey welcher derſelbe auch in dieſer 


Schrift, ſowohl in Abſicht der Wahl der von andern eutlehn⸗ 
ten ©tüde, als in Abficht feiner. eignen Aufläge geblieben 
if. Die Schrift enthält ‚guerfl: seligiöfe Befänge, für _ 
dießmal lauter Anbetungen, entlehnt von Herder, Milton, 


Shomfon, Vanini, Gerhard, Haller, Kieift, Us, Gleim— 


Briefe an Pſyche, worin der Verf. den, wie er ſelbſt fagt, 
etwas mißlichen Verſuch gewagt hat, den religisfen Glauben 
‚auf eine lebhafte und mit Handlung durchwebte Meditation 
‚zu genden. Nur die neun erfien vriefe des Ganzen erſchei⸗ 


nen bier, und befchäfftigen fich einzig und. allein mit dem 
Thema der Sittlichkeit, worin der Verf. Kants, Reinholds, 
acobe, Heidenreichs, Niethammers, Vendavids u. a. Un⸗ 
terfuchungen zum Grunde legte, und wovon er in Den ſolgen⸗ 
don Driefen-zun Begründung der Greyheit, des hoͤchſten One 
9 N bcb, 


Kiopſtock, Mendelsſohn und Schubart. Dann Eudaemons 
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ges, der. Unſterblichkeit, des Dafeyns Gottes und. einer al 


gemeinen moralifchen Ordnung, fortgeßen volcd. — Ferner 
biographiſche Fragmente, . nämlish Dr. Juſtus Jonas Bes 


richt von Luthers legten Tagen und Tod; Dr, Auguft Her⸗ 


mann Frankens Bericht von Speners täglicher Lebensrogife ; 
Bekenntniſſe eines großen -Btantsmanas ‚und berühmten 
Schriftſtellers; Emanuels Brief über Gore, und das Weite 
Ku ohne Sote,;’ein Traum. — Dann folgen Bedanten, 
die der Barf. ‚als eine Blumenleſe von. religinfen ideen aus 


Diato, Arifisteles, Kicero, Marcus Aurelius, Baco, Mon⸗ 


sagne, Pascat, „Hemſterhuys, Rouſſeau, Kant, Mofer, 


- „Herder, Söthe, Friedrich Jacobi, Friedrich Schiller und - 


Sriedrich Richter beſchreibt. Die Titel, unter welche er dies 
fe Ercerpte ſammelte, find: die Gottheit, die Natur, der 


Menſch, die Wahrheit, die Tugend, die Liebe, Unfterbliche 
keit, Vosfehung und Zufunft. — . Hierauf Züge des reli- " 
giöfen Heroismus, aus Thuan, Burnet, Hume, Leonard - 
Meiſter und auderer Geſchichtbuͤchern, auch einige aus Sedo -: 


derfens, Wagnizens, Lawaͤzens Sammlungen. Dann drey 
Uferpredigten, (dergleichen nach einer uralten Sitte alle 


Aahre in der Nähe des Vorgebirges Arcona gehalten werden,) 


worin die Natur durchweg als ein dem Reiche fittlicher Zroas 
cke innigft zufptechendes Ganzes der phyfifchen Kräfte betrach⸗ 
tet wird, deren. Inhalt und Zweck allerdings ganz moraliſch 
und religies ifk, aber deren Vortrag und Ausdruck mehr 


Simptieität und Faßlichkeit zu wünfhen wäre. Den Be⸗ 
ſchluß macht: ein Gedicht, : dee Anbeter auf Arcona, das 


auch als eim Berfuch gelten kann, den Refultaten der neue⸗ 
ften Unterſuchungen im Felde der Moral durch die Iyrifche 


Dichttunft Lebendigkeit und Sinxition zu geben. Nur eine 


Strophe mag bier zur Probe Dias finden: 


Es zeuget, Daß du ſehſt der göttliche Gedanke, Der 
. . jeden Zwang :verfamäht, ‚und fpottet jeder Schranke, 
" Den Himmel jeßt erfllegt, zur Hoͤlle dann fich ſenkt, 


Das AU, fein eigen Ach, und Dich; Erhabner, denkt. - 
Die ernſte Stimme jeugts, die nimmer ſchweigt noch 


heuchelt; Die nie dem Triebe froͤhnt, und nie den Luͤſten 
ſchmeichelt, Die, wenn der Sinn ſich ſtraͤubt, und 
rn die Neigung ſchmollt, Gebietriſch ſpricht: Du 

. joe! En Eee ’ . 
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EEE Wer. mit dieſer Zeitſchrift feine eble Abſicht 
erreichen! Beh einer längern Fortdauer derſelben hofft er auf 
Den Beyttitt mehrerer vortrefflicher Schriftſteller, die er une. 
ter feine Freunde zählen darf, mit Sicherheit vechnen zu 
einnen.- TU — Bu 


, Nehrsgelahrheit 


Abhandlung über das Verbrechen⸗ der beleidigten 


Majeſtaͤt uͤherhaupt und deſſen Beſtrafung. 


Nebſt einigen allgemeinen Bemerkungen uͤber die 


Quellen der Verbrechen gegen die Obrigkeit, und, 
den Mitteln (die Mittel) ſie zu verhüten: Von 
Carl Auguſt Schott, Herzogl. Wuͤrtemb. Kanz⸗ 
ley⸗-Advocat (en). Tübisgen, bey Heerbrandt. 
1797. 175 Su 8. 10. tin 


Der Verf. nimmt Bier das Verbreden det 6. M. ſehr im 


hllgemeinen Sinne, welches dev Beyſatz auf dem Titel-„Übers 
Daun! einigermaaßen fchen andeutet, und handelt in dieſer 

chrift den beiondere Verbrechen ab, die er darunter be⸗ 
greift. Sie zerfällt in drey Ablchnitte, wovon der erfte, 
von Verbrechen und Strafen im Allgemeinen, bekann⸗ 
te Sachen: enthaͤlt. Der arte Abfchnite handelt von dem 
Verbrechen der h. M. ſelbſt, und zwar 1) vom Hoch⸗ 
berrath, 2) von.dem (eigentlichen) Verbrechen der b. 
M. 3) vom Aufrubr, den Empoͤrungen und. Com- 
plotten, wie auch andern Verbrechen gegen unterge⸗ 
ordnete Obrigkeiten, und der Beſtrafung dieſer Ver⸗ 
brechen, beydes zuerſt in allgemeiner, und hiernaͤchſt in be—⸗ 
fonderer Hinſicht anfı das roͤmiſche ſowohl als deutſche Recht, 
Der Verf hat hier in einem faßlichen Vortrage und einen 
guten Schrefbart,, einige einzeln mit untergelaufene Provin⸗ 
jiatismien ‚ale. „erbotten, Bottmaͤßigkeit, doͤrfen, abges 


rechnet, das, was über. dieſe Materien in den. Erhrbüchern, 


deſonders dem: Quiſtorpſchen, und andern Schriftſtellern, 
welche daruͤber umſtaͤndlicher gehandelt haben, ſich finder, im 


Zuſammenhange dargeſtellt, jeboch nicht äherali fo aueiline 
en Zu | ich, 
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- U, daß alles erichöpft wäre, und Jene Schriftfleller babunch 
‚ entbehrlich würden. Neue Ideen muß man übrigens bier 
nicht fuchen ; doch wollen wir folgenden Gedanken des Verf. 
ausheben: &. 49, vda die Verbrechen. gegen die untergeord⸗ 
neten Obrigkeiten im Staate nicht unter die verſchiedenen 
Klaſſen des Hochverraths zu zählen find, und der ganze Staat 
dadurch doch unmittelbar ‚beleidigt wird, auch die Ruhe un® | 
Sicherheit deffelben nicht wenig in Gefahr Eommt: fo würbe 
ih — gleich nach dem Hochvetrathe und dem Verbrechen ber 
bel. Maj. — diefe Art von Verbrechen folgen laffen, und 
Diejenigen, mit welchen eine vorfägliche Vereinigung mehre⸗ 
rer zur Widerſetzlichkeit, öffentliche Gewalt und gefährliche 
Abfichten verbunden find, unter bem Damen Aufrubr und 
Empörung gegen untergeordnete: mittelbare Obrigkeiten .bes 
merken.“ In Anfehung ber: Beſtrafung dieſer Verbrechen 
aͤußert er uͤberall die mildern Geſinnungen unſers auch hierin 
aufgeklaͤrten Zeitalters, und nimmt dabey ſehr richtig den 
Grundſatz des allgemeinen Preußifhen Geſetzbuchs an, daß 
der Staat mehr darauf bedacht feyn müffe, biefen Verbrechen 
durch dienliche Vorbeugungsmittel zuvorzukommen, als es zu 
beftrafen , und daß es daher nicht immer nothwendige Folge 
ſey, daß, je größer ein Verbrechen, deſto größer. auch die 
Strafe ſeyn muͤſſe, da ein ſolches durch ein geringes Gegen» 
mittel verhütet werden könne, wenn die Neigung zu Bege⸗ 
Bung deffelben nicht ſtark ſey. Bey der Streitfrage: ob nad 
den rom. Geſetzen bey dem Verbrechen ber b. M. in dem Fal⸗ 
le, wenn es mit dem Tode beftraft worden, die Einziehung 
der Güter Start gehabt babe? tritt er der verneinenden Mei⸗ 
nung by. ©. ı22. mwiderfpriche er der Quiftorpfchen Be⸗ 
Bauptung, daß in dem Falle, wenn die Stifter und Anfän« 
ser des Aufruhrs nicht mit Gewißheit ausgemacht werden 
Können, fo wie in bem, wenn die Aufrührer wider ihren Wil⸗ 
ten an der Vollendung Ihrer aufrührerifchen Abfichten verbins 
dert werben , jederzeit und ohne Unterſchied nicht Die ordentli« 
che, fondern eine außerordentliche Strafe Start habe; ohne 
fie jeboch im Grunde widerlegt zu haben. Wenn er übrigens 
©. 131, ſagt, daß er fih von der Billigkeit und Richtigkelt 
dee Meinung des Rechtslehrer, daß derjenige von den Vers 
brechern und Theilnehmern, der das Ganze bezahlt hat, nicht 
‚einmal feinen Regreß an die Übrigen Verbrecher nehmen duͤr⸗ 
fe, nicht Überzeugen koͤnne: ſo iſt diefe feine Nichtäberzeugung . 
von der Nichtigkeit jenes Dieinung offenbar unrichrig. 37 
richtig 





— — — — - 
. 


"—-—  -——.—.— —::.1——Äiöiı 


- 


arms. 


Pe 2—- 


.. ve ‚m. 


 Reditnpelaßrfeit, 205 
richtig it Die Melnung geiölß,, wenn fie gleſch nicht bilig iſt 


und feine Gruͤnde dürften ſchwerlich jemanden von der Une 
richtigkeit derfelben tberzeugen. Auf jeden Fall aber thut 


er bier dem Quiſtorp, den er als einen ‚jener Rechtslehrer 
: beſonders allegirt, Unrecht; denn dieſer giebt ja dag, wag 


er da ausdrüctic als. Regel anfuͤhrt, ſelbſt nicht fuͤr billig 
aus, und ſetzt hernach hinzu, was nach den Grundſaͤtzen der 
Dilligkeit anzunehmen iſt. Um ſe mehr bat es uns gewun⸗ 
dert, daß der Verf. ſelbſt den Satz, daß in ſolchem Falle das 


Beneficium. diviſionis nicht Statt habe, ſo gradezu aufſtellt, 
„ohne, wie doc; Quiſtorp gethan hat, auch hierin die Grund⸗ 


ſaͤtze der Billigkeit anzugeben. J 
Zuletzt geht ber Verf. noch beſonders die Diſpoſitionen 


der Wirtembergiſchen Geſetze in Abſicht dieſer drey Ver⸗ 


brechen durch. .. 

Der zte Abſchn. enthaͤlt die auf dem Titel bemerkten 
allgemeinen Bemerkungen aͤber die Onellen der Ver⸗ 
brechen gegen die Obrigkeit, ‚und den Mitteln (die 
Mittel) fie. zu verbuͤten. Wir haben dieſe Bemertungen, 
die gut, eindringend, und mit Wärme für dag, Wohl der. 


Menſchheit vorgetragen find, mit-vielen Vergnuͤgen geleſen, 


ob fie ber Verf. gleich nad) feiner Abſicht mehr Im. Allgemei⸗ 
nen entworfen, als umſtaͤndlich erörtert bat. Folgende Stel⸗ 
le, wo der. Verf. die Auellen mancher heutigen fi geäußere 


ten Aufftände und Unzufriedenheiten in verſchiedenen Stans 
ten unserfacht, und die uns aus der Seele gelchrieben iſt, 


mag davon’ -zue Prebe:dienen: „Es wuͤrde unbillig. ſeyn, 
wenn man deh Grund hievon nur allein in. einen immer wein 
ter um ſich greifenden Syrreligiofität und Verderbniß der Sit⸗ 


ten fuchen wollte, auch kann man. der Aufklärung. in Reli⸗ 


gions⸗ und: Stantsfachen,, ber Publieität u. dgl, — gewiß 
die Schuld nicht beymeſſen, da Dernunft ‚und. Erfahrung 


- vielmehr. das: Gegencheil beweiſen, und ſchon haͤufig gezeigt 


worden iſt/ wie ſehr all dieſes zur Zufriedenheit und Harmo⸗ 


nie beytrage.Es muͤſſen daher andre Queſlen vorhanden 


6 aus welchen ſich jene Ereigniſſe erklären, und, die Ver⸗ 
rechen gegen dis Obrigkeit uͤberhaupt herleiten laſſen“ Uns. 
ter dieſe: Auellen rechnet‘ der Verf. nun 1) die allzugroße 
Strenge und Unbeſtimmtheit der in. Hinſicht dieſer Verbre⸗ 
chon gegebenen. Otrafgeſetze ſelbſt. 2) Die Mißverhättniffe: 
ber heutigen finnlihen Kultur mit der Aufklärung des Ver⸗ 
:EUD B. XXXIV. B. 2.98 Vs SZeft. 4 ſtan⸗ 
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ſtandes und Willens. 3) Dan Mangel an Kenutniß dee 
Staats verfaſſang, und an richtigen. Begriffen üben Staats⸗ 


verbindung und Staatsentzweck. 4) Das Beyſpiel der fran⸗ 
zoͤſiſchen Revolutien. (Bir ſollten denken, daß grade dieß 
jest mehr gegen:als für Revolutionen würkte,) ' 5) Die ns 
solltemmenhtit: der Werfaflung ſelbſt. (Hie haeret aqua!) 


Unter diefe Mängel gehöre vorzüglich das Mißverhaͤltniß zwi⸗ 


ſchen der ernähtenden und bloß verzehrenden Claſſe, zwiſchen 


den Guͤterbeſitzern und Guͤteraubauern, und. die Ungleichheit 


in- Teagung der. Stastslaften. (Ja wohl! ja wohl! Als 
den Befte prattiſche Commentar dazu videatur Die frangee 


. ſiſche Revolution) Hiernaͤchſt die allzugroße Menge von, ’ 


Darcifnlarget en, und dennoch dabey die beträchtlichen Luͤ⸗ 
en in der Seleßgebung. Der Verf. führe nöc eine Mens, 


. ge anderer, zwaͤr ſchon häufig gerägter, Maͤngel an,. die 
aber doch nicht. oft genug gerfgt werden,föunem 


Die Mittel, die der Werf. dagegen ansicht, beſtehen 


nn im Ganzen genommen in- der Ächtſamteit des Staate, 


diefen Quellen nachzuſpuͤren und fie zu verſtopfen. Sehr 
richtig ſagt er, was beſonders das Beyſpiel der franzoͤſiſchen 


Revolution betrifft, daß, da es hiebey um Merichelgung der. 


Begriffe, und um Ueberzeugung vorzüglich zu thun ſey, hier 
nur Belehrung und Unterricht; nicht aber Gewalt, die ganz 
ihres Zweckes verfehlen würde, Statt finden muͤſſe. (Ein 
Satz, der fowohl.a priorials.a pofteriori, wie manche Laͤn⸗ 
der erfahren haben, und andre, die. ihm -nicht. glauben und 
ſich darnach achten wollen, ſicher uͤber kurz sder leug erfah⸗ 


‚ren werden, ungezweifelt richtig iſt. Was der Verf. in An⸗ 


ſehung aller dieſer Mittel ſagt, verdient groͤßtentheils als gol⸗ 
dene: Negel für die Seaaten Beherzigung. Wir muͤſſen es - 
jedoch des Raume wegen unſern Leſern, (dürften wir and), 
hoffen denen, die auf die Megierung der Stasten Einfluß hass 
ben) zum eigenen Nachlefen empfehlen; fie werben gewiß viel, 
Befriedigung darin finden. Wurden Schluß dieſer Schrift; 


wollen wir hier noch hinzuſetzen, da er auch unſre WBünfcher 


enthaͤlt. „Möchten doch Regenten und Untertbenen in hans, 


mouiſchen Einklange: ſtets ige Rechte - genießen. — ihre 


Hſtichten erfüllen ; roie groß würde nicht der Gewiun für bie: 
Menſchheit feyn, deren Zweck, Vervollkommnung des Gan⸗ 
Ber, 
en \; 7; 
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 Rechiegefohrhel! — 397 
Ber es mit der geſammten Menſchheit t, wird has. 
mie fein Amen regen? a dat, MR Day 
* 9 2 J \ 0 . | — Hw. 
Handbuch des in Churſachſen geltenden Tiöftiocheg: 
von Dr. Carl Friedrich Curtius, Oberhofgen 


richte: und Konfiftorialadvocaren zu feipjig. Er⸗ 


ſter Theil. Leipzig, bey Schwickert. 1797. 368° 
und Vill S. ie 
Di Buch enthäft nicht bloß, wie Schotts Infftutionen 
larie Saxouici, das elgentliche Kurſaͤchſiſche Recht; ſondern 


En 6 werben in demſelben auch Die Srundfähe des roͤmiſchen und 


kanoniſchen Rechts, wiefern felbige heut zu Tage in Sachen 


nech anwendbar. ſind, zugleich mit vorgetragen. . . J 
Der Werf. geſteht in der Vorrede ſelbſt ein, dag ſein 


| VDert durch Neuheit des Plans. ſich nicht. empfehle; gleiche 


wohl abet würde. e, nach Mer. Ueberzeugung, wine weit 


 Göößere:Vollfontmenheit erlangt haben, wenn ber "Werf, auf ' 


eine ſtreugere und mehr ſyſtematiſche Anordnung der einzefe ' 
- men Behren bedacht gemein wäre, und nicht in dieſem erſten 
Theile, welcher doch bloß das Perſonenrecht enthaiten Yo, 
fo viele Lehren, welche eigentlich in das. Sachenrecht gehdren, : 
‚vorgetragen hätte. Im übrigen billigt Rec. zwar, daß dee 
Verf. bey der Literatur eine.geroiffe Auswahl beobachtet hatz : 
. glaubt abet; daß er hin und wieder zu ſparſam "damit gewe⸗ 
fen fed. De. Bearbeitung der eimelnen Materten enpfichie " 
fRH durch Gründlichteit und Vollſtaͤndigkeit, und der Verf. . 


hat in dieſer Ruckſicht ſeine Vorgaͤnger, den Schaumburg. 
Meiner und Schwarz (welcher letztere ohnehln feine Zeit auf 
... as anders als auf ein Syſtem des ſaͤchſiſchen Reches bite >— 


N 


verwenden ſollen) weit. übertroffen Manches hat freylich 


"Mer. auch hier wieder angetroffen, was einer Ergaͤnzung Be⸗ 
richtiqung, oder doch meninftens einer genauern Beſtimmung 
bedarf. Wem der Verf. $. 25. bemerkt, dag ein Geſeß 
feine verbindliche Kraft˖ auch durch eine demſelben zäwibers - 
fanfende Gewohnheit · verlieren toͤnne, und fich dadey auf 
$. rn, Inf: de jere vat. gent. et · eiv⸗ desgleichen auf L. 32. 


— ae u En oma 
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Jong: conſagt.. ‚wo es heißt: vaon lagindinia ufgsgue lon⸗ 
gaeri rion vilis auctoritas eſt, veruim non usque [ai valig 
„tura mamento, ut aut rationem vincat aut legem,“ und 
welche gerade das Gegentheil zu verordnen fcheint, nicht ganz 
mit Stillſchweigen übergeben, fondern feine Lefer hierbey we⸗ 
mjgften? auf-Zenr.Godofr. Baueri Difp. de canciliation 
L. 33. D. de legg. et L. 2. C. quae fit longa conſuet. 
(Lipliae 1761.) verweiſen follen: "ine Gemeinbeit iſt wohl ' 
ah, wie des Ber. $. 29. meint, eine von dem Landeshetrn 
—— eine ‘von demſelben beſtaͤtigte oder 
anerkannte Geſeliſchaft. Beym zoſten $. fehlen die Schrifr 
ten, welche vom Gewohnheitsrechte handeln; auch wird das _ 
felbft im Aügemeinen behauptet, daß zu Begruͤndung eines. 
Sewohnheit ° da doch 
diefe bloß nach Eurfächfifchem Rechte möthig iſt. St 32ſten 
$. ift der Unterſchied zwiſchen Obſervanz und Gewohnheits⸗ 
recht nicht Bean gering angegeben. Man fehe hierüber Meu⸗ 
rers juriftifche Ab .V 
machung und :Austegung der Beſede koͤmmt in’ dielem Buche 
nichts vor, auch die Rechtsaͤhmlichkeit, (Analogie) die zwar 
nicht als Quelle; doch aber als dag NReſultat des logiſchen 
Apslegung angefehen werden muß,’ übergeht der. Verf: mit 


Stillſchweigen. "Yan 38ſten Sc beinerft: der Verf, daß: ein/ 


Yerivitegiumduuch Misbrauch werfoven gebe; ‘allein: er. hätte. 


nyr genauer:beftitennen ſollen, ab: jeder. Mißbrauch hierzz 
hinreiche; desgieichen, ob eine Werwarnung nothergehen.i - 


muͤſſe. Auch iſt bey dem Verluſte der Privilegien, durch den 
Michtgebrauch auf den Unterſchied, welchen man gewoͤhnlich 
zmiſchen affirmativen und negativen Privilegien macht, feine - 

Ruͤckſicht genommen worden. Beym asſten $. vermißt Rec. 
die. Houptſchrift uͤber die beym Gebrauche des roͤmiſchen Rechts 
anzuwendenden Vorſichtsregeln, naͤmlich: Adolph Dietrich 


Webers Reflexionen su Befoͤrderung einer groͤndli. 


chen. Theorie vom beutigen Gebrauche des römifchen: , 
Rechts. Im saften 8. fehle der Unterſchied- zwiſchen einer. : 
ungeitigen Geburt, (abarrus).und einer unreifen oder noch 
night ganz afsaetragenen, (partus immarurus) welcher letz⸗ 
ten, ceteris paribus, die Menſchenrechte allerdings zuftehen. - 
Beym söften $. wäre zu bemerfen geweſen, daß nach kur⸗ 
färhfiichen Geſetzen zwiſchen liberis naturalibus uns fpuriis - 
kein rechtlicher Unterſchied ſey. Die im säften $. vorgefra«. ı 
eye Behauptung, daß zu Ablegung.eined Zeyguiileg in * 
— ichen 


echts die Verjaͤhrung erfordert werde, da buy, _ 


bandlangen dNr. Vl. — Von Bekannt . 
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lichen Sachen ein Alter von zwanzig Idren erfördertich 


ſey, wird nicht — als wahr angenommen; man 
vergleiche hierbey Ge. Steph. Wi 


ad iurandum in cauſis criminalibus idonen Viteb. 1791. 


Da der Verf. die Lehre von der Ehe fo ausfuͤhrlich abhandelt, 


pp Bat er auch, daß die Superintendenten in Eheſachen das 
us primae notionis haben, bemerken, und zugleich die Gren⸗ 
zen ihrer Gewalt beftimmen follen; befonders da, Viefe derfelö 
‚hen ſich gern inebt anınaagen, ‚als ihnen’ zuföngme, Dehm 
3 ı3ten $, hätte noch die Frage erörtert werden koͤnnen, ob 
kine Ehefrau guch dann dem Manne zu folgen verbunden ſey— 


wenn dieſer ſich anheiſchig gemacht babe, lebenslang. an einent 


beftimmfen Drte zu bleiben, weil viele die Guͤttigkeit eines 
foihen Vertrags bezweifelt Haben. Am ı43ften $. feßt der 
Berf. die rechtlichen Folgen feſt, welche die wegen eines bes 
gangenen Ehebruchs erfolgte Ehefcheidung in Ruͤckſicht des 


BVeormoͤgens der (Eheleute hervorbringt; ‚behauptet, aber babe 


daß der ſchuldige Theil das zugebrachte Vermögen bloß dann 
verliere, wenn der Ehebruch würflich erwiefen worden fen. 
Allein dader. rechtliche Beweis eines wuͤrklich vollbrachten 
Ehebruchs mie fo vielen Schwierigkeiten verbunden iſt: fo 
tritt Rec. der von Böhmer, Leyſer, Quiſtorp, Myn⸗ 
finger vertheidigten, auch von dem kurſaͤchſiſchen Appella⸗ 
tlonsgerichte angenpmmenen Meinung bey, und glaubt, daß 
diejenigen ſtarken Bermuthungen.einee begangenen Ehebruchs, 
welche eine Eheſcheidung bewuͤrken, auch binreichend find, um 
den: ſchulbigen Ehegatten des zugebrachten Vermögens für 
verluftig zu erklären. » Es iſt bier dee Dre nicht, diele Be⸗ 
* Bauptung mit mehreren Gründen zu unterflügen. — Der. 
" geringfte Betrag der Nitmenee, "welche einem außer, ber Che 
exzengten Kinde zu reichen find, mache; nicht, wie der Verf, 
62154. glaubt, jährlich zwoͤlf Guͤlden ang, fondern es wird, 
bey ganz unbemittelten Perfonen auch bloß auf acht Sülden 
‚erkannt... Im zoıflen $. hätte der Verf. die Fälle, wenn, 
wegen des von Erbichaften zu erhebenden Abzugsgeldes ap 
ds Finanzcollegium allein „ und wenn an diefeg und an die 
Landesregierung zugleich Bericht zu erſtatten iſt, gehau an⸗ 
geben, und beinerfen follen, daß im letztern Falle dem an. 
die Landesragierung gerichteten Verichte die Akten. beygefuͤgt 
werden, das Finanzcollegium aber den Bericht ohne Akten. 
—R——— Erfahrung, daß die Uinserobeigkein 
jexinnen häufig fehlen. sum ı45ften $. waͤre noch zu er⸗ 
ag — U2 oͤrtern 


ie/andii Progr, de artate 
vu " 


a Rechtsgelohrheit. F 


on r 


Artern geweſen, 28. un® auf melde Art. der Deſertionsproceß . 


gegen einen Ehegatten, deſſen Aufenthalt befannt iſt, ange⸗ 
ftellet, merden könne. . Dan ſehe hierüber die RXeſolutionen 
verſchiedener zweifelbaften Kechtsfragen in Conſiſto⸗ 
rialibus Refolug. ı3,, und Mart.Gottl. Pauli Progr. 
de citatione defertoris non latitantis Viteb.'ı738. Beym 
azaften $. erinnern.wir, daß die Fürften von Schwarzburg _ 


son dem in Kurfachfen eingeführten Landfaffiate die einfae - . 


Ausnahme machen, Indem felbige für ihre Perſon der Gen, 
zichtsbarkeit des Kurfüriten von Sachſen nicht unterworfen 
nd. — Wir wollen durch diefe Eleinen Erinnerungen dee .- 
heit des Verf. ihren Werth. nicht abſprechen; wuͤnſchen aber, 
he derſelde bey den noch zu erwartenden Theilen deſto fürge 
(tiger und aufmerkfamer zu Werke gehen möge, & 5. 
J 3. 


Doctrina Proceſſus cum Germanici tum präefertim, " 


Saxonici Eledtoralis in ufum praeledtionum ordi- . 


ne ſyſtematico expolita ab Ernefa Friderica 
Pfotenhauero, ‚etc. Vitebergee. - TI. V. III. 
1797. 14 98 ee ———— 


—* praefertim juris Saxonici iſt In dieſer Abtheilung nech 
chtbarer. Sie enthält. die Rechtsmittel gegen Urtheite—/ 
Beſcheide und andere Berfünungen ber Gerichte, vor Bande 
tungen‘, toelche beylaͤufig im Proceſſe vortemmen, Siderkta⸗ 
ge, Intervention, Litisdenunciation, nominatio .aufloris, 
* seaflamtio litis, von Commiſſtonen, vom Armehrechte, und 
Deroelfe zum eigen Gedaͤchtniß. Im Ganzen bezieht Ah 
Ree. auf bie Anzeige bat. vorigen Abtheilungen. Nechtsge⸗ 
Iehtte außer Sachſen, Finden hier die wahre Quelle manchen 
Behauptungen, welche ſich unvermerft in bie Lehrbuͤcher des 
. gemeinen deutlichen Proeefſes eingeſchlichen, und daſelbſt durch⸗ 
aus Leinen vechtlihen Grund vor ih haben. Su wuͤnſchen 
wäre es, daß der Fleiß, den man von jeher in Sachſen anf - 
die Cultur des vaterländifchen Rechts verwandt har, auch in 
andern Provinzen Deutſchlands, zumal in denen, welche 
‚doc mit Academien derſehen find, zur Nachahmung veizen- 
- mochte. de : 


eher 
us» ve . . 
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Sammlung. pürzlicher Auflätze und Nachrichteis die . 
. Baukuoft ‚betreffend, für angehonde Baumeiſter 

. und Freunde der: Atchitectur.. Herausgegeben 


» ‘von’ meliteren ‚Mitgliedern des Königl: Preufs: 
. Ober ‚Bau. Departements. -‘ Jahrgang 1797. 


Von den Yereinigten VBemuůhungen diefer hier zuſammenge 
tretenen wuͤrdigen Maͤnner, als ſchon bekannten zum Theil 
und gelehrten Architecten, kann ſich die Bautunſt viele Vor⸗ 
theile verſprechen, zumai wenn es ihnen beſſer, als: bisher 


Erſter Band, mit Kupfern. Berlin. 1797. 194 


bey dem Huthſchen Magazine, gluͤcken wird, mehrere ſowohl 


einheimifche ais auslaͤndiſche zu Beytraͤgen zu Bewegen. “Da 
fo manches im Fache der Bqukunſt gefchtieben wird, das. rie 
bei Mangel theils an nöthigen wiſſenſchaftlichen Keuntniſſen, 

theils an hinlaͤnglichen Erfahrungen verraͤth, dadutch auch 
das bauende · Publitum irre gefuͤhret, der Baukunſt ſelbſt aber 
geſchadet wirde ſo woͤllen fie allen dieſen Uebeln entgegen are 


Seiten, und durch zuverlaͤßigen Unterricht und auf Erfahrung 


gruͤndere Refultate, alle, die es nuͤtzen koͤnnen und wollen, 


elehten Idle ſie ſich in folchen Fällen benehmen muͤſſen und 


ſſch ſelbſt helfei koͤnnei. Sie reiben alfo vorzüglich, wie 
auch der- Titel fast‘; fuͤr angehende Baumeiſter und Freunde 
der Archttectur, werden aber auch den Bauhandwerksleuten 
nzlich Amt unterrichtend zur ſeyn ſich bemuͤhen. Dazu mol ⸗ 
len ſie mit grſammten Kräften arbeiten, ſich einander ihre 
beſondern Kenniniſfe mittheilen, ſo daß man das. vorgetwagee 
ne als voͤn allen gebilligt und angenommen anzuſehen habe 
Jedoch werben fie‘, wo ihre Meinungen nicht zufammenftinu 
men, es beſonders ampeigen. Das Werk felbft befteht aus 


‚egenehünihehen Abhandlungen, vermiſchten Nachrichten und. 


zeigen: Von den erſten enthält biefee Band mit der Vor⸗ 
rede neun Stuͤcke. Erſtlich zur Einleitung eine’ allgemeine 
Betrachtung Über De Bankunſt, vom Geh. Oberbaurath 
Kisdel.d, Ale.ı "Wiet-roird won dem theils mittelbaren, theils 
unmittelbaren Einfluffe der Daukunſt auf die Bildung und 
den Wohiſtand der Menſchen geredet. Daß man nach dem - 

N ua . Stande 
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‚ Stande der Baukunſt in. einem Laude⸗den annoch rohen, 
oder aufgeklaͤrten Zuftand eines Volks beurtheilen Eonne, und 
daß fie ſelbſt zur Vervollkommnung vieles beytrage , indem 
fie manche Künfte und Wiſſenſchaften mit in Uebung bringts 
Dies it Ichon oft behauptet worden; und wenn man dig 
Baukunſt in fo weitläuftigem Verſtande nimmt, daB man 
alles dahin vechnet, Mas nur immer mit dem Namen von 
Bauen belegt werden mag, Wege, Brüden, Candle, Schleu⸗ 

Ten, Schiffe und Häfen, u. f. w.: ſo wird man fieylich dem 
; diet vorgeſtellten weittäuftigen Einfluß nicht läugnen können, 

) Kurzgefaßte Darftiellung der. vorzäglichiin Gegenſtaͤnde 
der Land + und Waſſerbaukunſt in. Pommern, Preußen, unk 
einem Theile der Neu’: und Churmark, vom Seh. Shertau _ 
rath Billy, Diele Abhandlung wird noch fortgeſetzt werdem, 

und enthält nebſt andern Merkwuͤrdigkeiten ber augeführsen 
Provinzen vorzüglich eine lehrreiche Beſchreibung der. Unten 
nebmungen bey dem Bau des Finoveanals, der die Oder mit 
der Havel verbindet. 3) Befchreibung des Memelſchen Has 
fens, und’ der in den teten so Jahren bey ſolchem vorge⸗ 
nommenen Verbeflerungen ‚ nach Maaßgabe des beygefuͤgten 

Plans, vom Seh. Kriegsrath Kilientbal. 4) Kurze Nach⸗ 
richt von dem durch einige unrecht angelegte Bühnen am rech⸗ 
ten Ufer des Rusſtrohms im Preuß. Litthauen angerichteten 
Nachtheile, vom Seh. Oberbaurath Niedel d. j. Beyde Abs 
bandlungen zeigen, wie viel Kenntniß, Fleiß, Geſcicklich⸗ 
keit, ‚Erfahrung und Behutſamkeit Waſſerbaue erfordern, zus 
"mal an entweder teißenden Stroͤhmen, oder ungeflümen 

Meereit. 5) Unterfuchungen über die Zeit, welche erfordert 
wird, einen See oder Behälter dur) eine .oben offen recht⸗ 
winklichte Deffnung um eine beftimmte Tiefe abautalien, eine 
algebraiſche Abhandlung, vom. Seh. Oberbaurach Eytel⸗ 
wein. 6) Bon. der Schifftung der Sparten, von Demfels 
‚ ben Derfaffer, nicht bloß für Zimmerlente, ſonderm auch 
für den Architecten brauchbar. Es merden ganz praftifche 
Regeln, oder Kunftgriffe, an die Hand gegeben „ welche ein 
jeder, ohne Mathematik zu verftehen, auf dem Banplage ans 
menden fann. Doc) ift vor jetzt nur die Rede von der Zula⸗ 
ge eines rechtwinklichten Gebäudes mit Dach⸗ und Watmſei⸗ 
ten, wo bie Länge der Eck: und Schifftiparren,, und. beyder 

am Schifftung noͤthigen Schmiegen zu finden ſehr deutlich ge⸗ 
kehret wird. Ueber die Schifftung wrtlichter Gebäude wird 
ſich Hr. E. in der Folge verbreiten. ' 7) Ueber. die sign 
\ e ’ € 


\ 
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E Bauart der Schenſeinriheen unter dem Deche, nebſt 


Borſchlaͤgen, wie ſelbige dauerhafter und feuerfitherer zu er⸗ 
bauen ſind, vom Geh. Oberbaurath Berſon. Da die ges 


woͤhnliche Einrichtung der Schornſteinroͤhren, und beſonderg 


das Schleifen derſelben, fo wenig dauerhaͤſt als feuerſeſt 
auch der Abſicht den Rauch fortzuſchaffen, nicht gemaͤß iſt: 
ſo giebt der Verf, durch Erfahrung beſtaͤtigte beſſere Vorſchrif⸗ 
sen, und lehrt, da das Schleifen, ob es 'aleich an ſich gar 
nicht nothwendig iſt, doch nicht ganz vernmirden werden kann, 
wie man burch kleine Unterftügungsmauern , die bis an die 
Kehlbalten reichen , entweder mit, oder ohne Gewoͤlbe, ger 
zogenen Nöhren zu Huͤlfe kommen koͤnge. So ſicher dies 
aber auch iſt, und unleugbar viel feſter, 'als die gewoͤhnliche 
Art! fo moͤchte es doch wohl ſchwerlich allenthalben anzumens 
den feyn. Nicht zu gedenken der Koſten, die nicht alle daran 
menden fönnen, und der Hinderniſſe bey Dein, vortheilhaften 
Sebraud; der Böden. Wenn aber der A. zeigt, Sole in der 
Gegend. der Batfenlage die Steine, womit man die Röhren 
machet, zugerichtet feyn müflen, daß nicht offengeblicheng 
ugen den anliegenden Holzwerke gefährlich werden Fone 

nen: fo’verdient dieß bemerkt zu werden. 8) Leber den Ru⸗ 
gen der Wieſenwaͤſſerung, und die verſchiedenen Wäfferunggs 
anſtalten älterer und neuerer Zeiten, vom Dberbaudepartem; 
Aſſeſſor Zietelmann. Nach einer an diefem Orte faft zu 
mweitläuftigen Einleitung über den Nuten des Waflers und 
der Wiefenwällerung witd "von den verſchiedenen Arten der 
Bewaͤſſerung in Abſſcht ſowohl der Wuͤrkſamkeit, als auch 
des Koftenbelanges geredet. Vorjetzt werden einige der yore 


zuͤglichſten zur Hebung des Waſſers nöchinen Mafchinen and . 


gezeigt. Die Kortfeßung wird aber noch folgen. Die vers 
mifchten Machrichten enthalten ı) eine Nachricht von eifers 
nen Brücken, befonders ver zu Coalbrookdale über den Se⸗ 
- vernflaß 1779 errichteten Gruͤcke, wovon auch eine Anfiche 
in einer illuminirten Vignerte neben dem Titelblatte fih be⸗ 
. findet. 2) Nachricht von einer neuen Bruͤcke bey Limburg 


m der Lahn. 3) "Ueber die Bart mit Lehmpatzen und 


Eehmfhindelväckern. 4) Weber die Gebäude von Lufefteinen, 
Die Anzeigen enthalten zwey Recenſtonen über €. A, Beh, 
rens Mecklenburg. Landbaukunſt, und Meinerts landwitth⸗ 
fihafeliche Bauwiſſenſchaft, wovon das erſte nicht viel Gehait 
zu haben ſcheint. Den Sehluß macht eine ſiteraͤriſche Ueber⸗ 


ſicht der mehreſten zur Architectut au rechnenden Schriften des J 
| * ri 


1786ſten 


J 
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Sr. Chr. Schmidts bicchetlccher Boumeiſters ‚fi 
: penjehnfer: Heſt, welcher aus 12. Rupfertafelm, - --, 
" Tab: CV und CXIR, und "Tab, LIV: big „Tab. j 
LVIle, ind g Bog. Lert, ‚St, vr 88 PP 
flehet; cchtzehnter Heft, welcher aus 10 Ku⸗ Rus. . 
pfer aieln; Tab. LVile die Ti LXIYe,, un on 
- "Tab, Ibis Tabs IVR, und 15 sau ar iR ar. 
A.a. a.a. bis P.p. p. p. beficher; neunge nen u 
.. Heft, welcher aus 12 Supfercafeln , N a 
bis Tab, KV und-41 Des, ur di, A. ie: BR 
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/ Dice Hei: — noch ein Vhoil wie Garten⸗ 
bäufern, Gartengeraͤthemagazinen, ntuͤchen sub · Aheriti 
ten! zum Theil erhalten ſie Ideen zwiteichten Dimmerwaud⸗ 
verzierungen, Vetzierungen der: Decken in Daͤlen und Zim⸗ 
mern, zu Gartenmeubleun, Canapers, und Bruͤckengelaͤnder. 
Dieſen iſt noch ein Aufſatz uͤber die Anlage kleiner Gaͤrten in 
engliſchen Geſchmacke brygefugt, mit zwey ausgennalten Kn⸗ 
pfern, die der Hr. Verf für. 3. Gr; denen. uͤberlaſſen will, 
welche fie beſtellen werden. In dem letzten Hefte vorzugtich 
aber kommt Hr. &, wieder auf aͤcht architectoniſche Gegen⸗ 
ſtaͤnde zuruͤck, und giebt nach einige Piane som der Ar »ge 
ſehr ſchmaler eingeſchloſſener Wohngebäude für Buͤrgerfami⸗ 
lien, und zwar in Holzwaͤnden. Im künftigen, Jahre haben · 
mir nun Hoffnung, den Schluß dieſes⸗weitlaͤuftigen Wertes” . 
zu F ben, und Hr. ©. veripricht noch a Gobaͤude zu Hefeen,; 
welche zufammen eine Art:von Ganzen ausmachen, und vor« 
zuͤglich zur Anlage einer neuen Verſtadt beſtuwmt ſind „aber: 
auch, einzefn gebraucht werden kͤnnen. Von zweyen derſelber 
werden alle erforderliche Arsen von Riffen, vom Ganzen ſo⸗ 
wohl, als von einzeluen Haupttheilen, nebſt vollſtaͤndigem Bau⸗ 
onfchlage ‚‚nady den verſchtedenen Arten ; wie: aebauet wreden 
kann, gezeben werden. au A des 
N e6,2 
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DSaues, vers Anfange an, . bie zu defin Ende, gezeiget 
ir Rn Ende,cgereige 


Oendbuch DH Lanabautuin ſt vorzuglich in Rädficht” 
"auf.die Conſtruͤctidn ber Wohn-und Wirthſchafts⸗ 
"gebäude, "für ange hende Cameralbaumeiſtar und 

Oeeonemen, von D. Gilld, Koͤnigl. Geh. Ober⸗ 
baurath Erſter Theil, mie 25ilfuminirden Rue 
"pertafein.‘“ Berlin. 2797: 397 Salten in gu. 4. 
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Bon let Menge ſchon gorhandener Bücher Über bie Dans . 
Fanft,, „ala zu weichen in jeder Meſſe neue hinzukommen, if. 
gegenwaͤrtiges Handbuch doch nice allein nicht überflüßig; 
ndern ‚bie jetzt wuͤrklich noch ein Bedurfniß geweſen, das 
ih vorzuͤglich über einen Gegenſtand dieſer edlen Kunſt ver 
itet, den die mebrxeſten gaͤnzlich abergehen;. viele aber nur 
oberflächlich. und onvollſtandig bexuͤhren, ungeachtet es dns 
nuͤtzlichſte, nothwendigſte und weſentlichſte Stück bey jedem 
Daus iſt. Jedermann iſt damit einyerſtanden, daß, wenn 
man -die 3 Hauptſtuͤcke, welche gewoͤhnlich beym Wortrage 


buͤrgerlichen Baukunſt unterſchieden werden, Dauerhaf · 


r 
ie nämlich, Bequemlichkeit und. Schönheit, nach ihren 
Nothwendigkeit ordnet, das erſte das vorzuͤglichſte fen, ohne 
. vwogiches alle Übrige nichts finds was aber recht praftifch dazu 

etſorderlich fey, diele Kaupteigenichaft zu erhalten, dazu find 
Die: Anleitungen noch meiſtens unvolkommen. Dielen Man⸗ 
gel / zu erſetzen, iſt es, was der Verf. ſich zum Augenmerte 
ſtaͤdtiſchen mittelmaͤßigen Gebaͤuden, fo viel moͤglich, allge⸗ 
miein anwen zu lehren, was zu einer tuͤchtigen Conſtru⸗ 
ction ſolcher Gebaͤude, ſowohl im Ganzen, als in ihren ein⸗ 

elnen Theilen erforderlich. iſt. Das Ganze iſt in zwey Theile 
abgeſondert, und der gegenwaͤrtige erſte Theil redet in vier 
Abſchnitten von den Baumaterialien bis ©. ı72.; von dem 
Grunde und Boden zur Aufführung Ber Gebäude bis S. 190,5 
yon ·den Zundamenten, Gouterraing: und Rellern bie ©, 
324.5: und von den Mauern. und Wänden. der Gebaͤude bis 
& 9". oo. u " % \ 


gemacht bat, nämlich vorzuͤglich der. Sfoniomifchen, und andern 
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AIn dem erſten Auͤſchnitte wird bis 6. 46. von den man⸗ 


cherley Arten ber Steine gehandelt, wobey fehr unterrichten 


be Nachrichten vorfommen von der Verfertigung und Güte 
der Luftfteine „- der pild Steine und Mauern, der Ziegeln, 
"und was bey dem Streichen, rennae, und bey den daßs 
erforderlichen Defen zu benterfen ift. Bis $. 68. wird, von 
den verſchiedenen Arten des Holzes geredet, wo fich der Bf. 
auch für die‘ Meinung erklärt, daß es auf die Keit des Fäls 
lens nicht ankomme, wenn das über der Erde Geimmmte Holz 
nur bald von der Rinde befreyet, amd. wenn es ſeyn Fann, 
auch aufgeichnitten wird. Doch hat Nee. bemerkt, daß. das 
im Winter gehauene Eichenholtz viel ſchwerer zu bearbeiten - 
war , als das lohgerifiene Holz, ob die legte gleich fchon lan⸗ 
ge gelegen hatte. Bis $. 88. find die Bindemittel, Kalk, 
Bhos, Lehm und Thon abgchandelr, und zwar bey dem etz 
ften ziemfich tweitläuftig von Anfeftigung des Moͤrtels, dei 
Ioriotifehen Mörtels, der Waſſercimente, und berfchiedenen 
Arten Kütte geredet. Dis $. 103. werden die beym Bauen 
vorkommenden Metalle, und die verfdiedenen Former, in 
melden fie angerdendet werben, abgehandelt, u: end. vonden Ne⸗ 
benmateriallen, als Farbın, Glas, Rohr und Stroh geredet 
fo dag nichts’ vergeflen ift, was nur Irg.nd alg Balımatetiaf 
genutzt werben Eann. Noch iſt beſonders bey diefem Abfchnitz 
te zu bemerfen, daß Hr. ©. nicht alein von jedem Materiale 
"das Gericht eines Cubikfußes hinzugefügt, fondern auch de 
Preis und die Art der Berechnung zur großen Benemlihten 
eines zu verfertigenden Anfchläges, obgleich Dieb allerdings 
an jedem Orte eine Veranderung leider. - 


Im zweyten Abfchnitte wird geredet von Erforſchung 
des. Grundes, der verſchiedenen Guͤte deſſelben, und: vom 
Grundgraben, bis 6. 94.; ingleichen von dem liegenden und 
Pfahlroſt, und von Spundwaͤnden. el 

In dem dritten Abſchnitte zeichnet ſich von $. 125. big 


6. 131. die Lehre von den Gewoͤlben vorzüglich aus, welche 
zwar nicht theoretiſch, indem Hr. ©, hierinnen auf Moͤnnichs 
Lehrbuch-der Mathematik verweiſet, aber praktiſch uͤberaus 
deutlich und faßlich vorgetragen iſt. u | 


re. 
“se 
pi ‘ er. * 


Bey dem vierten Abſchnitte endlich. ift die Musfährung 
von dem Verhande der Steine zu iinam Maucxwecke von $; 
133. bie 6. 138. beſonders zu merken, mo was Diodvebund) 

8 | reutz⸗ 
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Vo 
Arucmisene, ESchornſtein⸗ und Holniſcher Verband fer, 
eyeigt wird. Auch find 6.144. die Worgelege, imgleichen 
S. 145, die Eonftrustion der Geſimſe umſtaͤndlich erwegen. 
In Abfiche, der hölzernen Wände kehauptet der Verf. zwar, 
icht, „daß die Schwellen ſchlechterdings nothwendig ſind, 
©. 232.) boch fey.der Bau weit folider,. auch der Druck auf" 
die Fundamentmauern einſormiger. Die Schwellen ſelbſt 
ader brauchen in gewoöͤhnlichen Fällen nur höcdftens 4 Zoff, 
"Boch und dick zu ſeyn, und-Farir das ſtarke Holz fuͤglich day“ 
aufgefihnitten werden. . (Rec. hat es oft bedauert‘, wenn er. ' 
fa ſchoͤnes ſtarkes Holz ohne Noth zu geringen Schwellen hat. 
verſchwenden fehen,) Alle Liebhaher und angehende Waymels 
—8 werden mit Verlangen dem folgenden Theile entgegen ' 
eyen, | 0. 


⸗ 
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Allgemeines Magazin für die buͤrgerliche Baukunſt, 

‚ „beransgegeben von Gottft. Huth, Decton der 

Weltweigheit, und oͤffentt. ‚orbehtl, Schrer ber 

Mathemanif. und Phyſtk auf her Univerfität Franke ' 

furt an der. Oder, u. fe w. Zweyten Bandes 

Azmwertee Theil. Weimar 1796. 436.6, in 8. 
: Zu RT — 
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Air nun vier Jahre verzögerte Theil iſt mehrentheils ein 
szugaus groͤßern Werken, nad enthaͤlt folgente Abhand⸗ 
tungen: 1) Von der Wuͤrkung der Banknuſtauf dig Vered⸗ 
lung der Menſchen. Sie beſchaͤfftigen aicht allein in. babe. : 
Grade die Einbildungskraft, ſondern iſt auch faͤhig, munalije 
‚She: Eindruͤcke zu erregen, kann daher mächtige" Wuͤrkung 
aufi die Veredlung des Menſchen Haben; und als volllommng 
Kunſt muß fie eg mit zum Zweck mager; den —— 
Beſtreben nach Vollkommenheit zu reitzen. 2) Ueber bie 
Staͤrke des Holzes». Vermittelſt einer. Zeichnung findet man 
die Abmeſſungen des ſtaͤrkſten Balkens, der aus einen Baume 
genoͤmmen werden kann, twerm man auf den dritten Theil 
des-mütlern ⸗Durchmeſers deſſelben einen Perpendikel bis: qu 
den Halbkreis deſſelben aufrichtet, und die Sehnen ziehet. 
3) Regeln, das zu einem Braubottiche noͤthige Holz, und 
Bag zu einer Braupfanne noͤthige Kupfer zu berechnen; von-, 
drin Gig haganggeber, 4) Uster Alt — den. 
zn Dee Zur BE SE 2 BE Ze am * . 
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 Shaufpleliäte, ven Kavofter, ans dem Framſtchen. 
Ueber die Ruͤſtung und Abrütuna der gewoͤldten Metern 
Bruͤcken, von Pertonet aus dent Franzoͤſtſchen. 6) Von: 


- Verminderung‘ Br Die der —— und von dee 


„welche di h Bruͤckengewoͤlbe erhutten mäflen,- und“ 
das Waffet frey durch 
net, aus d. Schrift. d. Pariſer Acad. 7) Von Gruͤndun 
des Mauerwerks unter Waſſer, ohne Krippen und —2 
werke anzuwenden; ebenfalls von Perronet, 8) Ueber den 
u dee Grotesken und Arabesfen, aus D. 40, der 
Dibl, d, Wiſſenſch.' 9) Ueber die Basrelief, von Sale 
conett, nehfl noch einigen. Gedanken über eben dieſen Gegen⸗ 
ftänd. io) Ueber den guten Geſchmack in der Backnuſt, 
von Jumberr. 11) Bon aus Schlacken zu erbauenden 
Haͤuſern, aus den Schriften der ſchwed. Academ. 12) An⸗ 
feitung dauerhafte Ziegein zu Brentien, von Torb. Berge 
mann. Ebendaher. 13) Werfuche, Ziegeln in ——— 
lern zu brennen. 19 Verſuche mie Mürtel und Le en. 
ten., ingleichen mie Traß zu Ceinenten. vs). Unterfi 
vom Cement, ingleihen von einem guten Cement-zam 
ferbanı 16) Neue Derappüngeast' der auf Hohz erbaueten 
Häufer, (Mes aus. den Schriften der ſchweb HR 17), 
Zur Geſchichte der Pflafterung der DE Sof und de Ei 
aus Beckmanns Beytraͤgen zur Geſch. der Erfind. 18) Zur 
—* der Saͤgemuͤhlen; ebendahet. 

Außer Yiten aus andern. &chriften eutlehnten, und hier 
* Beſten ſolcher Baukuͤnſtier, die nicht viele Duͤcher leſen, 
und fih snfhaffen koͤnnen, zufommengebrachten Abhandlun⸗ 
gen folget noch ein Auhang, ber mancherley merkwuͤrdige 
und kurze Nachrichten enthaͤln. Ob nun dieß Magazin hier⸗ 
mit geendiget ſeyn ſolle, oder ob wir die Bertiegung noch bofe « 
fen enter, iſt von 1 dem Yen. erauegeber nicht angezeigt, 


Enedelopaͤdie der bürgerlichen Dautunft — von 
Chr Ludw. Stiegliz. Viexter Theil, von — 
— mit 29 Kupfert, &eipgia 1797. 188 

ing. 8 


Dieſer fängt mit Nabel der Rupbele ot, und enbie 
get, mie | Scheure. "De verzanhten and Zu. 


7. 


ießen zu laſſen, girichfalls Yon Perro⸗ 


— — — 
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| site fat: Obfeiatiti, Ofen ‚ der allin bed Vogen 
"sinuatme. Palaͤſtra, Pulverniagazin, Puinpe/ Ramme, 
uchtammer⸗ Saal, Saͤule —5 neh 9 Bozen; 
E duch 7 Bögen, Schaufpieihais"Yurth nı- Bogen, 
uo auger / det Geſchichte auch vom allen Maciner ien Veqrich 
urn wi nt €. , £. J 
» 1. Be ä ei U , m. „ 


. ir S Wann und Diheralege 


rd 


Ueber das Votenimen des Golbdes in Eiebenbürgen, 


ud ven J. D. Haager aus Siebenbürgen. leipzig, 
ia Gormifon ber Rebmtaiſt. art 62 ©. in’ 
un '8. STR ea | 


. une ae: ——— — eaien eines⸗ 
org, ‚non Fichtel, Bropalf — — Folglich Für die De⸗ 

r: Bil er —2 Üerflüßig: Auch felte ee hen. dce 

| foot, daß in der zweyten Aufläge "des Penzilchen - 
— Handbuchs von ©. 242 — 248. alle fiebens 
—8 Abaͤnderungen vom Golde ausführlich angezeigt fi find, ,; 

ns uns an diefer Schrift gefallen har, iſt der Auszug ein 

Briefes von dem Hrn. Bergamtsaſſeſſor Freisleben in Mar: 
tienberg an den Hrn. Prof. Ludwig ‚in Leipzig: Die vom”, 


. S. von ©. ya -- 67. aufgeführte Defehreibungen einiger! | | 


—2* Mineralien nit Folfitten im mittelmäßig, und! 
satt. daher fonderbar, wert. ber Verf: ©. 59. Herrn 


‚Sömmerting. verhefleen- will, da-fine auhere Schilberung! 


von dichten Apatit Cerdiger Apatit) eben fo ſehlerhaft erſcheint, 
in De Emmerlingiſche nimmermehr iſt. & 


— einer er er. mieefegtigen Veſchrel 
bung der Laubeshnuptmannſchaft Hof, mit einem 
Droſpeets von der Gegend am Hoͤller · Vitriolwerk. 
Derausgegeben von Joh. Theoder Ben). Helf⸗ 
techt, Rector am Hoͤfer Gymnaſium. Do bep 


Alan, RER Sos. AR, ey 


mn NMach 
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gio ü Mineralogie. 


Nas cine vorausgefchichten. "kurzen Einleitung, worin der 
rf. mit edler Beſcheidenheit befenut, daB er weder Deines: 
ralog noch Geognoſte fey, kommt er zu der allgemeinen Yes. 
Berficht und zu den Bemerkungen über Die Berge und Hügel 
um Hof herum, von ©. 16 — 29,3: ſodann auf die fpeciellerm: 
mineralogifchen Befchreibungen jener Gegenden, von &. 30: 
— 80. - Bon den übrigen Gegenden ber Raylauer Bergamts« 
reviere bandelt er von S. 81 — 147.5 von den gangbaren 
Sundgruben des Herzogthums Bayreuth, von S. 148 — 156. 
©. 157. ertheilt Hr. H, noch — von ber bey 
Hof entdeckten Koblenblende. Hierauf folge ein Eleines Res 

giſter, nebſt einigen intereſſanten Suppl ı 


Die Schrift if. ganz gut. gerathen, und verdient von 
Mineralogen noch geleſen zu werden. es 


Gommentatio chemica de. .metallorum nobilium' pu- 
« ritate arte pafanda, auct. D. Frid. Hildebrandt.‘ 
° Erlangen, ‚bey Palm. ‚1796. 5 Bogen in 8. 

D« Verf. ſchraͤnkt ſich hier bloß auf Gold, Silber under 
eckſilber ein, und giebt die Mittel an, diefe Metalle rein: 
dgrzuſtellen, nachdem er Die Bedeutung diefes Ausdrucks näei 
her beftimmt, und durch Beyſpiele auseinander geſetzt hatz- 
nad) dieſer Beſtimmung ftellt fie uns denn, fo wie anbere 

Mineralien, ſowohl die Natur als die, Kunſt aͤußerſt ſelten 

rein dar; Mittel, fie zu reinigen, auf dem feuchten ſowehl 

"ale auf dem trockenen Wege, durch Aufloͤſen und Fallen 

Reinigung ded edlen Metalls durch Widerherftellung ſeines⸗ 

Kalks, vorihe bey dem edlen Metalle durch bloße Hitze ges 

ſchieht, beh dem unedlen nicht. Sehr richtig hat der Verf. 

in eigenen Verſuchen bemerkt, dag Queckſtiber durch Deſtil⸗ 
lation nicht von allen feuerfeſten Metallen gereinigt "werde 
taun, daB z. B. Zinn mie ihm aufſteigt. Queckfüber glaubt 
er Am reinften zu erlangen, wern.er es zuerſt Dusch Salpe⸗ 
terſaͤure zu ſogenanntem rothem Wräcipjtag macht, und aus. 

diefens durch Hitze wiederherftellt. Mehrere Vorfchläde das. . 

Silber zu reinigen’, nach Gruͤnden gewuͤrdigt; dann die Vers 

fahrungsart des Verf. melden auch ſchan in den — | 
. 5 * n 
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7, ‚Sem durch Queckſüber zu fällen, bey tar 


beſchlagenen Retorte, die unmittelbar auf gluͤhende Kohlen 
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Annalen bekannt gemacht hat; allerdinge Idfe ſich, wenn man 
ſlelner Aufföfung in Salpeterſaͤure zu viele Pottaſchenlauge zus 
: u Höhe, etwas Silber wieder auf, Bey dem Guffe bes-&ol 
2. DE durch Spießglanz gebe doch mit dieſem aud) etivas Gieih 
bdavon. Gold fchläge der Berf., um es m. tein zu erhal⸗ 


ten, vor, zuerſt ig Koͤnigswaſſer aufzulo en, denn aus Dies 


er Hier, in einer 


gelegt wird, das Quedfilber wieder abzutrelben, und, mag 


rn sieta yo daran hängen bleiben ſollte, durch Feines Scheiden 
7 waſſer abjufpelden. erde 
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 Weiobifärefpuchroniftifge ‚Tabelen gi Univerfalges 


ſchichte, eingerichtet nad) des Herrn Joh. Match. 


Echroͤckh Lehrbuch der allgemeinen Weltgeſchich⸗ 


“te, nebſt einem kuͤrzen Abriß der Geſchichte zung 
Gebrauch für die Jugend, von Wilhelm Frie 


2 Arch Gerken, Königl: Etats ⸗ Prediger. und Pas 


- or an St. Wilhadi in Stade. Zweyte ſehr ver⸗ 


Ahoſſerie Auflage. Gotha, in der Ertingerfchen 


J 
| 


ee? 


* 


q “ 


"ı 
.: 
” 


„ 


8% Muminicter Tabelen. 


Buchhandlung, 1797. 56 ©, in 8. nebft 3 Bo⸗ 


BE können uns zwat auf das betufen, was wir von bee 
Zn | x Aufanbe Diefer Schrift geustpeit baden; (N. A. D. 


II, ©. 389) müffen aber doch hinzuſetzen, da 


dei Berf. bier beträchtliche Veränderungen und Verbefferuns 
, un angebrg@t bat... &o, hat ex beſonders die roͤmiſche Ge⸗ 


undamentelgeichichte gemacht, und die juͤdiſche 


u, pe we. & 
{die delete Folumnme neben derfelben verſetzt; die Eineheilun« 


* 


gen von Gattererg allgemeinen Weltgeſchichte in der Zah⸗ 


lencolumne bemerkt, und. in der Bearbeitung ſelbſt feine Un⸗ 
tet abtheilung upt 


Zerabtheilung upd Ehronplogie, ſo weit fie fich mit dem Haupt⸗ 
pläne vereinigen liegen, benägt und angeführt; uͤberdieß auch 
In der Kunſthiſterie die Erfindungen forgfältig vermehrt. Frey⸗ 


⸗ 


di’ Weligeſchichte. 


(ich ME noch manches zu verbeſſern übrig geblieben. So ſind 
unter andern die ©. 23. berührten drey Trlumvirare aus 
der Roͤm! Geſchichte laͤngſt mir Rechte weggeworfen worden; ’ 
eb iſt falſch, was S. 28. geſagt wird, daß Phokas dem Nom. 
Biſchof den Nainen eines allgemeinen Biſchoſs erthellt, und 
vdadurch den Grund zur Hierarchie gelegt habe; auch Hätte 
©. 45. die alte Saͤchſiſche Geſchichte vom J. 3338 — 785. 
nad Chr. Geb. unter heydniſchen Königen und Färften, als 
eine fabelhafte Tradition wegbleiben follen. Die goldene, ſil⸗ 
Berne und eherne Zelt der Griechen gehöre nicht In die Zeiten 
vor der Suͤndfluth, wie in der erften Tabelle angegeben iſt; 
es it auch gewiß, wie eden dafelbft verfichert wird, daß 
Ebeiftus im J. 753. nah Noms Erb. gebohren worden ſey. 
Sn der 2ten Tabelle wird es als sin, Merkmal des Verfall 
der Gelehrſamteit angezeigt, daß man ſchon im fechften Jahr⸗ 
hunderte aufgehoͤrt hat, lateiniſch zu reden. Allein das bat, 
.wWoͤhl nlemals ganz aufgehoͤrt; kann alich an ſich fein ſolches: 
Merkmal abgeben, da: neuere Europaͤlſche Sprachen aufge 
kommen waren. Daß Wittekind König der Angrivarier ger 
fen ſey, (eben. daſ.) iſt noch zu erweiſen. In der dritten 
gbelle wird den Miederländern felt 1579. ein achtzigjaͤhriger 
Krieg mie Spanien beygelegt; er gieng aber weit früher an; 
ins 3.1579. gehört die Utrechter Unſon, melde bier. fehlt. 
Der Gebrauch der Canonen iu der Schlacht bey Erecy, fin 
gt ſchon lange keinen Glauben mehr; überhaupt if in der 


x 


Hefchichte. der Erfindungen manches qweifelbaf. 
, \ J Bgb. 


„Kurzer Entwurf ˖ der allgemelnen Weltgeſchichte, zum. 
Gebrauche beym Schulunterrichte, nebſt noͤthigen 
Tabellen, von Johann Wilhelm Schwarz. 

Leipzig, in der Hoͤferſchen Buchhandlung. 1797. 
Zweyte verbeſſerte und viel vermehrte Ausgabe. 
A6S. ini 8. nebſt 3 Tabellen auf drittehalb Bo» 
. gen in Folio. Auch nad) unter dem Titel: Kleine‘ 
. ne maltiforie für. Kinder in niedern Schulen, : 
u ſ. w. J nn 


Weun dieſe Ausgabe" eiae verbeſſerte ſeyn fe: fe mic 
I w 


Weltgeſchichte. | 4 14 | 


wir die erſte gefehen haben. Die gegenwwäriige ft an Mapf, 


Richtigkeit und Erzaͤhlungsart gleich ſchlecht. ur einige 
Beyſpiele. Nah S. 11. wußte man ſchon vor der Spras 
cbenverwicrung etwas von Chriſto, und feyerte den 
Sabbath. Nah ©. 21. eroberte. Alexander das ganze 
Perſiſche Reich; Inter feiner Herrſchaſt ftanden die Keihe 
WMiacedonien, Aegypten, Syrien, Pontus, Pergamus, 
Birbynien, Papblagonien, Eappadocien, Galatien, 
GBroßarmenien und Bleinarmenien; diefe Reiche vers 
lor er im Tode, und diefe alle kamen nach und nach unter 
die Oberherrichaft der Römer. Nah ©. 24. brachen die 
Gothen, Oandalen und Srankten in Italien ein, ver⸗ 
brannten Kom, und richteten in der Folge in Sallien ein 
Reich auf, welches ſich bald über-ganz Spanien ausbrei⸗ 


tete, Nah ©. 25. fente Muhammed feine Keligton, 
aus der chriftlichen und aus dee beydnifchen Landes» 


zeligion sufammen. Die Päpfte in Rom waren bisher 
mehr nichts Als. Bifchöte oder vornehme Geiſtliche 9 
weſen. (ebendaf.) Unter Der Kegierung Ludwigs I. wur⸗ 
den Italien, Deurfebland und Frankreich befondere 
Reiche. (&.26,) Im 3.1486. gieng in Euroͤpa die 
nutzbare Schifffahrt an. (©. 30.) Im sojährigen Kries 
ge fochten die Svangeliſchen unter dem Kurf. von. der 
Pfalz Friedrich, den fie su ihrem Koͤnige gewählt.bats 
sen. (S. 32.) Selt 1701, da Preußen ein Koͤnigreich wur⸗ 
de, flieg das Anfeben des Brandenb, Hauſes sum Sees . 

en für Deutfchland. (S. 33.) . Im J. 1782. wurden 

uf Befebl des Zaifers, in alle Xoͤmiſche Provinzen 


(mo mögen wohl diefe liegen ?). Mandate, melde die Aufs 


Hebung der Kloͤſter betrafen, abgeſchickt. (S. 36.) Keo⸗ 
nold IT. ſtarb, nachdem er kurz vorher ſich in die franzoͤſi⸗ 
jben Uuruben gemiſcht, und Den unnoͤthigen Feldzug 
für einen Reichskrieg erklärt batte; (S. 43.) u. dgl. m. 


Und wie iſt es moͤglich, daß ein fo Jämmerliches Mach⸗ 
werk eine zweyte Auflage erlebt? Gewbhnlich wundert man 
Ach In einem ſolchen Falle Über die geduldige Nacſicht des 
deutſchen Publieum. Allein es mag wohl eigentlich damit 


‚ fülgende Bewandniß haben. Eine Menge Inſormatoren, 


auch blsweilen bequeme oder ungeſchickte Schullehrer, ergrels 


fern Das erſte beſte Buch; das Ihnen eine gewiſſe Erlelchterung 
im Unterrichte verſchafft, ohne um den Werth defelben 
| BE 3 om 
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nau zu bekuͤmmern. Es iſt doch ein Buch; und fein Ver⸗ 
faſſer wird doch die Matedie verftanden haben, über die er 


I ſchrieb; obgleich dieſes in unſern Seiten ſich weit ſelte ner vor⸗ 


ausſetzen (äßt, als jemals vorher. Auch bleten bie Tobellen 
einige Bequemlichkeit dar; wiewohl fie auch bin, und. twieber 
fehlerhaft find. Der Verfaſſer, der fih zu Dresden unters 
. Schrleben, har, iſt erbötig, menn eine neue Ausgaße noͤthig 


7 fgpn ſollte, Sein Werkchen in einer ſich empfeblendern Ge⸗ 


flalt erſcheinen zu laſſen. Wir danken ſchlechterdings fuͤr 
das Anerbieteen. on “ 
. . | ei. I 


Mittlere und neuere, politiſche und 

Be Kirchengeſchichte. 

Elli für la vie.de Thomas Wentworth ,. Comte de 
2... Strafford. — — ainſi que fur Phiftoire gene- 

rale dPAngleterre‘,, d’Ecolle et d’Irlande a cette 

. „epoque, pat le Tomte de Lally- Tolendal. Leip- 
‘© zig, 1796. chez Dyk. XXXII. und 440 ©. gr. 
8. Mit Strafford's von Gottſchick (nicht ſonder⸗ 
lich) geſtochnem Bildniſſe. NE SH: | 


. "Schilderung des Zuftands von Engl, Schottl. und 


Irland unter der Regierung Carls des Erſten. 

* Mebft einem Verſuch über das deben des Grafen 

Strafford, uf w. Aus dem Frapzoͤſiſchen des 

SGrafen LT, Zwevter Theil, Berk’a797. 
bey Feliſch. 2746. 8. 160. 


©: Ueberſetzung erſter Theil, IR im XXX. Bande unfter 
FIX. d. B. amgejelgt worden. Damals führte Strafford⸗ 
uch ten Namen eines Vlsconnt Wentworib, und ſtaud 
| als Lord Deputirter in Itrland feinem Poften mit (ſolcher 

Trenue and Geſchlcklichteit vor, daß nur von feiner ‚Kern i 
0. aufn, bie. Aufnahme des bisher fo vernachläßigten Landes 


onhihe. 2625 


‚au batleren u. Zu genauer Darſtellung ſeine⸗ muferhaften 
Benehmens fehlt hier der Raum. Nur ein Paar Reſultate 


deher die uͤber jenes aber einen deſto ſicherern Aufſchluß ger 


ben. — Keine Laͤnderey, deren Werth unter feiner Statt⸗ 
balterſchaft ſich nicht verdoppelt haͤtte. Ausſuhr gegen Im⸗ 
porten in eben fo guͤnſtigem Verhaͤltniße; die Schifffahrt ins 
Nnuͤhe hliche ausgedehnt; Ueberfluß an baarem Geide; und 
die A Foabe des Staats dennoch um ein Batraͤchtliches ge⸗ 
einger,, als Sie Einnahme deſſelben. Mas alfo Sully im 
Großen verfächt Hatte, wurde von Strafford wirklich, obs 
ſchon nad verjuͤngiem Maaßſtabe, ausgeführt : die Laften des 
Staats nämlich.eden ſo merklich verringert, wie fein Vermoͤ⸗ 
gen ſich vatgroͤgert hatte! Eine ſeht verdiente Belohnung da⸗ 
ber, wert der Kon ihn endlich zum Lord⸗Lieutenant, oder 


Bice» Könige des. Reichs, und Grafen von Strafförd er⸗ 
nannte; auch alle die übrigen Ehrenbezeugungen hinzufügte, 


womit die Krone dem Staat umd ihr ergebne Diener in 
England auszeichnen kann, ohne die Sache der Freybeit ſelbſt, 
dadur ch Im geringften aufs Spiel zu figen. | 


| Wehr vie einmal war es diefeni trefflichen Bürger gie. 

städt, feinen immer größeres Berttauen zu ihm faffenden Kö⸗ 
nig von Unternehmungen auf dem feſten Lande —Xãä& 
die ohne Zuſtimmung des Parlamente, — zwoͤlf Jahre lang 


war ——— vr: für ihn und ſeine Raͤthe bäte . 


ten gefährlich. werden künnen. Endlich aber brach im Vater⸗ 
lande ſelbſt ein Ungewitter igs, das beyde zu Boden fchlrgen 
ſellte. Die Schottiſchen Unruhen nämlid „6 unter Vor⸗ 
wande von Religionsreinigung, Jeder - der Neuerungen 
durchzuſeden Luft hatte, ein offnes Held fand ; und Alles am 
. Ende deimter und druͤber F gehen anſteng. Nur zu Pr 
ward füs das. gemelne Beſte die Gefahr: Dringend ;" Mk a: 
den König Shrafford's Gegenwart unentbehtäcr- 

doch verlieh feinen Poſten nicht eher, ale bis Eark-in lem 


menkunfeeines-frepen Parlements-eingerofliigt hatte; daß 6 


in der Folge daher von Strafforda Feinden deſto unverſchaͤm⸗ 


tet war awenn ſolche zu einem Hauptpuucte der Criminal⸗ 


Klage gegen ihn machten: den Knig wider Patlamente ein⸗ 


genommen zu haben! — England bat, wie hekaunt, mein. 
ſerhaftq. Darſtelungen dlefer ‚Periode feiner Geiikiehtss abre 


auch nad) Allem was Freund und Feind der Stuarts darüber. 
‚und Ginterliehen, Be Rally Ts Verſuch noch —7* 
J & 3 m 
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mie Antbeil ſich leſen; ſchon deßhalb viellelcht, well er mit 
oſterm Ruͤckblick auf das graͤßliche Trauerſpiel unſrer Tage 
ſchrieb, und alſo Vergleichungen anſtellen konnte, die lehr⸗ 
reich und erſchuͤtternd genug find. — Hatte Strafford 
auch anfänglich ſo fehr wie Andre gefehlt, und viel ju lang 
temporifirt,, noch immer früh genug war Er wenigſtens vom. 
feinem Irrthume zuruͤck gekommen, und fein Benehmen in ber 
Folge fo muthig und kraftvoll, daß von Catin und deſſen uͤbri⸗ 
gen Naͤthen aeboͤrig unterſtuͤtzt, die Sache des. Letztern bald 
eine andre Wendung wuͤrde gewonnen haben. Auch wußten 
die Novatoren dieſes ſo gut, daß ſie nichts gethan glaubten, 
ſo long ein Miniſter wie Ser. jür-die Rechte des Throns fech⸗ 
ten würde; daher die Abfcheulichkeiten und das Widerrechtli⸗ 
che jeder Art, womit bey feiner Antiage zu Werte gegangen, 
und foiche mit. vieler Mühe endlich Durdsgelegt wurde. Ges 
rade das, was Ludwig dem XVIten fein eiques Dlut Eoftere, 
der Entſchluß nämlich, kein fremdes Alleßen zu laſſen, hat auch. 
den übrigens ‚minder unfehuldigen Carl den I. um Leben und- 
Scepter gebracht ; und die Schwachheit, in die Enthauptung , 
feines Freundes Str. dennoch gewiligt zu haben, bleibt ein 
Flecken mehr, den in der Folge fein eignes Blut nicht hat 
austöfchen Einen. Die Furcht, Weib und Kinder mit in 
den Aula zu ziehen, mag- auf den Brittiſchen König vielleicht 
mehr gewirkt haben, als. feige. Ruͤckſicht eigner Erhaltungs. 
ohne daß fein Fehltritt deshalb viel verzeihliher wird:  Defto 
worwurfsfteyer, confequenter -und edler benahm fih Str.; 
der am 12ten Map 1641 feinen Kopf unerſchrocken bergab; 
acht Jahr früher als fein König. Beyde predigten durch ih⸗ 
ren Tod eine Lehre, die, wie fo manche andre, von uns. 
ſerm Jahr hagterte unbefolgt blieb! 


Bey Anzsige;der Ueberſetzung des erſten Thelle hatte 
Kec., der bohfiungern tadelt, eben auf nichts ſprach⸗ und 
ſinnwidriges zu ſtößen geglaubt; ‚den zweyten Theil hingegen 
Ins er fein Original in der Hand, und da fand Ach denn 
mebr als eine Sielle, die entweder fehr unverftändlid blieb, 
oder, was eben fo ſchlimm, bie ohne Blick in die Urſchrift 
ganz falfch.von:ihm wäre verſtanden worden. Bey der Sucht 
des Publiei nach immer neuem, iſt an eine zweyte Auflage 
wohl nicht zu denken: haͤtte fie dennoch Statt, fo erbietet ſich 
Rec. mehr als ein Dutzend Stellen anzuzeigen, bie eines, 
shnzlichen Umguſſes ‚bedürfen ; denn hiervon ſogleich Proben 

Zee . mit⸗ 


Beſchiche. sn 


mnlezuthellen, if in der. Dune zu beurthenender Vuͤcher 
nicht mehr thunlich. 


Das in Zeapig, correet wenlgftens‘, nachgedruckte 
Original unterſcheidet ſich noch durch einen Anbang, der die 
wit Recht beruͤhmte Schutzſchrift des Verfaſſers fuͤr Ludwig 

XVI. jedoch nur im Auszuge, enthaͤlt. Gerade durch Weg⸗ 
6* des minder weſentlichen, wird der Vorwurf, den man 
6 ſonſt trefflichen Stuͤcke gemacht, nur noch ins Auge 
fallender. Die Unſchuld naͤmlich des tͤniguchen Maͤrtyrers 
wirſt auf den Undank der Nation ein diefer fo nachtheiliges 
Licht, daß feine Richter, ſtatt fich erwelchen zu laffen, durch 
* die beſchaͤmende Darftilkung ihres Verbrechens in felzem gan⸗ 
zen Umfange, nur noch halsſtarriger werden müßten. — 
Uedrigens hält der Styl des Grafen einen Mittelweg zwifgen 
elaſſiſcher Simplicitaͤt der alten Frauzoſen, und dem gedun⸗ 
 fenen, nur durch Blitzſtrahl erhellten Vortrag ihrer neuern 


Proſaiſten. Daß diefer letztre Liebhaber und Nachahmet ger 


nug auch bey ung fand, liegt am Tage. — Die Portege 
des nur mit D, fich bezeichnenden Herausgebers der Urſchrift, 
hat wieder eine Menge Noten, die, wie der Vorbericht ſelbſt, 


" melft Revolurionchändel angehn, die fich nicht übel lefen laſ⸗ 


"fen; in einem Büche jedoch, das den Engländer Strafford 
"zum Gegenſtand bat, eben ‚nicht an rechter Stelle zu ſtehn 
ſcheinen. ap | 


"Diogroppien, Stinen und Charaktere beruͤhmter 
Koͤniginnen, oder: Gemaͤhlde weiblicher Groͤße 
und Schwaͤche. Herausgegeben von G. 5. P. 
Hamburg, 1797. bey Hofmann. vi, und 294 
©. 8. 208. 


Bernie ans der Feder «eben des Herrn Bere Beier 
‚Palm zu Hannover ,. der. durch feinen Volkskalender, eine 
Gallerie berühmter Maͤnner, auch durdy andre, auf Semein- 
‚nüßfgkeit angelegte Schriften ſich ſchon befannt gemacht; und 
-faut unferm Syutelligenzblatt, als Amtsvogt im Fuͤrſtenthum 
Verden nunmehr ſeine Verſorgung gefunden har. Da er im 
Eingange dieſer netten Gallerie auf tiefe hiſtoriſche Forſchun⸗ 
gen freywillig Verzicht thud, un fein Hauptzweck kein andrer 
u Bu 4 . 


4 


m. Sehe: 


% 
iſt, ale zu Werdrängung der unſre Leſezirkel Immer mebr 
verpeſtenden Romane "das Seinige beyzutragen: fo braucht 
ec. nichts welter zu thun, als die Namen ber In. dieſem 
Bändchen gefchilderten Fuͤrſtinnen dem Lefefreunde anzujele 
gen. Er wird folgende darin vorfinden: Katharina von Mies 
dicise, Wittib Heiurichs TI, und Mutter dreyer Könige ven_ _ 
Frankreich, deren Zeichnung, wie.narärlih, "zugleih mie 
verſucht wird. Johanna Gray, und Elifaberh, Königinnen 
von England. Marla, Königiun von Schottland. Eliſa⸗ 
beth von Frankreich, Gemahlinn Philipps IE. K. von Eyes _ 
nien; vormalige Verlobte feines Sohnes Don Carlos. Chri⸗ 
ſtina, Königin von Schweden. Zeuobia, Fuͤrſtiun zu Dale - 
myra in Syrien. rn 


Nur bey dieſer letzten wird angezelst, daß ber Biogmpf -- 
Ah meiſt an Trebellius Pollio hielt ;:in den vorhergehen⸗ 
den Lebensbeſchreibungen ‘aber defto feltener, woher dieſet oder 
jener Hauptzug entlehnt wurde. Daß bey Färflinnen 
Englands und Schottlands, auch die neueſten daruͤber zum 
Vorſchein gekommenen Aufklaͤrangen benagt ſind, iſt aler-· 
dings erſichtlich; daher aber auch ſo manches Schielende, das 
mit den fruͤhern und unbedingten Lobrednern oder Tadlern 
dieſer Königinnen nicht wohl in Eintracht zu bringen war, 
und den noch ungewigigten Leſer mehr als einmal, irre führen - 






o 


- muß. Am Leben der Schortläudifchen Marin, wird. nicht 


im geringften erwaͤhnt, wir -diefe Prinzeß der Geburt nad 
geweſen, und woher ihre Rechte auf jenen und den Englifchen . 
Thron; was für eine auch noch fo flüchtige Leſerey, doch wick⸗ 
lich eine zu arge Luͤcke made. — Wenn, übrigens der Wer 
faffer meint, durch feine Compilation der Romanſucht ſteuern 

- 3u helfen, fo ift das mehr zu wuͤnſchen, als zu hoffen; denn 

wie wenig durch Beluſtigung amiehendes Hietet die Reihe der 
hier aufgeſtellten Kronenträgerinnen dar! Kaum daß Eli⸗ 
ſabeitb uua Chriſtina zu etwas dergleihen Stoff schens .. 
wie aber 7? indem fie ein Paar Seiten fräher oder ſpaͤter, ich 


bdeſto empörendere Verbrechen zu Schulden kommenlaſſen. 


Das Wenige, was ‚von Senobia fid, bis anf uns erbauen . 

bat, mag überdieß noch entftellt genug ſeyn z. und oͤberhaupt 

laͤßt von dergleichen geftönten Opfern der eigennuͤtzigſten Des 

fitie , nur-felten etwas auch die Folgezeit fefihaltendes ich ene . 

warten. Eine Ausnahme, wie Rußlands Katharina, darf. 

in den erſten so Jahren ſich gar nicht elmmal einem ihrer ii Br 
| —— cigen 
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Nam Geſchlchtſchrelber verfprechen. — . Mo unfer Hiſtoriker 


feinen eignen Weg'gehr;\ odeb- Sitkenlehren eimniſcht, wird 


fein Periodenbau viel zu fang. Vlelleicht daß feine jetzige La⸗ 

ge Materialien ihm verfhafft, die ohne duch Krom’ und 

Scepter aufgeſtutzt zu ſeyn, weit ſichrer die kernloſe Leſerey 
n He” zu * ar ** 


—* 


des Tages werden vrrdeimtze Nifen. 
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Diefes Bänden beginnt mit Eliſabeth, Siegmunds Tode 
tee, welche Boͤhenta Albrechten von Oeſterreich zubrachte, 


amd 3— ſich mie Modroigs Tode im J. 1526. Die Ge⸗ 


ſchichte Georgs man, Podiebtad nimmt den groͤßten Theit 
davon ein, und-man Heft ſie mie Vergnuͤgen. . 
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Verſuch Anes Berkrags duͤr Charakteriſtik des Prin⸗ 


zen Fkledrich Lubwig Kart don Preußen. Berlin, 


bvey Beelitz und Brau 1797» 43 Bog. in 8. 


6. Se Eee 
6 5 


Heer Profeſſer Kosmann in Berlin, der Verf. und Her⸗ 
ausgeber dieſer Schrift, hat dieſelbe, bis auf die angehaͤng⸗ 


ten; durch den Todesfall veranlaßten Gedichte, aus den Denk⸗ 
wuͤrdigkeiten der Mark Brandenburg, Febr. 1757. hier bes 


ſonders abbrucken -laffen;v :Es ſollen derin "rinigr Materialien 
‚ für den kuͤnſtigen Diogeaphen des Priuzen Ludwig geliefer 


werden. Wenn einzelnt Perſonen charaktériſtrt werden: fo 


bedarf es Brines.zrbnariichen Schmucks, um ihre Eigenſchaf ⸗ 
ten aus einander werfen; Beben bißigen 'vaje einige poste 
EEE er 4 ildet 
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| 
320. Sehe 
Bilder nicht, ‚die wir bin und wleder, und beſonders der 
Einleitung, antrefſen. Eben ſo wenig haben uns einide Di» 
verflonen gefallen, die den Haupytaegenſtand nicht betreffen, 
witer andern, was S. 31. über die Sachſenhaͤuſer gefagt 
wird... — Die Beſchreibung des ſeyerlichen Einzugs der bey⸗ 


den Prinzeſſinnen in Berlin, und der bey dieſer Veranlaſſung 
- errichteten Ehrenpforte Ift hier am unrechten Orte, weil fie. 


nichts zur. Entwickelung des Charakters des Verftorbenen bey» 
trägt. Deſto zweckmaͤßiger find die aufgeſtellten Beybiele, 
Ki die Humanitaͤt, den Heidenmuth, Die. brüderliche ‚Liebe; 
Die Bebirbärigeeit und andere ‚Tugenden des Prinzen bes 
weifen 
Der Titel würde, jene: Bemerkungen ind Elnwendun⸗ 
gen ungertchnet, nur auf die erflere und größere Hälfte der 
Schrift paſſen. Die jroente Hälfte enebält eine Beſchreibung 


tes ſeyerlichen Leihenbegänaniffes Des Prinzen — und 


einige anf hu: verfertigte‘ Gedichte, die man zum Thell aus 
den Berliniſchen Zeitungen kennt. Aug diefen oͤffentlichen 
Blaͤttern (der Spenerſchen Zeitung) iſt auch die Darftellung 


der Feyerlichkeit bey dem Leichenbegaͤagniſſe genommen. In 


Hinſicht auf die Folge der Perfonen, nimmt man beyder Vers 
gleichung mit dem am Sren Jon. 1797 Bubllcirten Reglement 
zum Leichenhegangnig Sr. Eonigl. Hoheit des Prinzen Ludwig 
von Preußen einige Abanderungen wahr. Die Hier nach den 
‚ Zeitungen ‚angegebenen Prrfonen find richtig aufgeführt, in⸗ 
dem einige Verwandte des verftorbenen Prinzen, deren. Na 
men im Reglement genannt find, key dem Zuge nicht geqen⸗ 
waͤrtia ſeyn Eonnten. Die Gedichte find von verfhledenen 
Verfaſſern. So if eines vom Barden Bleim, ein andres 
. von „ille, das uf yoetiſchen Wertb wehl teinen Anſpruch 


macht 
Ge, 


N. 


— 


Canoviſch· hiſtoriſche kurze Derſiellung einer Ge⸗ 
ſchichte der heutigen ſogenannten Domperren. 
Mebft den ihnen aus den Stiftungen und gemei- 
nen Leben anflebenden Pflichten und Verbindlich: 
keiten... Zur Beherzigung fuͤr Domherren. Okt» 
manies. 1797. 1046, 8. 6&. 
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Der V. zeigt aus der Seſchichte das Zweckmaͤtlae bes In⸗ 
fiiguts., und die trefflihen Folgen, welche es’ auf Kultur und 
Gelehrſamkeit hatte; aber auch den nachberigen Verfall - 
Deffelben.,. vornehmlich daraus, daß nunmebr der Adel, 
ber bis jetzt noch weiter niches, als die Waffen zu führen, und 
fid mit der Jagd zu befhäfftigen gewußt babe, und nad 


fih In den Cathedralkirchen angebäuft, und nun vollehde das’ , ° 


noch übrig gebliebene wenige Gute ganz zu vertilgen. mitgehols 
fen; und daß, wenn fetbft der bürgerlihe Demherr guten 
Willen, die ibm aus den gemeinen (gemeinfsbaftlichen) 
Leben. noch antigbenden Pflichten zu erfüllen, gezeigt, doch 


einer Obrigkeit fragten, wieder alles verdorben hatten — S. 


bald die ritterſchaftlichen Domberrn, die wenig mehr nad) 
69. Zu der Schilderung der folgenden Zeiten Melt der ®. 


die nach und nach In Gang gefommenen Wahlkapitulatio⸗ 
nen, wovon er das erſte Beyſpiel aus dem J. 1167 In dem 
©tifte Augsburg anmerkt, als_das im ı=ten Jahrhunderte, 


gemißbrauchte Mittel auf, den Bürgerfiand vollends aus. 


den Etiftern zu verbringen. Zwar feyen dach wieder Leute. 
ohne allen Anſpruch auf Rittergebluͤt, unter der Sirma des 


Doctorats in allen Domcapiteln Deutſchlande, von bei... 


Paͤpſten und Kaiſern beguͤnſtigt, — als Equites Legum,. 


Chevaliers des Loix — eingeführt worden; welches aud auf 
die Wiederkehr der Kultur der Wiſſenſchaften und guten Sit 


ten trefflihe Folgen * babe. Allein ſchon im J. 1326 
babe man wieder angefangen, vermittelſt der Statuten, wie 
zu, Maynz, mit dem Bepſplele vorangegangen worden, bie. 
Stifisfaͤhigkeit auf ritterſchaftliche Herkunft einzufchränfen, . 
daß ſchen im ısten Jahrhunderte faſt alle zu Gunſten des 
Doctorats gemachte Stiſtsſtatuten bereits. wieder erloſchen 
ſeyen. Er bemerkt ſerner, daß dagegen mehrere Paͤpſte, zu⸗ 
letzt auch die Kirchenverſammlungen zu Coſtniz und Ba⸗ 
fel fich ſolchen gegen das Doctorat gemachten Briftsaraten . 
widerſetzt hätten ; fogar Inden Concordaten eine gewiſſe Aus 


zahl Präbenden für die Doetoren feftgefegt warden ſeyen. Ale 


fein dem allgemeinen Rechte und der Gewobnbeit zuwl⸗ 
der, — babe doc ſchon im .ı sten, wech ‚mehr. im ı6ten , 


Jahrhunderte das Statut der Ahnenprobe die Oberhand 


gewonnen, und*hierin früher oder fpäter ein Stift dem an⸗ 
dern nachgefolgt, bis endlich der Weſiphaͤliſche Sriede im 
Art. V. 6.17. und Act, XVE 6.3. jeder, ſowohl araduirten, 
als andere würdigen Derfon den Weg in die Domkapitel wies 


. 


Kr - 


n \ 


323° Ä Geſchichte. Pet oo. 
Der geöffnet Habe (Iſt denn dieß gefihehen?) Eſnen eben 
ſo PER ee Ye‘ der ©: in bet —E EN 
Picarien, und ſchließt am Ende $. 46.-&. 102 mir der Ihm “ iR 
hochwichtig (heikienden Bemerkung, daß ſich „aus diefem fei⸗ 
„nem hiſtoriſchen —— — Leſer uͤberzeu⸗ 
gen könne, was für" unzihlige. Veghtte won: den Domveta ref 
⸗benden Ich diejenigen den bie.fle bioß als einen fir, den 
„Adel geſtiſtetra Unterhalt anfehen.* Aber wie in ater 
Welt Eorime der Vedazu, ſs was zur Beberzigung für'die-" 1 
bochadeljdren, ‚von ihren fetten Pftuͤnden Thmelgenten;“.' = 
Domberven zu ſchreiden? . Auf diefe feine Gtvafpredige ° _ } 
werden fle fich wohl nicht von ſelbſt entfhlteßen, ihrem Mäfs.. - . 
figgange und Schwelgen abzufagen „und nad) aller Strenge  "* 
der alten Kirchendifciplin ihren darin vorgefchriebenen Pflihe" 
ten oßzuliegen. Es wäre wohl. auch eine ſolche Gewiflerhafe  _- 
tigkeit die Kirche ziemlch Äbertriehen, da fie ihre 





Standesgenoflen ih "Menge vor "Augen fehen, welche zu 

gleichem Muͤſſiggange imd gleicher Schtwelgeren von den Süre . 
ſten aus denen Guͤkern beſoldet werden, welche zu den hoͤch⸗ 
ften Hedäriniffen des Staats und. des gemeinen Weſens vers 
wendet Werden koͤnnten und follten. Was wuͤrde au ber 

Kirche, der Sefölfchaft, der Menſchheit und der Wele für ' 
ein Mugen: bamit verſchafft werden, wenn auf einmal alte 

Domberren fü Ar giengen, zu ihrer alten Regel eines cano«‘ 
nifchen Lebens zuruͤckkehrten, und am fruͤheſſen Morgen, le -_ 
am fpäteften Abend, Inden horis diurnis und nocturnis ſtch 
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des Ritter⸗ und Abelſtandes? Fuͤrwahr, wenn man vun ” 73 | 


Picher Gocabijen Mäfiggänger eirnzenenn 
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es wohl nieder Muͤhe werth, ſich mit einer Reformation 
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Die Einheit des Staats‘ und der Kirche: Mie 
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 Rürkfiche auf die deutſche Reicheverfaffüng” 1797. 
334 Ser ee * 

Mein fo fein gefponnenes Gewebe · von philoſoỹbiſcher Medlta⸗ 
.rion uͤber dieſe Materie, als ‚bier gefunden wird, iſt dem 
1 ea noch nie zu Geſſchte gekommen; auch dürfte wohl ber 
„. N -uhter, allen feinen Leſern Eeinen haben, welcher mit gröfs 
de A Degierde nach dem Buche. gegriffen, und es. mit mehr 
Pa ntergffe. Audiert hätte, als Recenſ. Schon geraume Zeit 


„ .her-bat Ach nämlich derfelbe Mühe gegeben, die Stgͤatsver⸗ 
ende Kane des Wictelalters aus der Geſchichte zu entzjffern; 
9 ur der des Mittelalters ir Vergleichung zu ftellen, und 
an ..;.gläubt gefunden zu haben, daß jene aus der — yon der 
8: ‚Melitlichkeit behauptet, und von der. Weltlichkeit zulmuͤthig 
Per . geglaubten Einheit der Kirche und des Staats ſich auf eine 
ce, gay ungezwungene Welfe erklaͤren laſſe, and bey dieſer al. 
N „ber auffallende Wirrwar daher ruͤhre, daß ber Bilaube an die 
von ber Geiſtlichkeit gepredigte Einheit. der Kirche und des 
"Staats ſich nah. und nach verloren habe; daß die dem Reichs⸗ 
ſtaatsſyſteme elngefchobene Landeshohelt auf ganz aridere Prins 
‚9: eipien geſtuͤtzt worden ſey, als das war, worauf die Reichen 
1: Maatghohelt berußere ; und daß eben dadutch die große Kirchen» 
ar gonelutlon des fechszehnteri Jahrhunderts varbeteiter ‚und In 
2.. ihrem Ausbruche mächtig befördert worden ſey, durch welche 
pas BVerhuͤltniß der. Kirche zum Staat ganz umgekehrt, und 
=. dem Btaate eine gewiſſe Selbſtſtaͤndigkeit gegeben worden iſt, 
.neben welcher der alte Glaube an die Einheit der Kirche und 
des Staats fih nicht mehr aufrecht erhalten konnte, wenn 

„> » auch gleich übrigens der ‚Slaube an die Hlerarchie nicht alls 
gemein darch das ganze deutfhe Reich aufgegeben wurde. 


rt 
347° 


? 


= 


BWoll Diefer Ideen ergriff Recenſent die jeßr erfchtenene Schrift 


ſicht auf die deutſche Verfaffang: und je wenlger er ſol⸗ 
chemnach darauf unvorbereitet war, um fo wiel größer iſt der 
52 erih, welchen er ihr beygelegt, da fie augleich: von: einem 
Manne hextuͤhrt, welche —* Hope 


F| 
mit der größten Prästfien 
0 " \ 


t 


1 Stade Kharf denkt; 
reibt, und felhe —A — 


eutige Berfaffuug und Reglerung bes deutſchen Reiche 
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haft ausgefaͤhtt hat. Das Bert bat drey Abſchnitte. De 


erſte gieht einen Abriß Der, drey möglichen Syfieme 
‚über die Rinbeir des Staaıs und der Rirche, mweldyes 
Ä de bierarchifibe, das Territoriels und das Rollegials 

yſtem find. Der zweyte Abichnitt Handelt yon der Einheit 
“der Kieche und bes Staats, nach folchen dreyerley Syflenen, 
in Beziehung aufdie deuſſche Staatsverfaſſung. Der 


dritte Abſchn. — von dem werfchiedenen Intereife, das 
- ‚die drey moͤglichen Syſteme über. die Einheit des Staats und . 


‚der Kirche — für fih baben., Des Verf. ganze Meditation 
„geht. über die SEinbeit des Staats und Kirche: ob aber die 
Kirche zum Staate nicht au In einem andern. Berhältniffe 
gedacht werden Könnte, das läßt der V. uneroͤrtert. Faſt 
bürfte man ſich hierüber wundern. Sn dee Kinleitung 
‚macht dee V. die feluften hiſtoriſchen Bemerkungen über 
den abwechſelnden Gang, welchen das Verhaͤltniß des Got⸗ 
tesdienftens zum Staate — in ter Welt genommen babe. 
‚Sn. der juͤdlſchen Theocratie fey der Gottesdienft der Zweck 


‚des Staats geweſen: in den nieiften Übrigen Staaten des Als- 


terthums — ein unentbehrliches Mittel, die Wohlfahrt des 
‚Sanzen zu fihern. (Auch In der Urverſaſſung Bermaniens 
liegt davon ein auffallendes Beyfpiel.) Im roͤmiſchen Stage 
te fol der Gottesdienſt, feltdem der Defporismus darin herr⸗ 
fhend geworden war, als eine ganz gleichguͤltige Sache an⸗ 
geſehn worden ſeyn. Nachdem aber die hrifttihe Religion 
ihre Bekenner zu einer innigft verbundenen Geſellſchaft verei⸗ 
niget habe: fo, wäre Eines von Beyden unumgänglich ges 
‚worden, entweder diefe Religion zur Staatsreligion zu ers 
heben, ober. einen Nationalgottesdienſt ale eine Stäße des 
Staats gegen die Anmasfungen diefer Gefellihaft wiederum 
hervorzuſuchen. Aber, geſetzt, daß die Konſtitution des 
roͤmiſchen Staats auf einem ſeſten Rechtsprincip gegründet 
‚gewefen waͤre: warum full bey der chriſtlichen Religion, lafı 


fen wir auch deren Dekenner zu einer einzigen innigſt verbuns . 


denen Geſellſchaft vereiniget gewwefen feyn, — der Staat 
nicht noch einen Dritten Ausweg gehabt haben?) Julian 
habe das Leitere gethan; allein die Hierarchie ſey fhon zu 


“  Hberrolsgend gewelen, und, — bey der. jegt fchon zur Spra⸗ 


che gekommenen Einheit des Staats und der Kirche, — babe 
Jene nicht. umhin gefonnt, die Staatsgewalt der Gewalt der 
Kirche zu unterwerfen. Mit der Keformarion ſey dfe Kir 


Ge dem Otaate unterworfen werden, indem die neue Kirche 


den 
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den Schuß des Staats um ihre Freyheit erfauft habe, 
Herrſchſucht, — felbit durch gewille fcheinbare ſtaatstechtliche 
Gruudlſaͤtze beſchoͤniget, habe ein Verhaͤltniß verewiget, das 
vieſleicht nur in dem Augenblicke der Revolution haͤtte 
beftchen ſollen. Doc. das achtzehnte Jahrhundert habe ende 
U uod ein Drittes Syſtem über die Einheit des Staars 
und der Kirche aufgeftellt, welcheinnach der Staat eben fo 
wenig der Rirche, als dieſe dem Erſtern unterworfen 
ſeyn dürfe, . J 
Auf dieſe hiſtorſſche Bemerkungen folge nun (S. 13.) der 
phllofophlfche Beweis, daB gerade dieſe drey wirklich nach 
einander aufgeſtellten Syſteme uͤber Einheit der Kirche und 
des Staats, auch überhaupt die möglichen Syſteme ſeyen, 
DIE nur Immer aufgeftellt werden könnten... Er feet voraus, 
daß Kirche uud Staat zwo verfchiedene Sefellfhaften legen, 
xentweder dein Willen nad, weich.m ſie unterworfen, oder 
- dem Zwede nach, worauf fie gerichtet find, and daß alfo die 
Einheit: zwoer Sefelliha’ . entweder auf der Einheit des 
Willens, welchem fie ynıeıworfen ſeyen, oder auf der Ein⸗ 
heit ihres. Zweckes, welche auch daraus entſtehe, daß der Ends 
zweck der einen ſich als Mittel zum Endzwecke der andern 
verhalte, — beruhen muͤſſe. Jenes nennt er die formale, 
dieſes die materjale Einheit. Nach der_erfien Bedeutung 
ſey entweder der Staat der Gewalt der Kirche, cher die Ries 
«be der Gewalt des Staats, oder Feine von beyden Ge⸗ 
eüüfchaften dem Willen der andern unterworfen. Nach der 
stern Bedeutung fey entweder der Zweck des Staates Derk 
wecke der Kirche, oder der Zweck der Kirche dem Zwecke des 
tgats , oder der Zweck beyder Geſellſchafſten einander ges 
genfeitig untergeordnet. Hieraus folgert der V. die Drey 
möglichen Syſteme: das bierarchifcdhe , das Territorials 
Ioftem und das Eollegialfuftem , nach welchem letztern bepng 
Geſellſchaften als Mittel betrachtet werden können, Ih 
Zwecke gegenfeitig zu befördern. Er ſchließt endlich die Eins 


keltung mi Bemerkung, daß ein: jedes diefer Syſteme 


den Zwe Kirche und dem des Staats, auf feine eigene 

Weiſe beſtimmen, und ein jedes: die bedingte oder unbes 

dingte Nothwendigkeit biefer. Geſellſchaft, nad feinen 

Grundſaͤtzen darzuthun ſuchen werde. (Beten wir aber den 

doch eben fo gut moͤglichen Fall, daß der Staat hloß als ge 

mein⸗ Sicherheits anſtalt betrachtet wird, wodurch, bien 
- “ te 
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"tel der: vereinigten · phnfifhen Kraͤſten Aller, eder Einzelne 


wider die ungebuͤhrlichen Anmaaßungen und Tingriffe des 
Audern im Beßtze und Genuſſe feiner Freyheit nad. fies Eis 


genthums geſchützt werden ſollz “und. doß in fplchens Staate 


⸗ 


und unter einem ſolchen Volke, ja immen diejenigen, welche 


uſammen figen, und Nachbar find, ihre Gortesverehrungen, 


fern und fo weit fie hierinne mie Ihren Begriffen und Bes 


0 
| —*— uͤbereinſtimmen, zu ihrer moraliſchen Vetvollkomm⸗ 


nung, dm dibſce IE Zwecke deus beſſer zu erreichen, 
zuſainmen halten; kann wohl in folchem Falle yon der Pins 






beit einer folchen: ftaptsgefelfhnitliher: Verbiadung und eis 
ner ſolchen kirchlichen Bereinfaung, oder-mehrerer (older kitch⸗ 
lichen Vereinigungen "eine Froge ſeyn? "Wird der eins 


zelne Gottesverehret sontelnen ⸗Miegeneſſen oder der ganzen 


Verſammlung in feiner Religionsfreyheit gekraͤnrt, und der 
Staat ſchuͤtzt ihn dabey: kann man ſagen, daß dem Zwecke 


des Staats der. Zweck her. gemeinfamen Sokteeverehtung uns 
2 ergeorbigt ſey: oder der Öpmalt des Staats die Kirche, als 


ſolche, unterworfen fey? - Kerner, gewinnen die lieder 


der Kirche durch ihre gemeinfante® Sottesverehrung an ihrer 


moraliſchen Vervollkoumnung: läge ſich daraus behaupten, 
daß die Kirche den Zweck des Staats befoͤrdere, daß dieſer 
dem: Zwedfe der Kirche untergeordnet fey? "Folgt aus den 


- »Korefcheitten der meraliichen Wervelllommnung der Staats, 


Bürger, welche durch die gemeinfamen Gottesverehrungen 
bewirkt werben follen,. etwas Anderes, als daß die. Sicher⸗ 


heitsanſtalt des Staats für ſolche Bürger. nur Immer unnoͤthi⸗ 


ger werde 2 und laͤpt fich der Schuß des Staats, den. er dern 
ia feiner Religlonsfreyheit gekraͤnkten Kirchengenoſſen gegen 


deſſen Vergewaltiger angedeihen laͤßt, als eine Handlung ges 


denken, wodurch ber: Zweck der Kirche befoͤrdert werde 2) 


Der V. weilte In der Darſtellung folder Syſteme fedlgs 
lich den Refereyten machen; ein jedes feinen Gruͤnden uud 


feinen rechtlichen Folgen nach erwägen." "Indelfeh merkt 


mar es dem DB. doch hald ah, Daß ey Für ſich dem Collegial. 
ſyſteme den. Vorzug giebt, Im Abriſſe des rarchiſchen 





Ghſtems deducitt er es auf einem doppeſten Wege aus Prins 


2 fonbarang @ose Da; Dre aber de amofl von ea mi 


eipien a priori: wobey er S. 40. Z1. einen toefentlichen Uns _ 


- "gerfchied zwiſchen der Stans -' und Kirchengewalt dadin fine 


den will, daß jene ren Usforung ig einer unmittelbaren Of⸗ 
selber 


4 
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teibaren Erklaͤrung Gottes durch die Kirih- abdeleitet werden 
könne; ferner, daß die Rirchengewalt' ſchlechterdings nur 
als Abertragen von der Gottheit auf dag ſichtbare Oberhaupt 
der Kirche betrachtet; hingegen die Staatégewalt, unbeſcha⸗ 
det ihrer görtelihen Abrunft, auch einem Vertrage wilden 
Boni Regenten und feinem Volke augefchrieben werden Fbnne: 
fin. fofeen fie nämlich von Diefem - oder jehem beſtimm⸗ 
sen Subjecte ausgeübt werde. (Mad dem hierarchiſchen 
Opſteme aber ‚ann man fo menig vom geiſtlichen Oberhaupte 
fagen', daß ihm die Kirbengewalt von bee Gottheit uͤbertra⸗ 


gen fen, fofern. feine Electio à Clero er populo geſchehen 


M: als fih vom weltlichen Oberhaupte oder Regenten, bee 
übeigens vom Bolfe gewaͤhlt wird, behaupten laͤßt, daß feine 
Staatsgewalt auf einem: Vertrage mit feinem Volke berube, 


- fofeen. diefe mit dem Staate durchaus nicht eine Sache des 


Wolks, fondern eine Anftale und Verordnung Gottes iſt.) 
Er deduciet ſodann ſolches Syſtem ferner S. 43 u.f. aus det 
Offenbarung; und zwar na der paͤpſtlichen ſowohl als 


biſchoͤflichen Ertlaͤrung; unterſtellt der Kirche, mit Andern, 


wie nach jener eine monarchiſche, fo nach dieſer⸗ eine ariffo⸗ 
eratiſche Regierungsfotm; und mipfennt eben darum Nur 


um fo vielmehr die eigentliche bierarchiſche Konſtitution 


— für die Kirche ſowohl ale den Staat; nach welcher die Ges 


 walt auf Überhaupt und Glieder, oder auf ein aus 


Gberbaupt und Gliedern beſtehendet Korpus organifirt 
#5 erklaͤrt das Kirchenoberhaupt fervus‘fervarum Dei (G. 
60) durch erſten Diener der Kirche, da er doch vielmehr 
der erfie Foͤrſt der Kirche iſt; macht dagegen, neben vielen 
erefflihen Betrachtungen; ©. 69. auch nach weiter die richti⸗ 
ge, immer noch nice In ihr volles Liche geſtellte Bemerkung, 
daß nach dem Syſteme des Mittelalters alle chriftliche 


Staaten -nur einen Einzigen ausgemacht hätten, deſſen 


Üverbaups der deutſche Zaifer gemefen ſey, und daß dieſes 


Syſtem als eine nothwendige Solge von dem aufgeftellten 


Srundfägen der Hierarchie ‚betrachtet werden muͤſſe. (Necenf 


iſt von diefem Umſtande längft überzeugt: nur kann er. um fo 
meniger für. richtig halten, was am Ende. diefer Bemerkung 
S. 70 der V. noch bengefünt hat, daß „von dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe des deutſchen Reichs zum papftlichen Stuhle das Ver» 
bältnid des Staates ju dee Kirche überhaupt — abgehen. 


gen Hättef» ·· 


E .a. D. B. xxxiv. B. 2. St. Vs Zeſt. 9 . . Sm 
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AIm Abriſſe des Territorialſyſtems &:77 u. f. bebuchet 
ber V. daſſelhe zuerſt nach Hobbeſiſchen Grundſaͤtzen, aus 
dem Prineipe der Sicherbeit, a!s dem Zwecke des Staats; 
und dann ©. 103 u. f. aus dem Principe der Gluͤckfeligkeit, als 
"dem Zwecke des Staats. Im Abriffe des Kollegialſyſtems, S. 
127 gebt der V. von der Freybeit des Willens, als dem 
Principe diefes Oyſtems, aus. - „Mit diefem Suflewe,“ 

ſchreibt der V. S. 146. „wird die Einheit des Staats und der 
Kirche in dem Sinne, daß beyde einer einzigen Gewalt unter⸗ 
werfen find, aufgehoben. Aber an die Stelle derſelben tritt 
die materiale Einheit beyder Geſellſchaften, da eine. jede 

derfelben nach diefem Gpfteme als ein Mittel betrachtet 

werden kann , den Zweck Der andern zu befördern.“ 

Die Zicche, den Zweck des Staats; indem fie die 
Menſchen zu guten Untertanen bilder, daß fie ihnen den Ges 
horſam gegen die Obrigkeit, ajs eine Gewiſſens⸗ und Reit 
sionspflicht „ einſchaͤrft. 0 Ä F 

Der Staat, der Zweck, oder vielmehr, wie ſich jetzt 
dee V. ausdrüdt, das Beſte der Kirche, Inden er ihre.äufe . 
ſere Freyheit fichert, und die Menſchen zur gegenfeitigen An⸗ 


erkennung ihrer Würde und Frehbeit badurch binleitet, daB - 





er die Geſetze der äußern Gerechtigkeit fanctionirt. Nur fol 
blefe Uebereinſtimmung jroifchen dem Endzweckt beyder Geſell⸗ 
ſchaſten, auf welcher die materiale Einheit derſelben beruhen 
fol, — nad dem Zollegialfufteme ſich ſehr weſentlich von 
der nach den beyden andern Syſtemen, datinne unterſchei⸗ 
den, daß ſie eine freye und gegenſeitige Uebereinſtimmung 
fev. So iſt auch gleich in der Einleitung, die Einheit der 
Kirche und des Staats — nah dem Rollegialfyfteme, ©. 
14. 15, darein gefegt worden, daß beyde Geſellſchoften ſollen 
als Mittel betrachtet werden, ihre Zwecke gegenſeitig zu be⸗ 
ſoͤrdern. Indeſſen hat es doch auch damit feine gute Richtlg⸗ 
kelt, was der V. ſelbſt S. 173 nit unbemerkt gelaſſen bat: 
daß die Religion nach dem Collegialſyſteme weder der Zweck 
noch der Gegenſtand ber Geſetze ſey, d. h. ein Mittel, deſ⸗ 
fen ſich der Staat bedienen könne, feinen Zweck zu erreichen. 
Dem V. dürfte es nun freylich wohl nicht ſchwer fallen, dieß 
mit feiner obengedachten materialen Sinheit beyder Geſell⸗ 
ſchaften, auch nad diefem Collegialſoſteme, — zu reimen. 
Aber den Recenſ. duͤnkt es Immer, nach ſolchem Syſteme. 
etwas hart und gezwungen zu ſeyn, eine Einheit der Kirche 


und des Otaats zu behaupten. 
Der 


⸗ 


Der zweyte Abſchnitt von der Einheit der Kirche und 
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des Staats, ia Beziehung auf Die deutſche Staaısvens 


faſſung, hat allen Werth und Relz der Neuheit, Indem nun 
Die Anwendbarkeit auf.die deutſche Stantsverfaflung — 
von jedem der dreyen Syſteme unterſucht wird. Die Harz 


eigenen Schwierigkeiten, weiche aus der deutſchen Staats-/· 


und Kirchenverfaſſung hiebey entſlehen, werden zuforderſt In 
der Einleitung ©, ı77u.f. aucgeſuͤhrt. Um die Auwend⸗ 
bartelt des bierarchiſchen Syſtems zu zeigen, werden Vie 
Principien dieler Kirche als fanctionier Durch Die Deuts 
sche Eonftiturion, uud die Abweichungen diefer Verfaflung 


von jenen Drinciplen thells als widerrechtlich, cheils ale ' 


proniforiich Damit vereinbar — dargeſtellt. Weil ſol⸗ 
Es Syſtem bis zur Reformation beynahe in ſeiner ganzen. 
Bollkommenheit durch die deutiche Couſtitution fanctlonirt 


worden: fo mälle es von Rechtawegen auch für Deutſch⸗ 


land gältig feyn. Das ihm anfcheinend entgegenftehende Ge⸗ 
fe& de libertate Imperii A. I. 1338. die Unabhängigkeit der 
Ralferwahl sonder Einwilligung und Beſtaͤtigung des Papſts, 


"Hält der V. ganz wohl mir dem Syſteme der Hierarchie, nur 


nicht mit den vermeſſenen Anfprühen des Papfts werein« 
Bari: (Aber je konſequenter ſolche mie dem hierarchiſchen 
Spfteme waren, deſto weniger möchte Recenſ. dieſelben für 
vermeilen halten. Sollte der roͤmiſchchriſtliche Kaiſer der 


wie der Papſt der Epifcopus Epilcoporum , oder, nad) el. 
nem ſchicklicheren gebeäuchlicheren, - einer Zweydeutigkelt und 
einem Mißbrauche weniger unterworfenen Ansdrude, — der 
Kaiſer das weltliche, wie ber Papſt das geiftliche Über. 
haupt der römifchtarbolifchen Ebriftenbeit ſeyn, und 
ward einmal ſolch roͤmiſches Kalſerthum unter: allen romifche 
Tarholifchen Reihen auf das. deutſche Königehum fundiert, 
n welcher Würde aber nur durch die Wahl einiger wenigen 
Bären des deutſchen chriſtlichen Reichs zu gelangen war: fo 
koannte Dach einmal die Boberung des Papſte, dem  vermöge 


feiner Würde die Obforge für das Beſte der Kirche und der 
-  Ehrißendeit ins Allgemeine und Ganze — vblag, für Feine 


Vermeſſenheit zu halten feyn, wenn er nicht leiden wollte, 
daß die Provifio Romani Imperii, — In der Eentenlfürs 
fien : Wörde — lediglich und ohne weiters -auf der Wahl. 


und abfoluten Entfcheidung einiger wenigen Fuͤrſten des deut⸗ 
ſchen Königreichs, als eines Ra des Eoriftenbeik 
2 ber 


N 


— 
N 


. ex legum Chriftianorum Romano -Catholicorum feyn, 


⸗ 
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here). Der V. zeiat ſodann meiter, DAB die Surch Die 


RKefoermation, als eine Reyplation, geſchehenen Aufhebun⸗ 
gen und Einſchraͤnkungen dee Hierarchie für kechtswidrig und 
Anguͤltig amzufeben ſeyen; bis Vertraͤge des katholiſchen wilt 


dem peoteftantiichen Religionstheile hoͤchſtens als Privilegies 
(ad heneplacitam eingeräumt,) angeſehen werden könnten; 


‚and endlich dig Kirchengewalt der proteftantifchen Landesher⸗ 


zen über ihre Glaubensgenoſſen, ihrem. durch das deuiſche 
Roeichsſtaatsrecht beſimmten Rechtstitel nach, nur als eine 
yon der. Exsbolifchen Kirche ihnen proviforifch uͤbertra⸗ 


gene Sewalt.zu betrachten ſey. Hiezu banust nur der Verf. 


das fogenanate, van proteſtantiſchen Scheiftftelleen feibſt auf 
die Bahn gehtachte Epiſcopalſyſtem, (welches, nach ber 
erjeugung des. Recenf. dem Geiſte der Weſtohoͤliſchen 


Ue 
Friedensverhandlungen über den Abſchnitt $.48. Art. V das 


Fr. Inſtr. und das dortige „/ufpeu/a eſtoꝰ fo ſehr ‚enge 
gen fteht.) In dem Zuſatze: ber die Mittel, Theorie nnd 
Praris mit einander in Uebereiaſtimmung zu fegen, ©. 208 
y.f. werden die Maximen weiter ausgeführte, welche die Kir 
che mir ihrem hierarchiſchen Syſteme in Deutſchland, nach 
Maaßgabe der deutfchen,. Berfaffeng, und in Beziehung auf 


Diefelbe, — au befolgen. haben, dürfte: Sie find freylih mit 


Aufmerffamfeit zu leſen und wohl zu beherzigen. Wir bee 
fuͤrchten nur für den B., daß. er damit möchte mißverfianten 
mwerden. Zu a u 


‚Bon bem bierarchiſchen Sofleme behauptet der B. nur 


ſo viel, daß es von Rechtswegen auf die deutſche Staatsver⸗ 
faſſung auwendbar ſeyn ſollte. (Auf dos „von Rechtswegen“ 
kommt. Alles an, wenn die Meinung des V. In wine näbere 
Prüfung. gezogen werden will.) Dry dem Territorialſyſte⸗ 
me hält er nun aber dafür, daß es wirklich. auf biefelbe ans 
wendbar fey. (Auf: die. Anficht der Dinge, und auf die 
Vorausſetzung der Begriffe, welche man mit den Worten das 
maliger Zeit verknuͤpfte, und auf die ſtaatsrechtlichen Princi⸗ 
pien uͤberhaupt, welche ſich nach und nach einſchlichen — 
kommt hier ungemein vieles an. Der V. bat weder auf ben 


in don Staaten. mächtig emporgefirebten Monarchismur, 


noch auf die dem Neichsftaatsipfteme. eingefhobene Landes» 
bobeit, welche auf ihren ganz eigenen Principien berußte, 


Parrimonlals: Landſaſſiats⸗ und autokratiſche freye 
Volksſtgater hervorbrachte, und.’ eine gewaltige Verhee⸗ 


rung 
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rang indem bietarchifchen Staaräfpfteme antihkete, — 
gat niet Ruͤckſicht genommen) Er gebt vielmehr ſogleich 
vom Xecformationsrechte der katholiſchen und proteflantie, 
ſchen Landeſherren, (S. 216 u.f.) mithin von einem ungleich 
ſpaͤteren Zeitpunkt der Kirchenreformatlon, aus, welches ber’ 
Grund der Fortdauer der katholiſchen, und der Exiſtenz 
der proteſtantiſchen Kirche in Deutſchland geweſen fen. Er, 


Hält das bierarchifche und das Kolleglalſyſtem für die zwey 
offendaren Eytreme, zwiſchen melden das Territoxialſyſtem 


in vieter Ruͤckſicht ale das Mittel anzufeben ſey. (Aber faft, 


mit mehr Recht ſollte das Religions: Freybeitsſyſtem zwi⸗ 
ſchen den beyden andern Ih der Mitte llegen, welchem nach der 
Gottesverehrer mit feinem Gottesdlenſte der Anordnung und 
Defehlshaberihaft eines Andern, des Biſchofs ober Landes⸗ 
bertn, unterworfen iſt. Die Prinelpien diefes Syſtems 
atailst der V. im W. F. J. Art. V. 30 und '3g ausdruͤck⸗ 
lich beftätiger fu finden, und vermeint in allem Ernſte, daß. 
- Im $.39 die Rede vom Kaiſer, als Baifer, und! nicht als. 
Landesfarſten, die Rede ſey. Er ſucht aber Aug eine 
ſtillſchwᷣeigende Beſtaͤtigung davon zu erweiſen. S. 233; 
uf. Der V. iſt von der Relichskonſtitutlonsmaͤßlakeit dieſes 
Syſtems ſo ſehr uͤberzeugt, daß er S. 217 den Rollegiali⸗ 
ſten das’ ziemlich zweydeutige Kompliment macht, ſie haͤtten 
ſich mit ihrer neuen Erfindung mehr für Fe als ihre, 
publififchhe Kenneniffe, Ehre erworben. (Faſt ſcheint der V. 
in der deutſchen Staatsrechtswiſſenſchaft feine taͤrke nicht zu 
haben.) Genug, der V. ‚von einigen deutſchen Pupliciiten , 


verleitet, hält das Kollegialſyſtem, nach welchem aber. übere, 


bäupt Necenf. die vorgeblihe Einhele des Otoats und. ber 
Krche bezwelfelt, der deutſchen Verfaflung Feineswegs 
für angemeflen.. &.259. ‚weil er nun —* auch, nach 
der neueren Philoſophie des feſten Glaubens iſt, daß je⸗ 
de Verfaſſung im Staute, fle ſey num nl! Gewalt oder durch 
die ſreyo Ejnwilligung der Staatsbürger wirklich eingeführt 
worden, jederzeit auch eine rechemäßige Verfoſſung ſey; 
mithin, fefern das Terxritoxialſyſtem nur ‚einmal durch die. 
deutſche Staarsverfaflüng. fanctionirt werden ſey, das Kolle⸗ 
sibtfoRtent derfeiben nicht mehr -für-angemeffen gehulten wer⸗ 
den koͤnne: fo bleſbt dem V. nut noch : zp eröttern uͤbrig, die 
rechtliche Moͤglichkeit, das Cellegialſoſtem auf die deutſche 
Territorialverfaſſung anzuwenden. (S. 261.) Und In wiefern 
ein deutſcher Landesherr, wenn et von der Reöpemäpigeei 
53 3 oder 
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oder von ben Vortheilen des Collegialſyſtems Äberzengt:toäre, - 
nach den Grundſaͤtzen deffelben bey der Regierung feines Lan» . 
‚Des verfahren Eönnte ; oder in wiefern er daran durch bie deut» 
ſche Tonftitution verhindert. würde? Bekanntlich feinen die 
pofitiven Neichegefege die Frepbelt des Landesherrn bieriz 
zu beſchraͤnken. Es find ſolches des Weſtph. Sr, J. Art. 
VII. $.2. und die Wahlkapitulation 8. Leopelds ll. Art. 
11.9.8. Der V. ſtellt nun diefe deyden Gründe in ihrer gan⸗ 
- zen Stärke auf, und unterwirft fle einer moͤglichſt unpartheple 
ſchen Bräfung: und fo viel ‘auch ſchon darüber. gefihrieben . 
worden, um zu zeigen, daß ben Landesheren kelneswegs hies 
durch verwehrt ſey, In dem Geiſte des Kollegialſyſtems bey 
ührer Landesregierung zu handeln: fg wird man doch biefe 
abermalige neue Erörterung der Sache bey dem B. mit Ver⸗ 
gnügen liefen. Nicht das Symbol der Kirche, fondern der. - 
Ausſpruch des einen oder Des andern Religionstheile beſtimmt 
und entſcheldet, ob Einer zu der Einen oder zu der andern 
herrſchenden Kirche In Densf land gehöre? Zu Realiſtruug 
diefes Collegiaiſoſtems komme alles darauf an, daB bie Ueber⸗ 
zeugung von der Wahrheit, von der. Unſchaͤdlichkelt und von 
den Vortheilen diefes Syſtems an den deutſchen Höfen Immer | 
berefgender werde.. G. 281. Sofern aber dieſes von den 
deutſchen Schriftſtellern abhänge: fo Hat der V. bazu noch 
wenig Heffaung : weil davon Ihr Einfluß auf die Großen der 
Erde auf. Achtung beruhe, welche denfelben — und zwar 
aus ihrer eigenen Schuld — heynahe ganz fehlte. Die 
etwas harte Urtheil möchte Recenſ. nicht unterfchreiben. Im 
fetten Adſchn. handelt der V. noch von dem verfchledendr 
ebeoretifchen,, moralifchen und politiſchen Intereſſe dies - 
fer drey möglichen Spfteme über die Einhelt bes Staates. und. 
der Kirche: worin er über dieſelbe wlele. Speoulatlonen au⸗ 
ſtellt, doch aber Die Frage: welches von Ihnen das richtigſte 
ſey? — ſeinem Vorſatze getreu, ununterſucht laͤßt. 





Eu. 


VUeber den Werth und bie Vorzüge geiſtlicher Staa⸗ 
‚ten uud Regierungen in Deutſchland, ven Carl 
Moriz Fabritius. Allen_Reichspatrloten und 
. „Untertanen geiftlicher $änder gewidmet. Frkft. 

- und Leipzig. 1797. 196 ©, 8. .&:HE. 
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Per V. Sat, aller Wahtſcheinlichkeit nach, im Winter von ' 


- 3796 — 1797. geſchrieben, als der aufs Taper gebradte Saͤe 


Eularlfatlonspton deutſcher Neichsftifter bekannt gemacht wur⸗ 
de. Er theilte feine reichsftift patriotiſche Herzensergießun⸗ 
gen In zwey Bücher, wovon das Erfte den Urſprung der 
Bifchöfe, deren Reichsſtandſchaft und Aandesbobeie.. 
zemllch oberflächlich darſtellt; das zweyte Buch aber die Na⸗ 
tur und Das Weſen der geiſtlichen Staaten; den Werth 
und die Vorzuͤge geiftlicher Regierungen vor den welt⸗ 
tichen ſchildett, und diE Beantworsung einer aͤußerſt 
wichtigen Frage enthält. In den legten BDogen meint 
sttan wieder Etivas von dem bekannten Relchspatrioten, Gras 


fin von Strengſchwerdt, zu lefen, Endiich ſchließt er 


©. 194 mit folgendem Aufrufe an die deusfchen Bürger: 
ehrwuͤrdiges Biedervolk! an die ruhlgen und zufriedenen Eins 
wohner fo vieler hertlichen und bluͤhenden Provinzen, über 
bie man in geheimen Artikeln fhon das Roos geworfen! 


BoSZhr ſeyd keine Waare, die man, mir nldhes, dir nihtet 


heute an diefen,, morgen. an jenen Juden verſchachern kann!" 
— — Habt ihr nicht gehört? — — dag man euern Kai⸗ 
fer zwingen wil, einen für Kaiſer und Keich, und nes 
hentlich für das Haus Deflerreich — gewiß nicht vorthell⸗ 
Baften Frieden zu fhließen ? Und wenn er nun gejmungen 
if, ſeine Truppen zur Vertheidigung feiner eigenen Stans 
een zuruͤckzuzlehen, und das Meich feinem Schickſale zu über» 
täffen: was wird Dann aus euch werden? Nur ein 
Miitel, ſage ich, iſt uͤbrig, euch gegen jede auswärtige 
Gewalt auf immer In Sicherheit zu ſetzen. — — — Dee 
Zaifer hat feine hohen Regentenpflichten mit aller Würde 
and Gewiſſenhaftigkeit eines großen und rechtſchaffenen Mo⸗ 


nrarchen erfüllt, für euch feine Schaͤtze aufgewendet, dat 


Blut feiner eigenen Unterthanen für euer Wohl In Stroͤhmen 
fliegen laffen, und mehr gethan, mehr aufgeopfert, als ihr 
won Ihm verlarigen konntet. Er iſt eures ganzen Zutrauens, 

wie Ihr feines Schutzes, würdig, wenn ibr In dieſer geſaͤhr⸗ 
lichen Kriſe, me das Signal sum Ausbruche der Verrä⸗ 
sberey ſchon gegehen IR, In Maſſ aufſteht, eich ibm an⸗ 

ſchließet, und in Verbindung mit feinen braven Truppen 
Gewalt mit Gewalt vertreibet. Dieg wird die Reichsſein- 
dein Veftärkung fehen, fie werden den MFurb verlieren. 
— — Nehwetr ein Beyſpiel 1 den braven Trroleen! 


Sr 
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od , , en 
Sie Haben gefiegt, ihr Vaterland geretiet — — Was bie. 
Tyroler fangen, koͤnnet auch ihr. Habt nur Zutrayen zu 
euch felbit ! nur Zutrauen auf. Goit! — und wählt zu eurem, 
Feldgeſchrey: Gott bälts am Ende mit den Rechtfchafs, 
fenen!® Recent. mag nun freylich dem Verf. nicht Unrecht 
geben, um Gefahr zu laufen, von ihm aus, dep Klaſſe der 
Rechtſchaffenen ausgeſtoßen zu werden. Doc Hält er das 
beilige roͤmiſchdeutſche Weist: nicht fuͤr eine Monarchie, und. 
deffen Kaiſer nur für das Oberhaupt, Er, unterſcheidet die, 
Perſon des Keichgoberbanpts von ber Perſen des maͤchti⸗ 
gen. Königes und Monarchen von Ungarn und Boͤhmen, 
wife die. Armee deflelben von den Reichstruppen. Er bat dem, 
ganzen Krieg über nie gehoört, daB das deutiche Reich mit 
Ungarn uno Böhmen, oder mit Öroßbeistannien ein. 
Schutz: und Trutzbuͤndniß ‚wider. deu-franzofiihen Stans 
je geichlöffen habe; und über dig Stimmen der geiftlichen 
Reichs fuͤrſten aufdem Reichstage — belonders in der Reichs⸗ 
Briegs » "und nachherigen Reichsfriedensmaterie neuerer 
Zeiten. — bat es. manchen Aulaß gehabt-, ſo ganz eigene Der 
mierfungen zu machen Er mißfennt, mit dem H. von Mo⸗ 
ſer, auf deffen Schrift: über Die Legierung Der geiftlis 
chen Staaten in T. der Verf; Mich In’ viel zu gute thut, die 
mannichfaltigen Vortheile nicht „. welche fie vor. manchen, welt⸗ 
lichen deutſch. Staaten haben s: aber glaubt ,. daß auf Etwas 
Weiteres und Etwas Anderes, als dev. B. gethan, Ruͤckſicht 
- genommen werden. muß, weun das beutfhe Pfaffenfürftens. 
thum mit. dem Layenfärftenehum, vornehmlich proseftantiicher 
Meligion — in Vergtethung und gegenfeitige Würdigung ge⸗ 
‚ ftellt werden fol. Er meint auch vom Faktum der Welke 
pbaͤliſchen Friedens, Säcularifation fo vieler Reichsſtif⸗ 
tee, — Wie es damit zugegangen, und’ wer dazu vornehnie, 
lid mit geholfen ,. — eine richtigere Kenntniß zu haben, ale 
des V., und Ift in Ruͤckſicht diefer beträchtlichen. Saͤkulariſa⸗ 
don, welche Im nördlichen. Theile des deutſchen Relchs vore. 
gieng , der feſten Ueberzeugung, dag He die Konſtitution 
des deutſchen Reichs nicht einmal betroffen, geſchweige er⸗ 
ſchuͤttert habe; daß das unterrofrfige Bolk folder Lande dar⸗ 
um im: Ganzen nicht durchaus unglüdlicher geworden. ſey; 
und daß fofern im nördlichen Theile des deutſchen Reichs, 
deſſen Konſtitution ungleich mehr Feſtigkeit har, als. im. ſud⸗ 
lichen, dieſe durch die gedachten Saͤkulgriſatidnen mehr. ger 
wonnen als verloren habe. Endlich kommen bie —128 | 
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tun mah beu, Franken und. am Rbein mit bett Ty⸗ 
coler: Kande und dem Torofer: Volke, was bie Verzheidi. 
gung gegen einen b 


fie ihr Vaterland gerettet, und "fi dadurch einen ewi 
Nachruhm errungen hätten, das iſt Faktum, von wel 


vie Tyroler vielleicht hätten ausrichten fönnen. Dei a a 
g 
Necenf, in det Gelichte des Toges die vollſtaͤndige Gewiß⸗ 


beit acc micht erhalten Hat. Bekanntlich bar: das. Haus 


Geftevreich in der höchſten Kriſis; wie vorber andere Reichs⸗ 
fuͤrſten, welche Ad in gleſcher Lage befunden hatten, einen 
Separatfriaden geſchloſſen; freylchi, wie es auch nit ans 


ders zu exwarten war, (mit dem gezuckten, Jummer noch iaͤch⸗ 
tigen Schwerdte, unter vortheilhaſteren Bedkngungen! ale 


die andern vereinzelt unt verloffen da geſtandenen Fuͤrſten 
nicht haben erhalten konnen. --- Denn dleſe, wenn fie ibrd 
@eibfihännigkeit dehaupten wollen, muͤſſen ſich eig daran 
tzuten; Concoraia ves parvae geſcant · | 


Virmiſchie Sahriſten J 


5 Zuſce Sprichwörter, ſprichwoͤrtliche Redens⸗ 
arten und Denkſpruͤche, geſammelt, in Ordnung 
gebracht, and mit den noͤthigſten Erklaͤrungen bes 


2» ı 


Zu a ‚von Andreas Sthrlihorn, ı Brefeffot 1 


- ber. hohen, Schule zu Würzburg. ebſt einem, 
Anhange von Sprichwörtera und Denkſpruͤchen 
in lateiulſchen Werfen für Studierte und. Studir 

“rende. NEmberg /in der Sieiniſchen Buchhandl. 
,3797., 143 B. 8. 148 


* Teutſche Idlotlemen Provinzialismen, Volks. 
ausdruͤcke, ſpruͤchwoͤrtliche und andere im taͤgli⸗ 
chen Leben vorkommende Redensarten, in entſpre⸗ 
cendes fatein uͤbergetragen, und nad) dem Als 
. Phobet geordnet, von M. Georg Thomas Ser, 
95 Rector 


Ba 


reinbrechenden · Feſnd berrifft, in Reine 
Veraleichung; mithin, können Andere ulcht eben dad; mag: 


336 Wermifähte Scheifren. 


Reetor ber Schule zu St. foren; und Profeſſer 
am Öpmnafium, Nuͤrnberg, bey Schneider und 
; Weigel, 1797. 12 B. 8. 12 ge: u ® \ 


Ad: nehmen biefe zwey "Bücher sorgen Ihres. ähnlichen In⸗ 
halts, da fie beyde ins’ Gebiet der. deutichen Syrachkunde und 
bes Jugendunterrichts gebbren, zuſammen. 

1) Der V. hat ſich allerdings durch die Herausgabe bier 
fer Sammlung, — auf deren Titel wir licher. Spruͤchwoͤr⸗ 
ger und ſpruͤchwoͤrtlich (von Speuch, kurze Rede, Sen⸗ 
tenz) gelegt. hätten, — bey den Publitum verdient gemacht. 
Sie befärdert die Kenntniß unfrer Muiterſprache, und da in 
Poruͤchwoͤrtern, (wie bie Vorrede mit Recht fagt) die Er⸗ 
abrungsmeispeit eines Volks ſeit Jahrtauſenden unſtetblich 
lebt: ſo kann man auch dem Volke von dieſer Seite am bee 
ſten als Weisheits⸗ und Klugheitslehrer beykommen; deun 
man erinnert es, duch Anführung eines Spruͤchwarts au 
eine von · ihm ſelhſt herruͤhrende, von Ihm für Acht erkanute 
und verſtandene Lebeneregel. Freylich leiden alle dieſe Regeln 
Ihre Ausnahmen, und Hr. ©. hat daher eine Pflicht des 
Sammiers erfült, indem er nie nur der Stun einiger . 
"minder deutſchen Spruͤchwoͤrter erklärt , fonbern aud- Ihrer 
Ausdehnung die Graͤnze beftimme hat. Sie find unter Rus 
deiken gebracht, Dennoch wauͤrden wie ihm rathen, bey einer 
zweyten Ausgabe, die das. Buch ohne Zweifel bald erleben 
wird, dee ertlärenden Toten noch mehrere Keuzufägen; die 
dem Mißbrauch ſtatk unterworfenen Gpräcwörser durch Aus 
führung anderer entgegegenfeßten einzufhränten, und endlich 
noch eine genauere Auswahl zu treffen, ohne daB deßhalb der 
Zahl der Spruͤchwoͤrter ſonderlich Abbruch geſchehe; dem es 
exiſtiren noch manche gute außer dieſer Sammlung: Man 
dätfte nur die von Sebaſtian Frank, die nie veraltet And, 
ausbeben, u.a. m. ©. 148, Bei ich mic ſelbſt die Na⸗ 
fe ab, fo ſchaͤnd ich mein Geſicht, Heißt: verrath ich 
ſelbſt meine Schande, fo iſt ber Schade mein, und Id zeige , 
mich als Thor. ©. 152. Jedes Land bat feinen Sand, 
foQ wohl bedeuten: jedes :Land hat ſeinen Boden, oder feine 
Eigentbuͤmltchkeit überhaupt. - ©. 158. Man Darf Dem Uns 
gloͤck Eeinen Borben fchiden, es koͤmmt non felbf}, 
wuͤrden mir erlären: man handle nicht unbedachtſam, und 
siehe ſich nicht muchwillig Ungluͤck zu, baß auch dem en 
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Harn begegnet. Zeit bar (Ehre, bedeutet in Necenſentens 
Hiegend: wan ſoll ſich nicht zu lange mit Geſchwaͤt oder Be⸗ 
urchen auſhalten. — Beyſpiel der Einſchraͤnkung: S.1013. 
Man kennt den Vogel an den Federn. Note: Vom 
Aeußern laͤßt ſich aufs Innre ſchließen: doc muß dieſer 
Echluß behutſam geſchehen, denn ein Opruͤchwort fagt auch? 
es iſt nicht alles Gold was gleißt, und es ſind nicht 
alle Köche , die lange Meſſer tragen, u.f.w. Was die 
genauere Auswahl betrifft: ſo würden mir die bloffen kurzen 
woraliſchen Saͤtze, die aflzu viele Ausnahmen leiden, als S. 
33. N0.73. 74. 75. und andere die gar nichts - bedeuten, als 
©: 39. Aller guten Dingg find drey, — oder die keine, 
oder eine fehlerhafte grammarliche oder therorifche Figur ent 
alten, als ©. 151 und se. Mit der Pelzkappe, oder 
" mir der Schubbärfte gefchoflen ſeyn, woſuͤr: mit Hafen, 
ſchrote gefchoflen feyn, befler wäre; weggelaſſen haben. 
- Der Deyfag: poͤbelhaft, war. oft unnoͤthig, denn iſt der 
nhalt eines Spruͤchworts gut, und der Ausdruck witzig und 
richtig, nur nice ſchmutzig: fo darf es producirt werben; «8 
find ja Volksſpruͤche. Endich follten mehrere Soruͤchwoͤrter 
gleiches Sinnes, die das Buch enthält, und nicht enthält, zus 
ommengefiedt werden, 5. B. zu S. 148. No.7. gehört ©. 2. Nie, 
6. ein garftiger Vogel der in fein eignes Neſi hofiert, und 
zu ©.26. No 6.. ein befanntes Motto: Wer im soften Jah⸗ 
ce nichts weiß, im 4often nichts iſt, und im soften nichts 
hat, der lernt nichts, wich nichts, und koͤmmt za nichts. 


Wir Gaben auch mehrere Wiederholungen won einerlen 
Spreuͤchwortern mit wenig veränderten Ausdrüdten gefunden, 
und,die meiſten in ber erſten Abtheilung über ‚verfchiedene 
allgemeine Gegenſtaͤnde waͤren leicht unter befondere Au: 
briken zu bringen gewefen. Was den Anhang lateiniſcher 
Spruͤchwoͤrter betrifft: fo mänfchten wir, daß dieſe gehoͤrig 
son einander abgeſetzt, oder durch Sternchen abgethellt, und 
: Mehr mit den gleihbedeutenden deutſchen begleitet werden waͤ⸗ 
ein. Wir fanden viele harte Verſe derunter, die nicht aus 
ven beiten Duelle gefchönft feyn mögen, da doch an guten, 
" Tateinifchen Sentenzen und Epigrammen nirgends Mangel 
ift. , baf wir die gereimten aus dem Mittelalter unter 
dieſem Titel begreifen. wollen; denn bas find oft goldne ver- 
ſas merhorisles,, wenn fle gleich aus dem eifernen Zeitalter 
der Bariniehe ſtammen. Manche andere waren uns ganz un -· 
u. | ver⸗ 
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| verſtaͤnblich an dentn Worie zu fehlen ſdeinen wie ůͤberhaupt 
ag D pufehler,, die dem Herausgeber unmöglich gleichgäls 
tg ſeyn —** in dieſem Anhang angetroſſen werden. 


0). Auch ein guter Gedanke, auf den der Baf. aut 


dem Vorberichte) durch den Umſtand geführt worden, daß fo 


manche proverbialiſche Redensart, fo manches Volkswort in 
den deſten lateiniſchen Worterbachern nicht angetroffen wird. 
Er will alſo feine Arbeit nur aus dieſem Geſichtspunkte angeſe⸗ 
Hei und Leurtheilt wiſſen. Die Dollmerfchungen ſind ofe mit 


vieler Mühe aufgefunden; nur' waͤre gu wünfdhen, daB man⸗ 


che kuͤrzer und nicht Paraphrafirungen' gewerden waͤren. 
Mehrere find auch nicht ganz vidtig, 3. B.Maskenball, 
perlonara pompa: letztereb heißt' ein maskirter Aufzügs“ Kauf 
+ jener! Seite heh Marſchall hätte auch Bofmarſchall latei⸗ 
niſch uͤberſetzt werden: können )- Schnorrjud, egenus Iu- 
daeus. e Polonia — hier fehlt die, wenn wir nicht irren, 
dem Kork antiebende Idee der Jaunerey, und das Beywoͤrt 
e Polonia, iſt zu viel: denn es giedt auch Schnorrjuden ges 
nug unter der deutſchen Judenſchaft. Protocoll davon 
heißt die erſte lateiniſche Pyraſe vielmehr ein Concepi; quit⸗ 
tiren wird nicht bloß von empfangnem Gelde gebraucht, u. 
f. w. Biswellen fehle beym deutſchen Ausdrucke ein Zeittvort, 
ober fonjt etwas, 3. B. bey mästirrer Dell, das W. ans 
‚ ellen.: ‚By quelfen fehlt die Bldubiger. Bey Schnaͤr⸗ 
bruſt muß vor der lateinlſchen Umſchreibung vorausgehen: 
dlie Frauenzimmer tragen Schnuͤrbruͤſte, u. dgl. 


"Ein Hauptmangel an diefer, uͤbrigens jedem Brhrer he 
Igteinifhen Sprache. zu enipfehleuden- Sammlung iſt, daß 
‚eine große Menge der deutſchen Ausdruͤcke Nuͤrnbergiſche 
Idiotismen, und entweder dem uͤbrigen Deutſchlande ganz 
unverſtaͤndlich, oder in einem andern Sinne bekannt find. 
Daher bem Verf. bey Gelegenheit einer vorzunehmenden kri⸗ 
tiſchen Ueberſicht feines Buchs eine Erklaͤrung dieſer letztern 
in gewöhnlichen deutſchen Wörtern amzurathen iſt. Lehrer 
und Schüler aber werden wohlthun, wenn fie ſich das Buch 
durchſchiehen laſſen, und gelegeutlich das Dunkle erläutern, 
. und bie so berichtigen. 
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Choix de;penfees meldes. Ouvrage deftine tant 
‚pour eeux qui connoiffent. le mönde, que pout 
ceux qui deſirent de le connoitre; publié avec la 
u traduttion allemande par“ Mr. Schulz. . Toms 
-prömier. 3 Riga, chez Hartknoch. 1796. Auch 
unter dem etwas fonderbaren Titels Terte zum 
Denken für Welt: und Menfdyenfenner , und Die 
es werben wollen; franzoͤſiſ ſch und deutſch heraus: 
gegeben ‚von. (Friedrich zo 77 ©. in 5 
IMESH- I oo. 


Diefe fogenannten Tert⸗ zum Denken And aus Aoueffean, Alem⸗ 
bert,; Bellegarde, Crebillon dem juͤngern, Duͤclos, Fonte⸗ 
nelle, Pascal, Rouſſeau und Voltaire genon men, imd ſob⸗ 

len ein Nachtrag zu den von dem Herausgeber Sberiegten 
Maximen des Rocheſoucault und der Aphoriemen ſeyn, die 
berelts ſchon in unſerer Bibliorhet recenſirt worden find. 


Die aus jenen Schriftſtellern ausgehodenen Fragmente find 


auch dießtrial nicht fhlecht gewählt, uad Ihre Waht macht 
der Logte und Dem Gefchniacke, des Verfſaſſers dieſer Samm⸗ 
fung alle Ehre. Ob der Sinn ber, franzöflichen Originalſtel⸗ 
len immer ganz richtig und beftimmt in der Ueberſetzung ges 
troffen ſey; ob er micht hier und da reiner und befjer ausgebruͤckt 
Werden konnte, Ift eine andere Frage, die der beyder Spra⸗ 
chen leicht.enticheiden wird. So würden wir wenigſtens ©. 
‚18 l’enthoufisgge patriotique nicht durch: patriotiſche Ver⸗ 
duͤckung überfe@ haben, Indeſſen ſcheint der Herausgeber 
dießmal witklich mehr Fleiß auf gegenwärtige, als auf feirie 
‚vorhergehenden Ueberfetzungen gewandt zu haben. Warum 
er aber auch dießmal nicht unter den einzelnen Schriſtſtellen 
ihre Verfaſſer bemerkt hat, können wir nicht begreifen, da 
manchem Lefer,, welcher die Originale nicht ben der Hand bar, 
und ſich doch auch wohl einige von diefen vortrefflihen Denk, _ 
fprächen notiren möchte, viel daran gelegen, ſeyn kann, ihre 
Berfaffer beſtimmt zu willen, wnftatt daß fie Hier, fo wie ihre 
Sprüche felbft, bunt unter einander geworfen find. Dog 
sole. wollen: ſtatt aller andern Muſterung diefes nuͤtzlichen 
Büchlein für unſere Lefer einige der beſſern und gut gewäßl- 
ten Stellen kin aucheden, um m fir sum Genuße des — 
| de 
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deſto mehr airfjumuntern, No. 4; Die Sawache tes Mini 


ſchen entſteht aus dem Mißverhältniße fehrer Kräfte zu feinen 


Begierde. eine Eeidenfihaften maden ihn fhrwady, wit. 
as 


er fie zu befriedigen mehr Stärke braucht, als Ibm die 


tur zugetheilt hat. Wer feine Begierden vermindert, ver⸗ 


medrt ſonach ſeine Kraͤſte; und wer mehr vermag, als er be⸗ 
gehrt, hat ihrer genug: er iſt gewiß ein ſehr ſtarkes Weſen.“ 
20. „Die Zeit verliert für ung ihr Maaß, wenn unfere Lei⸗ 
denfchaften ihren Lauf mac, ihrer Willkuͤhr melftern wollen. 


Die Uhr des Weifen ift Gleihformigkeit der Laune und Fries 
de der Seele; er iſt immer in ſeiner Stunde, und welß fie 


beftändig.® 22. „Dig, ſchaͤdlichſte Wirkung der ſogenannten 


: ‚feinen Lebensart iſt die, daß fie die Kunſt lehre, die Tugen⸗ 


den zu entbehren, die fle nachabmt.“ 93. „Der Weltmann 


iſt ganz in ſeiner Larve. Da er faſt nie in ſich ſelbſt if: fo’ 


finder er fih fremd und unbehaglich, wenn er einmal geſwun⸗ 
gen ‚wird, zu ſich zuräd zu fehren. Was er eigentlich if, 
will nichts Tagen; was.er aber ſcheint, iſt ganz zu feinem 
Vorteile.” . 139. „Oft wundert ſich das Publikum über: ges 


: wiffe beruͤhmte Namen, die es ſelbſt fo ruͤhmte. Es ſucht 
‚die Gründe dazu, und wenn es feine finder, well keine da 
find, fo fleist feine Bewunderung und feine Ehrfurcht für 


Das luftige Weſen, das es geſchaffen hat, deſto höher.“ Ein, 
onderbares Paraberon, das ſich aber doch in mancher Ruͤck⸗ 
ſicht verteidigen ließe, findet nıan No. 151 und lautet alſo: 
nicht zuweilen den menſchlichen Beritand unter die Fuͤhe tritt.“ 
157, „Dan gelangt zu dem großen Tempel des Ruhms durch 
dinen unermeßlichen Wald, eine Art von Laihhrinth, das von 


„man erhebt fich ſchwerlich über die Menf n wenn man- 


‚ Meinen, krummen, febr engen Zußpfaden durchſchnitten iſt, 


y; 


auf denen, mern zwey Wanderer ſich begegnen, ber eine den 
andern uͤberrennen muß. Sja der Mitte des Waldes, im 


Angefiht des Tempels, IR ein eluziger großer Zugang, von 


Rändern beunruhigt, übrigens fparfam und nur von Leuten . 
beſucht, die furchtbar genug find, ihnen zu widerfiehen, oder 
fie waͤhrend Ihres Durchgangs In Ehrfurcht zu erhalten, Der 
Ruhm, eine Art von Selen, aus Maͤulern und Ohren zus 
— aber ohne Augen, das in der. rechten Hand. 

eine falſche Wange, uud in der linken eine unrelne Trompete - 


hält „. läge einen Theil der Wanderer , ohne alle Auswahl, in 
den Tempel, und hier find alle Stände durch elnanter gemengt. 
Der Reſt der Suchenden, eifrig beftrebe hineinzudringen, aber 
Yo. von 
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on der. Gerechtigkeit oder dem Sqhickſal⸗ jurädgefloßen , 


faͤlt die Gegenden um den Tempel ber mit Sarpren auf 


‚ "Diejenigen, die eingelaffen worden Das Allergeitigfte des 
Tempels ift theils mit. Todten beſeht, die zu ihren Lebzeiten 
nicht darin waren, ıheils mit Lebenden, die man ſaft alle 
hinauswirſt, ſobald fie todt find. Auch findet man einige gun 
te Bücher volftändig darin; aber weit mehr einzelne Blaͤtter, 
aus einer Menge ansgefchnittew; vor dem Tempel liefet man - 
die blofien Titel einer. ungehenern Menge anderer, die en die _ 
Saͤulen des Vothofs geklebt find, und. von gemietheten Auge 
ſchreyern den Vorübergehenden in die Hand geflect werden, 


= ungefäbe role in geoßen Städten die Ankündigungen der Pufts 


fpringes und der Marktfchreyer, die man annimmt, aber nike - 
liefet.“ — . Doch wir. müßten das ganze Buch abfpreiben, 
wenn wir alles Gute und Schoͤne darin ausheben wollten. - .  " 


Neues nuͤtzliches Allerley, aus dem Gebiete ber Wiſ⸗ 
ſcchaften, ſchoͤnen Künfte und Menſchengeſchichte 
zur Unterhaltung, Belehrung und Uebung des 
„Nachdenkens. Frankf. und Leipzig, bey Plat⸗ 


voet. 1796. XVI. 444. 8. 1 MR. 
Mit Vaͤchern dieſer Art darf man es wohl fo genau nit 


nehmen. Freylich koſtet es chen nicht viel Anſtrengung und‘ 


Arbeit, ein Buch zu verfertigen, wenn man’ fi) die Graͤnzen 
fo weit ſteckt, als. der. Sammler dieſes Aleriey aus den Des 
‚biete der Wiflenfchaften, gethan bat, und das Verdienft 
iſt auch eben nicht groß, aus 99 Büchern das hundertſte ges 
macht au haben ; Indefien wenn die Sammlung nur mit Ueber⸗ 
legung und nad einem feften Plane gemacht iſt: fo kommt doch . 
wohl dadurch manches Nuͤtzliche in einem größern Umlauf, 
als es font gefommen feyn würde. Der Sammler dieſes 
Buches iſt keiner der ſchlechteſten, aber an einem feften Plan 
fehlt es Ihm dennoch, denn man finder gar zu difparate „-zum 
Theil auch nubedeutende Sachen bier, wenn gleich nach Rubri⸗ 
Een geordnet, neben und unter.einander geſtellt. Was fol 
3,2. dos Kriegsmänifeft des Sultan Müuhammed gegen den 
Kaiſer Leopold in eines ſolchen Sammlung ? er 


Din 
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Bf ehem Buche, von To gemiſchten Inhalt, und Sep 

einem forsweicihichigen Titel, halten wir es Tür Pflicht, 
um. nnfere Leſer mit dem Buche, fo viel moͤglich befannt-zu 
‚machen, ihnen wenigſtens die Rubriken mitzutheilen; fie. 
mbgen denn ſehen, ob es Speiſe für fie enthaͤt.. 
Br Philoſophiſche Abhandlungen; z. ©. Iber Phyſio. 
gaomik, :und zwar groͤßtentheils Tür dieſe Wiſſenſchaft — 


Unſterblichteit, Zuftiedenheit, uͤber die natuͤrliche Anlage 


zum Boͤſen. Ste areiſen ſaͤmmtlich eben nicht ſehr tief ein. 
Religionsgefebihte. Dir Bemerkungen über die Geſchlh 
ve Zefa haden dem Nec. gefallen ‚aber ob fie jedem, auch Dee 
nen, die an den bergebrachten Lehrbegriff gewöhnt find, ges. 
faen werden, iſt zu bezweifeln.’ Voͤlkergeſchichte. Laͤn⸗ 
derkunde, Reiſen und andere Benkwurdigkeiten. Be⸗ 
merkungen aus der Naturkunde. Schöne Kuͤnſte und 
Wiſſeñſchaften, z. B. über Empfindung des Schönen, vom 
Erbabenen- in den ſchönen Künften (befriediget wenig, und 
ſcheint Hier nicht wohl augebracht). Fragmente aus dem 


Leben verfchiedener Kuͤnſtler. Seine Quellen hat der 


Saminler hie und da angegeben. Zumwellen auch blindlings 
abaeſchtieben, z. B. Wilhelm Cretch (das muſſkaliſche Wun⸗ 
dertind) iſt jegt drey Jahr alt (und iſt 1775 geboren. Irrt 
Rec. alt, fa iſt er jetzt gar tobt). Tlachrichten von ei. 
nigen ganz beſondern Menſchen. Sie betreffen Cagllo⸗ 
ſtro, St. Germain, Ziehen und einige Schwaͤrmer. rs 
findungen. : &o wie man fie in den Daſchenkalendern fin» 
det. Nutzliche Kehren, weife Bemerkarigen und gu⸗ 
ten Grundfaͤtze. Muſikalien fuͤr Anfänger. Des Rec. 
Eremptar enthielt nur ein Notenblatt. —— 

Ao. 
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Proielantiſthe Gottesgelahrheit. 


1) Predigten über die Religioſitaͤt und einige andere 
Gegenſtaͤnde, welche auf bie ſittliche Denfart der 
Menfchen Einfluß haben. Won D. J. G. Na. 
rezoll, Paftor an der Petrikirche zu Copenhagen, 
: 2übef nnd Seipsig, bey Bohn. 1797. 35 Bogen 
in Oktav. nebft einem Bogen Vorrede. 1 KR. . 
16. Ä 
9) Predigten über einfge Sonnsund Sefttags- Evan. 
gelia zur “Beförderung chriftlicher Erkenntniſſe 
und Geſinnungen bey haͤußlicher Andacht, von J. 
C. G. Dreſſel, Prediger in Charlockenburg. 
Berlin, bey Feliſch. 1797. 1 Alphabet 10 Bo⸗ 
‚gen in 8. nebſt 2 Bogen Vorrede und Jnuholts⸗ 
anzeige, imgleichen dem Bildniß des Verſaſſers. 
1 ME- 12 æ. I 
3) Predigten von S. ©, Bange, Profeſſer zu Je⸗ 
na. Jena, in der Akademiſchen Buchhandlung. 
1797. 8 Bogen in 8. nebſt einem Bogen Vor⸗ 
rede und Inhaltsanzeige. 9 9, 
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ay: Predigten. über einige hoͤchſt wichtige Gegenſtan⸗ 
„de, von 8. G. Krautwadel, Feldprediger des 
Preußischen Cavallerieregiments von Manſtein. 
Zuͤllichau und Freyſtadt, ben Frommann. 1796, 
1-Alphahet.nebft » Bogen Vorrede und Inhoits⸗ 


- anzeige in 8. I MR- 
5) Predigten Über einige Sandesgefege, nebft ver⸗ 
fchiedenen- andern Canzelvortraͤgen, ꝛe. don M. J. 
Tr. Kraufe, Diafonus in Reichenbach. $eipzig, 
bey Heimſms. 1797. 10 Bogen in 8; nebft 1 Bo⸗ 
gen Vorr. und uhaltsanzeigee 1a. 
- 6) Sermons fur le chriflianisme moral, par. I.L. 
A. Dumas, miniftre de P Eglife reformee‘ de 
“ Dresde, Dresde, chez Walther. 1797. (1 Als 
phabet 4 Bogen: in klein 8. nebft 2 Bogen: Vor⸗ 
rede und Inhaltsangeige.) IN, _ 


er Werth dieſer Predigten iſt fehr verfchieden, und ‚dee 
nbalt auch; Rec, bat fie bloß zufammen genommen, um dem 
Raum zu fparen, tworan es bey der Menge der Erbauungs⸗ 
fchriften, die in jeder Mefle herauskommen, in .diefer Biblio⸗ 
thek zu fehlen anfängt. - © - . 


Mr.i) Der Bf. behauptet in der Vorrede, daß die Men⸗ 
fehen fih entiweder zum. Aberglanben oder zum Unglauben bins 
neigen, und nur wenige den reihten Mittelweg geben; und 
wenn ja noch zu unfern Zeiten dem Aberglauben Abbruch ges 
fchebe, fo. geſchehe eg durch den Unglauben, der aus einer nur 
halben Aufklärung entſtehe. Er bälc es alfo mit Recht file 
Pfllicht, ganze und wahre Aufklärung zu befördern, und will 
bier nicht fo wohl dem Aberglauben als dem Unglauben entgee 
gen arbeiten, vornehmlich dadurch, daß er Neligiofität em» 
pfieble, woran es jest fo fehr fehle. Was iſt nun aber Nele 
gioſttaͤt? Man kann in einem gewiflen Sinne ein fehr religid- 
“fer Menſch ſeyn, ohne ein moralifch guter Menſch zu feyn. 
Wer kann es leugnen, daß das jüdifche Volk von je ber ein 
ſehr retigiöfes Volk geweſen iſt; aber war es deshalb auch ein 

moraliſch gutgefinntes Bolt? Es kommt hier darauf an, 7 
die 


3 
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die Religion eines Volks die Vorſchriften der Moral, als Re⸗ 
ligionsvorſchriften aufgenommen hat, oder nicht, oder ob es 

eine“vernünftige moratiihe Religion iſt, oder nicht. Aber _ 
man’ kann auch wieder ein moraliſch guter Menſch fepn, ohne " 
ein refigföfer Menſch zu feyn ; wie der Verf. das ſelbſt zugiebt. 
Hieraus ſieht man offenbar , daß Rellgiofität und Moralität 
verfdiedene Dinge find. Indeſſen find in die hriftliche Re⸗ 
üigion alle Vorſchriften einer vernänftigen Moral aufgenom⸗ 
men worden. Da fie nun eine moralifhe Religion ift: fo iſt 
chriſtliche Religlofitär auch zugleich Moralitaͤt. Daß man die 
Verbindlichkeit zur chriſtlichen Religioſitaͤt, in fofern diefe bloß 
In der Beobachtung der Pflichten einer vernünftigen Moral 
befteht, "Allgemein ift, iſt fürfich Elar. : Aber weit ſchwerer iſt 
ber Beweiß; daß diefe Verbindlichkeit auch denn allgemein iſt, 
wenn die Religion etwas vorfchreibt, was ben Pflichten der 
„Morat zwar nicht entgegen iſt, wozu aber.doch die. Moraf 
Beine befondere Bewegungsgruͤnde enthält, 3. B. ſich taufen zu 
faſſen; zum Abendmahl zu gehen; welt ſchwerer der Beweiß. 
daß alle. Pflichten der Moral nothwendig In Nuͤckſicht auf 
Gott und anf die Ewigkeit, das iſt, als Religionsvoricheiften 
Beobachter werden muͤſſen. Man follte denken, es wäre hin» 
kängtich, tvenn fie nur beobachtet. wuͤrden, Lauch fey die Tus 
gend deſto edler und größer, je veiner und edler die Bewe⸗ 
gungsgrände dazu find.) Ahber die. Frage iſt nut: ob fie oh⸗ 
we Religion überhaupt, oder doch fo gut als durch Huͤlſe der 
Religion beobachtet werden tünnen? Es ift freylich wahr, . 
daß die chriſtliche) Religion bey dem großen Nanfen nicht 
on die flärkfie, fondern vielleicht gar die einz’ge Stäbe der 
Tugend und der Zufriedenheit iſt. Es iſt auch hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß auch der gebildete, der ganz aufgeklärte Menſch, 
der Selbſtdenker diefe Steige, wenigſteus zu gewiſſen Zeiten, 
nicht ganz entbehren kann. Man kann andy nicht leugnen, 
daß der religiofe Menfch, wie der Verf. fagt, einen Antrieb 
mehr zur Tugend und Zufriedenheit hat, als der nicht religiöfe. 

Allein das iſt num auch alles, was fi im allgemeinen davon 

ſagen laͤßt, und euthäle ſchon Gründe. genug, Religioftcät 

zu einfehlen.. Mit dem einzelnen Menſchen ſcheint es doch et⸗ 
was anders zu ſeyn. Geine Tugend hängt, wie es bekannt 
. Äft, nicht von der großern oder Eleinern Zahl der Antriebe oder 
Bewegungsgruͤnde, fondern von der Kraft. ab, die fie bey 
ihm haben, und diefe Kraft hänge wieder mehr von feiner Ins 
‚biofduellen Denkart, und von der länger oder fürzern Ge⸗ 

. 33. wohn⸗ 
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wohnheit und Fertigkeit im Reqhtthun ab, als ton Ben Bir 
wegungsgränden ſelbſt. Ueberdem gränder fi die Religiofität 


‚eines‘ Menſchen auf den vernünftigen Glauben an, einen 
Weltregierer und an ein befh 


eres Leben nad) dem Tope, und iſt 
alſo in fofern nicht bloß Sache des Herzens, fondern auch, wie 
der Verf. ebenfalls bemerit, Sache des Verſtandes. Der 
Berftand har aber keine andere Geſetze als. Geſetze der Logik, 
"Dan fieht alſo hieraus, wie fehr die Degriffe gefondere werden 


. möüffen, und wie ſchwer der Beweis zu führen if, daß Re⸗ 


giofiät eine algemeine Pflicht, oder auhnur allgemein 
nuͤtzlich und nothivendig ſey — So viel von der Sache. Was 
nun diefe Predigten betrifft, fo hat der Verf. darin die Reli⸗ 


gioſitaͤt in Verbindung mit.der Moralitaͤt betrachten, und fo 


$ 


iſt ihm der Beweis von der allgemeinen Verbindlichkeit dar 


zu, oder von ihrer Nutzbatkeit und Nothwendigkeit folglich 


-  Jeichter geworden. Ja auch ſelbſt da, wo er von der Nee 


ligioſitaͤt allein redet, ſchiebt er, vielleicht ohne es ſelbſt zu 
wiſſen, die Moralitaͤt unter. Indeſſen zeigt er doch bialaͤng⸗ 
lich, mie viel ung eine vernänftige Religion werch feyn muß, 
und wie groß der Einfluß derfelben auf Tugend und Zuftie» 


denheit ik. Ste find zwar mehr Abhandlungen für gebildete 


Lefer, welche dem Räfonnement des Verf. folgen koͤnnen, als 
Mredigten; aber auf den Namen kommt es nicht an. Daß 
hi aber einen jeden Zweifler überzeugen und einem jeden Dens 


er gnuͤgen möchten, getraut ſich Recenſent nicht zu be⸗ 


haupten. 


Nr. 2. Ibsleich Me Hauptſaͤtze dieſer Predlaten (von Ha 


DSreſſel) zu den bekannten und gewöhnlichen gehoͤren: fo wird 


doch die Intereffante herzliche Art, womit der Verfaffer darüber 


foricht, beynahe einem jeden gefallen, und fie werden vielleicht 
auch gedrudt nody einigen Mugen ftiften. Was die.sate Dres 

igt, von der gerechten ewigen Verdammniß der Gottloſen 
etrift: fo hat ſich der Bf. zwar in der Vorrede Deshalb zu recht⸗ 
fertigen. geſucht; er wird aber doch bey einer ſorgfaͤltigeren 
Meberlegung ſelbſt finden, daß auch, fo wie die Sache darin 
heſtimmt iſt, dieſe ‘Predigt doc zu unfern Zeiten offenbar, 
ſchon wegen Ihres Hauptſatzes, fo wie er hier ansgedifidfe ift, 
meht anftogig als erbaulich und nuͤtzlich feyn dürfte. Da, 
riun doch die Erbauung und der Nutzen der Hauptzwed aller. 
Predigten iſt: fo hätte er unftreitig beſſer gethan, wenn vg: 
diefe Sache in’ feinen Öffentlichen, Vorträgen gar nicht gr 

. . u .e.ırod eye « ‘ .. Fer tte. 


i 
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hater. upe gehbren dieſe Predigten keineeweges pi. 
den vergägfichfien;- Me erheben: ſich wenig Wer das Mittels, 
mäßige , und: wenn man dern Verf. etwas wuͤnſchen. ſellte, 


woran es ihm offenbar feble.; fo wären: esseimas mehr gelaͤu⸗ 


serte Nelisionsbegriffe, die nur dach ein forgfättigeres Stu⸗ 
bium der Schrift, und dur ein anhaltendes Selbſtdenken 
erlangt: werden kinuen, etwas mehr. Feinheit im Ansdrud un 
etwas weniger. Weitſchweifigkeit in der Schreibart. “ 


Nr.'3. Diefe ſechs Predigten (von Sn. Zange) find fehr 
klchtig disponirt, u. die darin vorgetragenen Pflichteh fehr gut 
auselnander gefegt, eingeſchraͤnkt und bewieſen. Nur findet 
ſich bey der Ausführung eine gewiſſe, Langeweile verurfachen« 
de, Trockenheit,“ welche daher entſtehet, DAR der Verf, zu ſehr 
bey allgemeinen Begriffen und Saͤtzen bleibt, und' nicht die 
Gabe zu haben fcheint, mehr In bag, Einzelne und Beſondere 
hinein zu gehen, auf das wirkliche Leben und Verhalten bes 
Menſchen mehr Ruͤckſicht zu nehmen, ‚und frine Begriffe mehr 
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zu verſinnlichen. Indeſſen werden ſie demohngeachtet bey ei⸗ 


nem ernſthaften verſtaͤndigen Leſer, der fie mit Aufmertkſame⸗ 
keit fiefet, immer noch Nuthen ſtiften. Etwas mehr Waͤrme 
und Leben wuͤnſcht Rec. dem Verſ. | \, 
Me Man kann nicht fagen, daß ſich On. Krautwa⸗ 
dels Predigten durch irgend etwas beſonderes oder vorzuͤgli⸗ 
ches musgeichneten. Es find ganz gewoͤhnliche Predigten, der⸗ 
gleichn man täglich beynahe uͤberall „Hörer. Einige dericiben 
find ſogar fchleche; warum mußten ſte alſo gedrackt werden 3 
Ueberdem geht der Verf. gang dra Shivierfälligen, ſhulgerech⸗ 
ten Gang in der Entwickelung der Mic; 






, Der: hür- den ed 


meinen Mann gar nit if; und deder überall die Bücden . 


forache, welche der geruähnfihe Zuhörer wide: werfiehet.. Yu 
ber Predigt über bie Okllaverey der Bände; worin der Verfa 
wie e6 ihm gewöhnlich if, von einer, Haenttihtn Erklärung 
ausgehet, beißt es ©: u83 t „den Zußand der @hnde nenne 
ich einen ſolchen, in welchen man ſich irgend einer Uebertre⸗ 
tung ergeben bat.“ * Den Ausdruck abgurechwet if diefe Er⸗ 
klarung richtig, Ner. zweifelt indeſſen ſehr, doß die Zuhbrer 
bes Verf., einlge wenige ausgenommen, nun werden gewußt 
haben, wenn fie ich Im: Juſtande der Suͤnde befinden: Er 


Ghtte dieſes mit mehreren Wryfpieten anſchaulicher machen fe 


tens Auf derſelben Geitr heißt es: „SIG nenne den Zuſtanh 
aber: Sünde darum eine Koateikelt, weil man in Ihm re 
3 


- 
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oder gelangen kann. Da nun dieſe Ketintniß dem Landmanne 


— 


‚sfeine Üehtrjengung. handoelt well man in ihm -bteifis 


n ig 
wor. Öott u. die Liede verwirft; weil man fi wider den Hoch⸗ 
„ften, aus deſſen Herrſchaft man weder gehen will, noch kann, 
edleichwohl empoͤret; weil man die-Wermunft verlaͤßt, welch⸗ 
„man nicht verlaſſen will, und ſich mit dem ſchnoͤdeſten Undank 


obefleckt, ꝛe.“ und das find nun auch die Hauptöbtkeilungen 
der Predigt. Sonderbarere Begriffe, u, ein fonderbarerer Ent» 
wurf zu einer Predigt , find bein Dec. nicht Teicht vorgekom⸗ 
men. Dur der erfte Theil gehört hieher, die andern’ ganz und 
‚gar nichts und welchem Sünder iſt es jemals eingefallen, ſich 
wider Sort und feine Herrſchaft zu empoͤren ? ober welcher vers 


\ 


nuͤnftige Mann wird die Fehltritte ſchwacher Menfchen, ſoe 
verſchuldet fie auch immer ſeyn mögen, eine Empoͤrung wider 
Gott nennen? I nn 


. ” t » 2. 8 


Mes. Auf dem Lande iſt freyllch ber reiten beynahe 
ber einzige, der zu einiger Kenntuiß der Landesgefetze gelangt 


oft fchlechterdings nothwendig if, wenn er fi vor Schaden 
Küten will: fo thut der Landprediger allerdings ſehr wohl, 
wenn er feine Pfarrkinder, ſo viel wie möglich, mir denjeni« 
gen Landesgeſetzen, die fie infonderheit zu wiſſen noͤthig haben, 
bekannt zu machen ſucht. Hierzu wird ſich nun, in dem Um⸗ 


gange des Predigers mit feiner Gemeine, gewiß ſehr häufig 
‚ Selegenpeit finden. die er nur nutzen darf. Es wire alfa 


nicht ‚übel, wenn den Landpredigern ein ſehr kurzer Auszug 


aus den Landeegeſetzen unettgeltiidy eingehändiger tuikrde, Mor 
von fie zu ihrem eignen Unterricht Gebrauch -madyen-Könnten: 


Eine ganz andre Frage iſt es aber, ob. über Landesgefehe und 
Lanbesverorblinngen gerade geprediget werden: folte? Darkr 
ber werden die: Meinungen verlchieden ſeyn. Es kann Fälle ges 
ben, in welchen der Prediger. ein Landesgeſetz, von deſſen Beob⸗ 
achtung Freyheit. und: Reben abhängt, auch von der Kanzel eins 


ſchaͤrfen muß: Und has. wird am heften Durch eine kurze Ermah⸗ 
nung geſchehen koͤnnen, wenn eine folche Wersednum abgeleſen 


wird. Aber um mandjer erheblicher Gruͤude willen iſt es nicht 


rathſam, daroͤber zu predigen, u. noch iel weniger über eine jede 
Landecverordnung. Herr Krauſe hat indeſſen über verſchledene 
Landesgeſetze Predigten gehälten; die hier gedrudt erſcheinen. 


Man kann die Act, wie er dabey ‚verfahren it, wohl nicht 
zum Muſter nehmen, indem 


. 3 J er 


trbeynade die ganze Verord⸗ 
Be - muüg, . 
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und bie auf die kleinffen Veſenderheiten in der Prshigt fung 
vortraͤgt und zur Beſolgung deufelben ermuntert. Ob ſich 
die Zuhoͤrer des Verfaffers an dieſen Predigten erbauet haben, 
oder Darüber unmwillig geworden find, mwünfchte Rec. wohl zu 
willen. Uehrigens ud. bier: ner einige Predigten, die ans : 
dere Gegenſtaͤnde betreffen, angehängt, die durchaus nicht 


fonderlih find, 


ı Pe.6: Diele Predigten von Hn. Dumas find: zum Theil | 
degmatiichen Inhalts, und mehr Abhandlungen als Prediq⸗ 
ten; die mehreften aber enthalten doc, moraliſche Materien. 


Deet Verfafjer” unterfcheidet ſich ſehr von den gemöhnlichem 
franzoͤſiſchen Predigren,, welche mehr durch eine fogenannte 


Deredtſamkeit gläugen, als ſich, durch Gruͤndlichkeit, Ordnung 


und Faßlichkeit empfehlen wollen, Hin und wieder hätte Rec. 
wohl anderepeweile, und eine andere Ausführung gewuͤnſcht, 


wie z. B. in der Predigt über die Eriftenz Gottes, worin 


dee Verf. merken läßt, daß ihm die Kantiſchen Schriften wer 
. alg.ohes,gar.nicht befannt find. .. Indeſſen wird doch ‚die na⸗ 
ruͤrliche md foßliche Are, womit der. Verfaffer die Baden 


worträgt,. dam Lefer gefallen. Zu den leeren Deklamaͤtlonen 
gehört. es wahl, menu es ©. 5 heißt: Ah hil eſt des.mor- 
teis uapables, d’admertre une telle Iuppofitign,,. Ei Yarti- 
enter -dams ‘teurs cosyr ...ces paroles: inlenlces; U nya@ 
point de. Dieus ‚nous ‚des ;renyoyons 3 P e£ole_du ſens- 


. comme, æ. Pecols da la Nature, à celle du gene humain, 


Quils aillent ieerroger,l.habitant des campagnes, ’hom- 


‘me fimple.meis yrai.,.qwi.fuit, fans s’en icarter, les fen» 


mierg de la..droite.ralgn; et qu'ils apprennent,de lu‘ 
A ureire en Dieu, Wie wenige Landleute pflegen doch wohl 
uͤboet das. Daſeyn eines Gottes nachzndenken, und diefe Lehre 
zu unterfuchen Glauben, fie nicht insgemein, was ihre Kire 
che glaubt? Kann man wohl. mit Wahrheit fagen, daß fie 
Aberali;den. Weg der geraden gefunden Vernunft geben, ohne 
ch dason zu entfernen? Sind fie nicht insgemein voller 
berzlaube? Wenn alſo der Slaube der Landleute 
uns. zum Muſter dienen fol, was werden wir dann nicht 
alles. Hauhen muͤſſen! Auch ift die Lehre von der Auferftehung 
Leiber keineeweges eine eigenthümliche Lehre des Chriften« 
thame, wie der Verf. bebamptet, fonbern es wer zur Zeit Je⸗ 
fa. VWoltoglaube der Juden, aintesfäeldumgelere dei — 
EN | * 
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Jaer, welche DIE Sadduzaͤet itche Karten, uud an welche Jeſuc 


die Lehre von elnem beſſeren Leben nach dem Tode: kuifte. 


Kür Chriſtenchum/ Auͤftlaͤrung und Menſchenwoht, 


von D. VF. Hufnagel. Zweyten Bandes fünf. 
tes Heft. 54 Bogen in 8. Zweyten Bandes 
fechſtes Heft 43 Bogen in ⸗3. "Erlangen, bey 


Palm. 1797. 103 


Nach einer langen Pauſe von verſchledenen Jahren erſcheint 
endlich die Fortſetzung diefer Schrifn Dieſe behden Stuͤcke 
enthalten wieder einige leſenswuͤrdige Auffaͤe, deren zwey von 
andern Mitarbeitern, die uͤbtigen aber von dem Verſ. ſelbſt 
"find. XI. Ueber die neueſten Einwuͤrfe gegen die Schriften 
des alten Teitaments (infonderheit des Fragmentiſten), dritte 


Lieferung. *-(Dergleichen Auffäge follten nicht getrennt, forte 


dern jederzeit ganz im Zuſammenhang gellefert werden): : Gier 


fagt der Verf,, wenn man glaube, die Geſchichte Moſes hate - 


ſich buchftäptich fo zugetragen, wie fie in deu Püchern Moſte 
erzäble wird: ſo Ten eine ſolche Glaubensfeſtigkeit ſo wenig 
ein Gegenſtand des Spottes, als Ne Mangel an Soarfftun 
vorausſetze. Den Beweis hievon · Iefert Ber Verf; aber erſt 
kuͤnftig. AIn eben dem Grade, ſaͤhrt er ſort, zu dein uns 
„fer Glaube an die woͤrtliche Eingebung derſelden (Börhtiften 


„Mofls) empor ſteigt, (koͤnnte auch heißen hinahſtukt) uͤber⸗ 


aſteigen wir auch (konnte auch Heiße: ſehen wir nicht) ale 
„Hinderniſſe, weiche de Zweifler aufhalten ,-und ihm Jeden 
„Schritt vorwaͤrts erſchweren. Mie · wandeln ruhig anf, dem 


Ar 


„ſichern (7) Wege des Glaubens ıc.* Es iſt doch Inder That 
unverantwortlich, wie der Verf; bier mit-dem Worte Glau- 


be fpteft. Wer glaube, wo er-efft interſuchen und ſich durch 
Gruͤnde überzeugen fellte, chut ja offeübar unrecht, UNb.dod 


Hingt es beinahe fo, als ob er einen-feldhen-trägen Mäuben 


in wiſſenſchaftlichen Dingen empfehlen wollte. Die Frage: 
ob die Schriften Moſes woͤrtlich von Gott ſind eingegeben 


worden ? iſt eine gelehrte wiſſenſchaſtliche Frage, und Par mit 
dem Chriſtenthum und mit dem Glauben Dog Eher ge | 
uk - 


- nichts zu thun. XII. Weine Verbaltnifſe, 
tes. Iſt eine kurze · Lebengbeichreibung deſſelden in - nat 


frommen Tone gefprieben, *XIII. Weber den Kinfloß des 
: . U 


J 
! 
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Micifles‘ unſerer Zeiten anf Gymnaßen, von Meſche; ent. 
hälc- verſchiedene nicht unerhebliche Winke, wie die Rellgipn 
rjetzt junges Stubitenden follte vorgetragen. werben, Sechs 


ſtes Heſt. XIV. Ueber die geift- und Gerzuoße Schriſt: Re 


ligion, eine Angelegenheit: des Menfchen. Die wichtigften 
Stillen dieſer Schrift werden bier ausgehoben, und mit De 
merkungen begleitet, zum Babe derſelben. Unter andern em⸗ 
—— auch der Verfaſſer eine groͤßere Werthſchaͤtzung der 


Wiift, amd will, daß die Pſalmen in Schulen ſoiohl wie 


Ber Homer wegen fhrer Schoͤnhetlen geleſen werden; XV, Dies 


. Fehluß des Auffages Wer. XIH. “X VI. Ueber Iudenthifin-und ' 


Auden, IR rile Antündigung einer Ueberſetzung der: Gtreit- 
Fhriften und Reden der Bataver uͤber die Brüges Sollen bie 
Juden zu Staatsbuͤrgeru erhoben werden oder nicht? Austen 
Solländifchen üderfege wir Anmerkungen. : Diefe ſberſetzten 


und erhänterten Otreitſchtiſten ſollen hier nach und nach eins 


zeln einheruͤckt werden. Rec. wiederholt auch. hier, daß ſich 
ðergleicheir Ochriften weit beſſer ganz und Im Zuſammenhange⸗ 
leſen laſſfen: Auch iſt das Wichtigſte bereits In einer deutſchen 
Ueberſetzung erſchienuen .. N Rene in 


Gebelbuch für aufgeklaͤrre Chriſten. 1796. 17780 
“. genin’8. nebft 35. Bogen Vorrede. 12 383. 
Der Berl; dieſer Schrift: bat, wie der Verleger: derſelben, 
’ nie für’ gut gefunden‘, ſich zu nennen, ober auch nur dem 
Druckort anzuzeigen, Warum dbieſes geſchehen iſt, läßt ſich 


ſchwerlich errahen, es müßte deun ſeyn, daß der Verfaffer die 


Ablicht gehabte Härte, allen Ehriſten ohne Unterſchied der Par⸗ 
thed, en nuͤtzlich uwerden.: Indeſſen ſollte 
«8 Degmape fiheihen;, wid’, | 

- wentsftens ſcheirren die Bruͤderſthaften unh Bnaden, ol 
Jo-ciinas zu vercatßen, wenn manche andere Vorſte lungearten 
— 


Dieſe Sichertuch "foß für: aufgekiärte Ehriften ſern. — 
Man follte denken, aufgeklaͤrte Ehriften Hätten fein eigentli⸗ 
en Gebetbuch nhthig. Wer richtige Begriffe hat von dem 


che dariu vorkonimen, und das Sellgpreifen ‚der Mutter Jeſu 


Verhaͤltniß, worin der Menſch mit Bott ſtehet, und von den, 


.,’ nr \ s 


was sin Gebet iſt, wich io ” era ſeyn, felbſt Pix 


ob. der Verfaſſer ein Katholik ſey, 


— 


‚entflanıtnt. nichts begeiſtert feine Seele ſo ſehr zu deiner ges 
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Herr ei anejnſchaͤtten, und ·keines fremden newer 


beduͤrfen. In der Vorrede ‚findet "ber Verf, für gut, zu et» 


tären, was beten heiße, und was ein Gebet fep.. —. Des 


muͤſſen doch in der That fonderbar aufgeklaͤrte Chriſten feyn, 
die das noch nicht inmal willen ; und man kommt in Verſu⸗ 
ung zu fragen, wie es in der Gegend, wo ber Berfaffer lroͤt, 


doch wohl · um· die aufgeklaͤrten Chriſten ſtehen möge? 


uedrigens wuͤrde man fh, fehe irren, men men hier 


‚eigentliche Bebete ſuchen wollte. Es find Betrachtungen 


über Religions wahrheiten, Selbſtgeſpraͤche, worin Gott im 
Anfange. und hernach noch einigemal augeredet wird. So 


unlengüäe es iſt, daß ſie als ſolche einigen Mugen haben kön⸗ 
men, fo ſonderbar klingk es doch, Daß dem lieben Gott alles 
das vorgeſagt wird, was ſich der Betende ober Betrachtende 


ſelbſt ſagea folte-. 3. B. DMeite 136. Keine Eirchliche Hand⸗ 


Jung; d Gott, kann für- den Chriſten ruͤhrender und wichti⸗ 


ger (7) feun, ale die Feyer des heillgen Abendmahls: nichts 


meinſchaſtlichen Verehrung. u. ſ. w. 


Man ſleht ſchon hieraus, daß der Verfaller keinen 
richtigen: Begriff ‚von, elnem Gebete hat. Das erhellet ann 
aber auch aus der Vortede. Das Geber eines Shriften, 
„beißt es Seite VII, beſteht in wahren, würdigen und leb⸗ 
Thaften Vorſtellungen von Gast und feiner Vaterliebe, u. 
nf mo.“ Es iſt frevlih wahr, ‚daß deräleichen Vorſtellungen 


in der ˖ Seele des Betenden vorhanden feyn muͤſſen; ‚aber 


das mauß ja auch bey allen übrigen Pflichten gegen Gott der 


- Kal ſeyn. Es fehle bier in diefer Erklärung .alfo offenbar 


bie. differenria Ipecifica. Wenn nichts als. dergleichen Vors - 
fiellungen zu einem Gebete erfordert würden: Ja wuͤrde mans 
Oper beten, ohne 46 feld an bl. 
Was nun den Werth diefer Setbſtbetrachtungen betrifft, . 
fo kann Recenſent nicht fagen, daß fie fi irgend faburch, bes 
fonders empfehlen. U D — 
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1) Br Dr Herings Parger: Unterrichk Intbrricheifitie 
5 chen Khre, durchaus zeräliebert und erläutert Tür a 
 Schulehrer und angehẽe nde Katehtren,, bi C. J. 
Schettier. Breslau, bey Meyer. i 706. 2 Alph. 
7.Bogen in 3: NEAR ·.. 
2) Cprifttiche Lehre, etweitert und. in Jahellarifche 
Form gebracht, zum Gebrauch fi Ü Het at und 
Schullehrer der Koͤnigl. Preuß. Laͤnber von J. C. 
VWVoigt. Erſter Theil, enthaltend die Glaubens⸗ 
lehre. Magdeburg, in der Keilſchen Buchhand⸗ | 





Y 


lung. 1797. 93 Bogen in 8. 1086. 


Der Bar. von Ne. 1. Hat, wie er In der Vorrede ſagt, ſͤr 
Schullehrer geſchrieben, die an’ das Heringſche Buch gewie⸗ 
fen find ; und ſich einen Commentar wuͤnſchen, worin fie die 
‚Materien näher ang einander gefegt, die. Hauptfäge zerglte⸗ 
"dert, und durch Wort und Sacherklärungen erläutert,. und 
folglich alles das beyfammen finden, mas dazu dient, um 
daſſelbe .ganz zu verfiehen; die aber auch zugleich. Anleitung 
: giebt , wie fie mit Kindern daruͤber katecheſiren, die Begriffe 
entwickeln, und ihnen die Lehren und Wahrheiten verſtaͤnd⸗ 
lich und begreiflich machen koͤnnen. „&o lange aus unferm 
‚„Bemmarien, fagt er, (S. 9.) nicht folhe gebildere Männse 
„hervorgehen; die die. Sabe Befisen, ein Meligiensiehrbud) 
Satz für Gab katechetiſch zu Fergliedern, und: den Kindern 
„verftändlich zu machen; ſo lange wird es noͤrhig ſeyn, daß 


„man ihnen Mittel zur Erreichung dieſes Zwecks an die Hand 


„giebt, und ihnen zur eignen Hebung im. Katecheſiren ber 
Thuͤlflich ſey.“ Die Abſicht des Verf. iſt lobenswuͤrdig, allein 
werm fein Kommentar auch der beſte in ſeiner Art waͤrd: ſo 
waͤrde Blefe Abſicht doch dadurch allein ſchwerlich erreicht wer 
den. Es iſt leider wahr, daß unfre Schullehrer in den klei⸗ 
nen Städten und auf dem Lande das bey weitem noch nicht 
„find, was ie ſeyn ſollten. Es ſollte alſo much eine Hauptſa⸗ 
che einer jeden Landesregierung ſeyn, theils durch Schulleh⸗ 
rer⸗Seminarien, theile und vornehmlich durch gute Beſol⸗ 
- Düngen dafuͤr zu forgen,: daß: die kleine Zahl zeſchickter 
Schullehrer fo viel wie möglich vermehret wuͤrde. Alles. übrle _ 
ge. Siffe vichts, ſo gut man es auch damit meinet. Man A 
: de ; —A 
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„be einem ſchlechten Schullehrer au den beſten Conmentar 
‚aber ein Lehrbuch in dig Hände, und er. wird ihn faum zu 
gebrauchen wiſſen. Wenn der. Verf, die Abfiche Hat, dag 
diefer aͤis ſeinem Bude fernen fell, die Begriffe zu entwi⸗ 
‚deln. unddle Säge des Lehrbuchs zu zergliedern: fe mibchte 
Rec. wohl wiffen, mie es. möglich.fen , fo etwat aus irgend 
einem Buche zu lernen. Das iſt ja eine Geſchicklichkeit, Die nur 
"durch Urbüng telangt werden fänd, und wozu der Schullehrer 
ſelbſt erf@duiteh einen andern mÄndtid. angewleſen und ange⸗ 
führt werden muß: Was wirb alfe der- fchlechte unfähige 
Schullehrer mit diefem Commentar ihan7 Gewiß eben dag, 
was er vorher mie dem Herinäfhen Lehrbuche that; er wird 
“die Fragen; ſo wie fie hier gedruckt find, fragen, und die Ant⸗ 
werten barauf,-ıwie fie hist gedruckt-find, hexſagen Infen ; und 
das wird er lo lange treiben , bis die Kinder alles ausıvendig | 
wiſſen, imd Aafın. fi die Sache wieder eben ba, bo ’fle- zuvor 
war , dind bie. Kinder verſtehen auch. beynahe chen fo wenig: 
Ddavon als-yanor. : Heberdem bat der Verf. in der gegemmärs | 
tigen Schrift die Begriffe des Lehrbuchs nicht bloß entwickelt, | 
und, die Saͤtze gergliedert; fondern eine große Anzabhl neuer 
- Begriffe und-®äge hineingettagen, fo dab nun aus dem Elek 
nen Heringſchen Buche ein vollffändiger Religionsunterricht 
auch für, Erwachfenne getvorden if, Das Kleine Buch If fa 
ober eigentlich für Schulkinder oder gu einem Leitfaden bey 
dDem ;allererfien Religionsunterricht beftimme.. Hier komme 
ses nun gar nicht darauf an, daß das.Kind mit einer Menge 
von Ideen Überbäuft wird, die ihm großentbeils unverfiänp ⸗ 
“Sich And, and bie. es vor der Hand entbehren kann; fondern 
daß ihm nur einige wenige, aber late, wuͤrdige und. nügli . 
Begriffe von Sort und Religion bengebrache werben, die af. 
. fein Verhalten. auch noch in den Kinderjahren Einfiuß ber . 
bei, . Was ſoll es olſo doch wohl mit allen den Beweifen ans "| 
fangro, die hier aus den Weiſſazungen und Wunderwerkten 
38. fr die Goͤttlichkeit dee Heil. Schrift geführer. werden nder 
‚mit allem:dem, tvas bey der Betrachtung der Geburt Jeſu ans, . . 
der Dogmatik bengebracht wird ? Man follte doch gehörig untexe 
ſcheiden, was einem erwachſenen Chriſten und was einem 
Schulkinde;: non der Religion noͤthig iſt zu wiſſen. Man ſteht 
bieratss;:.daß der Verf. von einem Schullehrer offenbar zu _ 
viel verlangt: Wenn er.über ale hier in dieſem Buche vor⸗ 
kommente Deaterien. gehörig: Eatecheiren follte, fo müßte er 
wicht nur ein quter Schollehrer, ſondern auch ein gute 


— 
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den Menſchen nur um defo ups werth, je weniger Ale um ⸗ 
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gearbeitet wird. Welcher wahre Theologe wuͤrde ſich auch ſo 


etwas herausnehmen? Das hieße ja Jeſum ſelbſt meiſtern, 
und. ihm zeigen, wie er nach den ſymboliſchen Buͤchern unſe⸗ 
ser Kirche haͤtte ſehren ſollen! Doch es If auch fo übel nicht 
gemeine, der Verf. hat ſich nur’ nicht recht qusgedrädt; er 
veder bloß won den bekannten Lehrbuche, was den Titel, chrifte 


liche Kehre, führer. Von diefem ſagt er, es fey aufs‘ 
nene umgeatbeltet, und zu einem allgemeinen Lehrduche des‘ 
Religionsunterrichts in den Schulen für die frühere Sugend _ 


gewiacht worden.) „Ich fand aber, Heißt es ferner, zu die⸗ 


fern Behufe dieß Buch zu kurz — ich machte daher einen 


„Verfuch, theils um manchem Lehrer fein Geſchaͤft zu erleich - 


„ein, theils den Kindern faßticher zu werden, es im tabellas' 
riſche Form zu bringen, ‘und. zu erweitern.“ Es iſt do in’ 


der Thaͤt mit unſern Religionslehrbuͤchern eine ganz eigene 


Sache. Der eine findet dieſe Bücher zu groß, und'ift der 
Meinung ‚. daß der Unterricht für die Jugend nicht alles. das 
enthaiten muͤſſe, was der Unterricht für Erwachſene zu ent». 


halten pfirge. "Er ſucht alio dieſen Unterricht fo viel wie mög» " 
lich abzufürzen, und aus einem großen Buche ein Eleines zu 


machen. Aber bald darauf kommt ein anderer, dem das klei⸗ 
ne Bach nun wieder zu klein, und der Unterricht zu kurz 
und zu mangelhaft iſt; der alfo alles das und noch mehr wie⸗ 
der Imeinträgt, mas jener daraus weggelaffen hatte, und 
> an aus einem kleinen Buche wieder ein großes macht. Zu 


den letzteren gehört nun auch, tefe man flieht, der Verf., der 


nur nach Überdem die tabellarifhe Form binzugefüge hat. 
Der Unfug mit dem Tabellenweſen im KRinderunterrichte hoͤ⸗ 
vet alfo immer noch nicht auf, fo viel auch fchon von verftän- 


digen Männern darüber: gefeufzet und gefchrieben worden iſt? 


Es giebt nöch immer Menſchen, melde ſich von einer Kine 
derfeele gar keinen Begriff machen Eünnen. Wer nur ein. 


wenig Ahr giebt, wie ein. junges Kind mach und nach zu 


Votſtellungen und Begriffen gelangt, wird bald merken, daß 
es. in nichts weniger als in einer tabellarifhen. Ordnung ge⸗ 
ſchlehet. Dafür bat ein junges Kind gar Eelnen Sinn, und 
der‘ gemeine Mann Überhaupt Eeinen Sinn, "Was fol ie 
alfo in einem Untertichte für die frühere Yugend?. Man 
wird dadurch zwar zu ihrer großen Plage das Gedaͤchtniß dete 
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aubeingen, ynd babürch Ihre Denkkraſt zu. üben und zu ſtaͤr⸗ 
ken, die. Hauptſache und der Hauptzweck alles Unter⸗ 
Bi J.— EEE 
u Aber dabey Hat es nun ber Verf, noch nicht bewenden 
laſſen ſondern er hat nun uch mit großem Fieife Jufktamen» 
getragen ‚und in tabellarifihe Forme gebracht, was von den 
Theoisgen: in ber bogmatifihen Thenlogie fonderbares und auf 
fallendes an-tbeologifhen Meinungen jemals ift ausgefonnen 
oder audgebrücet worden. Auf dieſe Weiſe IfE nun freplich 
die Lehre Jeſu hier dermaaßen Cnach dem zuvor gebruuchtelt. 
Ausdruck des Verf, ) umgeardeiter worden, daß wenig 'oder 
gar nichts dawon übrig geblieben iſt. Aber mas fol man num 
fagen, wenn man. biefein chenlogifchen Wuſt in tabellariſcher 
Form ·bettachtet, der hier für die ſruͤhere Jugeind iſt zuſam⸗ 
mengeknetet worden? Was ſoll man’ ſagen; wenn man an 
die Folgen denkt, welche ein fo elender Religionsunter⸗ 
richt für den großen Kaufen auch der kuͤnſtigen Gene⸗ 
sation nothwendig haben muß? Sit es dach, als ob 
der Verfofler es abfichtiih darauf angelegt hätte, den 
Verſtand der jungen Kinder zu verfräppeln, alles eigene 
vernünftige Nachdenken zu hindern, und fie von Jugend auf 
zum Nächſagen und Nachbeten gewiſſer unverſtaändllcher 
Worte und Formeln, die Ihnen vorgeſagt werben, zu gewoͤh⸗ 
sen. Wird da’ nicht ans dem Religionsunterricht eine leere 
Gedaͤchtnißſache gemacht? ˖ Verwandelt man da nicht die Kine: 
"derfeelen in bloße Machinen, von denen man dem felbft ge⸗ 
‚ fponnienen $aden nad) und nach eben fo wieder abhafpelt, als’ 
manm ihn zuvor aufgehafpelt hatte? Ad wer es mit ber Aus⸗ 
breitung des wahren Ehriftenchums zur Beförderung wahrer 
Gottfelligkeit redlich meint, der wird diefes Buch, mern er 
auch nur einen flüchtigen Blick darin geworfen bat, nicht ob» 
nie gerechten Unmwillen aus der ‘Sand legen kbunen. Man 
darf ſich wohl nicht wundern, daß Gleichguͤltigkeit und Ge 
ringſchaͤtzung gegen Religion und Chriſtenthum zu unfern Zeis 
an fo fehr Überhand nehmen, wenn ſolcher Wuſt in tabella⸗ 
riſcher Ordnung für Religion und Chriſtenthum ausgegege⸗ 
ben wird. Jeſus veriwandelte die Finſterniß in Licht, und . 
bier kommt einer, der das Eiche in Finſterniß verwandelt. 
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decten nad) dem Seilfeldifchen Lehrbucht, mit Ruͤck. 
ſicht auf. die Abweichungen der Preußiſchen und. 
" Ehurfächfifchen Gefege zum Sebrauch ben ben Vor⸗ 
" Tefungen über die Pandecten und auf Gymnaſien, 


” 


vom DBerfaffer, bes Handbuchs des bürgerlichen, . 


\ Rochts in.Deutfchland, u. f.. mi Erſten Theile ere 
ſte Abtheilung 240 Seiten, und zweyte Abthei⸗ 
lung 544 S. in gr. 8. Leipzig, bey Rabenhorſt, 
1797. 186. 18. 

Auch unter dem Titel: ’ Er ' 
Geſchichte des römifchen Rechts als Einleitung zu 
den Borlefungen über die Pandesten, u. ſ. w. 
Nr Verf; hat es Aut. gefunden, die ohnehin fon tebr als 


: zu ſehr angewachſene Zahl practifher Commentare Über das 
Dellſeldiſche Lehrbuch mit einem neuen zu vermehren, wo⸗ 


bey wir wohl auf eine bedeutende Reihe von Bänden werden . 


rechnen Eonnen. In der Vorrede wird der Nutzen und Ges. 
brauch dieſes Werkes für Echrer und Schüler auf Akademien, 
für Geſchafftsmaͤnner, Advocaten, Criminaliſten, Gymnaſta⸗ 
fen u. ſ. ſ. aus einander geſetzt, und hiernach zu urtbellen, 
dürfte daſſelbe als ein wahres Noth⸗ und Huͤlfsbuch für das 
juriftifche. Univerfum angefehen werden müffen. In den 
beyden Abtheilungen. des erſten Theiles wird die Geſchichte 
des alten und mittlern, des neuern und neueften sömifchen 
Rechts abgehandelt. . Hierbey iſt der Verf, zwar befcheiden 
"genug, feine Arbeit der Bachiſchen nachzuſetzen; als Lehrbuch 
detrachtet, hält er fle Inden zu Vorleſungen für noch brauch⸗ 
barer und zweckmaͤßiger. Aber dieſer Meinung dürften wohl 
ſchwerlich die Kenner der Bachiſchen Rechtsgeſchichte ſeyn, 


zumal die Brauchbarkeit derſelben durch die Gelehrſamkeit 
und Bemühungen des Sen. Prof. Stockmann erſt neuerlich 


um vieles erhoͤhet worden iſt. Eine umſtaͤndliche seit Die 
. Eee u rbeit 
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Arbeit den Verf. muͤſſen wir den Journalen, welche der purl- 
ſtiſchen Literatur eigends gewidmet find, aͤberlaſſen. oo 


o 


Friedtich Nicolaus Berrenners. Abhandlung won den 


Freyguͤtern, deren Rechten und Freyheiten haupt⸗ 
ſaͤchlich in Beziehung auf Churſachſen aus Urkun⸗ 
den erlaͤutert. Dresden, bey. Gerlach. 1797., 

163 S. in 8. 10 8. a 


Diie Frengäter, deren Natur und Gerechtigkelten haben dis⸗ 
ber keinen eigenen Bearbeiter gefunden, der fir aus Gefegen, - 
Urkunden und Urtheilsfprächen vollſtaͤndig zu entwickeln vera ' 
ſucht Härte. Es ift daher diefe Kleine Schrift ein willlommes 
ser Meytrag zur Erläuterung der deutſchen Rechte. Der BF. 
handelt darin von der Bedeutung des Wortes Freygut; von 
dem Urſprunge derfelben s von des eigentlichen Natur und den 
- verfchledenen Arten diefer Guͤter; von den Nechten und Freye 
beiten derfelben, und am Eude find XIX Mrkunden bepe 
gefügt: u \ j — 
J t. 


et 


Erlärungen der Pandecten, nach dem Feitfaben des 
Heineccius. Wien, bey Gaßler. 1796. 540 S. 
SGr. 8. EM. 16 98. u | 


„ Wir Haben Sen diefen Buche weder eine Vorrede, noch ſonſt | 
irgendwo eine Bemerkung gefunden, welche uns mit ber Ab» 
ſicht und dem Zwecke deflelben, oder mit dem Verfaſſer ſelbſt, 
‚hätten bekannt machen könnten. Zu weſſen Nutzen und Srommen 
das Werk alfo eigentlich ausgegangen iſt, vermögen wir nicht 
zu beftiinmen, Vermuthlich hat es aber feine Eyiftenz einem - 
fingerfertigen Nachfchrefber zu verdanken, welcher den Vor⸗ 
lefungen der Pandecten über des Heineccius element, iur, 
.. eiv. fec, ordinem pandect. bepivohnte 5 derin die Erklärungen _ 
. follen, laut des Titelblattes, nach dem Beifte der oͤffentlichen 
Borlefungen ar der Wiener bohen Schüle niedergefchrichen _ 
feyn. Dem fey indeß wie ihm wolle; fo find die Erklärungen 
dem Geiſte der Vorlefungen auf andern hohen Schulen doch" 
V. A. D. B. XXXIV. R. a. St. Vls Heſt, Ya Gð¶ber⸗ 
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Kerall nit an die Seite. zu ſetzen, und es wird daher dieß 
Buch boͤchſtens nun auf der Wiener. Afadeınie. den Schülern 
. de Jurisprudenz von.einigen Nutzen ſeyn können, Bey der 
Erklärung ders Compendiums iſt häufig auf den Leitfaden 
der Inſtitutionen, welchen wir nicht beflßen, verwieſen. 
Oprache und Schreibart find wicht durchgehends correct. 
a: EEE : re j Ba.’ 


D. Juſtus Claproths — Abhandlung von. Teſta⸗ 
menten, Codicillen, Vermaͤchtniſſen und Fidei⸗ 
. commiflen. Der lorisprudeitlae hevrematicae. 


Dritter Theil. Zwente vermehrte Auflage. Goͤt⸗ 
“ fingen, 1797. 610 ©. 8. ı ME. 12: 98. .: 


Wie konnten es bey einer Berufung auf unfere Anzeige All⸗ 
gem. D. Bibl. 54 B. S. 103) und bey dem dort gefällten 
und mit Beweiſen belegten Urtheil bewenden laſſen, wenn 
wir nicht von dem, was dieſe Ausgabe neues enthaͤlt, eine 
kurze Anzeige zu machen baͤtten. In der Vorrede zu biefer 
neuen Auflage erblaͤrt ſich der Herr Verf. gegen den Recen⸗ 
ſenten dieſer BDibliothek befonders dahin: „daß nicht bey ei⸗ 
„net gedrängten Abhandlung fo unermeßlich vieler geſetzlichen 
„Beſtimmungen einiges uͤberſehen, ein angeführtes Geſeß 
overſchrieben, durch den, Abfchreiber und Seger verjtellt wer⸗ 
„de, iſt unvermeidlich, der Irthum aber oft leicht zu entde⸗ 
„den. Go billig iſt der Bertinifche Recenfent nicht geweſen. 
„— Mit ungefitteten. Leuten gebe ich mich nie ab. Die 
iſt meine Antwort vor immer.“ So war.es nun freylich 
eicht, ich zu vertheidigen; aber wir. berufen uns auf des gan⸗ 
ae gelehrte Publicum , ob. der Rec. der erſten Ausgabe unge 
-tter gewefen. Freylich hatte er Eein Aufehen der Perſon: 
aber was er gegen das Buch eingemender bat, ift von ibm 
gründlich und zue Ueberzeugung dargethan worden, und be⸗ 
teiffe wahrlich nicht nur Irrthuͤmer, welchen der Abfchreiber - 
und Setzzer des Buchs ihr Entfiehen geben Eonnten, fondern bie 
ganze Einrichtung und den weſentlichen Inhalt des Werke, 
und es follte ung für den Herrn Verf. freuen, wenn: er. bieis 
Ausfellungen eben fo gründlich miderlegen koͤnnte; fo lange 
aber dieß nicht gefchießt, fo bleiben wir babey, daß fein Bud 
gar nicht zweckmaͤßig praktiſch geſchrieben, Geſetzauslegungen 
J . . une 
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unſchicklich angewandt, und file: Dhedrie nicht zuſammenhaͤn⸗ | 


gend, nicht in der gehbrigen ſoſtematiſchen Ordiimg gefchties- 
. Bea: umd dfe unrichtig, auch feine Sprache und Schreibart 
ft fehlerhaft und umbeirikh iſt. Beh des Ken. Verfaffers‘ 
Urthell aͤber unſre Necenfion Fonnten: wir freylidy nicht erwar⸗ 
ton, daß er: bie von ums gerügten:Fehfer verbeſſern würde: 
doch finden wir mit Vergnügen, daß er ſeine ehrinalige Aeuſe: 
ſerung. uͤber die Leiden des jungen. Werthers ©. 53 weggelafs. 
‚fen, und in der neuern Note t) dag Buch richtiger beurtheile 
bat, . Webrigeng iſt mit, der woſentlichen Einrichtung md. 
Ordnung {ft dieſer neuen Ausgabe keine Veränderung vorge“ 
gangen; aber deynabe fein-$, welcher nicht eine. Zuſatz bald 
von mehr, Bald von weniger: Werth erhalten haͤtie. Die For⸗ 
wularien im Anhang find ganz unveraͤndert geblieben. 
BCE Er EZ er Emb. “ 

2 . N 4 | 
Probe einer Pandecten « Ehreftomathie, weiche auf. 
‚ ben Florentiniſch-Taurelliſchen Pandecten ausges- 

Zzogen, und fowohl mit verfhiedenen Leſearten als,. 

auch mit kritiſchen Aninerfungen verfehen worden. 
iſt. Nürnberg und Altdorf, in der Monath und‘ 





Kußlerifehen Buchhandlung. 1796, 74 Seitnin. 


Octav. 7 ge 


Herr Profeffor Hugo hat unſtreitig das Werdieift, -Be cher; 
getiichen Vorleſungen, welche unter den Juriſten tienerex Zeie? 
ten faſt ganz verfihiunnden waren, Yiederunt: in Gang ge⸗ 
bracht, und. deren Müglichkeit umd Nothwendigkeit gezeigt zu 
haben. Der ungenannte Verſaſſer ſolgt eben dieſem Wege, 
und beſtimmt feine Pandecten « Ehreftomathie zu einem Leit⸗ 
faden academifcher, juriſtiſch⸗ eregetifcher, Vorleſungen, beſon⸗ 
ders uͤber Den Tert der Pandecten. · Dabey wirb derſeibe eine 
auiſchauliche Kenntniß von der Verſchiedenheit der wichtigſten 
Pandeceten⸗ Necenfionen, und eine Anleitung zur Wirdigungt 
vetſchiedener Leſearten und kritiſcher Muthmaßungen mitthei⸗ 
. Imj>and gu dem Zwecke feine Chreſtomathie mic. Varianten! 
‚und kritiſchen Eriduterungen verſehent. Det Texkeſelbſt fol? 
aber nur ſolche Stellen enthalten, welche in -practifcher „oder 
 bermeneutifcer Beziehung Er merkwürdig und wiſſens⸗ 
und a 2 | 


wert 
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werth ſind. Uebrigens mhſſen wir nach anmerken,“ daß der 
Begriff des Verf: von Vulgata nicht der gewoͤbnliche iſt. Er 
verſteht darunter diejenige Leſtart, welcht in der meiften alofe- 
firten und ‚ungleffirten Pandertenansgaben wor Saloander 
beſindlich iſt. Nach dieler Probs zu urtheilen, iſt der Verf. 
mit allen den Kenntniſſen und Haͤlfemitteln vertraut, welche 
zu. eines ſelchen Arbeit erforderlich And. | oo 


.. 
” 


. Ueber die befte Art aus Acten zu referfren;. aud) über - 


manches, mas fonft noch deutfchen Geſchaͤffts maͤn⸗ 
nern und Schriftſtellern zu empfehlen ſeyn moͤch⸗ 
te, vom geheimen Juſtitzrath Puͤtter in Goͤrtin⸗ 
gen. Goͤttingen, im Verlage bey Schroͤder. 1797. 


‘ 


1338. ing. 8. 98. oo. 
Der woͤrdige, andy in feinen zunehmenden Jahten noch Immer. 


gleich thaͤtige Verf., theilt in dieſer Schrift feine vieljaͤhrigen 


Beobachtungen und Erfahrungen mit, wie und auf weiche, 
Art, in colegialifchen Berathſchlagungen, vorzäglich in Hin⸗ 
ficht auf richterliche Exörteruingen in vorkommenden Rechteſa⸗ 


en, die Öefhäffte, muͤndlich und fehriftlich, am aiveutmäfig- 


Ren vorgetragen werben kͤnnen. Ein vollftändigrs, Werk 
über die Keferirkunft wollte: der Verf. nicht fchreißen, ſon⸗ 
dern bloß feine eigenen Bemerkungen biervon mitthellen; 
thejls um dadar ch feine (dägbare Anleitung zurx juriſtiſchen 


BPraxis zu ergämen; theils feine practiſchen Lebtvorträge den 


Zuhörern noch feBlicher zu machen. Die binzugefügten allges 
meinen Bemerkungen, Nathſchlaͤge und gemeiunägigen Wuͤn⸗ 
fe, verbienen gewiß von allen Schriltftelleen und Geſchaͤffis⸗ 
männern beherzigt und — genau befolgt zu werden. Da 
uͤbrigens dieſe vortreffliche Schrift gewiß [hen in: jedes, mit 
ber Literatur fortgehenden, Geſchaͤfftsmannes Händen if; ſo 
wollen wir nicht einmat den Inhalt derfelben auszeichnen, und 
nur den, Wunſch binzufügen nnd hier laut aͤuſſern, daß der 
verehrte Verfaſſer noch eine Reihe von Jahren, zum Veſten 
des gelehrten und des ganzen Publieums, fo wie zum heſon⸗ 
dern Glanze der Georgia Auguſia, ſortwirken nt Be 
, W 1 Pas “ . 
Eini⸗ 
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Einige Vorſchlaͤge, wie die aus Abrocaten und 
Schreibern. beitehende große Anzahl von Candie 

daten (in Wirtemberg) mit Bedienfiungen nach 
und nach verforgt , auch jeber Derzogliche Diener . 

nad) Verdienſt bezahlt werden. koͤnnte. Zur be 

ſondern here » und landſchaftlichen Vepersigung: 

Im Mer 179. 20 S. 8. 2 


Ueber bie Bebienfhung ber Abvocaten und Schreibe 
Ä a etemberg. Stuttgart, 1797. 38 ‚Seiten 
tap, \ 


F einige Bemerkungen über die Berforgumg, der 
Abvocaten und Schreiber in Dirtemberg, 1197, j 
32 © 8. 2 &- | 


ir: deep Soͤrikten rehüren der mike Menge vom, 
VDlugſchriften, weiche bey Gelegenheit der, gegenwärtigen Bern 
fammlung der Wirtengbergifchen Landſtaͤnde erfchienen ind, wel⸗ 
hen auch bie zwote derſelben beſonders gewidmet it. Die Zabl 
der Advocaten in Wirtemberg tft beſonders durch 33 
lichen Gedauken, eine zwedte Univerfirät in dieſem Lande u 
errichten „ burch toelche mancher. ohne fonft irgend einen Be⸗ 
suf zum Studien verleitet würde, unverbältnigmäßig ver⸗ 
miehrt worden. Die Menge der Schreiter (Seribenten) in 
dieſem Lande, welche ſchen Anſelmu« Rabiofus atro carbone 
notiert, ruͤhrt ohne Zweifel von der Keichtigfeit her, vhne allen 
. Vermögen: und Kopf ſich wenigſtens dazu zu beſtimmen, nud 
am Eude wenigſtens nit Abſchreiben fein Brad zu werdienens 
die Menge diefet beyden Gauungen von Leuten zieht bie noth⸗ 
wendige Folge nach ſich, daß mancher nur kuͤmmerlich ſich nähe 
gen kann, und maucher, ohne Bu ‚zu einem Amt zu gelangen; 
den Weg alleg Fleiſches geht. : Dieß hat beyden erſten dieſer 
Schriften, und die zweyte der dritten: ihr Daſeyn gegeben, 
- und alle ſuchen bey den, Landſtaͤnden Huͤlie gegen jenes Uebel. 
Die Verfl. der barden erften Schriften sehen son einen ſehr 
umterfchiedeneh Geſichtspunkt aus, von weichem dep der zwo⸗ 
sen Schrifg unftreitig den Vorzug verdient; dem erflen naͤm⸗ 
Ach iſt en Ichon nach der Auſſchriſt feines Werts) nur dat⸗ 
um "ii than, alle fine mäftgen 1 gene mit ·Aemtern und = 
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ſoldungen u vrrſehen; bey dem zweyten aber leuchtet kKberall 
als Hauptangenmerk das allgemuine Beſte, und die Abſicht 
afle Aemter gut zu beſtellen hervor. Indeſſen enthält die erſte, 
fehr freymuͤthig & eſchriebene Schrift mandye gute Bemerkungen 
über ehemalige 
adelichen Öberforftmeifter, u. einige Borfchläge In Anſehung der 
ſogenannten — und neu anfauftellenden Unterbeam⸗ 
ten, welche Beherzigung verdienen; Die vorgeſchlagene Ab» 
fhaffung der Naturalbefoldungen aber’ moͤchte weniger Beyfall 
finden." Der zweyte Veriaffer geht darin zu weit, daß er von 
‚allen Rechtsgelehrten, welche als Deamte, Raͤthe oder Rechtes 
ehrer Im Lande angeftelt werben wollen, Kenntniffe der 
Schreiberey nicht nur, fondern auch, daß ſie drey Jahre lang 
vom ısten Jahre an fie treiben ſollen, forberts hingegen die 
von ihm vorgelchlagene wiederholte firenge. Pröfuugen, vers 
dienen alle Äufmetkſamkeit; nur feßen fie voraus, daß die 
werdenden Schreiber genug Gelegenheit haben, die erforder⸗ 
lichen Kenntniffe zu erlörnen, und —* die Staminatoren ſelbſt 
hinlaͤngliche Kenntniſſe und Unparchoͤgtichkeit haben; auch die 
vorgeſchriebenen Abtheilungen und Giaſſen derer, welche die 
Pruͤfungen Äberflanden-haben ‚um Advbcaten und Schreiber 
der Ordnung anzuſtellen, und die Auſtellung der Advocae 
ten als Gerfchteßenfigee und erſten Votauten mit Anmeifung . 
geroiffer Geſchaffte ind gut ausgedacht 3⸗ nür ſollten die Haͤn⸗ 
de nicht fo ſehr gebunden ſeyn um einen junden, vorzuͤglich 
brauchbaren Mann elamal auſſer der Ordnung in ein Amt zu 
ſeden; auch ſindLs Vorſchlaͤge dos · Verf. von Geſchafften gut, 
welche er den Adzedaten und Schreibern, theile um fie zu 
üben, theils um fie: effer | rinen zu lernen, zugerviefen wuͤnſcht. 
Endlich noch ein Berichlag, öfters Schreiber in die Magiſtrate 
äufzutiiehmen, und dieſen ſowohl als andern auffer dem Ma⸗ 
giſtrat Gefchäffte und Aemter, tveiche Schreibereykenntniſſe 
erfordern, befonders Pflegſchaften gegen hinlaͤngliche Sichere 
heitsteiftung aufzutragen· Der dritte Berfafler ſtimmt mel 
flens mit dent zweyten überein; das wichtigſte, was. er eige⸗ 
nes hat, if, dag die als —2 angeſiellten Advoca⸗ 
‚ten zugleich Oberamtsraͤthe, oder Gehuͤlfen des Oberbeamten; 
aber von diefen ganz unabhängig , und mit dm nicht ver⸗ 
wandt fen kn. . 


... . 8 b. 
m 0 
. ® . . . J 
eo 1" H „a . . B . 
B » . 





' A « .“ö ie, 4 ‚ ve . " on u . . ͤ. 
— 82⸗- Da⸗ 
% D 
. i I 


ißbraͤuche, beſonders ftarfe Ausfälle gegen die . 


\ 
\ » 
nn 


Rechtogelahrheit 263 


| Das Recht des landſaͤßigen Adels in Deuſchland, 
entworfen von F. ©... Lobethan, Profeſſor in, 
Zerbſt. Leipzig, in der Hoͤferſchen Buchhandl. 
796. 107 Seiten. in Octav. 888. 


EFiſenbards Otadt «und Bürgerrecht, und Gabkens Dorfe 
und Landrecht gaben dem Verfaſſer Weranfaffung, das Adels⸗ 
recht auf eine Ähnliche Weiſe zu bearbeiten. Mit Benutzung 
der neneften Literatur bandelt derfelbe in der Einleitung. 
vom Adel Äberhaupt, und vom landfäßigen insbeſoͤndere3 :&is, 
teratur des Adelerechts; alsdann in Fünf Abſchnitten von der 
. Erlangung des Adele, von den beſondern Rechten .des Adels, 
yon dem Berlufte des Adels, deſſen Erneurung und Wieder⸗ 
berftellung, wom Beweiſe des Adels, von der Ahnenprobe 
und der Adelsklage, vom perfönlihen Adel. Eine umſtaͤndli.⸗ 
de Entwicklung diefer Gegenſtaͤnde, neue Anſichten in den 
‚einzelnen Lehren, oder hervorſtechende Eigenthuͤmlichkeiten: 
Barf man hier nicht erwarten; aber zu einer kurzen Ueberficht⸗ 
dieſes ſpeciellen Rechtstheiles kann die Bari ia Immer bienem;i 


u 15 


p. Fersiinandi ; Gotihelf Fleck, Antecefforis Li pũ. 


" ‚enfis, Commentatiönes binae de interdicto ünde: 
" vi.et.remedio ſpolii. Lipfi ine, v7, 136 Sei- 
ten, 8: 132 æ. 


Beyde? Abhandlungen über — * nahe verwondte Reiten, j 
tei geben einen.rübmlichen Beweis von den ſchaͤtzbaren Senne 
niflen des Herrn Verfaſſers; vorzüglich aber die erſtete. Su; 
derfelben' Bat er mebft den Geſetzen des Roͤmiſchen Rechts vor⸗ 
nehmlich die Cieeronianiſche Rede pro Caecina benutzt, durch fie 
feinen _ Gegenſtand, und diefen. durch jene erläutert, und in 
dem Eingang den Fall des Caeciha genan fo vorgetragen/ 
wie er nach dem Inhalt der Rede ſich wahrſche inlichſt ereignet 
baben muß. Das Wichtigſte, was der Verſeſſer aus Iener 
Rede —* gut ausfuͤhrt, ft, daß es zweyerley Interdiete qn- 
de vi gegeten, von welchem bier das eine ‘de vi qdotidiaha 
et fimplici, das andere de vi armara genannt wird; vom 
kebtem heißt das neäiian Ediet beym Eicero: Vnde tu aut 
4: 
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familia tua aut procuretor tuus hominibus coaclis arma- 
tisve illum. dejecifti, eo reftiruas; der Verſaſſer findet es 
von dem’ erften darin unterfchieden, daß es dem Entfegten zu⸗ 
-. und, wenn er gleich nicht in einem Bürgerlichen, fondern bloß 
" natürlichen Beſitz fih befunden hatte; baß es ſelbſt demjeni« 
gen gegeben wurde, welcher von feinem Gegner mit Gewalt, 
heimlich ‚ober bittweiſe befeflen hatte, daß es auch wider folche 
Statt fand, welchen man Ehrerbietung ſchuldig war, und 
wahrſcheinlich auch nach Ablauf eines Jahrs noch nachgeſucht 
werden konnte. Indeſſen da fich im Juſtinianiſchen Gefetz⸗ 
Buch von dfefem Linterfchied keine Spur finder: fo find wib- 
auch Überzengt, daß -davon in der Anwendung kein Gebrauch 
gemacht tverden dürfe, fondern er nur zu Erklaͤrung alter Ge⸗ 
füge und Schriftftellee brauchbar fey,, worüber eine Warnung: 
nicht uͤberfluͤßig geweſen wäre. Webrigens hat ber Here Vers 
aſſer in ache Abfchnitten, von welchen der erſte die Rechtsge⸗ 
chte enthält, die Lehre vom Interdict arändlich ausge⸗ 
führt, auch beylaͤufig die Strafe der unerlaubten Selbſthuͤlſe 
mach Römifchen Recht abgehandelt. Die Lehre vom Spo⸗ 
lium wird in-fünf Abſchnitten nach dem Fanoniihen Recht, 
und der Praris ausgeführt: das Nechtsmittel aus demfelben 
Bält der’ Here Verfaſſer nur für das auf geiftliche Sachen 
angewandte Sinterdict unde vi, welches jedoch mit einis: 
‚ gen bem Roͤmiſchen Recht unbẽkannten Zuſaͤtzen vermehrt 
worden ſeye; der Begriff des Spolii und deſſen Gegen⸗ 
ſtaͤnde werden ſehr gut beſtimmt, und fo wie Rechte auf 
eine gewiſſt Perſon, kraft weicher fle etwas zu geben oder 
au thun verbunden iſt, ein Gegenſtand des quali Beſitzes 
‚und des Spolii ſeyn können: fo nimmt er auch ein ſolches 
an, wenn ein Schuldner‘, welcher :bisher gewiſſe erlaubte 
nfienen oder Zinfe bezahlt, nunmehr deren fernere Be⸗ 
ſahluug verweiget. | Bh. | 


Deurtſches Staatsmagasin, Berausgegeben von dem 
Profeffor von Berg in. Göttingen. Zweyten 
- Bandes zweytes Heft. Göttingen, bey Vanden⸗ 

hoͤl. 1756.8. — .5. u 
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" Der Inhalt iſt folgender. IT. Etwas uͤber die Frage: Iſt 

‚ganz Elſaß von Nechtswegen franoͤſiſch? XI, Weilburg 
unter den Sranzofen. XIII. Aktenftüde, die ITeutralirag 
des fchwäbifchen Kreiſes, die Entwerfung des Kreis 
Korps ꝛc. detr. XIV. Einige Bemerkungen Aber die Dienft- 
entlaffung des, H. v. Berlepſch. XV, Aud ‚ein Wort an 
Wahrbeitsfceunde, In Beziehung auf eine Stefle In der Haͤ⸗ 
berlinichen Antikritik, gegen eine Recenſ. in den Goͤtt. gef. 
Ans, vom 16. Febr. 1797. von H. G. J. R. Pütter, 
XVI Von der Reichspoſt In Venedig. : XVH, ueber 
Kriegsſchaͤden und deren Erſtattung. XVIII. Ueber die 
Unterwerfung der Stadt Gelnhaufen unter die H. Caſſeli⸗ 
ſche Hoheit. -KIX. Ueber die Rail. Anſpruͤche auf Eronene 
fleuer und Opferpfennig von den unter deurfhen R. Ständen 
—5 — Juden. XX. Konigl. Preuß. Reunionen in 
ranken. —— — 


- 
— 


Deduetions · und Urfundene Sammlung. Ein Bey · 
trag zur deutſchen Staatsfanziy. Von D. JIo. 
hann Auguft Neuß, Herzogl. Wirt. R. Rathl 

Zwoͤlfter Bond. Um, Gitettin. 1797. 288. 

©. Be, 12%. | 0.07 u on > 


Indhalt. J. Meber die Parification ber erzherzoglich üflerteie 
iſchen Geſandten, mit: dein Sefandten der Kurfuͤrſten des 

RR. 1, Die Gedanken des Herausgebers uͤber 
Diefe Parification 1794. III. Geſchichtliche Ueberſicht des 
bisherigen Hergangs in Anfehung des Warnemuͤnder Zol⸗ 
les. IV. Bon Einquartierungen Überhaupt, .insbefondre - 
aber von der Einquartierungsfregbeit relheftändiiher Reſiden⸗ 
zen. 1793 | re >= u 
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Be carer. 
Er Sid ber Ehe. Zweyter Theil. Komiſches 


Famitleng emaͤlde unſers Zeitalters. Leipzig, in 


der Schäfirfihen Bucbandlung. 1196. 3 24% ©. 
in 8 13. &- | , 


, o e Kurt, ki eint auf die usarbı tung des wweyten A Theile 
j (4 


ineß, Buchs: etwas mehr Fleiß, als auf den erſten, gewandt 
u Habe. Die Begebenheiten find mit mehrerer Wahr⸗ 
feine au "einauder gereihet, dem Laufe, des. menſchlichen 
ebene senaugr angepaßt, und die Künfte-der wolblichen &os 


auerteie, mie viele Menſchenkenntniß abgezeichhet worden. 


er alte reldye Hager, welcher Aber am Ende durch die hirn⸗ 


loſen Aueichmweifungen feiner Frau Jeannette ein Bettler wird, 
iſt und bleibt ein blinder Hörnerrräger, und iſt unerſchuͤtter⸗ 


lich in dem Glauben an die Tugend und Keufchheit feiner 
Gattin, während fle nicht war mir den Doktor in Hefsr 


Bertrauficheelt lebt; ſondern noch nebenher einen neuen un⸗ 


ſaubern Liebeghandel mit einem gewiſſen raſen Eleganti- bes 
gnint. iloſchicklich iR es übrigens in jedem ‚Falle. baß-ber 


+ Berf." die Geſchichte eines alten Ritters, der e ein junges Maͤd⸗ 


hen, heyrathet, und von ihr gekrönt wird felbft. fo frank 


und ftey von einem andern jungen Mädten erzählen läge, 


ungenchtett mehrere Stellen nd Ausdruͤcke dieſet Geſchichte 
durchaus mit der weiblichen Schampaftigkeit ſtreiten, die 


kein: — guter Schriftſtellet beleidigen ſolte. Dem Be 
fehlt durchars die: hierzu noͤthige Delitatefſe — feine Balls 


derungen falleh nicht felten ‘Ins Niedrige, und fee Wuch 
Bann baher Jungen Braucnjlamten nie wobl empſohlen wer⸗ 
MM - 


“ 1. a ⸗ 


De © Schwur gegen die Ehe. Fin Luſtſpiel in 


fünf Yufzügen, von F. M. Klinger. Riga, bey 


Hartknoch. 1797. 8 Bogen gr. 8. 109. 


3) Ar, Gräfinn von Toulouſe. Ein Teauerfpiel 
in „fünf Aufzügen, — wor einer Vorrede Üben. bie 
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| „ WMiltehtomäne. Meißen, bei; Een: 797; 
12 Bogen fl. 8. 16 . 


3) Titus, ‚Eine ernfthofte Oper in zwer Yufzdgen, 
‚nachdem. Italieniſchen der Clemenza di Tito bes 
. Metaftafio, frey bearbeitet, und in Muſik geſetzt 
von W. A. Mozart. Zum erſten Male aufge⸗ 
fuͤhrt auf dem fürftlichen Operntheater zu Caſſel 
‚Im Maͤtz 1797. 5 Boden 8. 6 


2* 


- 


Ri i, Graf Bluwin, " erblttert butch die uateut feiner ee 
genen Gemahlinn, umd, durch die Aufführung‘ mehrerer Dar 
men: feiner Familie gegen das ganze weibliche Geſchlecht miß⸗ 
trauiſch gemacht, verpflichtet feinen Sohn Karl durch einen, 
id, fich nie zu verheyrathen. Carl, nachdem er eine lange . 
eile herumgeſchwaͤrmt, 1:1d feiner Verpflichtung treu gen 
:. blieben if, kommt nach Wien, verliebt ſich in eine junge und 
liebensꝛ uͤrdige Wittwe; die varoneſſ Willing, und iſt iah 
daran’, feinen Schwur zu brechen. Sein Kaushofmeifter 
VOrand giebt fonleich dem alten Water von der Gefahr Nach⸗ 
gicht, und dieſer eilt -ungefätumg‘ herzu, ihn von dem bevor⸗ 
ſtehenden Ungluͤck zu Letien; wird. aber ſeldſt in die ſchoͤne 
Wittwe fo heftig entbrannt, daß er ihr ſeine Hand anbiethet, 
und den Sohn zu überreden fucht, es geſchehe bloß, um ihn 
vor dem Meyneid und feinem unvermeidlichen U rderben zu 
‚bewahren. Mittlerweile bat Martano, ein angenehmer und 
talentvoller Knabe, you fünfzehn Jahren. der Sekretair des 
Stafen Earl, und die Frucht des‘ verbothrien Umgangs der 
Graͤfinn Blumin, das Gluͤck der Wittwe zu gefallen. Dies 
fen Umſtand benutzt der itnge. Graf, feinen Vater von feiner 
Thorheit zu hellen, und um zugleich eine vollfonimene Rache 
an der beuchlerifchen Baroneſſe a4 nehmen, laſſen beyd<-fide 
von dems-bläßer unerhorten Liebhaber berfelben, einem Baron 
Fabris, das Wort geben, die Hand der Schönen, auch wenn 
Ke ihm ſelbſt den Antrag machen follte,, auszuſchlagen. Hier 
air werden fie in ihrer Hoffnung betrogen. Fabrls giebt 
(hey gefänden,- und Pag und Sohn legen das aufrichtige - 
Geſtaͤndniß gb 9b, daß fie, Tan alem, was ſie von her Mitt» 
we willen, nod en in fl 5*— And, und bey allen 
Ä nit Ahrem Defis —c Gefahren fie * — 
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nicht gönnen. Dieb Mi in der Kuͤrze die Fabel eines PR 
Bas, wie man ſieht, nicht übel erfunden if; aber, um ben 
Foderungen der Kritik zu entſprechen, eine mehe beſtiedigen⸗ 
de Auflsfung, und um auf dem. Charakter fein Gluͤck zu ma» 
den, einen. weniger ſchwerfaͤlligen Dialog, und einen leich⸗ 
ter Big haben muͤßte. In der That ftoßt man auf Reden, 
bie ganze Seiten hindurch an einander fortlaufen, und nice 
immer fo unterhaltend und natuͤrlich find, wie die S. 34. 
Doch es if überhaupt ein Erbübel-unfrer dramatiſchen Dich» 
ter, daß ſie gar au, oft reden, und deſto ſeltner ſprechen. 


wvon dem Teanerfpiel Nr. a., beffen Geſchichte in die 

Zeiten der Albigenfer und Waldenſer fällt, iſt wenig zu rüße 
men, Die Seldinn des Stuͤcks iſt ein Werkzeug in. fremder 
Hand, eirie Perſon, die durchaus nicht handelt, und eben bare 
um wenig Thellnahme erregt und erregen kann; bie übrigen 
Charaktere lauter ſolche, dergleichen man in unfern Mitters 
romanen und. Ritterſchauſpielen ſchon zu Dutzenden gefehen 
bat, feommelnde. Weiber, heimtuͤckiſche Pfaffen, aud alles 

zermalmende Heſden, bie Entwickelung bes. Sanıen dh 
unsollfommen , und die Sprache ohne Leben und Kraft. 


Nr. 3. iſt eine‘ freye, aber durchaus mißrathene Bears 
* der italieniſchen Oper des Meraftafio. Die arten, 
die fie ſhmaͤcken, lauten, wie folget: | 


on Thraͤnen der Zartlichteit 
Minden Gellebten N, 
Sind nicht der Taliciman 
Der ibn befregt. on 
0. Des. Mitleids tiefer. Schmierg, 
Zeigt ihn dur Thaten. | 
Dicht dein geruͤhrtes Fein, 
SE Scaufamkelt: 


| Di zur Probe wäre uk — | 


x 


—— und Geöte ein Shheuſtiel in Fünf 
* ‚Alte. ‚Bon Burchardi, Mitglied des Hofthea⸗ 
ters in Skuttgart. —— em Geeintopf, 
J aus ©. 8. 308... N 


\ 
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Doffinfienen, die wöhrfeitih nit fc den gemel⸗ 
nen Saufen bingeworfen murden , und eine hier und da vere 
amgläcdte Rachabmung der Schillerſchen Kraſtſprache abgerech⸗ 
net, gehoͤrt dieſes Stuͤck unſtreitig mit zu den beſſern theatra⸗ 
liſchen; Arbeiten des. vorigen Jahrs, und die Leſer werden ed 
gewiß näche ohne Intereſſe aus ben Händen legen. Die Cha⸗ 
raktere find nicht. Ichlerht gezeichnet, die Diiction. erſcheint meld 

ſtenthelis ohne. Prunt "und ohne Hefünflelis Perioden, und 
Die: Auſmertſamteit auf-die Bauptpesfonen der Haudlung wird 
0. einstige: Art andtethalten. Mar wuͤnſchten wir, def 
die Abficht der boshaften Präfidentinn,, — warum fie den 
teufeliſchen Plan, Ihren Mann zu ermorden, fo‘ ſchrecklich 
"ausführen will, meht ins Helle gebracht waͤre. Die Graͤnde 
zu diefer abſcheulichen Haudlaug find bier offenbar zu ſchwach 
angegeben ba Re durch den biedern Praͤſident ſelbſt auf Erine 
Weiſe zum Haß gereitzt wurde. Ehen fo wewig wird es une 
fern‘ elern. Banz einleucdten, warum die Praͤſidentinn ihre 
ſchoͤne Stieſtechter, die Re unbegremst haßt, zur Buhleriun 
eimes ſehr edeldenkenden ˖Juͤrſten machen, Ar fie dadurch 
gleichſam Aber fich erheben wi, Deſſen ungeachtet verdient 
der Verf. alle Aufonuuerung ins ‚Sorsfegung fine Deamärl« 
Bu Su. 


| —R Relebeſchtedung und 
an Statiſtik. | 


Yusmah ir beflen auslaͤndiſchen, geegzophiſchen 
und ſtatiſtiſchen Nachtichten zur Aufflärung ber 
. Möller -. und — von M. C. Spren⸗ 
gel. Gechſter Bands Halle, in der Renger⸗ 
J ſchen Buchhandlung. 1796. 279 Seiten in 8. 
Eiebenter Band. 1797. 325 Seiten und 2} 
Qi Baer. — Achter Band. 2297. 227 
eiten. 


Yu fechfien Bande mat ein Kusyug ans mes mar⸗ 
poreu im J. 795. eugliſq berancgegcbeuen elf me 
or⸗ 
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Portugal den Anfang. (GS.t + 160.) @le find in ven Jabe 
gen 1789 und 1790 \angeftellt- werden. Der Verf. vermeile 
zwar am meilten bey merkwuͤtdigen Gebäuden alter’ und. neuex 
Zeiten, und bat ſeitdem eim ‚großes architektoniſches Wert über 
die Abtey Batalha mit vielen Kupfern herausgegeben: Er. 
entlehat ſeine Befchreibumgen vom Gebaͤuden und Denkma⸗ 
lern in dieſer Reite meiſt aus pottugiefiſchen Werkea; und da 
dieſe weirtäufige Lebensbeichreibungen.der Perſouen euthalten, 
weiche. die Kirchen, Kloͤſter, u: dat. cu. erbauen lieſſen oder 
deren ikeberbteibfale darinne ruhen: ſo hat der Nerfafler durch 
ſolche Ansichweiſungen in. die Poertugſ. Geſchichte fein Were - 
ehe Auih.:ausgedehnts ‚bie aber bier faft alle tuesgulallen 
worben;find. Hingegen bat Ne. Spr. bey der. Handrisſtadt 
Porto’ mehrere intereffante Erlaͤnterungen ˖ aus ihres neueſten 
Beſchreibung eingeſchaltet, die Kebello da Eofta im: Jahre 
1739 mit vielem Beyfall dortherausgab. Wir bemerken 
bey dieſer Stade nur das einzige, daß ſich ſeit der Im Jahr 
1756 vom Könige geftifteten Weincompagnie, der Weinhanr 
wel, ob ihm gleich Die Engliſchen Kaufleine, wegen ihrer uun- 
mehr eingefeßräuften Freyheit, die ſchlechten durch Weinkuͤnſte 
verheilerten Weine fatt, der guten zu verkaufen, den Unter⸗ 
gang prophezeyhten, dennoch vermehrt hat, und zugleich der Acker⸗ 
bau verſtaͤrkt worden iſt. S. 17. ff.) Uebrigens iſt in der Naͤ⸗ 
he dieſet zweyten Stadt des Reichs keine ordentliche Landſtraße 
angelegt. (S. 24.) Vielleicht, ſagt der Verſ. S. 33.) giebt 
os kein Bolt unter der Sönné welches; dein Zorne uns dep 
Trunkenheit fo wenig untetworfen. ift, ale dle Portugielen.“. 
Ein Engländer, der eine Beſchreibung von China herausge⸗ 
geben bat, merft an, daß die Einwohner von Canton den Vers 
Eauf ihrer zerbrechlichen Waare zum Maapfabe den Kurapäir 
ſchen Leidenſchaften annehmen, und fo oft der Abfag-zunimmt, 
höre man fie fagen: das vergangene Jahr iſt ſehr ſtuͤrmiſch 
in turopa geweſen.“ Zu Coimbra, wo:der beruͤhmte Pom⸗ 
hal begraben Hegt, erwaͤhnen De Einwobner ſeiner noch im» 
mer it anthuflaſtiſcher Bewunderung. (©. 34.). Die Volks. 
: menge ‚von Liffabon giebt der Perf, ‚anf 2 40,000 Oeelen und 
druͤber an. (S. 73.) Leſenswerth ft manches, was er von 
dern Charakter und den Sitten der Portugleſen ſagt: eine 
neue Beſtaͤtiqung, wie ſehr fie faſt hinter allen uͤbrigen Eu⸗ 
ropaͤern an Cultur zuruͤck, und doch eben nicht veraͤchtlich 
And.” Gleranffojat Il. Geſchichte der brittiichen Colo- 
nie am Siuße: Siexta Arane, auf der abe vom | 
—8 rica. 
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Arie. (G. +81. ſa.) Schon im fünften The eſer Sanm ⸗ 
kung iR. beylaͤufig von derſelben gehaudelt —— hier abet 
iB-aus einer zuver laͤßigen Geſchichte derſelben, weiche im J. 
1795. zu Landon erſchien, und HRen den Vorſte heru der Ge: 
fellichafe hexousgegoben murde,..die durch Anſie delung freper 
Weisen und. Schmarzen in Airica ſelbſt Dem Meyerhandel anta 
gegenſtrebt, ‚ein Auszug mitgetheilt werden, den site Spr 
euch aus sinigen früheren Schriſten ergänzt bag. Die Celo⸗ 
side iſt ſeit dem J. 17875. ertichtet werden; gercdr in devjen 
uigen Segend, welche den. raͤuberiſchen Gera ſithaͤtigkeiten 
ber Sclabenhaͤndler am meiſten ansgefegt war, uud. wo die 
Unfierbeit für perſenliche Freybeit der Eingebechrnen fo groß 


war, daß Fibft der König dcs, Jandrg, ob er oeich mit dan 


Oclaverhändieto. in frielihem Veruehmen ki, uup von 
feinen: Unterthanen ‚ungewöhnlich geſchaͤzt wurde ,,, dennoch 


ſeine noaͤchſten Anverwandten uicht gegen ‚die. Waubhegierde 


jener Meulchen haͤndler höten fonute. Im 2. 2794. wur⸗ 
de zwar dieſe Colanie yon den Neufrauten, an? e ſie ſich ohne 


- bie geriunfte Gegenwehr ergeben: hatte, mit einer Ihnen-eignem . 


Wüdheit und Warh beynahe zerſtoͤrt; dach, hatte: ſeibſt dieſer 
Schade der Compagnie, der Ech, ohne die. ner hicateten Go⸗ 


bude, anf.a0, odo Pf, Sterlinge belief, dp Voriheil, daß, 


den Nalchetuaͤndern, ang. welchen die Colonte hauptjachlich 
geflifte worden war, die Augen geoffnet, und ihnen gezeigt: 
wurde, wie thärkhe die Hartnaͤckigkeit geweſen war, mit 
welcher fie auf dem Beſitze ber Länderenen dicht an Der Sep 


kuͤſte beſtanden, und fich weigerten, den Anbau der entferes, 


teen gebuͤrgiſchen Gegenden zu verſuchen; der auch ſeitdem 


Statt gefunden hat. nn 


Der fiebense Band enthält zwo Reiſen, welche bepde, 
nad den bisher entweder gar nicht bekannten, oder aus der: 


‚alten Dunkelheit allmällg. hervorgehenden Lordfdyaften ven 


America unternommen worden find. I Reiſejournal des. 
Serrn Johann heckewaͤlders, von der Drisergemeine, 
von. Zerblebem in Penfilvanien, nach dem Poflen Sr. 

Vincent am. Wabafbfluß, im nordweſtlichen Gebiete des 


vereinigtan Staaten von Nordameriea. (S. 1,94.) Er. 


‘ 
& 


hatte ſeit 1770. das Chriſtenthum unter den Wilden im Ju⸗ 
nern von Penſilvanien ausbreitenhelſen; und wurde daher,“ 


‚weil er ihre Sprache verſtand, im J. 1790. vom Congreß 


anserfeben, ben General Patnam bis zum. ea au 
9J | | glei» 


J 


\ 
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2 Erdbe ſchreibung. 
Seniehten ; uin boſeibſt mit mehretn wilden: Staͤlumen Price - 


den zu⸗ſehließen. Denn dieſe hatten, aufgebracht über Die 


neuen Niederlaſſungen der Weißen auf ihren ‚uralten Jagd⸗ 
plaͤtzen am Ohio, die Fremden: durch Rauben und Morden 
aus ihren Wohnſttzen zu verdraͤngen geſuͤcht 3 daraus war ein 
blutiger Krieg entſtanden, in welchem die amerikaniſchen Felb⸗ 
bern Wilkinſon und Scott, tief in das Geblet der Wilden 
dordrangen, umd fie zum Srieden:nöthigten, der am = Tim 
Septemb. 1792. zu Poſt Vinoennes unterzeichnet "wurdes 
Der Verf. theilt zwar den Inchalt derfelben micht mit; has 
über dagegen die dewohnten und unbewohnten Diftricte, Durch 
weiche fie Reife gieng; vorzüglich jene neuen Mederlaſſun⸗ 
gen am Ohiso, in PDenfilvanlen, Virginien, und Kentucky 
ſehr anſchaulich befchrieben. : Beine Nachrichten verbreiten 
fich zugleich uber die Sitten und die Denkungsart ber Wil⸗ 
Ben, die Lebensart der ‚dort zerfiteiiet wohnenden Eurupder 3 
die Unficherheit, in der fie Wegen der ftinblichen Einfälle le⸗ 
Ben; und wie wenig ſich die nenen Coloniſten dieſer Wuͤſten 
im Denken und Handeln von den urſpruͤnglichen Einwohnern 
unterfheiden. 11. Samuel Hearnes Tagebuch feiner 
Aeiſe von Fort Prinz Wallis in der Hudſonsbay nach 
dem noͤrdlichen Weltmeere. Eine Reiſe, He durch die 
nördlichen Wuͤſteneyen der neuen- Weir gieng, die noch Fein 
Europäer betreten hatte. Weil fon im J. 1715. die Wil⸗ 
den, welche mit den brittiichen Faktorehen an der Hudſons⸗ 
bay Handel treiben, Proben von Kupfererz nah dem Chur⸗ 
chillftuß oder Fort Prinz Wales gebracht, und gefagt hatten, 
es finde ſich in der Nachbarfchaft eines großen Fluſſes, von. 
dem man muthmaaßte, er ergieße ſich in die Hudſonchay: fo’ 
wurden im 5. 1719. Schiffe in England, Ausgeräfter, um 
das Bergwerk und den Fluß aufzuſuchen; Auch vielleicht Die 
langſt verlorne Straße Ancian wieder zu finden; allein die 
Mannfchaft derfelben kam, nachdem fie im Hudſons Meer⸗ 
buſen Schiffbruch gelitten harte, aus Mangel und Elend um. 
Als aber um:das J. 1768; andere Wilden jene Sage’ wie 
derholten: fehichten die Direktoren der Hudſonsbay⸗Compa⸗ 
gnie einen ‚von ihren Wedienten S. Hearne, über Land, 
und mit‘ afttonomifchen Inſtrumenten verfeben, nad den 
gtoßen Fine. Zweymal in den Jahren 1769: und. 17720, 
ſchlug feine Unternehmung fehl; zum dritten Mal im J. 1772. - 
war er glaͤckltcher. Er erreichte nach unbefchreiblicden Des: 
Awerden, dis er von Zungen, Kälte, und Mängel, ar 
Zu | u gewohn 
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gerohnten Beduͤrfniſfe, ausftchen mußte, Die Mändung des 
ſogenannten Kupferflußes ; von dem es aber noch nice aus⸗· 


gemacht ift, ob er ſich wuͤrklich In den noͤrdlichen Ocean, oder 
gur in einen Meerbufen defielben, ergießt. Da der Verf, 
auf diefen Neffen die dortigen Wilden, beren Sprache er vera 
fand, zu Fuͤhrern und Megleitern hatte: fo enthält ſein Tas 

bes ihren Charakter, ben Moth und Elend. ſehr ver⸗ 
fchlunmert haben, über ibren Aberglauben, ihre Sitten und 
Gebräuche, reichhaltige Nachrichten. Auch manche angenche 
me, naruchiftorifihe Bemerkungen trifft man basinne anz: 
> B. Über. die Biber, Elendethiere, u. dgl. < x 


\ u* «a9 >U- 
+ 7 - 


. 


Lin einziger Aufſatz fÄe zwar den ganzen achten Band; | 
und iſt auch in demfelben noch nicht geendigt, nämlich Sted⸗ 


manns chricbten von Suriname, und dem lebten. 


Kriege der Einwohner mit ihren rebelliſchen Negerſclaven in 
den Jahren 1772 bis 17773 verdient aber feinen Platz ſehr 
wobl. Der Verfaſſer diefer Beſchreibung einer der beruͤhm⸗ 
teften Holländiichen Eolonien war Lieutenant in der ſchottiſchen 
Wrigade, die bis zum Jahre 1783. zur hollaͤndiſchen Lande 
macht gehörte; damals aber aufgeheben wurde; maranf die 
Officiere derfelben groͤßtentheils Engländer und Schotten , in 
ihr Vaterland zuruͤckkehrten. Weil aber die weſtindiſche 


 Gefellichaft wegen: des Megeraufilandes in Suriname, den 
Die dortigen Kriegsvolker nicht unterdräden konnten, ein 


ſtarkes Eorps Hinfenden mußte, trat Kerr St. in ihre Dien⸗ 


fies blieb fünf Jahr in gedachter Eolonte, und überlebte feine 


meiften Cameraden , die ein Raub des ungeſunden Elima und 
der ſchroͤcklichen Beſchwerniſſe in den farinamifchen Wildniſſen 
wurden. Er ließ feine Bemerkungen über dieſe Colonie zu 


London 1796. in zwey Duartbände drucken. Die achtzig beye⸗ 
gefuͤgten Kupferſtiche erläutern zwar die von Ihfn heſchriebenen 


GSegenftände ; vertheuern aber. das Werk ungemein, ohne ale 
lemal den Beier zu unterrichten? und viele, welche nur die 
graufame Behandlung der Negern vorfiellen, kann man nicht 
ahne Abfcheu betrachten. Eigentlich liefert der Verf. ein gem 
treues Tagebuch feiner in Suriname erlittenen Muͤhſeligkei⸗ 
ven; aber-auch mir unter-genoffenen Srenden; bemerkt, maß 
ibm als neu und unbekannt aufftieß, befonders die Sitten und 


bdie Lebensart der Einwohner, die Behandlung ihrer Neger 


ſelaven, die Feldzuͤge gegen bie Rebellen, bie Naturprodukte 


der Colonie, u. dergl. m. Da er. aber kein Naturkundiger 


AU D,DAXRIV, Da &t. Viszein OR MAL, 
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voor; und feffte Beſchrelbung aus andern entlehnte, auch daya 
dune haufig das Wichtigſte Überfah:- fo find Hier diefe Nach⸗ 


sichten Hald abgekuͤrzt, bald weggelaſſen worden. Doch ſcheint 
et (8. 264.) dem Grafen von Buͤffon In dee Behauptung, 
daß es In Amerika Seine eigentliche Tiger gebe, mit Recht zu 
wideriprechen. Die: unmenſchliche Behandlung der Neger⸗ 
ſelaven hat er vielleicht, fast Here St., für gefuͤhlvolle Leſer 


zu Mark ausgemahls, und zu oft. wiederholt; allein, wrun . 


wir den Prediger Ramſay von St. Kitts ausnehmen, kat 
feiner die Leiden dieſer ungluͤcklichen Menſchenklaſſe auf den: 
Diantagen, undwas fie von fauͤhlloſen Merten und deien-brus, 
talen Auffehern erdulden muͤſſen, mannichfaltiger dargeſtellt, 
od Herr Otð Die zulekt (S. 268. fa.) ſtehende Kbfdylis 


Berg dor weſtiudiſchen Nabots oder Pfianmzer darf man andy 


mat ͤberſchiezen. u 
5. Belehrtengefhihte 

| Seſchichte der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ſeit der 

Wiederherſtellung derſelben bis an das Ende des 

” achtzehnten Jahrhunderts ; von einer Geſellſchaft 

“ gelehrter Männer ausgearbeitet. Erſte Abthei⸗ 


. ung. . Einleitung. - Allgemeine Oefchichte: der 
- Kultur und Literatur des neuern, Europa, ‚vor 


Johann Bortfried Eichhorn. Erſter Band. 


NAuch unter dem befondern Titel: | 


\ Adgemeine Geſchichte der Kultur und Literatur dee; 


: neuern Enropa; von Johanm Gottfried Eich- 
" Dbrn.. Erfee Band.“ Orringen, be Rofe 


B 3. 


Mus wenlten von unfeen Leſern wird dee befonders gedruckte 


Tutwurſ unbekannt geblieben {eds In weicher voer etwa Fr 
| a \ ve . ’ Fa 1} 
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Sahren die wichtige. und vielbefaffende Unternehmnng dem 


deutſchen Publikum angelündigt wurde, von welcher ‚hier ber 


Anfang geliefert wird. Ungeachtet aller einzelnen Bemuͤhun⸗ 


gen, das Feld der Literargeſchichte, beſonders in Deutſchland, 


immier mehr anzubauen, fehlte es doch noch an einem Werke, 


das den ganzen Umfang des menſchlichen Wiſſens auf eine 
vollſtaͤndige und befriedigende Art hiſtoriſch und terariſch 
Barftelite , welches die Enteedungen und Erfindungen, die 
der menfehliche Geiſt in neuern Zeiten gemacht hat, vollfiäns 
dig aufzählte, und mit Biftorifcher Genauigkeit den Bang ſchil⸗ 
derte, welchen Künfte und Wiffenfchaften feit ihrer Wieder⸗ 
herſtellung bis anf unfte Zelten genommen haben. Das here _ 
annahende Ende des gegenwärtigen Jahrhunderts ſchien ber 


ſchicklichſte Zeitpunkt zu einem folchen allgemeinen und beleh⸗ 
- genden Ruͤckblicke zu ſeyn. Allerdings aber war auch ein Un⸗ 


teraehmen dieſer Art mit Hroßen. und mannichfaltigen Schwie⸗ 
rigfeiten verknüpft. Der vereinte Fleiß mehrerer Gelehrten 


‚ von bemäßrter Sachkunde war zur Ueberwindung dieſer 


Schwierigkeiten eine nothwendige Bedingung ; und dieſe muß⸗ 
ten zur Ausführung eines folchen Entwurfs nicht bloß mir den. 
möthigen Kenntniſſen, ſondern auch mit den erforderlichen 
Hälfsmitteln, verfehen ſeyn. Nirgend vielleicht ließ fich- diefe 


- Vereinigung glücklicher, und mit mehr gegruͤndeter Erwar⸗ 


tung des beiten Erfolgs hoffen, als in Göttingen; und es . 
war daher ein fehe gluͤcklicher Umſtand, daß dort ein Dann 
won bewährter Einſicht und Thaͤtigkelt, und von Anerfannteir . 


Veidienſten um die Literatur, der Herr Hoſtath Eichhorn, 


an die Spige der würdigen Männer trat, die fih mit ihm 


zur gemeinſchaftlichen Ausführung diefes von ihm zuerft gefaße 


ten Gedankens vereinigten. Um bey derfelben aber aller Bera - 
wirrung möglichft vorzubeugen, und; über die Graͤnzen der 

einzelnen Theilnehmung ein gewilles Einverftändniß zu ethal⸗ 
ten, durfte hier feine neue kuͤnſtliche Abthetlung der Wiſſen⸗ 
ſchaften verfuchts ſondern es mußte die ‚gewöhnliche depbehal⸗ 
teri werden, - Nach’ diefem Srundfake entflanden eilf Ab⸗ 
theilungen: I. Allgemeine Sefchichte der Kultur und Literas 
tur, als Einleitung; II. Geſchichte der ſchoͤnen Kuͤnſte; III. 
der Schönen Wiſſenſchaften, oder der Dichtkunſt und Bered⸗ 
ſamkeit; IV, der Pbilologies V. der Geſchichte; VI det 
Philoſophle; VIE. der Mathematik; VL. der Phyſikz 
nämlich ber. Naturgeſchichte, Naturlehre, der Oxkonomie, 
Technologie, Kameral⸗ Ballin = end Sinanankiunfgeftns 

«+ .* 8 u, . 
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IX. dee Medicin; X, der Jurieprudenz:; XI. der Theo⸗ 
legie. Durch Diefe, bier fehr zweckmaͤßige, Einfachheit dee 
Asıneitung iſt es möglich gemacht, daß alle theilnehmende 
©elehete von einander unabhängig an der Geſchichte der von 
dem übernommenen Theile arbeiten, und daß die einzelnen 
Abtheilungen zur fhnellern Beendigung des ganzen neben ein⸗ 
ander erfcheinen koͤnnen, womit auch würklich. ſchon ein ero 
wuͤnſchter Anfang gemacht iſt. — Jedes halbe Jahr ſollen 
ungefaͤhr vier Alphabete von dieſer Geſchichte ausgegeben 
werden. nr 


Gar leicht wird man mie dem würdigen Herausgeber 
“darüber einverſtanden feyn, daß diefe Geſchichte einen allges 
meinen Tbeil erfoderte, der alle die folgenden Specialge⸗ 
ſchichten der einzelnen Känfte und Wiſſenſchaften zu einem 
leicht Überfehbaren Ganzen verbände, und-der zugleich aus 
dem Kulturzuftande von Europa beyreiflih machte, warum 
Kuͤnſte und Willenfchaften gerade zu der Zeit fidy wieder zeige 
ten, ba fie in Anftalten und Werfen zuerſt wieder fichtbar 
wurden; mas ihr neues Aufkommen befbedert und gehindert, . 
“was ihre Fortichritte beflügelt oder aufgehalten habe. Date 
aus mußte eine fehr brauchbare Kinleitung In das Ganze 
entſtehen; und zugleich wurde dadurch den Bearbeitern der 
‘einzelnen Theile die Entwidelung der Veranlaſſungen und 
Urfachen von der Wiederberfiellung der Willenfchaften und 
Kuͤnſte abgekürzt und erleichtert. Diefe Arbeit nun übernahm 
dee Herausgeber ſeldſt; und nicht leicht Hätte fie in beflere 
Hände fallen Eönnen, Weber die Art, tie er ihren Plan . 
. faßte und ausführte, erflärt er fich umftändiich in der leſens 
würdigen Vorrede diefes erften Bandes, 


Es war umvermeidlich, bey diefer allgemeinen Darſtel⸗ 
lung der wiederaufbluͤhenden Kultur oͤftere Ruͤckblicke auf das 
Mittelalter zu werfen, und auf die Urſachen und Umſtaͤnde, 
welche während deſſelben ihr fehnelleres Aufkommen zuräde 
bieften. Auch mußte in einer ſolchen Einleitung dem Eine 
sreten jeder Kunſt und Wiſſenſchaft da, wo ihre Wiederhere 
ftellung den Aufang nahm, vorgearbritet werden, damit nicht 
ber Sefchichtichreiber eines jeden einzelnen Fachs die nämlie 
chen Thatſachen ausführlich iwiederholen; fondern fie nur all» 
gemein beruͤhren dürfte. Freylich hätte ſich auch erft nach 

oſlendung der einzelnen Theile eine folge allgemeine Ueber⸗ 
fiht und Surädführung auſtellen, und dadurch vielleicht m 
et >. | N 6 
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de Biederhofungen vermeiden laffen. Aber ber Verf. fand 
doch die Vorausſchickung, rathſamer, und Nec. glaubt, daß 
er in den darüber angeführten Gruͤnden völlig Recht hat. 
Einer der vornehmſten diefer Gründe iſt der, daß bag Allge 
meine von der Sefchichtd der Literatur, welches in diefen all. 
| — Theil gehoͤrt, im Zuſammenhange mit der Kultur⸗ 
eſchichte ſteht; Hingegen in den Specialgeſchichten im Zur 
ſammenhange mit den Schickſalen einzeiner Wiffenfchaften, 
Was fidy aber in verfchiedener. Verbindung und in ganz vers 
ſchledenen Geſichtspunkten zeigt, das iſt eigentlich feine Wie⸗ 
derholung mehr. u ol 
In der gedachten Vorrede, melde act und achtzig 
Seiten füllt, giebt der Verf, zugleich eine gedrungene und 
trefflich eutworfene kurze Ueberſicht der neuern Kulturgeſchich⸗ 
te, die er in drey Hauptperioden theilt. Von Seiten der 
Kultur legt die erſte einen ſoliden Grund durch die Erſchaf⸗ 
fung des Buͤrgerſtand.s und die allmaͤlige Organiſtrung der 
Reiche; die zweyte verfchafft ihr einen erweiterten Wuͤrkungs⸗ 
kreis Durch Verbreitung des Handels und der Schiffahrt, und 
vermehrte Anſtalten zur Sicherheit, Bequemlichkeit, und zur 
Ausbildung des Geiſtes; und_die dritte giebe der Kultur in , 
allen ihren Theilen die nöthige Verfeinerung. Bon Briten 
‚ ber Kiterarue enthält der erſte Zeitraum die erſten unreifen 
Verſuche der nen erwachten untern und oberen ©eelenkräfte 5 
der zweyte die Sammlung fremder Kenntniffe und Erfahruns 
gen, mit untermifciten eignen Verſuchen; und der dritte 
enthaͤlt die Arbeiten des allmälich durch fremde und eigne Fre 
fahrungen reiſer gewordenen Verſtandes, der raſtlos thätig 
zu immer neuen geiftigen Friverbungen-forufgbfeitet, 


Auch die Form, welche der Verf. feiner Geſchichte ges 
geben hat, fiheint dem ec. die beſte und zweckmaäßigſte zu 
feyn. Er Hat die Erzählung fortgehend mit Beldgen und 
Ruͤckweiſungen auf die Quellen begleitet, und fie folglich) 
‚überall dokumentirt. Diele Beweiſe haben ordentlich ihre 
Stelle unter dem Text; nur in dem Falle, wenn: fie fih in 
Anmerkungeo nicht ſo vollſtaͤndia hätten faffen laſſen, ale. 
der Verf. fie gu geben wuͤnſchte, haben fie ihren Ping unter 
den Erläuterungen erhalten ; die am Schluß des Bandes als 
Anbang bengefüge find. “Der Verf. beſorgt z var, daß bie. 

- neuefte hiſtoriſche Kunſt eine ſolche Hiftori:he. Aengſtlichkeit 


nicht Billigen möchte; wir follten aber glauben, daß fie nit 
Br DB 5 gend 


‘ 


feyn, und fo nicht bloß den Liebha 
lichen und nach Beweiſen forfehenden Sachkenner befriedigen 
‚ follen. Und dam ift dlefe Form unter der in Schreibart und 
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gend mehr Blalgung verdiene, als bey Werken dieſer Art, 


die literatiſch hiſtoriſch ſind, und nicht. bloß. ein allgemeines 
Gemälde, fondern eine ausgeführte Darlegung aller Umſtaͤnde 
er, ſondern auch den gruͤnd⸗ 


Darſtellung geuͤbten Hand unſers Verf. von aller der Trocken⸗ 
heit und Unbehuͤlflichkeit frey geblieben, wodurch fie font gar 


leicht beſchwerlich und abſchreckend werden han. 


Dieſer erſte Band befaßt die Geſchichte der erften Pe⸗ 


riode, von dev Bluͤthe der Ritterſchaft bis zur Erwachung 
der alten Literatur, vom Jahr 1100 bis 1450,. Der Verf 


geht von der. fehr- wahren Bemerkung aug, daß die Kultur 
der Nationen allemal mit dem-eriverbenden und freyen Mite 
telſtande gleichen Schritt halte. Diefer Stand war bald nach 


der Voͤlkerwandrung in allen europaͤiſchen Staaten großen« 


ehells erloſchen, und die legten ſchwachen Nefte deſſelben wur⸗ 


den während der Feũdalverfalſung durch weltliche und geiftll« 


he Knechtſchaſt niedergedruͤckt. Die Könige waten ohne 


Ä Macht, die Kreven waren unterdrückt, die Leibelgnen waren 
ohne Menfheurecte, der Hertenſtand lebte in Wildhelt; 
Beſehdung, Raub und Plünderung war allgemein. Jetzt 


entitand das Kitterwefen, deilen Einfluß auf die Dil« 
dung von Kurope, und den erfien Anfäng der neuen 
Literatur, „bon. demjBerf. im erften Abſchnitte beſchrie⸗ 
ken wird. Der Utſprung des Ritterweſens iſt, wie befarint, 
aller Unterſuchung bisher entgangen, und läßt fi nur durch 
Vermuthungen erklären. Es muͤſſen frähe Keime dafür vor« 
handen gewefen ſeyn, die ſich hur im flillen Gange der Zeit 

itet Gilden und entwickeln Aurften. Und diefe findet man 


wuͤrklich im der fruͤhern germaniſchen Verſaſſung; das Zuthun 
der Geiſtlichkeit brachte ig den, Folge mehr Syſtem und feyer⸗ 
Nlichen, religiöfen Anſtrich hinein. Won einigen iſt die Ritter⸗ 
ſchaft ale Zunft oder Innung angeſehen; der Verf. beträch⸗ 
tet fie mehr als einen Orden ,..der Darſtellungsart der Schrift⸗ 


feller des Mittelalters gemäßer, Er giebt eine Eurze Schile 


. ..berung Ihrer Einrichtung, in Hinſicht auf die durch fie be⸗ 
wuͤrkte Bildung und Stimmung des Geiſtes, und dann auch 

‚ eine kurze hiſtoriſche Uederſicht ihrer Verbreitung und Dauer. Ei⸗ 
ne ihrer vornehmſten Wirkungen war dit romantiſche Stimmung, 


We ſogenaunte Galanterie, und die Liebe zu Abentheuern, a. 
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Be durch die Lehasverſaſſung, durch die Turnire, Rieter⸗ 
unh Kreuzzuͤge, theils veranlaßt, theils immer mehr befeſtigt 


wurde. Dieſer romantiſche Geiſt aber: artete in der Folge Im 


2 


\ 


.. 
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| Berf...auf bie Shapakteeifirung der Ritterpoefle. in den beſon⸗ 


\ 


einen falihen Heroismus aus, an den man fich: duf den Zuͤ⸗ 
geu nad) dem Orient gewöhnte. Auch ward er dürds Ideafts 
firte Rittercharaktere umgeſtimmt, welche nach Dem vorgebli⸗ 
chen Geſchichtſchreiber Karis des Großen, Turpin, und 
mac) den Sagen von Alexander dem Großen und den griecht⸗ 


ſchen Helden von Theben und Troja geformt wurden. Mehr 


gere Urſachen trugen .indeß dazu bey, daß das Ritterweſen 
wieder ein Ende nahm, das ohnehin in dem Begtiff einer 
guten Staatsverfaffung feinen Grund hatte, und mit veraͤn⸗ 
derten Zeitumftänden von felbft wieder aufhbren mußte. Bey 
‚allem Guten hatte es doch auch feine auffaltenden Maͤngel, 
Die, von unferm Verf. fo, wie ber mannichfaltige Nuten der 
Chevalerie, S. 56 — 69., aus einander defeßt werden. Um⸗ 
ſtaͤndlich handelt er ſodanu von der Kitterpcefie, zuerft int 
‚allgemeinen , und dann befonders, nach den verichiedenen kaͤn⸗ 
‚dern, In welchen fie herrſchte. Von der Liebe zur Poefle in 
den neuern Landesfvrachen finden fich zwar ſchon frühere 
Spuren; aber. das Ritterweſen war vorzüglich gefickt; die 
Dichterphantaſie zu erwecken und zu nähren, oder es erwecktt 
einen ‚allgemeinen, faſt epfdemifthen Hang zum Dichten, det 
feine Vortheile und Nachtheile harte. Die verſchlednen Gat⸗ 
‚tungen der damaligen Poeſie werden fur; durchgegangen,“ und 
fehr richtig ünter den größern gereimten Erzählungen oder Ro⸗ 
manen zweyerley Gattungen unterſchieden, uämlich die blofs 
fen Reimerzählungen aus den Protokollen der Wappenkoͤnige, 
und die Heldergedichte im romantiſchen Geſchmack, die wiet 
der von mebreriey Art waren, Sehr richtig wird ©. 89. 
der wahre Werth der Nitterpoefle gewuͤrdigt, und der Nutzen 
gzzeigt, der ſich noch jetzt aus den Ueberreften derſelben ſchoͤ 
pien laͤßt. Den vollen Werth, den fie, beſonders die Lieder 
der Liebe, für das Zeitalter ihrer Entſtehung hatten, koͤnnen 
wir jetzt nicht mehr nach feinem ganzen Umfange begreifen. 


‚amd ſchaͤtzen. Mir fennen zwar alle Maͤngel der Dichter deb 


Mitrelgiters,. aber nicht ihr gauzes Verdienſt: und deſto un⸗ 
herechter wär’ es, wie doch oft gefchieht, fie halbgekannt 
und hatbgelefen zu verachten. EEE 


N “ 


Von dieſer allgemeinen Darftellung kommt nım det 


bern : 


j 
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dern Ländern, wo fie, mit‘ dem Ritterweſen ſelbſt, Aufnah⸗ 
me ſand; und hier hat er mit unverkennbarem Fleibe alle die 
Zuͤge gefammelt, die zu Ihrer richtigen Zeichnung geboren, 
und überall die ergiebigern Quellen nachgewieſen. Zuerſt, 
won der Nitterpoefie in Süpfrankreih, Stalien, und dem 
füdlihen Spanten. Im füdlichen Frankreich kamen die Dich⸗ 
ger zuerft auf, die man von ihren Dichtungen, oder, vielmehr 
‚ von ihrer Fertigkeit im Exfinten Troubadours, und vom 
ihrer Sprache, auch von ihrem erſten Aufenthalte, Provene 
3alen nenne. Der ©. 92. bemerkte Unterſchied zwiſchen 
Troubadours und den Trouveros, welche leßtre die Dice 
zer in Nordfrankreich und in der altfranzafifhen Sprache was 
sen, bat au ſich wohl feine Richtigkeit; obgleich die Bedeu⸗ 
zung des Wortes die nämlidhe, und-nuß die Bildung deflels 
ben verfchieden war. Bis zum eilften Jahrhunderte war das 
- Pdlihe Frankreich dem nördlichen Inder Bildung des Geiſtes 
und der Sprache vorgeeilt. Das zmölfte Jahrhundert war 
die Bluͤthenzeit der Provenzaldichttunft, die hier nad ihren 
werfchiednen Erweiſungen näher befchriehen wird. &ie dauer⸗ 
Be Überhaupt ungefähr dreyhundert Sabre, und der Provene 
zalaefang farb nur langfam und allmälig ab. Der ganze 
Werth deſſelben war nur für.die Zeitgenoſſen, die ihn auch 
erkannten. Erſt im drepzehnten Jahrhunderte fam er nach 
Stalien, und fand auch dort den Schuß der Großen. Uns 
gefähe zwey Jahrhunderte hindurch blieb er bier beilcht, oße 
gleich feine ſchoͤnſte Bluͤthe nicht viel laͤnger als funfsig Jab⸗ 
ze dauerte. In das füdlihe Spanien konnte die Dichtkunſt 
Ber Provenzalen wegen des häufigen Verkehrs mit dem ſuͤdli⸗ 
üben Aa noch leichter übergehen. Die Fatalonifche und 
limoſtkiſche Oprache kamen dort allmälig empor , und beyde 
wurden durch die Provenzalfpradhe gebildet. Das Anfeben 
Bet limoſiniſchen Trovadoren dauerte vom zwoͤlften bis ine 
funſzehnte Jahrhundert. In Kaftilien ımd Leon hingegen 
bequemte fih die Sprache fpäter zur Ritterpoefie. Ihr erftes 
Eigenthum war die ſchoͤne Liebergattung der Nomatnzen; her⸗ 
nach folaten verſificirte Erzählungen und Ritterbuͤcher. Es 
wurden fchon fruͤh in Eaftitiicher Sprache romantifche Erzaͤh⸗ 
kungen gerelmt, obgleich die Franzofen gerechten Anſpruch 
auf die Erfindung des neuern Romans zu haben feheinen, als 
Die Spanier. Eine eigne ſpaniſche Erfindung fcheint der Ama 
Dis von Galllen zu ſeyn, diefer Hauptroman, an welchen man 
in Spanien die meiften ſpaͤtern Dichtungen anzuknüpfen pfleg⸗ 
’ . te. 
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se. Uebrigens befigt faſt ale die romantiſchen Dichtun⸗ 
- gen, die fih Eaftilifch finden, auch Nordfrantrekh in frans 
zoͤſiſcher Spradye. Sn Nordfrankreich gelangte die Spra⸗ 
che erſt fpät zur Ausbildung, wie die Nation ſelbſt. Ihren 
erfien Schwung erhielt fie durch die Normaͤnner, und dann 
geſchahen immer weiter Fortſchritte, ob fich gleich die Wollen» _ 
‚dung der Kultur der fianzöfiihen Sprache bis ins funfzehnte 
und fechzehnte Jahrhundert verzögerte. An Erzählungen fans 
Den die Nordfranzofen ganz verzüglichen Geſchmack; und diefe 
waren theils Mährchen, Fabliaux et Contes, welche durch 
- die Dekanntfchaft mit dem Orient und den Wunſch des Adels 
. nad Zeittürzungen fo herrſchend wurden, und deren ſchlech⸗ 
- tere Sattung, Miracles, ober SHelligenlegenden, von dem 
Minden herruͤhrte; theils gereimte Nitterbücher oder Roma⸗ 
fe, deren erſtet den. Kreuzzug Gottfrieds von Bouillon zum 
Gegenftand hatte, Auflerdem aber gab es dort auch anbee 
Dichtungen, workn-alte Geſchichte, Mythologie und Feerei 
zum Grundſtoff diente. Anfangs wurden fie lateiniſch, ſeit 


Philipp Auguſt's Zeiten aber. franzofiſch gefchrieben. Dee 


beruͤhmte Roman de ia Ro/e war der erfte in der Landes. 
fprache, und wurde um die Mitte des breyzehnten Jahrhun⸗ 
derts angefangen, und zu Anfange des vierzehriten vollender. 
Die Fiebe zu dem Nitterromanen dauerte bis zur Mitte des 
fechzehuten Jahrhunderts ungehemmt fort, und er farb auch 
dn der Folge nicht ganz. Ihre Zahl iſt großer, als Ihr Werch; 
fie find gerade der unfruchtbarfte Theil der alifranzafifchen Li⸗ 
geratur. Verſchieden von ihnen waren, die Erzählungen in 
Dialogen, eine Art von Scaufptelen, die mon aber nur 
aus drey Ueberreſten kennt. Won Frankreich aus verbreitete 
- fi) die Liebe zum Ritterweſen und zur Ritterpoeſie auch im 
andre Länder, und diefe letztre ſelbſt in frauzofifcher Sprache 5 
zunächft nach Italien, das früh fhon mit Frankreich in vie⸗ 
lem Verkehr ftand. Daher der Einfluß der feanzöfifchen als 
sen. Dichter auf die italienifche Poefie, und die eignen roman⸗ 
tifhen Verſuche geborner Statiener in franzoͤſiſcher Sprache, 
felbft noch, da die’Landesfprache ſchon fehr ausgebildet war. 
Eben dieß war auch in England der Fall, wo das franzofifche 
zweyhundert Sabre lang Umgangsſprache war, bis es allmaͤ⸗ 
lig durch die ſaͤchſtſche Sprache, auch in Nittergefänge, vers 
drängt wurde. Nie wurde indeß dag Ritterweſen fo blühend 
in Engiand, als in Franfreih. Sowohl Kleiner Lieder, ale 
„beſonders Romane im notmännffähen Dialekt gab es jedoch 
j 5 dort 
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= Örterang dieſes dreyfachen Geſichtspunkts über. Zum Nach⸗ 
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dort mehrere. | Je mehr ſich aber, durch Beyhuͤlfe der ſachi⸗ 
ſchen, die heutige engliſche Sprache bildete, deſto uͤblicher 


u ward es, auch In dieſer Mitterromane zu fchreiben; und nun 


entfand die Poefie der fogenannten Minftrelie, ſowohl in kuͤr⸗ 
zern, zum Theil ſchoönen, Balladen, als in größern Ritter 
epopoeen. In deu Mitte des funfzehnten Jahrhunderts nahe 
men dieſe letztern indeß, mit beim dortigen Ritterweſen ſelbſt, 
ein Ende, obgleich die Liche zu Ritterbuͤchern unter ber Koͤ⸗ 
niginn Eliſabeth wieder erwachte. Spaͤter bildete ſich Spra⸗ 


che und Ritterpoeſie der otten; die letztere jedoch nur ſehr 


einzein. Bey der Erzählung. ihrer. Entſtehung und Fortſchrit⸗ 
te in Deutſchland gebt der Verf. auf die bekannten aͤlteſten 


.Anſtalten zur Bildung der deutſchen Sprache zuroͤck; ger 
denkt darauf der aͤlteſten noch vorhandenen deutſchen Reime⸗ 
reyen, beſchreibt die Bildund, der. ſchwaͤbiſchen oder aleman⸗ 


niſchen Mundart, die Theilnahme des deutſchen Adels an 


Kreuz und Rittetzuͤgen, und an Ritterpoeſie, und die Er⸗ 


munterungen zu derſelben. Ihr Ruhm beganu mic dem Em 
de des zwoͤlſten Jahrhunderts, und dauerte nur big gegen 
das Ende des dreyzehnten. Die verfchiebnen Gattungen der 
Sedichte von den fogenannten Dlinnefingern ‚werden hier 


‚ Durchgegangen, und bie Hauptmomente ihrer Literatur bey⸗ 


gebracht. Endlich noch von der islaͤndiſchen Ritterpoeſſe, des 


nen die Sktaldenlleder vorangiengen, bis von Süden und 


Weſten ber fich der Einfluß des. Rittergeſchmacks äußerte, und 


. man mit den deutfchen Heldenbuͤchern berannt wurde, im des 


sen. Ton man: nım auch die nordifhen Sagen bearbeitete, 
Diefer Geſchmack dauerte dort bis zu der großen Peſt, um 


| ; bie. Mitte des. vierzebnten Jahrhunderts. 


1 Der werte Hauptabſchnitt diefes Bandes betrifft 
das Vrrbaͤltniß des geiftlichen Standes zur Kultur 
und Literatur von Europa im Mittelalter, Sein 
Etand wäre zur Befoͤrderung derſelben geſchickter gemefen, 
‚als der geiſtliche; ‚aber feine Herrſchaſt legte derſelben vielmehr 


mancherley KHinderniffe in den Weg. Vorlaͤufig wisd hier 


Daher die Ausartung und die Schädlichkeit des Klerus waͤh⸗ 
gend "der bifchöflichen -Ariftokrarie, und dann während der - 
vaͤbſtlichen Monarchie gefchlidere , ſowohl in Hinſicht auf den 
Stant, als auf fein Lehramt in der Kirche, und. auf die Ge⸗ 
lehrſamkeit. Sodann geht der Verf. zu einer genauern Er⸗ 


theil 


N ee‘ 0 
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theil des Staats wurde nach und nadı. alle Subordination in 
dem zahlloſen Stande der: Geiſtlichkeit aufgehoben. Schon 
während der bifchöflichen Hierarchie aͤnderte man die ehema⸗ 
lige gluͤckliche Organlſation der Kirche; vollends aber wurde 
unter der Herrſchaſt der Paͤbſte alle Dideeſenſubordination 
vernichtet, und die geſammte Geiſtlichkeit vom Pabſt unter⸗ 
Jocht. Der Kirche wurden ihre geſellſchaftlichen Rechte von 
‚ ber Geiſtlichkeit entriſſen, und in der Folge riß fie der Pabſt 

ellein an ſich. Ale weltlihe Macht und Hoheit wurde ſchon 
durch die Geiſtlichteit sermindert, und vom Pate zuletzt 
ganz; verſchlungen. Bon aller weltlichen Macht wußte fich 
die Seiftlichfeit unabhängig zu machen ; ihr Einfluß auf weite 


liche Angelegenheiten wurde immer. größer; uͤberall maaßte 


fie ſich weltliche Gerichtsbarkeit an, eignete heiligen Plägen 
die Lofalimmunität zu, und dehnte zuleßt ihre Gerichtebars 
Beit auch über meltliche Angelegenheiten der Laien aus. Ue⸗ 
ber die.Regenten und ihre Haudlungen übte der Pabſt feine 
Dberberrichaft und oherrichtliche Gewalt. Hiezu kamen bie 


‚983 


von der Geiſtlichkeit errungenen Nealiiumunitäten, wodurch 


fie fih ‚In den Beſitz eines unermeßlichen Reichthums ſetzte, 
und de Pluͤnderungen, welche ſich der Pahft gegen die Geiſt⸗ 


S. 436 ff, die vornehmſten Mittel auf, wodurch die. Paͤbſte 
zu Mefer Uebermacht gelangten, und ragen darauf die gluͤck⸗ 
lihen Erelaniffe, durch ‚welche diefe Uehermacht geſchwaͤcht, 
und das Mißverhaͤletniß der SG-iftlichleit zu dern Staate all 
mälig mehr anerkannt, und, obgleich fehr langſam, in eint, 
gen Stüden gemindert. wurde. Dis zur großen Kirchenvers 
beflerung dauerte die Abhängigkeit dee gelamuıten Seiftlichkeit 
vom rbmiſchen Stuhle, und bis auf diefe Seit Bin dauerte 
. andy der Kampf gegen die Befteyung des geiſtlichen Standes 
von weltlichen Gerichtszwange ſowohl, als die Lokalinmunk 
taͤt der Kirche. - Der Verf. übergeht indeß die, obgleich uns 
zureicheuden, Entfchufdigungen nicht , die ſich für die Geiſt⸗ 
lichkeit, in Anfehung dieſer Uebermacht und Anmaaßungen 


Alcchkeit ſowohl, ala gegen die Laien erlaubte, Der Verf. zaͤhlt 


Es 


N 


. anführen laſſen; auch geſteht er ein, daß diefer Staud um - 
den Staat das wichtige Verdienft gehabt habe, daß fie durch. 


die Bekehrung beidnifcher Völker die Wlidheit brechen, und 
Die Staaten fichrer machen half; daß ſie durch ſchriſtliche Abs 
faſſung der Gelege, Verträge ‚.ıc, beflere Ordnung in buͤrger⸗ 
Uiche und politifche Geſchaͤfte hrachte, einen. beflern Rechts⸗ 

. ’ EG 5 ' B Rn u j J— gang 


J 


* 


3836 Heelehrtengeſchichte. 


Hang lehrte, den Fehden Einhalt chat, u.f.'w. Hierauf bes 
ſchreibt er den Einfluß der Geiſtlichkeit im Verhälmiß zu Ihe - 
rem Lehramte in der Kirche, und zeige vorläufig, wie ſehr 
die chriſtliche Religion dem Wohl der Staaten und der 
Gtaarsverbefferung dienen koͤnne. Diefen Vortheil aber leis 
flete das Chriſtenthum waͤhrend des Mittelalters in den europaͤi⸗ 
ſchen Staaten nicht, meil die Geiftlichkeit ein völlig verdor⸗ 
benes Ehrfftenehum verteng, weil fie duch ihr Beyſpiel alle 
guten Würfungen.deflelden vereitelte, und weil die Anſtalten 
zur Erziehung des Volts entweder gafz fehlten, oder äußerfl 
Dürftig waren. — Es ift noch der dritte Geſichtspunkt übrig, 
aus welchem die Geiftlichkeit and deren Einfluß ſich betrache 
‚ren läßt, nämlich im Verhaͤltniſſe zur Gelehrſamkeit. Hier⸗ 
uͤber verſpricht der Verſ. zu Anfange des zweyten Bandes 
zu reden. | 


- Bon den diefem erften Bande hinzugefiigten Erlaͤute⸗ 
rungen und Beweifen wollen wir nur den Hauptinhalt an⸗ 
zeigen: 1) Bildung des Herrenſtandes, ſowehl des 
weltlid⸗en, im Allodialſyſtem, und dern hernach damit ver⸗ 
hundenen Lehrſyſtem, wodurch der Adel immer reicher und 
mächtiger, die Könige hingegen immer ärmer und befchränfe 
ger wurden; als des geiſtlichen, und feiner großen Uebermacht, 
wodurch anarchiſche Verwirrung, und Ueberlegenheit der geifte 
lichen und weltlichen Baronen entſtand. 2) Ueber den 
Einfluß dee NForgenländer auf das Kitterwefen, der 
fih zwar nicht leicht beſtimmen läßt; aber doch aus dem Ein⸗ 
fluffe dee Araber in Spanien, und ihrer und der Perfer 
überhaupt feit der Zeit der Kreuzzuͤge genug erhellt. Zugleich 
zeigt der Verf. die Unmahrfcheinlidjkeit der von einigen Ges 

ehrten verfuchten Ableitung der Wunberbegriffe der Ritter 

ſchaft aus dem flandiuavifchen Morden. 3) Weber die: fas 
beibaften Ersäblungen von Katl dem Broßen und 
dem Bönige Arıbur. Zuerſt eine literariſche Notiz von 
den erfteen; von Ihrem Inhalt und Zweck, dann über ihre 
Bearbeitung für Sngland durch Gottfried von Monmcuth, 
deſſen lateiniſche Sefhichte der Dritten Wiltace und Mate 
In franzoͤſiſche Verſe bradıten. 4) Ueber Menitriers, Min. 
Rrels, Minäfterieri, Fidler und Jongleurs, das Abfins 
"gen der Xirterpoefien, und ibre mufitalifebe Begleis 
tung. 5) Weber die Provence und Provenzalfprache, 
befonders über die Entſtehung, Bildung und Verbreitung u 
er 





‚ Quellen des ſpaͤtern islaͤndiſchen Sagen im temgꝛ 
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pe letztern, nebſt der Unterſuchung, welche neuere Syrachen 
ich aus ihr bereichert und nach ihr gebildet haben; auch uͤber 


ihre Mundarten. 6) Weber die aͤlteſten Keime, Sie 


find nicht von den Arabern geboren. noch von den Provenza⸗ 


len zuerft gebrauchtes fondern wa 
teren fatelnifchen Poefle berzuleiten. Uebrigens war die 


Reimkunſt der Ritterfänger fehr unvollkommen. 7) Weber 
den Ebarakter der Provenzalen. pre frähe Kultur und | 


Induſtrie wurde durch die minder harte Lehnsregierung be⸗ 
fordert, auch durch die frühe Entſtehung großer erblicher Graf⸗ 
fchaften und Herzogthuͤmer, und durd) die vielen Reifen und 


Ritterzuͤge. 8) Leber die Berengare, welche den Pro⸗ - 
venzalgeſang hauptfächlich empor brachten ; beſonders von Br 


tengar dem dritten und fünften. 9) Ueber die Namen 
der verfchiedenen  Provenzalgedichte, ‚befonders von 


PLais, Soulas, Serventes, Tenfon. 10) Weber den Hof 
‘der Kiebe bey den Provenzalen, deſſen Alter, Vorfiß, 
Kampfrichteramt, Belohnungen und Ausbreitung. 19) 
‚Weber den poetiſchen Nachlaß in der Provenzalſpra⸗ 


che, der faſt ganz in Eleinen Liedern und einigen Dialogen 


ricgeinlich aus der ausgears ' 


befteht. - Zugleich eine Notiz der Werke über Diele Dichter. 


B und ihre Ueberreſte. 12) Ueber Den Einfluß der Provens 


3alen auf die iralienifche Sprache und Poefie, Der 


.. Verf. glaubt, die befondern ficitiihen Dichter , die als Vor⸗ 


laͤuſer der neuern italienifchen angegeben werden, wären viels 
feicht gar nicht vorhanden geweſen; vielmehr habe fich die iras 
lienifhe Poeſie unmittelbar durch die provenzalifche gebildet. 


lona. 14) Weber die. Bildung. und Ausbreitung der 
feanzsfifchen Sprache; befonders Teit dem zwölften Jahr⸗ 
hundert, auch von den erften Spuren franzoͤſiſcher Volkspoea 
fie. ı5) Weber die franzoͤſiſche Mabrchen oder Fa- 
bliaux. ihr Urfprung wird aus hen bergeleiter; und ihre 
Aufnahme wurde durch den Charakter der Mordfranzofen hea 


guͤnſtigt. Fine befondre Art derfelben waren die fogenanne 


ten Fabliaux devots, die Wunder » und Heiligenlegenden 
dee Mönche. 16) Alaffififarian der fransöfifchen Rica 
terromane, nach den Kelten, nach Perioden, und nad 


ihrer metrifchen oder profaiihen Einkleidung. 17) Ritter⸗ 
weſen in England, mobin es aus Frankreich verpflanze - 


wurde; mo es aber nicht fo gut gedieh. 18) Weber die 


* 


13) Von dem Confiflorio de la gaya Sciencia zu Barce- 


4 


[ 
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ſchen Geſchmack. Dieſe waren die deutſchen Helbenbuͤcher, 
in welche man die alten Skaldenlieder ſo verwebte, daß dar⸗ 
aus eine ganz neue nordiſche Geſchichte ward. 19) Einige 
merkwuͤrdige Stellen aͤber die ausgeartete Geiftlich⸗ 
keit im Mutelalter. Sie find aus den heiligen Bernhard 
und Petens von Blois, über die Folgen der Exemtion der 
Kloͤſter, und von Johann von Salisbury, Über die roͤmi⸗ 
ſche Curie und die Geiſtlichkeit im groblften Jahrhundere - 


„ Man ftehr Ichon aus diefer Darlegung des Plans, daß 
diefe allgemeine Kulturgeſchichte von fehr veichhaltigem , und : 
vielbefaffenderi Inhalt iſt. Weber dfe Nichtigkeir und Vor⸗ 
zuͤglichkeit der dabey gefaßten Geſtichtspunkte wird wohl niche . 
leicht Jemand den Verf. tadeln können: "minder ungerecht, - 
wenigſtens minder unerwartet, dürfte hingegen der Wunſch 
ſeyn, daß die Ausführung des Gemäldes fich mehr an große 
Parthien gehalten, und ſich nicht in ein fo großes, an ſich 
muͤhſames, und verdienftvollss, Detail verloren hätte. Es - 
wäre 3. B. viefleicht Belag geweſen, den Einfluß und :die 
. große Verbreitung des‘ Nitteriwefens und der Nitterpoefie img _. 
- Mittelalter nur im Ganzen, und in einigen Hauptzügen zu, ' 
fhildern, ohne fo oft den Aßweg näherer, hiſtoriſcher, und 
kritiſcher Anführungen und Unterſuchungen einzufchlagen, DIE. 
man eher als Einleitung zur Gefchichte der Dichtkunſt erwar⸗ : 
ter, und an ihrer Stelle gefunden Hätte. Denn ſchwerlich 
möchte fich duch überall die Beziehung auf den Kulturzuſtund 
auffinden lafien, die dee Verf. doch bey feiner Arbeit zum. 
Hauptaugenmerk wählte. Nicht felten möcht es auch wohl - 
der Ball ſeyn, daß die erzählten, und umftändlich zergliedere 
ten einzelnen Eigenheiten der Sitten, Gebräuche und Gei⸗ 
ftesbefchäftigungen des Mittelalters von Feinem fehr verbrei⸗ 
teten Einfiuß und Würfungskreife waren, daß durch. fie die 
Kultur irgend einen charafteriftifhen Anſttich, oder irgend 
eine merkliche Abänderung erhalten hätte. Wie gefagt, diefe 
und mehrere Erinnerungen ließen fich vieleicht nicht ganz oh⸗ 
ne Srund Aber dieß Werk machen; aber von dem, der über - 
die bier Gehandelteri intereflanten Gegenſtaͤnde, Aufttärung _ 
und Delehrung zu fchägen, und zu benußen weiß, werden 


ſfſte gewiß nicht gemacht merden. Vielmehr wird er mit dem 


Rec. dem Verf. feine viele aufgemandte Mühe, und feine ans 
haltenden, forgfältigen Forſchungen, Dank wiſſen. 


® '. „r 


. 
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Nur 'ein paar! kleine Bemerkungen mögen: hier ihren 
Platz finden:- fo unerheblich ſie auch find.: Wenn S. ııı, . 
geſagt wird, Curne de St. Palaye habe vier und zwanzig 
prevenzafifhe-Hundfhriften jufommengebracht, welche Milloe 
in feiner Geſchlchte der Troubadonts benugt habe; fo wird. man 
glauben, ‚jener babe fo viele Originalſammlungen ihrer Ge⸗ 
dichte in Händen gehabt. So viel ib Ner, aber erinnertz 
ps Millor ‘von ihm, er habe:24.Folichände hintorlaſſen, 
die er ſelbſt die aus Handſchriften gefammelten Proven⸗ 
zallieder, und Motizen ber fie und ihre Dichter; handſchrift⸗ 
lich eingetragen hätte, FE u 
= Sr dem, was der Verfafler über die Entſtehung deu 
ſtanzoͤſiſchen Riserpeefie in England, und befonders uͤber die 
dortigen Prgeen ſagt, ſcheint er faſt ganz den Hypotheſen 
des Dr, Percy gefolgt zu ſeyn, in denen doch gewiß piel 
Wilführliches und Unſtatthaſtes iſt, wie Pinkerton in feie 
sen Dbfervaripns on. the ancient Englifch Miftrels; ‚die " 
vor den von Ihm (Lond. 1790. 8.), gefammelten Ancient 
Songs ftehen, ausführlich und einleuchtend genug gezeigt hat, 
Aus eben dieſes fieißigen Forſchers Unterfuchungen über die 
ſchottiſche Poefie und Muſik, wor feiner Sammlung altſchot⸗ 
tiſcher Lieder, hätte ſich auch noch manches richtiger beſtim⸗ 
men laſſen, was darüber in dem Ahfchnitte S. 206 ff. ges 
ſagt wird. ’ Denn Tytler's Abhandlung darüber in den 
Schriften ber Edinburger Socierät iſt nicht gründlich noch 
befriedigend genuug. nn 


Ä Ueber den ©. 227. erwähnten dichtriſchen Wettſtreit 
oder Krieg zu Wartburg hätten noch Grabener's befannte 
Programme angeführt und benugt werden Können. ..  . 
3In der Note ©. 231. wird aus Berfehen vom Kenn 
nor geſagt, er liege nody handſchriftlich in Bibliotheken. Es 
kann aber dem Verf. nicht unbekannt ſeyn, daß eine, wen 
gleich nur einzige, gedruckte Ausgabe von diefem Gerichte 
vorhanden MH. 0 
Von der bekannten, und fo oft gedruckten alten. Maͤhr⸗ 
chenſainmlung, Gefla Romanorum, über die Warton veg 
“ dem dritten Bande feiner, Geſchichte der englifchen Poefie ei⸗ 
fie weitläuftige Iiterarifche Abhandlung geſchrieben hat, wird 
©. 232. in der Note doch faſt gar zu fremd. geredet. Aller⸗ 
dings fommen darin Erzählungen dor, mit denen im 
u oo | Bos 
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Boccaz den nämlichen Inhalt haben; es folge aber freylich 

nicht, daß jene lateiniſche Kompilation gerade des letztern 

- Quelle war. Aus lateiniſchen Quellen ſchoͤpften jedoch die 
Fang Nie Fabliers gewiß, wo nicht Alles, doch das 
eiſte. F 


V Kr. 


Handlungs Finanz⸗ und Polizeywiſſen⸗ 
haft, nebſt Technologie. 


Kurzer Abriß des Fabrifen., Gewerbe⸗, und Hand⸗ 
lungszuftandes in den Chur -Braunfdhweig - Luͤne⸗ 
burgifchen fanden, von dem Cammermeiſter und 
Eommerzrarh Patje in Hannover. : Göttingen, 
bey Vandenhoek und Ruprecht. 1797. 8. 554 ©. 
8. I IE. 12. . J 


Selten vereinigen ſich Kenntniſſe, guͤnſtige Gelegenheiten zu 
Forſchungen, und innrer lebhafter Eifer ſo, wie bey unſerm 
Verfaſſer, ud nur ſelten Eonnen auch daher Werke, wie das 
ſeinige erſcheinen, dag ſich der Vollkommenheit fo weit nähert, 
‚ als es die Verbältniffe und der Vorrath der Materlallen, die 
zu fammeln moͤglich war, erlaubten. Der Verfaffer ſelbſt 
verkennt nicht, wie viel feiner Arbeit noch an der Vollendung 
mangelt, die fie nach der idealiſchen Bildung des Plans erhafe 
ten müßte; aber er beruft fih mit Recht auf die Unmögliche 
Zeit, in Arbeiten diefer Art, wo alles auf mehrjährigen 
Sammeln, Prüfen, Ordnen und Vergleichen beruht, mit den 
erften Schritten zum _Siel zu kommen, und beſſer war es in 
jedem Falle, daß er fich entichloß, feine Sammlungen In euer 
minder vollfommenen Seftalt ans Lichte zu ftellen, und da⸗ 
durch für andre. einen Weg zu bahnen, der die Erweiterung 
und Vervollkommnung des Gebäudes durch einzelne Wepträ« 
ge mehrerer Kenner, fehr leicht macht, als dab er es auf die 
Ungemwiffe und fogar unmahrfcheinliche Hoffnung ankommen 
ließ, 05 feine Sammlungen einſt in Hände fommen würden, 
Die fie zu nußen und zur Vollkommenheit zu Bringen, alle 
.; Be Kenneniffe, Betriebſamkeit and Gelegenheit vor fich [ähen 

die hierzu erforderlich finds . . . u 
on 2 E 


\ 


SGanblungewiſſenſchaft. 992 . 
In ber Einleitung rechtſertigt Ach der Verfaſſer zuſer⸗ 
derſt über ſein Unternehmen, und giebt als feine Quellen an, 
die Acten, deren Einſicht ihm offen ſtand, die einzeln in ges 


dxuckten Schriften ſich findenden Data, eigne langiährige 


Dirnfterfahrungen, uindeingezogene befondere Nachrichten. — 
Dann folgen: Allgemeine Betrachtungen über den as 
brikenzuſtand und. den Handel der Hanndveriſchen Lan 
de, Wan. wird fi) von diefen Gewerbzweigen theils zu viel,: 
theils zu wenig verſprechen. Wenn auf einer Seite Ausbrei⸗ 
tung. des Handels und. ber Fabriken durch Lage: und natuͤrli-⸗ 


ge VBaſchaffenheit und durch die thaͤtigſte Unterſtuͤtzung der 


- Regierung beguͤnſtigt werden: fo bat dich doch auf Belebung 
jener Nahrungszweige keinesweges den entfchledenen Einfluß, 
den Megierungsverfaffung und Nationalgeiſt äußern. Bey 

allen Vorkehrungen verträgt fih die monarchiſche Verfaſſung 
mir dem Emporkommen des Handels nie in dem Grade, wie 
dieß bey der republikaniſchen Verfaſſung der gar ig: Eben ſo · 
konzis als gut, feht der Bf. die Gruͤnde fuͤr dieſe Behauptung‘ 
auseinander, und erklaͤrt bie ſcheinbaren Ausnahmen Frank 
rriche und Rußlands. Insbeſondre aber hindert der Natlo⸗ 
nalgeiſt der Hannoveraner um deswillen größern Umfchmung  - 
der Fabriken, welt Ihnen Lebhaftiskeit, Much und Standhaf⸗ 
tigkeit gebricht, Abneigung vor Neuerungen ihnen eingepflanzt 
iR; und daher die meiften Projecte- von ihnen unrichtig beur⸗ 
theilt, michin verworfen werden. — Den Huͤlfswiſſenſchaſten 
des Fabrikweſens, der Mechanik und Chemie, ohne melche die: 
Fabriken felbft: nie zur Vollklommenheit kommen Finnen, iſt 
der Hannoveraner nicht geneigt, — Die Simplicität und Ger 
nuͤgſamkeit in Sitten and Lebengart des größern Theile ber‘ 

- &inmoßner iſt sem Handelsgeifte nicht guͤnſtig; eben fo auch 
Gewoͤhnung an einen Eleinern, aber ſicherern Genuß der zeit⸗ 
lichen Guͤter, wozu unter mehreren Verbältniffen die hernach⸗ 
‚malige reiche Ausbeute der Harzbergwerke und die eintraͤg⸗ 
lichen Bedienungen führten. — Die Volksmenge iſt noch zu 
gering, die einfachen Lebensbeduͤrfniſſe find zu chener, weil der 

ckerbau noch nicht zur Vollkommenheit gebracht ift, und die . 
Confumtibilien mit Abgaben belegt finds auch iſt der Muͤnz⸗ 
fuß gegen die Übrigen deutſchen Staaten zu ſchwer. Allein 
darımı, daß fein Staat nicht das an Gräfe und Flor gewinnt, 

- was er zu erreichen im Stande wäre, iſt det Sannoveraner - 
nicht ungluͤcklicher; die Erwelternng der Fabriken und bes 
Handels wuͤrde fogar. unnatuͤrlich bleiben, fo lange wicht die 

MAD D.EXKIV. DO Vis eft. Es _ größte 
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| groͤßtmoͤglichſte Bewslkerung und Verbeſſerung bes. Ackerbaus 


worausgebt, deren Erzwingung doch einer weiſen Politik nicht 
empfohlen werden kann. u en 


Ob aber. jur Unterſtuͤtzung der Fabriken im Saunbnerb 
ſchen genug-gefchehen-fey ?- Die Beautwortung diefer Trage 
kerugt auf Erbrterung der Unterſuchungen, wie Unterſtuͤtzun⸗ 
en der Babrifen uͤberhaunt ftatt finden Euren ? und wie weit 
zur Befordetung der Hannoverifhen Fabriken angewendet 
find? — Verbot der: Ausfuhre eigener Produtre findet ims_ 
Sannöverifgen, als ein überhaupt bedenkliches und den Pro⸗ 
ducenten drücdendes Mittel nicht flattı: — Das Vetbot ‘ver 
Einfuhre fremder Fabrikwaaren könnte erweitert werden (Die 
Gruͤnde des Verf. für die Nothwendigkeit und Nuͤtzlichkeit ſol⸗ 
cher Verbote ſcheiuen doch nicht ganz genuͤgend. Kr uͤberſteht 
vorzüglich, was andre Staͤnde außer den. Fabrikanten fordern 
duͤrſen. Darf. man wohl mit Recht auch nur. den. Ger; 
ſchmack der übrigen Staatsbürger, geſchweige denn ihren oͤko⸗ 
nomiſchen Vortheil einer Fabrikation aufopfern, die unter ſol⸗ 
chen Verhaͤltniſſen immer erzwungen nnd von der Natur nicht 
beguͤnſtigt ſeyn würde ? Wir uͤbergehn, was ſich Über den Ein⸗ 
fluß folcher Beguͤnſtigungen auf das Beſtreben des Fabrikan⸗ 
ten felbft, der Vollkommenheit entgegen zu eilen, fagen laͤßt.) 
— Simpoften bar man verfihiedeutlich aufgelegt. Allein es 
erheben ſich verfchiedene gegründete Bedeuflichkeiten dagegen, 
die aus der Veränberlichkeit des Preifes der Waaren, aus den, 
Koften und Schwierigkeiten, welche mit ihrer Schebuug vera. 
knuͤpft find, entfprängen, und mit Necht befürd)ten laffen, dag 
man die Würfungen jener Einrichtungen verfeble. - Mert⸗ 
. würdig {ft eg, daß. der Betrag aller Im Hannoͤneriſchen erbo« . 
benen Impoſten jährlich faum 2000 R. beträgt, und Ang. 
der Gebrauch der auswärtigen Nnaren,. feit jene Abzaben . 
. eingeführt find, nicht abgenommen bat; vielmehr haben meh⸗ 
were ‚innländifche Wauren an Abgang. gelitten. — Untere. 
Yung der Fabrikanten durch Geldvoeſchuͤſſe, die theils von dem 
König, theils von den Landſtaͤdten verwilligt wurden , find 
fehr reichlich geſchehen. Am Schluß de: Jahrs 1794 waren . 
an Fabrikanteu ausgeliehen 104,651 RC. grbßtentheils oh⸗ 
ne Zinſen. — Eben fo baden ur) Prämien, zur Ermunte- 
zung von Fabrikaten und Künftierm uno VBeyhülfen zur Ver⸗ 
. fertigung von Fabrikaten und zum, Erleichterung der dabin . 
gehörigen. orſten Arbeiten, In betraͤchtlicher Ausdehnung ‚fat, 
en, nn. 2. SH 
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J Handlungswiſſenſchaft. nz 
Senden. — Hingegen hat man, und das mit. Recht, Mräs 
j infen auf Ausfuhr. der Landesprodnete und ‚Bebrifiveren wicht 
angewendet. — Beurtheilung verſchiednor audter Herfsınide 
el, die man zu Aufhelfung der Handlung vorgeſchlagen hate 
örfen, Wechfelrecht, Gandelscompagniens dfe erften beyden 
een bie ſchon vorhandene Exiſtenz einer Handlung voraus; 
Die leßtern. ‚haben mehr Nachtheile als Vortheile. — Wenn 
auch Hannover an Fabriken und Handel andern eleich aroßen 
pder Kleinen: Staaten nachſteht fo find dagegen die, welche 
beftehen, deſtd dauerhafter, der Natur des Staats und feinen 
——n— angenieſſener, und iht Einfluß deſto groͤßer 
und nuͤtzlich. Bu 
"Das. Werk ſelbſt zerfaͤllt Mi: acht Abſchnitte I. Xen 
geichniß und Befchaffenbeit der Sabriten im’Chinfhei 
fenthum Haunover. S. a1. Es beflehen ſolgende Fobr 
ken: Amteom, Dlankſchuuede⸗ Arbeiten und Eine,” Die 
ereyen von Linnen, Haaren und Wachs, Diet , Eifenk 
tonaten, Barden,‘ Fayenc: und engliſches Steinzeug, Geweht 
re, Gerbereyen, Gold » und Dilbertreſſen, Blas und 
Gpiegefhürten, mathematiſche and hteurgiiche: Inſte umente; 
Suwelierarbeit, Korke, Kupfertoaaren, Leineroeberen, Meſt 
fing, Oblaten, Oele, Papier, Pfeifen, Pottafche, Putvers 
muͤhlen, Salzwerke, Schmelztiegel, Seidendand, Spiels 
Care; "Opium, " Oegeltuch,*" Schreibfeßern, Belfe 
Errumpfiohrterey,, Töpferwaare,; Toͤbale, Wahsturh, wol 
tene Zeuge , Ziegeln, Zichorlen; -Suckerraffinetien , Zucker⸗ 
hutformen: ⸗Am vorzuͤglichſten zeichnet‘ ſich die Fabrika⸗ 
Kon der leincuen und wollenen Waaren aus. — Beylagen 
zu dieſem Abſchaitte machen aus: die Scheu: und Siegelord“ 
‚nungen wegen der Landtuͤcher für Goͤttingen, wegen der Oſtes 
rodiſchen Kamelotte und Luſtrings, wegen der Tuͤcher und 
Pa zu Einbeck, und wegen der zu Lüneburg verfertigten 
. rieſe. ER . « . . . R . N 


I. Von dem Kinnenbandel, S. 133. Vorzuglich 
wichtige. Man erhaͤlt die Garne aus ſelbſt gezoqeuen Flachſe, 
von eigenem Geſpinnſte, neben den übrigen. Bands und. Jelda 
arbeiten, . Flachs wird von dreyerley Ark" gebaut: Fruͤh⸗ 
"Mittel und Spaͤtflachs. Zur Saat braucht man vilelen 
oftfeeifchen Saamen. Aber Abwechſelung⸗des —— ben⸗ 
ſelben Zwyec errgicen. Tbauroͤthe Gb en) ift .ineniger ga 
braͤuchlich, als Waſſertoͤche. en großer Theil Bes Burn) 
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wird ausroärte verſendet. Leinemeben zum eigenen Gebrauch 
RM ſowohl unter Frauens, als Winunsperfonen ſehr üblich, 
und wird groͤßtentheils in bden Wintermonaten getrieben. 
‚Sum Verkauf wird aber auch vieles in dem fibrigen Theilen 
Des Jahres geivebet,, worzäglid von denen, die feinen Acker⸗ 
Sau treiben. Auch Heede (Her) wird Häufig dazu verwen⸗ 
der, umd ihe Werth beträchtlich dadurch erhöht, Die Linnen 
zum auswärtigen Verkauf werden größtenteils im Göttingls 
fchen verfertigt,, und von bortigen Kaufleuten äber Bremen 
nad Opanien verfendet. Aus dem Goͤttingiſchen und Dans 
nenbersifhen gehe das meifte Lirinen gebleichet, aus dem Hdo 
yalfchen ungebleichet ans. In allen drey Bezitken find Leggen 
angelegt, wohin bie zum Verkauf beſtimmten Waaren pur 
Schan und Bezeichnung ihrer Guͤte gebracht werden muͤſſen 


Die erſte Legge war die zu Muͤnden v. I. 1774. Auf die⸗ 


fen Leggen, die doc noch an vrrfchledenen Orten, womit 
Einnen gehandelt wird, fehlen, wurden im 3. ı 793; gezeiche 
wet für 295,116 Thle. Waaren. — Als Veylagen finden 
6 bier die verſchledenen Verordnungen, wegen Gebrauchs des 
Innländifchen Leinſaamens ſtatt des oftfeeifchen, ein Avertiffee - 
ment wegen Aufficht auf die Bleichereyen im Amt Ußlar, und 
* landecherrlichen Verfuͤgungen wegen verſchiedener Line 
u eggen. u . nn 


Al. Von dem Aandlungs: und Bewerbesuftende 
der vorzäglichfien Städte. ©. 223. Stadt Hannover hat 
ihre. Haupthahrung von der Brauerey. In verſchiedenen 
Fabriken werden an Cichorien 3420 Centner gebauet, wovon 
jeder zu 10 Thlr. gerechnet werden kann. Doch: merben die⸗ 
ſe von der einzigen Fabrik des Hausvoigts Braun zu Amt Woͤl⸗ 
de uͤbertroffen. — Ben Hameln find:t man eine amſtaͤnd⸗ 
liche Nachricht von ber Societaͤtsfabrik daſelbſt. — Willie 
haͤtten wir aber auch bey Luͤneburg etwas genameres uͤber die 
bortigen Suͤlze erwarten dürfen, und ein gleicher Wunſch 
blleb bey allen übrigen Salzwerken der Sannoverifchen Lande . 
sanbefriedigt. — Die Bevlagen, die Mannover betreffen, 
beſtehen in der Verfügung wegen der Handlungsboͤrſen, und 
Preiſe der Waaren, melde auf dem Arbeitshaufe daſelbſt ver⸗ 
. fertige werden, — Bey der Grade Binden finder fih Iu⸗ 
frruktion für die Büterbeftäter, die Werfendung der Güter 
nach „Hanau und Mainz bett. — Ta ‘ 


\ t et. — Zaren für 
dieſelben, für die Kambinder, umd für die Eleinen Suprieute 
. “ . u. t “ ’ - ” u ‘ und " 
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und Schubtszxner. — Bey Hameln: Plan jur her⸗ 


ſtellung der Melarezſchen Etaminfabrike, aus 33 
die Societaͤtsfabrike entſtand. 


IV, Don den VNebengewerben der Bewohner des 
platten Kandes. ©. 354. fg. Die nach den Aemtern aufe 
gezählt werden, und nach Verſchiedenheit ihrer Lage und uͤtri⸗ 
gen Verhaͤltniſſe in Aderbau, Viehzucht, Spinnereg, Gchife 
farch, Sifherep, Frachtluhren, Holzhauen, Steindrechen, 
Holzbandel, Bergbauarbeiten, sc. beftehen. — V. Don. 
den Hollandsgängern. ©, 430, Die ſich theils als Dias 
troſen beym Wallfifchfange brauchen laſſen, theils in Deich⸗ 
x und andern Handwerktarbeiten, theile im Torfgraben und 
MBranmähen ihren Erwerb ſuchen. Sie bringen im Durch-⸗ 
fanitt einen Gewinn von 36,974 Thlrn, mit ſich. 


VlI. Von der Schiffertb und Schiffbauerey. : ©. 
424. Umſtaͤndlich von ber Groͤulandsſchiffarth, die In dem 
fegtern Jahren ſehr unergiebig blieb, und. daher Ihrem Enbe 
nahe il. — Schiffahrt, auf der Weſer und Elbe, und deu 
andern einen Fluͤſſen, für deren Schiffbarmachung vieles 
angeivender worden iſt. — Die Schiffbauereg ernährt 96t- 
Menſchen. — Beylagen find: : Verordnung wegen Auslese 
bung von Prämien jur Beherderung des einheimifhen Schif⸗ 
baues und der elgnen Gechandlung; Extracte aus dem 
Hauptbuche Aber Erbauung und Augräftung des GSeeſchiffs, 
Koͤniginn Charlotte; Verzeichniß, die auf der Elbe, auf 
der Weſer, und auf der Aller und Leint, auf den beyden 
erſtern Fiüffen im J. 1793. bie 1793. anf letztern 1790 bis 
1794. paſſirt Mind; Ingleichen Extraet der Speditlonshand⸗ 
“fing zwiſchen Hamburg, Haarburg und Münden über Ver⸗ 
den und Hatbergen u. ı.. May 1793 bis 1794. Avertiffee _ 
ment. des Königlichen Kommerz : Collegiuns, wegen Getraide⸗ 
verfendung auf der Weſer; Plan zur Errichtung eines Han⸗ 
beisroute über Neuhaus an der Ofte, durch das Shremifche 
nach Baden an.der Weler..— Errichtung einer Leuchtbaake 


bey Neuhaus v. 19. Sul. 1790. | — 
VII. Verʒeichniß Der aus den Hannoͤveriſchen 
Landen aus⸗ und eingefäbst werdenden Produkte und: 
Waaren. ©. 496. — Bon den Ausfahrurtikeln bemerken 
wir: Did⸗ voder Herdelbeeren; man glapht, doß aus dem 
Luͤneburgiſchan üUer eoooo — an Werth det ers 
a —11 ‘3 12,7 
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bei, vorzuͤglich nach Hamburg. —Eichenßorke geht Rast 
ngch England. — Mecxrettig aus dem alten Lande unter. 
dem Namen Burtehüder Meerrettig nach Braunſchweig und 
Derlin, und in ganzen Schiffsfadungen nach England, Hol⸗ 
fand uud Norden; jährlich gegen 23,000 Centner. — Torf 
nach Bremen und Hamburg, für: mehr als 100,000 Thlr. 
— Wachs und Wachslichter : das Product des Bienenzucht 
im ganzen Lande iſt auf 300,009 Thlr. zu ſchaͤtzen. 
VIII Verzeichniß und Inhalt der während den 
Regierung des jetzigen Königs Georg III. von Sr, 
ai. und den Böniglien Anrfürftlichen Landes: 
eollegüs . in. Handlungs » und. Sabrifangelegenheiten 
durch Öffentlichen Drud bekannı gemachten, Verord⸗ 
_ mungen, nach chronologiſcher Otdnung, ©, 307, 
Eine recht ſchaͤtzbare Ueberſicht! 


Durch die Trennung der producitenden Gewerde, in die 
des plarten Landes und bie der Staͤdte, fü wie wiederum in 
Haupt » und Nebengewerbe, ſcheint ung die Anordnung des 
ſpeclellern Fachwerks etwas gelitten zu haben, und die Ue⸗ 
berficht des ganzen Gewerbzuſtands erſchwert worden zu’ ſeyn. 
Vielleicht finder der fleilßige Verf. noch ſelhſt in einer zweyten 
Auflage, bie feine Arbeit vor vielen andern verdient, Gele⸗ 
genbeit, eine beffernde und vervollkommende Hand an fie zu. 
Me daben auch auf jene Erinnerung Ruͤckſicht zu 
ne 14 X 
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Syſtematiſcke Veberficht der Manufaktur. und Far. 
‚brikkunde, van L F. A. Göttling! Iena, in 
der akademilchen Buckhmdlung, 1797. 468. 
GEigenllich bloßg der Leitſaden, nach welchetn der Verf. dieſe 
Wiſſenſchaft, mit vorzuͤglicher Beziehung auf ihre chemiſche 
Srundfäße, horzutragen pflegt; er macht darin mit des Ver⸗ 
arbeitung der thieriſchen uud Gewaͤchsſtoffe, welche er unten 
ſich verbinden, den Aufang, ‚und, geht erſt von dieſen zum 
Mineralteiche über. In der Vegrede richt der, Verſ. von 
den Schwuͤrigkeiten, —E der 
ur Bu BL 177717 
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heuern großen, qheiniſchen Encdeckungen auf die Gewerbe 
im Wege fie ‚und fucht ſie zum Theil tn der Sucht vieler” 
unſerer neueter ——æ——— mehr durch Einführung neuer 
Grundſaͤe und Meinungen zu glaͤnzen, als ſich durch Ge⸗ 
meinnuͤtzigkeit zu empfehlen; aber einer Saqwaͤrigkedt er⸗ 
waͤhnt der Verf. nicht, nämlich des Gebrauchs einer zu-funftv' 
- mäßigen, dem Gewerbsmann unverfiändlihen, ihn meiſt 
von der Gemeinſchaſt hir dein Gelehrten abſchreckenden Spra⸗ 

‘he , der ſich, wenn er ihm nuͤtzlich werden fol, nothwendig 


” ihm ſerabiaſent muß. 
u | Dsb. 


Dr Yappaibeite , ober —*— in Pappe zu ar⸗ 
beiten, von B. H. Blaſche, Lehrer an der Er⸗ 
ehungsanſtai zu Schnepfenthat. - Mit Kupfern. 
Schnepfenthal, im Berlag der Buchhandlung der 
“ Erziehungsanftalt. ‚1797. 248 Eeiten in 8. 

168. J | 


Ein Granchbaree Buch fe alle helentgen welche ſich mi 
A beſchäſizen, pi pder in —* und Brad | 
wo en. . * 
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Vermiſchte Seinen. — 


Der Deutfche und fein Vaterland. "Ein Leſebuch, 
“herausgegeben von Gottfried Erich Kofenthal, 
und Auguft Karg. Erſter Band. Leipzig, bey 
Kummer, 1796, 445 Seiten in 8. Zweyrer 
Band. 1797: 360 Seiten. - 


Dre daß uns eine Veerede über die Ant. Befer Sariſt 
belehrte, ſieht man bald, daß fie den Deutſchen durch Ge⸗ 
ſt ichte, Verfaſſung, Sitten und Gebraͤuche feiner Nation, 
mit derfelben, und mic feinen Vaterlande befannter machen 
fo. Ein ruͤhmliches tntenehmen, und d defle nügtlicer , da. 

Von man 


298 Vermiſchte Schriften. - 

wman mit Mahrheit fagen kann, daß ſehr viele Seutſche mit 
ten in ihrem: Vaterlaude fremd find; und daß ſich beſonders 
‚die fo fehr von einander abmeichenden Nationen, von welchen 
Deutſchland bewohnt wird, ‚viel zu wenig kennen, : Auch iſt 
für Mannichfaltigkeig der Nachrichten und Abſchilderungen 
hinlaͤnglich gelorgt worden. Manchem Lefer wuͤrde es zwar 

> angenehm geweſen ſeyn, wenn Dfters bey Hifterifchen und antiqun⸗ 
rifchen Erzählungen die Duellen mie ivenigen Worten angege⸗ 
‚ben wären; doch ift es gewiß, daß die Verfaſſer beym Ser 

- brauche derfelben ſich nichts vorzuwerfen haben; und an mehr 
reren Stellen find fie auch genannt. - . 


Der erſte Band iſt folgenden Inhalts: I. Von der 

« Abkunfe Der verſchiedenen Voͤlkerſchaften der deutſchen 
ation und ihren Sitten. Die bekannten Nachrichten 

des Tacitus, mis Erläuterungen Gegleiter. Einiges leider 
noch eine Berichtigung dder genauere Beſtimmung; wie wenn 
©. 8. Auguſta Vindelicorum Die Sauptftadt der alten 
Bönigreiche von Pindelicien. genannt wird; ©. 9. von 
Pannonien gefagt wird, es habe das Königreich Ungarn 
enthalten; eben daſelbſt zu verſtehen gegeben wird, Vindo- 
bona habe nicht zu Pannpnien. gehört; u. dergl. m. IL. 
Die alten: Deutfchen. S. aı fg. Von ihrem Außerlien 
Anſehen, Charakter und ganen Zuſtande, hauptſachlich 
nach dem Tacitus. Daß ſie noch zur Zeit deſſelben durch⸗ 
gaͤngig nichts vom Schreiben gewußt haben ſellen, (©. 33.) 
Hegt wohl nicht in den Worten diefes Geſchichtſchreibers. III. 
Pop den Dienern der Keligion.der alıen Deurfchen. 
Zuerft werden diejenigen widerlege, melde es leugneten, Daß 
auch die Deutichen , wie die Galller, Druiden gehabt haͤt⸗ 
ten. Aus dem Tacirus wird gezeigt, daß beb ihnen die 

- Priefter eben eine fo willkuͤhrliche Gewalt ausgeübt haben, 
als bey den Galliern; und der gemeinfchaftliche Urſprung bey⸗ 
der Nationen wird hierbey au in Anfchlag Hebracht. So⸗ 
dann wird von dem Urſprunge und Alterthum der Druiden, 
von ihrer Lebensart, Tracht und Anfehen, ihren Amtsver⸗ 
richtungen und Wiffenfdaften, gehandelt; und zuletzt (S. 
68 — 72.) werden ihre Lehrfäpe beygefuͤgt. Wir muͤſſen 
jedoch hlerbep bemerken, daß Caſar auedruͤcklich ſchreibt: 
(de bello Gallico, L. VI: c.'sı.) Germani multum ab 
hac confuetudine differunt: nam segue Druides habent, 
qui: rebus divinis praeßins,. neque  facrificiis ſtudent. 


< * » x Wenn % 
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MWenn nun gleich Tacitus,den mit unferw Germanen weis 


bekannter war, als Caͤſar, der leztern Behauptun, wider⸗ 


ſpricht: fo weiß dr doc) auch nichts von Druiden bey denſel⸗ 
den. Daraus folgt, bag weder diefer Name, noch durchaus 
alle eigenthuͤmliche Lehrer der Druiden, unter bie alten 


Dentſchen gehoͤren; daß aber doch zwiſchen den Prieftern der - 


- jegtern und jenen Galliſchen Prieſtern eine grcße Aehnlich⸗ 


Seit geroefen fey. Auch glauben wir niche, wie die Verfafler, . - 


- (©. 56.):da8 die Druiden Abkoͤmmlinge der alten Ma⸗ 
glier geroefen find. Mehrere alse Nationen hatten Prieſter 
von einer ſolchen Gewalt im Staate, ohne daß fie aus Per⸗ 
ſien bergeleitet. werden dürften. IV. Ehrenbezeugungen 
Der. alten Deutschen. Das Zutrinken ber Frauenzimmer 
wurde als eine befondere Ehre betrachtet. Der ältefte Nitter⸗ 
flag; .oder die erſte Bewaffnung unter den alten Deutſchen. 
(8. 72 — 836.) V. Geſellſchaftliches Leben und Um⸗ 
gaug mit einander, in Ruͤckſicht einzelner Familien. Hier 
wird von der Hochachtung und dem Vetragen der alten Deut⸗ 
ſchen gegen ihre Weiber und ‚deren Tapferkeit Nawricht ges: 
geben; ein vorzuͤglich gut gerarhner Aufſatz. (S. 87.— 
132.) VI. Gemàlde einzelner deurfdaer Voͤlter. Ce 
in nur ein einziges, das die Welinion, die Reglerung, die 


Sitten, Gebräuche und Geſetze der Weltgorben umfchließt. | 


. 133 — 146.) VII Charakter einzelner Deut⸗ 


(& 
fcben. Es find Deyfpiele non ausnehmendem Vertrauen - 


zur Großmuth und Redlichkeit von Feinden, Treue, u. dergl. 

m. aus der Geſchichte des Langebarblichen Prinzen Alboin 

‚und‘ des Gepidliſchen Könige Turifond; Grimoalds, 
Koͤnigs der Langebatden, u. ad. m. (S. 147 — 169.) 

VIIL, Verſchiedenbeit der Stände bey den alten Deut⸗ 

ſchen; bauptfählih von ihren Königen und vom: Bauern. 
ftande.: Ausführlich und ſehr wohl wird: gesagt, weiche Ur⸗ 

fachen felt dem zwölften Jahrhunderte die Frevheit der deut⸗ 

fhen Bauern, bie vorher faſt alle leibeigen waren, bewuͤrkt 

haben. Zuletzt noch einige Erläuterungen über den Bayerne 

krieg des ſechzebnten Jahrhunderts. (S. 161 — 196,) 

IX. Ausübung der Gerechtigkeit und Der dabey vor: 

fallenden Gebraͤuche. Zuerft von den Ordallen oder Got⸗ 

gesurthellen uͤberhaupt; ſodann von der Probe des fiedenden 

und. des falten Waſſers; oder vor der Kinderprobe; inglei⸗ 

chen von den ‚gerichtlichen Sweylämpfen, von biefen überaus 

weitiaͤuſtig. Tine ſonderbare 7 ſehr wenig bekannte It 
865 r 
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"Bee Bottesnrthelle iR’ ehemalt im älter Bande Im Herzog⸗ 


s 


um Ss emen gebraͤuchſich geweien: Das Scheingeben, 
das Gadesrecht des Scheingebens, mit welchem fich 


die Tootſchlaͤger wegen einer Beſchuldigung der Mordthat 


renigen mußten. Man glaubt, es ſey dem Entleibten eine 
Hand abgenommen, und wohl aufbewahret worden, weiche 


Das Schein war. Wenn jemand zum Beweiſe ſeiner Un- 


fehuld dieſe Probe uͤbernahm, oder zum Schein gieng: ſo 
wurde jene Hand zwiſchen zwo unbenußten Efchen » Faten oder 
Schuͤſſein anf rein Papier gelege; von dem: Voigte im Bey⸗ 
ſeyn des dreygeſchwornen Raths ine Gericht gebracht, und 
auf. einen Tifch geſetzt. Der’ Angeklagte oder Beſchuldigte 
entkleidete ſich alsdann ganz, und durfte nur feine Schaam 
mit nie gebrauchter Leinewand bedecken. Aufgeforbeet von 


beeidigten Leuten, gieng er nun im Namen des Herrn drey⸗ 


mal nach einander zu Schein; das heißt, er: legte knieend 
mit Auflegung Jeiner Finger auf das Schein, oder die abge⸗ 
Ihfte Hand des Entleibten,, einen Eid ab. Nachher wurde 


Bas Schein aufgehoben, und er warb, wenn kein Zeiten ges . 


Hehen wer, feines Halſes feilig, das iſt, geſichert geſpro⸗ 


en. Ein Protocoll uͤber bieſe Caͤrimonie vom Jahre 
2566: iſt bier eingerückt. Ferner wird vom Bfutbaune, vom 


Botding » Vollgerichte , vori der Bauerſprache von Bauer⸗ 
Führen, und: von VBanergerichten Nachricht gegeben. (S. 
197 — 244.) X. Gebräuche bey Auslıbung der Lan» 
desböheit. (S. 249 — 272.) Es iſt eigentlich von der 
Belehnung und ihren Solennitaͤten die Nede. Die roͤmiſche 
Synode vom J. 1078. deren S. 257. gedacht wird, muß‘ 


drey oder vier Jahre früher angefest werden. XI. Religion 


_ 


und Dass gebörige Gebtaͤuche. (S. 273 — 298.) 
Obgleich die angeführten Beyſpiele von dem ſich gegen Die 


Paͤpſte und den Clerus regenden Freyheitsſinn der Deutſchen, 


in den mittlern Zeiten, ihre Richtigkeit haben: ſo If doch 
einiges zu allgemein oder zu unbeſtimmt ausgedruͤckt; z. B. 
S. 276. Die Deutſchen erſchlugen die Inquiſitoren; 


(man weiß dieſes nur von dem einzigen Konrad von Mar⸗ 
‚Surg;) &. 277. die Aufforderungen zum erflen Kreuz⸗ 


zuge machten auf die Deurfchen dieffeits des Abeins 
anfangs gar Leinen Eindruck; (aber die Priefter Sort: 
ſchalk und Volkmar -fährten doch ſchon damals viele tauſend 
Deutſche eben den Weg mit fi fortz) Die Slaggellanten, : 
die nach Der großen Pefl in dev Mitte Des vierzehn. 

oe, ... ces 


— — — 
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tan Jahrhunderts entſtanden, wurden Indie mehre⸗ 
ſten deutſchen Städte entweder nicht eingelaſſen; oder 
hald ausgelacht und ausgetrieben. (Sie waren ſchon 
um die. Mitte des dreyzehnten Jahrhunbderts In Italien ent⸗ 
ſtanden; da fie bald von der Spquifitien ſelbſt verſolgt wur⸗ 
Deus fo.ift es nicht zu verwundern, daß man ſie auch iu Deutſch⸗ 
land nicht duldete; und. doch wurden noch im Jahr 148 1. 
mehrere derſelben zu Sangerhauſen in Thuͤringen auf Befehl 
‚eines Inquiſitors hingerichtet, Won ©. 286, an werden 
einige fonderbare kirchliche Gebraͤuche des mittlern Zeitaltere: - 
befchrieben ; 3. B. das. Narrenfeſt, oder das Feſt ber Unter⸗ 


diafkonen; dag Eſelsfeſt, das Begraͤbniß des Hallelujah, und‘. | 


die Eirchlihen Tänze. (Manches davon war wohl mehr der 
‚ franjöfizhen Kirche eigen.) XII. Geſellſchaftliches Leben. - 
, hd Umgang mir einander in Kuͤckſicht großer Pers, 
‘bindungen Oder öffentlicher Anſtalten. Won der St. 
Chriſtoph⸗ Geſellſchaft in den Ländern Otevermark, Kaͤrn _ 
shen und Krain wider das Zutrinken; wohep überhaupt \- ° 
" manches von desmaltdeutichen Neigung zum Trinken vorkommt ʒ 
von den Calandsbruͤdern; und von der Brübderfchaft der Wafr 
fen. (S. 299 7 318.) „XI. Zbhrgefübl der Deut⸗ 
(ben im Mittelalter, (©. 319 — 328.), in Beyſpie⸗ 
(en aus des. Geſchichte ber: Langobarben und her Kreuzzuͤge. 
"XIV, Kigenbeiten der Deusfchen im Mittelalter. (&,, . 
329 — 358.) Außergedentliche, Tapferkeit uud Leibesſtaͤrte. 
Hier iſt einiges aus üÜbertriebenen Nachrichten gefammelt,. 
und die von den Diorgenländern genannten Franken find 
auch nicht ſynonymiſch mit Deutichen zunehmen: XV, Man⸗ 
Verley Bemohnbeiten, (S. 3139 — 350.) Einiges von 
der Beſchreitung des Ehebettes, der Veſchlagung der ‘Dede 
nd dem Dettfprunges vom Beſchreyen; (leider, ſetzt Rec. 
hinzu, herrſcht der Aberglaube hierinne noch bey vielen Vor⸗ 
nehinen,) von deu Redensarten: bey Ehren und hey Schel⸗ 
men fheltens vom Beſiebnen, oder von der Ueberfuͤhrung 
durch die beſchworne Auflage von fleben Zeugen: und yon 
Stockſchlaͤgen der Altern Deutſchen. XVI. Charakter, Sit⸗ 
gen und Gebräuche der Bewohner einzelner deutſcher Land⸗ 
ſchaften jegiger Zeit. (S. 351 — 478.) Hier findet man 
die Kleidungsart und Sitten der Salzburger , befonders bee 
dortigen Bquern, die Sitten und Ciehräiche der Raventher⸗ 
giihen Bauern , Ingleihen Die Bitten der Vayern befchrier 
Ws. AV Voltefeſte. (S. 379 - 398.) Es find oe 
we gende: 
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gende: das Halloren ⸗ Stechen; der Maytag zu Nartlagen 
ten Wuͤrtemberaiſchen; das‘ Kuchenfeſt zu Zoͤſchen im "Stifte 
Merſeburg, und die Gaſtereyen der Ravensbergiſchen Bauern. 
XVII. hochsteitgebraͤuche, (S. 393 — 412.) ſowohl der 
Banern in ber Soͤſterboͤrde; als auch vom Brautwagen Im 
KHefliihen. AIR. Spiele und Unserbaltungen. (©. 413 
— 428.) Es find Muͤnchner Gewoͤhnheiten, wie der. Schaͤ⸗ 
fertanz, und der Dinzeltay; beſonders aber vielerley Spiele, 
die im Salzburgiſchen Gebuͤrge Pinzgau uͤblich find, 3. €. 
“Koenig und Kaiſer, Salzverkaufen, Ballwerſen, Geiſeln, 
Diebſagen, Burrbfelfpeingen, Muͤhlradtreiben, Wettilaufen. 
XX. Beſondere Gewobnheiten jegiger Zeit. (&.429. | 
bis zu Ende.) Dergleichen find: im Fulddiſchen, wo dem 
Manne, der uͤberwieſen ift, son feiner Frau Schläge empfan⸗ 
gen zu haben, durch ſaͤmmtliche in Fürftl, Livree ftehende Bee 
diente fein Haus abgedeckt wird; im Schaumburgifchen bee 
Märtisiabends das Recht. der Sonnenkieker, oder der 
Kothſaßen in zwey Braunfchmeigifchen Dörfern, welche ber 
Comthurey Bupplingeburg nur Hey klarem Wetter und Sons 
neuſchein Herrendienſte zu leiften ſchuldig find; drey befondes 
re Gewohnheiten im Wuͤrtenbergiſchen, worunter Diefe die 
mierkwürdigſte iſt, daß In einigen Dörfern der Datte, (6. 
h. Vater,) ein dazu’ getvählter, ehrlicher, untsdelhafter Bau⸗ 
er, alle Haͤndel zwiſchen Eheleuten, auch wohl dutch band⸗ 
fefte Mittel, unterdruͤckt; endilch das Narrengericht in 
Hechingiſchen. LN 
Der gweyte Band faͤngt ſich mit einem Gefammtblick⸗ 
auf Deutſchland an, (S. ı — 16.) ner auch vor dem er⸗ 
Ren Bande feinen angemeffenen Platz gefunden Haben würde; | 
doch überall willkommen fit. „Germanien, ſagt dee Verf. | 
in ropiſcher und politiſcher Beziehung bas Herz von Euro⸗ | 
pa; mit feinen 13000 Auadratmeilen nicht 'Äberläftig groß s 
doch In feiner Ertenflon, naͤchſt dem ungehenren Rußland und 
. Schweden, das größte oder-dritte Reich in Europa; mit dem 
ſtaͤrkſten Menſchencapital unter allen eurspälfchen Staaten 
verſehen; oder mit wenigſtens acht und zwanzig Millionen 
Einwohner bevdlkert, ſtark für Arbeit und Genuß, bieder, 
verftändig, zu allem geſchickt, in mehr als dreyhundert Ge⸗ 
bieten, in fo vielen Haupt» und Mefiberzftäbten feiner Seaa⸗ 
ten im Staate,.mit. den mannichfaltigften. Natur⸗ und In⸗ 
duſtrieſchaͤden augrſaͤllt; obwohl mehr fuͤr die Bedaͤrfniſſe Pr 


[2 
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5 für bie Wolluͤſte des Lebens; geehrt in feinen talentvolen 
Männern und großen’ Negenten, von allen cuftivirten Na⸗ 


lrmponirenden Allgewalt feiner angeſtammten Cardinalmaͤchte 
and fürftihen Souverainc mit 600,000 ſtets geräfteten, von 
Leinem Volke an Muth und Difeiplin übertroffenen.Kriegern 3 
cendlich, nach einer Conkisurlön organifire, die Bey allem ges 
heilen Sintereffe im Innern, und den Anomallen eines 
- regen Kalferreiche von verbuͤndeten fehr ungleichen Staaten, 
| ſich nun Jahrhunderte mit immer erneuerter. Zeftigtelt ei hal⸗ 
en * Welcher Deutſche ſollte nicht wuͤnſchen, daß die⸗ 
ſes Bild eben fo ſtreng wahr und treffend ſeyn mochte, als 
es ſchoͤn und einnehmend iſt Der Verf. fahrt fort: „Deut⸗ 
ſche, dieſes einzige unuͤberwundne Volk, giengen aus ihren 
Bildern und Suͤmpfen hervor; ſtuͤrzten die letzte Weltmo⸗ 
naxchie; bildeten Europa um, erſchufen (iſt zu viel geſagt,) 
und verließen (iſt dagegen zu wenig geſagt,) den Papſt; 
klaͤrten den Norden auf, Candy wohl durch die Reformation 
einen Theil des ͤbrigen Europa,) gaben Ungarn, Rußland, 
Schweden, Daͤnemark, Großbritannien, Holland, dem be 
len Theil von Italien, Beherrſcher aus dem Gebluͤte ihrer 
Edeln. Von Petersburg bis Liffabon wallt deutihes Blut 
auf den Thronen, "Schon auf feine Eonfonanten» Sprabe 
Bat der Deutſche Urſache, ſtolz zu ſeyn; fie bezeichnet gerade 
die Überinuddene (offenbar ein Druckfehler ſtatt unuͤbetwund⸗ 
ne) Nation, die fie if. ‚Spaniens, Frankreichs, Englande 
GSprachen predigen Im Gegentheil die Geſchichte der Unterjos. 
dung ihrer Nationen, (Hier wäre das befühmte Sinnge⸗ 
. dicht des Grotius, twenigftens In einer Veberfebung, an feis, 
ner ©tefle geivefen: O patria false lingua, quam [uvam 
fedit.nec humilis’ vmquam nec fuperba libertas! etc.). 
„Die Organifation a Deutfchen hält, wie die Temperatue- 
ihres. Klima, das Mittel zwiſchen harter. Gefühllofigkeit und 
weibliher Empfindfargkeit. Neben den Ungländern ift die. 
deutſche eine det Eraftwollfien Menſchengaitungen. Doch 
nicht fo ſtoͤrrig, fo fol, ,.fo launig, als der Britte; ‚nicht fo 
© werföhllffen, Cvetfeinert,) fo leicht „fo. aufbrauſend, fo wi⸗ 
"Big, wie die Franzofen, find die Deutſchen lichte, gute, ver⸗ 
ſtandige, beicheldene, arbeitfame, unverbeoffene, rapfere und 
ausdauernte Männer, Ernſt, Felte.Debachtlamfeit, Treue, 
“gerader Sinn mie dem reizbarften Gefuͤhl für Ehre verbun« - 
« ben, &araktstifiien den Deutſchen bey aller Gewandiiek, N 


un 


> m 


Klonen, von Vor» und Mittelwelt; äberall gefürchtet bey den. - 


4o4 WVermiſchte Schriften: 
”. . a ee a Pr Een no, . on 
mit der er ſich fremden Sitten anfäließt. Er it der Mann 
u In die Welt. Seder fremde Staat bat Taufende von ges 
ſchaͤftigen deutſchen Einwohnern. Die deften Kolonken Juͤt⸗ 
lands, Rußlands, Ungarns, Spaniens, Sierra, Morena, 
Cmuß Sierra Morena heißen, und If ja eben ein ſyaniſches 
Gebuͤrge,) des franzoͤſiſchen und engliſchen Amerifa und Oſt⸗ 
Indien, find. ed durch deutſchen Flejß geworden. Auch in 
Abſicht der Nellgionsfheilung iſt Nuͤchternheit auf Selten 
der Proteflanten, und Gutherzigkeit auf Seiten der Katho⸗ 
liken. Behde Partheyen And anlegt zu gefcheut,..um fick 
der Heligionsmelnungen wegen die Hälfe zu brechen.” — 
Wobl hat der Deutfhe Geſchmoͤck; aber noch mehr Geſuͤhl 
‚fie das Wahre und Nägliche. , Won einer unbegränzten Wiß⸗ 
egierde angettichen, befümmert er ſich um jeden Gegenſtand 
des Wiſſens, belonders ums Auslaͤndiſche. Leicht und. gut 
. lerne er jede Sprache, und kennt ünter allen Europaͤern dag 
Ausland am beiten. Er iſt daher offen für alles. fremde Gute, 
und gerechter in feinem dleßfaͤlligen Urtheil, C(Urtheil dar⸗ 
uͤber,) als’jede andere Nation —. Baden hat frehlich des 
Deutſche nah Keaner Urtheil zu wenig Natlonalſtolz; fein 
vaͤterliches Gefuͤhl hezieht ſich bloß anf den Theil von Deutfchs 
land, worinne er geboren‘ It," uf. w. (ES diebt doch 


Deutfche genug von einem {dr allgemeines Vaterland" patrio⸗ 


tisch umfaflenden Geiſte.) So viel begnfgen wir uns von 


diefer größtencheilg wohlgerarpenen Schilderung anzufühten. 


Das Übrige betrifft Die Aufklärung der Deurfhen, le Halt⸗ 


barkeit und die Vorzüge Ihrer Staatsberſaſſung, endlich Andy - 


dle Schwaͤchen und Fehler ihtes Charaktere. Ein Schlußre⸗ 
fülcat und Horoſeop von Deutſchland (S. 16.) uͤberlaſſen 
wie den Leſern des Buchs nachzuſehen; es find‘ wenigſtens 
comme Wuͤnſche und Erwaͤrtungen.“ IL. Verſchiedene 
. ‚Yölker »eutſcher Nation. (S. 17 36.) Es finde. 
die Xbaͤtier C aber dieſe gehoͤrten nicht unter die Nationen 
Germanleiis,) bie Uster, die Chaucen, die Alemanten, 
die Durzufiet, die —— Catten, die Sachſen und 
Angeln.‘ Es wied nicht allgeme 

ſteht, daß die Sachſen bia zum | 
Römern unter dieſein NRamen nicht bekannt geweſen ſindz 


Bern ſchon Im zwehten gedenet ihrer Prolemäus Ausdrücke 


ih. CL. II.. Ti.) M. Charaktter einzeler Deutſchen. 


Hermann, Verritus und. Malorſgen, Bojoralus, Pulio. 


(8.3730) Dei BSargerſtand. S. 13 7 
57 x j - ‚u er 


v 


n hugegeben, wie S. 33. 
Mn; Haprburderte den‘ . 
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Ucbet den Urſorung der Bürger und bad Baͤrgerrecht. Das 
nach ©. 61. vor Heinrich I, gar ‚Feine Städte im Innern 


son Deutſchland geweſen wären, laͤßt ſich wohl nicht behaun 
pten; er hat ſle nur vermehrt und mehr befeſtigt. Vi Aus⸗ 
bbung der Gerechtigkeit und gerichtliche Gebrändhe; 


( S. 71 — 92.) Hier wird vom Feldgerichte der alten Deist» 
fen, vom. Einlager, vom Gnadenſeil, von der befom 


Lehnsgerechtigkeit, welche Say, Laag und Siegburg : Aber 
‚das Dorf Ansbach: auszuüben haben, und von: dem Salzfeſte 
zu Halle ih Sachſen, gehandelt. VI. Religionsgebräd, - _ 


de. (S. 93 104) * Die Opfer der alten Deutſchen, 
und die: Cärimonien der Druiden bey der Sammlung des 
Eichenmiſtels, werben Hier heſchtieben. VII. Geſellſchaft⸗ 
liches Acben in Ahdficht groͤßerer Verbindungen odsr 


Sffentlicher Anſtalten. (S. 105 — 124.): Nah einer . 


Surzen Einteitung. von ben Marten oder Spaßmachern in: 


Deutſchland, : wird: die Einrichtung eines Narren⸗Ordens⸗ 


bekannt gemacht, von. dem das -Originalfliftungsdofunient,: . 


nebit den. Infianien noch Im gehrinien Archiv der Kbniglichen / 
Negierung zu Eleve aufbewahrt wird. Der legte Graf-mim: 
Cleve, Adolph ‚Il. vother Erzbiſchoff von Coin, fiftete tar. 

1381. Diefen. Orden unter dem Namen Der Gecken⸗Ge⸗ 


ellſchaft, zu weicher ſich gleich 36 det vornehmften Grafen ' 


und. Ritter. amterz elchneten. Das Ordens zeichen, das ein: 
jeder auf dem Kleibe tragen mußte, beſtaud in der Figur eines 


Narcren, undift bier ©: 109. abgebildet. VIII. Kriegsweſen. 


(S. 113 — 192.) Es toͤmmt die Kriegsverfoſſung der alte 
. Deutfchen, das Nationalaufgebot, das Spießtecht und das: 
Recht des beften Pferdes vor; zulagt teird Der Einfluß.der 


Kreuzzäge in den Charakter der Nation entwickeltMDieſer 
iR einer der lehrreſchſten Artiket des Buche. IX. Potizey-⸗ 


wefen. (S. 198 — 232.) Vom des Polizey det Otäbtr;> 


befonders der nieberfächfiichen, im 13ten, ıaten ; 1sten und 


ıöten Jahrhunderte. Es wied fehr wohl gezeigt, daß. Biefe 
Polizey weit beffer beſchaffen geweſen ſey, als man gemei⸗ 


niglich glaubt. Unter vielen merkwuͤrdigen Beyſpielen ſtehen 
auch die Änſtalten der Staͤdte gegen fremde Sekten; und da 


wird noch in den Hannoͤveriſchen Eodagsartikeln verordnet, , 


" „daß die Papiften u. Zmisgllanes.mit Nuthen aus der Otadt 
ewig verwiefen werden follen.“ Zulegt wird noch einer felt- 
nen Bierprobe gebaht. X. Kuxus. (S. 233, — 266.) 
Ein Doytrag zu deſſen Geſchichte iſt die Hochzeitſeyerlichteit 

des 


Is 4 


t 
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"es Prinzen Joh. Wilheln von Juͤlich, Cleve and Berg mit 


der. Deinzeflina. Yacobine von Baden, am ı6ten. Junius 
1585. Nicht bloß zur Uuterhaltung verdient die Defchreis 
bung. davon (S. 235 — 261.) gelefen zu werden; ſondern 

zus Eenntniß der Bitten und des Geſchmacks, der fi 
auf eine ſeltſame Art zwifchen religiofen und poflirkichen Auf 
trittea theike. Dazu koͤmit noch ©, 261. fg. ein Weyfpiel 


des Luxus aus dem vorigen Jahrhunderte, an dem Auffage 


eines Hofmarſchalls oder. Käcenmeifters am Brandenbuegi⸗ 
fchen Hofe im J. 1603. zu einer. Kindtauſe. Xi. Volkes 
feite.. (S. 267 — 282.) Dahin gehören: der Faſching, 
oder die Faſtnachtsluſtbarkeit zu Wien; das Pferderennen der 
Wenden in der Laufiß 5 wobey. aus Ditmarn die Bermus 
tbung über den Urfprung dieſes Feftes beilätiget wird; der 
Schaͤfermarkt zu (Neckar) Gruͤningen im Wuͤrtembergiſchen, 
und. das Ringrennen der Ditmarſen. XII. Hocheitge⸗ 
bräsche, (S. 283. — 324.) Die Probenaͤchte und Komm⸗ 
nächte in Schwaben, eigentlih im Schwarzwalde, machen 
deu Anfang, und es werden davon aud ältere. Beyſpiele 
aus.andern Ländern beygebracht. Sodann folgen der Urſprung 
"des Poiterabends; Heyrathsgebraͤuche der alten Deutſchen, 
ochzeiten der Czechen in Boͤhmen; Hochzeitgebraͤuche in 
Kärntben und Nuͤrnberg; fonderbare Gebräuche zu Kuͤnzelsau 
und Ingelfingen; endlich der Nutfchebeutel zu" Halle in @adhe. 
fen. Shen fo viel Diannichfaltigtelt iR: XIIE in den Be⸗ 
gräbniftgebräuchen, (S. 325 fg.) und XIV. in den 
Spielen und Unterbelsungen, (5. 335. fg.) dergleichen 
die Hahnenkoͤpferey der Boͤhmen, die Tyroler Bauerkoms⸗ 
dien, m. f w. find. Unter der Rubrik: XV. Beſondere 
GBewohnbeiten, ©. 353. ſg. machen das Lullusfeft zu Hers⸗ 
feld, ‚der Martinswein zu Hanau, die Spinuftubengebräue- 
he der Oberkrainer, u. dergl.m., den Beſchluß. Allerdings 
wuͤnſchen wir die Fortfegung diefes eben fo unterrichtenden afs 
angenehmen Buchs, das unter andern auch aus Gebraͤuchen 
nuͤhliche Erläuterungen von. Mechten giebt. . - € 


Neue Artgemeine 
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Weltweisheit | 


‘ .) Leber Grund und Werth der Entdeckungen ve 
+3. Herrn Profeffor Kant in der Metaphyſik, Mo⸗ 
F ral und Aeſthetik. Ein Acceſſit der Koͤnigl. Preuß. 

Atademie der —— in Berlia; von Dr. 
Zenſch. Nebſt einem Sendſchreiben des’ Verf, 
an ·Heiru Prof: Kant über die bisherigen günffie 


"gen ünd.ungänftigen Einflüffe der kritiſchen Phi⸗ 


loſophie. Berlin, bey Vieweg. 1796. xxxxil 
"and 468 ©. in 8. I.ME. ne u. 


2) Geiſt der kritiſchen Philo ſophie, in Beslepuäg 
auf Moral und Rekigion dargeſtellt. Erſter 


Shiil, Altona, ben Hammerich. 1796. xvr 


und 3106. in 8. DE. 16 &. = 


9) Gedraͤngter Auczug aus Kants Prolegomena zu 


⸗ 


einer jeden kuͤnftigen Metaphyſik, bie als oe Ä 


- haft wird auftreren £ännen. Bon 


Vieſewener. Berlin. 1296. 383S. * 3 æ 
n.a.d. ꝓ. —E Vedef, OLJ HP 2 
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vo) Philoſophiſch⸗ kritiſcher Katechismus zu eine 
| : pründlichen Beurtheilung der Kantiſchen Kritik 
79° Yen reinen Vernunft, von Mag. J⸗ Ehr. Zwan⸗ 
ziger, Privatlehrer der Philoſophie und Mathe⸗ 
matik zu Seipzig, u. fw. Leipzig, bey Hoͤfer. 
- 3796: XXX und 167 S: in 8. 15K.: = - 


6) Finale Vernunfikritik fürt das Seiade Herz, zum 
Koinmentar-Hercn Mag. Zwanzigers über Kants 

 * Kritik der praktifchen Vernunft. Mit neupragma- 
„-):.sifcher Syntheokritik ,..Ontollatik und Ukiltatik. 
Nürnberg, bey Schneider und Weigel. 1796. 


144 ©. in. 8. 108. ne 


He. 1. it mit Einſicht in die Sache, und — unpar⸗ 
ehepifä geſchricben· Hr. I. behaͤlt die Kantiſche Termin⸗⸗ 
gie bey, macht Auszüge aus. K., vergleicht das Kantiſche 
HODyſtem mit dem Leibniziſchen, u. ſ. w., und gisst fo eine 
vpiſtaͤndige Ueberſicht des Ganzen. Dabey ſtreut er Tigne 
ffchr lehrreiche Gedanken ein; 8. S. 5h.: „Die aͤußerſt 

- „fruchtbare. Idee zu einem Werke, welches: überfchrieben 

« „terden fünnte: Pbilofopbie des Wörterbuchs, in wel⸗ 
„chen afle urfprüngliche und abgeleitete Abſtractionen, prin⸗ 
ipienmaͤßig und vollſtaͤndig aufgezaͤhlt, aus einander abge⸗ 
„ieitet, bis zu den oberſten Quellen der finnkichen Empfine 
"dung und bildlichen Anfefauung verfolgt, und ken ‚(no 

"nicht genug erprobten und gefihteten) Wurzelwoͤrtern ber 
ESprache, welche Fulda hoͤchſt glaͤcklich aufzuſtellen verſucht 
zhat, angeſchloſſen werden muͤßtenz woraus ſich dann ein 
u „pbilojopbife s kritiſches Wörterbuch ergehen wuͤrde, 
rad) welchem die Wörter jeder Sprache niche bloß fuͤr 
„ons Gedaͤchtniß, fondern für den. Verſtand felbfi , vers 
„zeichnet werden Eonnten. Ein folches Merk, von einem 
” " nctfinnigen Denter und trefflichen Philologen zugleich be⸗ 
„arbeitet; wuͤrde eben fo neu und original in feiner Art, Als 
geiler der yoichtiaften Beytraͤge zur Entwickelungsgeſchichte 


& j \ 


f 
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eultiſchen Wärterbuchs ſich ſelbſt zu bearbeiten vorgefeße | ke 
dag die Einleitung zu einem feldhen Werke, nebſt —8 


acht Artikeln eines ſolchen Woͤrterbuchs ſchon ausgearbeitet  . 


ſeyen, und mit Eommender Michaelismefie (1796) den phi⸗ 
Tofophifchen Sprachforſchern Deutfchlandes zur Prüfung vors 
gelegt werden follen. Mit dieſer Berheifung weiß ich abge . 
Nicht recht die Drohung ©. XXIX. zu vereinigen, wo e6 
beißt: „übrigens entfage ich hiemit auf immer aller tranfcens 
dentafen Speculation, u. ſ. w.“ Denn bey Realifisung dee 
der eines philoſophiſch⸗kritiſchen Woͤrterbuchs dürfte es 
wohl ohne alle tranfcendentale Speculation nicht abgeben. 


7, Ein großer Vorzug. diefes Buchs vor andern feiner Ach 
IF die. ausfuͤhrliche Inhaltsanzdige. Sie dient nicht bloß da⸗ 

"zu, das Ganze, ehe man das Buch ſelbſt lieſt, im ‚Grunde 
- > giffe völlig zu uͤberſehn; ſondern auch, nachdem man das Buch 
gelefen hat, jedesmal das, was malı zum zweyten⸗ oder drige 
- tenmale fefen will, geſchwinde wieder zu finden, ' Hier ſind 
einige Auszüge zur ‘Probe: Br EEE 
or & XXX f,. „Das Syſtem des Realismus (oder 
„Opinnzistifches) und das Syſtem des Idealismus (oder kri⸗ 
Itiſches, Kantiſches) find die beyden einzig moͤglichen uͤber 
FBerhaitniß menſchlicher Erkenniniß zu den Objecten, ©. 
7129.Paxallele beyder Spfteme nad) ihren wefentlichen 
? s&rundfägen, ©. 129. Der Realismus oder Spinozismus 
.  ghat. einen unbeftreitbar hohen Grad feheinbarer Evidenz und 
:°  gielieflüher Popularitaͤt, S. 134 — 137. Die urfprüngfie 
„ihen Elemente deffefben ſind in allen bekannten Boltsreligies 
„ten und philoſophiſchen Syſtemen enthalten; das Keibnie 
Ziſche Syftem ſelbſt if nichts andere, als der inconfequene 
Ite Spinozismus; S. 137 — 143.; beruht auf unerweisli⸗ 
zchen Gruͤnden, und iſt unhaltbar, S. 143 — 147.5 liefert 
win. feinen, unhaltbaren Grundbegriffen die Elemente zu dem 
„eristfhen Syſtem, ©. 147. und 148. Die oberften Grunde 
. läge des Realismus und. Idealismus tverden einander ent⸗ 
zgegengeſtellt, & 148 — 151. Wichtiger Begriff von dee 
„Apodistizität oder ſtrengen Erweislichkeit, als dem hoͤchſten 
Grade menſchlicher Gewißheit, ©. ısı — 155. Das kri⸗ 
ntifche Syſtem iſt durchgängig auf erweislichen Begriffen er⸗ 
„baut, ©. 155 — 157.5 es betrifft. überall die Außendinge 
2 mehnzig als Gegenftand unferer Begriffe, nirgends als Din⸗ 
age an ſich; führt uns aber auch Ara weiter, und fann une 


“. 


“ 4 


nicht 


.n 30. 9 
ro Weltweisheit. 


* „nicht weiter führen, als bis zur Lichtentſcheidung äber 
„Zuftimmung ober Nichtzuſtimmung der Dinge an fich zu 
Zunſern Denkgeſetzen, ©. 137 —ı60. Es if, . ar Der 
„legtern Cinſchraͤnkung, in jeinen Gründen und Re tatrh 
„erweisiih, und die Grenzen des uns Erkennbaren find d 
„durch für immer. beſtimmt, ©. 160164. Wichtige Nik 
„teriiheidung in bedingten und unhedingten transcenden⸗ 
„talen Idealismus, und Erklärung von beyden. Der DE 
‚„pertvirft den unbedingten, und .ift einzig dem bedingten zu⸗ 
„gerhan.“ *8 —.. BR 
w. Ueber bdiefen bedingten und unbedingten tranfcendentalen 
Sppenlismus erklärt ſich der Verf. ©. 162. f. ſo wer av⸗ 
nimmt, daß die Dinge an ſich zu unſern Denkgeſetzen ſchlech⸗ 
aterdings nicht ſtimmen und nicht flimmen Eonnen, daß 
„auch, in unferer Eykenntniß von den Erſcheinungen überall 
nichts reelles, in Ruͤckſicht der Dinge an fih, enthalten feg, 
„und erichalten fein koͤnne; von dem fage ich, er behau 
„den unbedingten Tranfcendental » Joealismus. Di 
„fem unbedingten tranfsendentalen Idealiemus muͤſſen wir, 


„nach der bisherigen Darftelung des kricſchen Syſtems, ent⸗ 


ſagen·“· | Br 
„Wer Dagegen annimmt, ‚daß wir über Zuſtimmung odet 


NMichtzuſtimmung Der Dinge an ſich zu unfern Denkgefegen 


„nicht entfcheiden Finnen, und daß daher in unferer Erkennt 
„ni von den Erfheinungen Realität, in Rüdficht der Dinge 
an ſich, gar wohl enthalten. aber auch nicht enthalten fepfl 
akoͤnne; von dem fagen wir, er behqupte den pegnget 
„Teanscendental s Idealismus. Und dieſer bedin 
„Transcendental⸗ Idealismus iſt es, der das Reſultat unſe 
rer Darſtellung des kritiſchen Syſtems ausdruͤckt·· 
I bekenne mich, wenn ich einen von beyden waͤhlen 
fol, mie dem Verf, zu: diefeni leßtern Transeendentals Ideas 
ftemus , und glaube, daß es jeder thun Wird, der das Kan⸗ 
elfche Syſtem mehr durchdacht, als auswendig gelernt hat. — 
Ob es aber nicht noch beſſer wäre, (wie Reinbold, Beyträ, 
el. 302., vorſchlaͤgt) den Transcendental⸗Idealismus ganz 
eingeben gu laſſn??? . 
SGS. XXXIV. „Präfumtioe Anſicht des kritiſchen Spftemg, 
„als einer durch und durch demonſtrirten Bypoibeſe 
Im Grunde beruht das Kantiſche Syſtem nicht ſowobl auf 
einor 
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| Rofbipendigkeit der 


Weleweieheit. | an, 
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BG. XXV. verbäüleniß des kritiſchen Syſtems 
„som Skeptizismus. ı) Zu dem Skeptiziemus bes Hu⸗ 
me. Das Humiſche Problem iſt, in dem Humiſchen 
Sinne, von Kant nicht aufgeloͤſt worden; kann auch 
ruͤberhaupt, in dieſem Sinne, ‚von keiner Vernunft aufge⸗ 
wiöft werden. Dieß ſchadet aber dein kritiſchen Syſtem richt, 
„als in welchem: jenes Problem auideis, :als im Humſchen 
inne, gewendet ericheint. S. 180. — 184.“ 


Sollte Hume wuͤrklich geſazt haben, oder, in dem Gele 
fie. feines Raͤſennements, ſagen koͤnnen, was Hr. J. ihn 
©.:180, 3. 3. v. u. ſagen läßt: Da ſie (die Vorftelungen 
von Urſache und Wuͤrkung) usa zur Beurtheilung der 
Vatur und ihrer Erſcheinungen unentbebrlich find ?* 
Sb ſollte dieß zu den Meinen. Anfchließungen auf das 
wörtlidhe des Kantifchen Syſtems gebbren, die ih Se. 
3 ‚nach, feinem eigenen, Geſtaͤndniſſe ©, 182. erlaubt Har? 
But wäre es wohl," Lergieidhen Anfchliefungen gan) an 
verneiden. 6*6*. 

) „Zu dem Malwonſchen, S. 134 — 136. 3) 34 
sven Aeneſtdemſchen, S. 186 — 192. Beyder letztern 
„Skeptiker Cinwuͤrfe werben zum Theil als richtig anerkannt, 
adle Unerweiclichkeit des undedingten tranſcendentalen Idra⸗ 

„tisrhug, deuſoiſten gemäß, zugeſtanden, und das kriciſche 
. „Syften, nf fi auf den bedingten tranfcendent, 
„Sörallerhus. 






X ‚mit. Hinſicht auf dieſe Cimwuͤrfe, 
win ben wahren Aoſichtepunkt geſteilt.· 
v Pe Sr den bedingten oder hen unbedings 
„ten transic. 3.2 Er muß, durch den weſentlichen Gefichts⸗ 
„punkt der Kriti£ det reiten Vernunft, ſehr oft den unbes 
‚„dingten tranfe. J. an Behaupten ſeheinen; und Hierauf der 
„rühen' die: fcheinbaren : Wiberfnrüche feines Syſtems: fe 
wivie die meiften. Einwuͤrfe et WRißverftänbnifie-feiner Geg⸗ 
„ner; aber Kant behauptet, und kann durch alle. Orunbfäge 
„feines Syſtems einzig behaupten den bedingten trauſt. I" 
* waͤre aber bie Frage: Wenn Kant etwas gu Ichaupten 
eint, was er, nach unſerm Verf. nicht behaupten kann, 
iſt er nicht ſelbſt an den Mügverfiämbeiflen:(huld ? Wie kommt 
es, daß er dergkeichen zu behaupten ſcheint? IR nur feine 
Sprache oder fin Raiſonnement inkonſequent? Im jenem 
abe wären Deißverftändnife dee Gegiter verzeihlich, in 


diefem 


= 


r 
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Dielen gar nicht vorhanden. Der letzte Fall möchte doch Anh - 

woohl zuweilen eintreten)) &, 192 — 97. ‚„Boritellung » 

„des Verfaffers von der eigentlichen Bildungskraft menſchli⸗ 

- cher Denkform in Beziehung auf ‚die reinen Anſchauungen 
„und reinen Verſtandesbegriffe. S. 197. 198. Rüge des 
fonatiſchen etauſteudentalen Idealiemus einiger Kantianer. 


„S. 201 - 404.“ 


ES. XXXVI. „Die Lehre von den Antinomien wird als 
„Solge.des Tranſeendental⸗Idealismus anerkannt; aber det 
Kuͤckſchluß aus den Antinomien, als unabhängig von‘. 
adem Tranfe. J., auf die untruͤgliche Nichtigkeit dieſes Sy⸗ 
„items, wird von dem Verf. nicht geſtattet. ©. 219 — 
n328. a » 
= Bey Gelegenheit biefer Behauptung führe He. J. aus 
Maimous: neuer "Theorie des Denkens eim Stelle an, 
Bie hier einen Platz verdient, zum Beſten derer, bie mit dem. 
Einmwürfen dieſes ſcharfſinnigen Denkers gegen Kant ned. - 
wicht befannt find; ©.219.:. „nicht die Vernunft, fondern 
die Einbildungskraft, dringt auf, Totalität des Verſtandesge⸗ 
‚ brauche. Die Vernunft ift nicht dag Vermögen. der Prinzi⸗ 
pien, fondern wie man fie vor Kant erklärt hat, das Vers ; 
‚mögen nach Prinzipien mittelbav zu urthellen.“ Und & 220.2 
> „Kant, der die WVorftefhing von der Totalität des Verſtan⸗ 
desgebrauchs der Vernunft beylegt, ſetzt die Vernunft mig 
ſich ſelbſt in Widerſtreit. Aber wahrhaftig, es müßte eine 
unvernuͤnftige Bernunft ſeyn, die mie ſich felbft in Wider⸗ 
ſtreit gerathen koͤnnte.“ Und auf der vorigen Seite. heißt eg 
noch weiter: „Wie groß die Reihe der zu verbindenden Ur⸗ 
theile ſeyn ſoll, iſt durch die Natur der Vernunft undeſtimmt. 
Eben ſo wenig iſt die abſolute Nothwendigkeit der Prinzipien 
durch die Bernunfe beſtimmt. Die Vernunft beſtimmt bloß 
‚Die Form; bie Realität (materielle Wahrheit) der Prinzls 
pien felbft aber wird durch Sinnlichkeit und Verſtand 
beim. V * 


re B J en. 
.... &ofche Einwuͤrfe geben der Sache ans Herz, u: 
Hru. J. einen Ausdruck abzuborgen. Kant macht (Kr. d. 
R. VS. 355, 2te Aufl.) die Vernnnft zu einem Sinne, 
“Indem en ihr außer dem formalen (tonifchen) Gebranch: auch 
einen realen beylegt, Da fie felbf? den Hefprung gewiſſer 
Begriffe und Grundſaͤtze entbalte, die fie: weder 33 
Be — 2Dda4 — | en 
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den Sinnen nöd voni Verſtande enter. Er bekennt 
Cebenbaf.) daß er ſich in einiger Verlegenbeit finde, da er 
von dieſer oberften Erkenntniſikraft eine Erflärung geben. 


ſolle. Das glaube ich wohl, denn bie dahin hatte er behau⸗ 


pet, ©. 357.) „Die Sinnlichkeit, dem Verſtande uns 


„iergetegt, als dag Object, worauf dieſer feine Functionen 


„antendet, fey Dee Quell realer Erkenntniſſe.“ Nun 


ſoll auch die Vernunft eine Erkenntnißkraft ſeyn; _ heiße” 


das nicht fein eigen Syſtem zerſtoren? Iſt bier niche *8 
"Bir obenvorausgeſetzten Falle, daß das Raiſonnement d 

berühmten Philoſoohen Inconfcquent ift, und da das Miß⸗ 
verfländniß nicht von den Gegnern, fondern von der Philoe 
bophie ſelbſt herruͤhrt? Wenn ein Philoſoph fi in Perlegene 
beit befinder, fich über feine neue Säge ganz beſtimmt zum 
erklären, .wisd er freylich oft etwas zu behaupten ſcheinen, was 
ee nicht behauptet, und etwas behaupten, was er nicht zu bes 
haupten fcheint: Darf er ſich aber dann beklagen, man verq 

lebe ibn nicht ? oo 


.  @.XXXVIL „Rann das Dafeyn Gottes demonſtrirt 
„werden? Gelbft nach den Gründen des Dogmarismus iſt 
"„apodittifhe Demonftrarion hier unmöglih? S. 228— 


Idee der Gottheit als des allervollkommenſten Weſens, 
„reitd .gegen Sen. Kant — nicht gerechtfertigt, ſondern 
„nur entfchuldige; und der wahre Geſtchtspunkt des aͤch⸗ 
„sten pbilofopbifchen Antsopomorpbismus gezeigt, der 
„dem Rantifcben näber Eömmt, als der Verf. Dee 
wBrieit ſelbſt zu glauben fcheint. ©. 232 — 245.“ 


Iſt abermal ſehr ſchoͤn ausgeführt. 3.8. S. 237.: 
„unerreichbar Icharffinnig bat 8. der Vernunft in feiner Ideen⸗ 
Fehre das delipere bewieſen; fie gefteht es eins aber fie ſetzt 
hau: defipio in loco. Hoͤchſt ſcharfſtunig Hat er ihre Idee 
8 ff Gottheit in infaniam aufgeloͤſt; fie geftehe die inſaniam 
ein, aber fie ſagt: inſanio cum ratione;* S. 238. wird 
folgende merkwuͤrdige Stelle aus Bako angefuͤhrt: contem- 
platie creaturarum,, quantum ad oreaturas iplas producit 

ı friöntiam; duantum ad ‚deum, admirationsm tantum, 
"Ayuay of qua abrupta [ienita. Hat Kant im Sunde ch 
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u: RKKVIE, Die. Wernanft rd aiche Meß, wie 
wRanıt wil,, durch moraliſches Beohrfniß, ſondern auch. 
„auch Bedarfniß der Speculation a jenes ide, 
| uſtimmung ufıf. 
niu verlaſſen. S. 2685 a ande 
S. XXXIX., Kant har ſehr richtig alle unſere Pfuich⸗ 
nten dargeſteut; aber dun Beweis for auſere Verxeñich 
„sung. 3H dieſen Pflichten iſt er ſchuldig gebliuben? (Katz, 
iujnbgdingtes Moralprincip Als. inde wonſtrabel "nnerkannez, 
wärigt, daß das aberke Prinzip der Mloren unhedingt und in. 
—I ſeyn muß: um daß ſelbſt auch die Peinzipe der 
on⸗ 
1,2, Iſt das Kantiſche Woralprinzip dundans neuz 
Ares. durchaus neu. fo: wuͤrde es darchauts falſch ſehyu⸗ 
oben : a Re; 


SICH fagt den wae Ht. J. hieriiber fügt, noch Hinzu. 


LE 23 
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BB die Alten das Kantiſch —— Bannten, Man 


tefe im Ticero das dritte Paradoxon, Bellen Inhalt iſt: a6 
diälia effe petcata et rede fada. Fer "heißt es: parva, 
inquis, res eft: at magnæ Eulpa. ce enim pecchta r& 


xy: — vitiis hominum mesienda ſunt. Zn quo 


peccasur; (das Maleriate der Handlung) id poteß alınd 
ao majns elle auı minug: ipſum quidem iud peccare 
(has Uebertreten des Geſetzes) quogyg;: yarsaps,. ununt 
eit. Auri navem evertai gubernator, an paleae, in re 
aliguantulum, in gubernatoris inſeientia nihil intereſt. 
Tapſa eft libido in muliere ignota: dolor ad paucioreg 
jertinet, quam ſi petulans fuſſet in aliqua generoſa 4. 
8 virgine: peecavit vero nihilominus, fi quidem 
æſt peccare, tamquam tranfilire' —— quod cum fecerig, 
zulpa commiſſa el: quam longe progrediare, cum femel 
tranfieris, ad augendam tranfeundi Culpam nihil pertiner.“ 
Peccare certè hcet nemini. Quod wotem non licer, id 


2 


hoc uno tenetur, fi arguitur non ſieere. Dias ift doch 


wohl ein formales-Prinzip? Soll das Kantiſche noch erwag 


anderes ſeyn: fo muß ich bekennen, dafich nichts davon ver, 
ſtehe, und mich an das halte, was Eicero ung Bier aufbe⸗ 


B 


dwahrt hat, ‚denn ein aͤchteres, ein reineres Moralprinzip als 


ieß kann ich mir gar nicht denken 


Vo. 


ais ie | 


.@ XXX. Oind die Moruffofkene ber Gluͤckfeelig⸗ 
„Aeit, des Vollkommenheit, w. f: f:-mit dem kategeriſchen 


„Imperativ des Hru. K. ſchlechterdings unvereinbar ? Sie 


find, gehoͤrig gedeutet, ‚ohne Verlegung der: fategorifchen - 
| —* ‚mit dieſem Iwperativ ser wobl vereinbar. . 
„SO. 353 — BIT ee 


-&,XEL- wa iſt von der dei cibertei der Idee der 

Freyen zu halten, daß ſie uns eine gan) neue Welt die 

Weit des Weberfinniihen echfineer- 8: 394 — 396. Ste 
„ptifche Anſicht diefer: Idee. W017 Zu 17 Pa 


uUeherzus einleuchtend Bei det Vernuuft ie 
Bedürfniß einer eingefchränften, uns „mie.ale Kräfte in der 
Natur, unerklärbaren Kraft; wie mögen wir es wagen, aus 
dem ſubretiven Bebuͤrfniſſe auf die abjective Realität ben 
Schluß zu ziehn? Kant ſelbſt zieht auch diefen Schluß niche 
von dem Denken auf das Seyn; er erklaͤrt ſich gegen deeſe In⸗ 
konſequenz ſehr. deutlich und unmibverſtebbar. ‚Aber m wie 
- Kann die moralifche Bewelsart für Die prüfende Ver⸗ 
nunft auch nur sam praltifchen (Bebrauch. im geringe . 
fien gelsend ſeyn, obne Dunkle Yorausfegung 
fenes Schluffest“ ©&.396. : 


Seht wahr, und auch von vielen fon 4 ihte und ge⸗ 

ſagt. Ca if, in meinen Mugen, ein Gaͤukelſplel, daß Rats - 

— nicht vorſetzlich, wie fich von ſelbſt verſteht — mit feiner 

u Dermaft, ‚der theoretiſchen und der prattifcheh, 
tre ft. . 


Ich befenne bey dieſer Gelegenheit: in meinem echen 
bet mir fein Du, ſelbſt dle Semlerſchen Schriften nicht, 
eine. fo peinlihe . Empfindung.Seymm. Lefen gemacht, als die 
Kritik der praktiſchen Vernunft; von der'erften Zeile in der 
Morrede an: „warum diefe Kritik nicht eine. Kritik der rei⸗ 
„nen praktiſchen, ſondern ſchlechthin der praktifchen Vernunft 
vuberhaupt betitelt wird,“ bis zu Ende hinaus. Ich bin, 
immer wie im Schwoben, kann nirgends feften Fuß faſſen, 
mich an nichts halten. ‚Hin und wieder fährt ein Blitz vor 
mir nieder: fo verſtehe ich 4, B. ſehr gut, was es. heißt &, 
291., „in Erwmangelung der Mathematik cin der Chemie 
mähnliches Verfahren, der Scheidung des Empiriſchen vem 
- „Nationalen, das fich in ben Veyſpielen der moralifch: ugs 

otheilenden BVernunft vorfinden möchte, in. wirderpolen en 
chen. 


. 


— 


v⸗ 


— 


* 


Ruchen am gemeinen Menſchenverſtande vorzunehmen wiſ wee | 


Serrticht gieb mir Deine Hand, theurer Chemiker , und fuͤh⸗ 
ze mich bin‘, wo du fcheibeft:s einer ſolchen Scheldung zu⸗ 


— dahey zu helfen, wenn ih koͤnnke, war laͤngſt mein 
anf. 3% fange das Buch wieder von vorne an, und 
— — ſchlagt mich miche todt, ihr jungen ruͤſtigen Adepteh, 


die ihr, faͤhiget als ich, den Meiſter des großen Werke bñ 
griffen zu haben glaubt; verdamme mich nicht, wenn ich euch 
eine Gotteslaͤſterung zu fagen ſcheine; Kants Laͤſterung, 
das heißt Den euch beynahe eine; — ich höre big dieſe Otun⸗ 
de immer ſtatt des Chemikers den Alchimiſten veden. Von 
ber Kritik der reinen Vernunft, fo wenig ich fie danz unter⸗ 
—— kann, kam Ich mit einer reichen Ausbeute an neuem, 

der doch mir heller gewordenen Wahrheiten zuruͤck; aber ig 
den Himmel, den die Kritik der praktiſchen Wernunft aufs 
ſchließen fol, werde ich wohl nie eingehen, : ungenchtee if 
inte meiner: Freyheit fo deutlich als meines übrigen Daſeyns 
bewußt bin, Pflicht und Xecht für unverlerztich erkläre 


und Goties Dafeyn nicht demoüſtrire, fondern glaube, . 
oder vielleicht beſtimmter: meinem Kopfe und Herzen um 


entbehrlich‘ fühle, 2 

Was ich bisher aus der fo.lehrreichen. Schrift, deg Hrn. 
©, ausgezogen habe, iſt zwar lange nicht alles, was ich gern 
ausziehen moͤchte; Aber Boch genug, denke ih, um jedent, 
den an einer mit hellem Kopfe, mit- vieler Beleſenheit und 


- 
’ 


Sprachkunde, mit Unpartheplichfeit und Fresmürbigkeit un⸗ 


ternommenen Darſtellung des Kantiſchen Syſtems gelegen 
iſt, dieß Buch zu empfehlen. 


¶Zum Beſchluß muß ich nach etwas erwähnen. 


⸗ 


Iſt es im Scherz oder im Ernſt, daß er ©. 416.1, j 


„mit den neuern Theologen Händel anfängt? Der Scherz 
waͤre in dieſem Buche und in unfern Zeiten übel angebracht; 
und der Ernft wuͤrde zeigen, daß einer der neueſten Got⸗ 
gesgelehtten , und obenein ein Zögling Kants, ein kritiſcher 
Beleuchter der kritiſchen Philofophie, ein Mann, der zwölf 
Sprachen verſteht, und mit einandet veralichen hat, daß dies 
fer Mann, fage ich, eine auffallende Bloͤße gab, indem ee, 
eine vermeinte Bloͤße ſeiner Vaͤter, der neueren Gottesges 
MR ae aufdecken wollte. Sch mag mich bier nicht näher ein⸗ 
Etaffen 5 aber die Rolle, welche Hr. J. bier fpielt, Ge 
—— ilo⸗ 


N 


Wem dm. 


2 


a8 Wal weieheit. 


Phbiloſephen und Theologen gleich unmäckig.... Die Mate ⸗ 
wie :sehöet, ohnedieß nicht zu dem: Gegenſtande der. Preis⸗ 
ſrage; unr Hr. J. füllt zuweilen in einen ‚Tom, daß man 
glauben wiche n ben lternhen Jobanı m Bi ‚vers 
dammenden Andenfens, zu horen; d- 2. peun Hr. 
„dem offenbarſten Sacrilege an der Menſchheit · A 
“alien fich die neueren Thenfogen ſeicht ſollten ſchuldig machen 
Simen. Es iſt wahr, Gr. J, lenft wieder ein; . aber ey 
wird hier bey den Äftern und neuen Theniogen gleich wenig 
Dank, verdienen. Jene werden: nichts yon feier gewiſſeij 
“ Bätsterung , u. 8. w. wiſſen wollen ; dieſe werden ſagen: tuig 
. weißen nicht, was Nu: 5. will; haben wir Aemn etwas andereg 
‚gewollt: und gethan, ats laͤutern, werfeinen ut w.? _ 
Heberhaupt ift das. Beſchuldigen und. Wiedereinlenkeij 
dicht die Art eines wahren Philoſophen, des die genaue Ber 
Kinmung der · Begriffe ſuchen foll und muß; Und wenn mug 
durch ſolche Hefculdigung Die gute Laune xrechtſchaffener 
Aselehrten gefichrt wird, weiche die Wahrheit in ihrem Fach⸗ 
anbefangen und eifrig ſuchen!! Und menn nun dieſes zu ein 
Belt. 'gefchieht, in welcher dieſe Gelehrten in offenbarer Bedr 
«ung leben !, Steht dies einem Gelehrten, einem Nhiloſophe 
wohl an., fonderlich wenn gr auf, Rechtſchaffenheit und Coel 





tauth nicht Verzicht hun will? | | 
22 Ich verlafle jeßt Hrn, Is, und gehe über zu 
e U Nea. Der Verf. hat feinen Kart gut inne, und 
‚geht ihn hler, theils mit deſſen, theils mit jeinen eigenen, 
heils mit Reinhold! u d. Werten treu wieder. Er wollte 
den Geiſt der kritiſchen Philoſoohle fo viel möglich allgemeins 
faglih darſtellen; im. Sanzen: iſt ihm das gelungen, doch 
Wohl mehr in Hinficht folher , die ihm Ichon auf halben We⸗ 
ge entgegen Eommen, als folder, die In den Kantifchen Schrife 
ten noch michts als unverffändliche Zauberformein erblicken — 
| Diefer erfte Theil ſoll nur als’ Grundlage des ganzen Gebaͤu⸗ 
des betrachtee werden; der Verf. verlangt, dag man Aber 
den Dlan des Ganzen erft nad Erfcheinung des zweyten 
‚heile aburtheilen möge. Ich ſage alfo hier nichts weiter 
‚bon diefer Schrift. _ en a 
. Mr. 3. Der Verf: lieferte vor einiger. Zeit einen ges 
braͤngten Auszug aus K. Kritik der reinen Vernunft als-einen 
Anhang zu feiner kleinen Schrift: Verſuch einer faßlichen 


> 


Dar⸗ 


. % 
> * 





Shärftelnäugn de wichtigſtes inahrbeiten Dergaung 
Bbilofopbie far Useingeweibre, und diefer Anhang wur⸗ 
de auch Befohders' vertamife; Det Verleger wuͤnſchte eins 
hnlichen Auspug: aux den Prolegamenen, und dieſer mi 
fer in der Voliſtaͤndigkeit, und „. ern ich fo ſagen Bay, 
fn der Kantheit, die man von Hrn. K. erwarten mußte, 
geliefert. Er Zu Er E 


2.:DMu ni. Der Borbedicht enehäit nid , wie es ber Yin 


wir eines Vorberichts gemaͤß pre, die Geſchichte des 


Buchs, ſondern das Buch ſelbſt In gitce, nur dag er nicht 
wie.diefeg.in, Frage und Antwort gefaßt ifts wobey der Verf. 
wichts verliert, ſo wie dieſes nichts, dabey gewinnt. Welches 
Huch in der Weit konnte auch durch dieſe Form, die nach 


gerade ſeibſt im den, Kinderſchulen "veraltet , gewinnen? "Dis 


won abgelehen iſt Die Schrift nicht zu verbchten | 
| OSik betriſft das Verhaͤltniß des Idealis 
Sant will, trotz ſelnes tranſcendentalen oder Fritifchen Sdgas 


| m zum Realigw, 
 ffam , kein Idealiſt ſeyn; aber fa. mie er fih-über bie Ding: 


hu fich Außer; iſt er auch kein Realiſt „.wie Hraig. zeigh 


Sich wilf ans dem Schluſſe der Schrift etwas herienen,. Die 


Tifte Frage ©; 063. lautet fo: muß man aber dem ungen . 


achtet nicht bekennen, Daß: es etwas auffallend und. harf 


4 

ntroort darauf-ift:- „lautet es. denn aber verftändlicher, eng 
„man die, unſern Erfcheinungen zum Grunde ‚liegenden, 
„Dinge an ſich erfcheinen laͤßt? — Behaupteru daß nichrg 
Jangeſchauet werden fünne, was nicht vorber.:in deu Erfcheie 
nung gegeben wirb, und doch hierauf aus eben disfen Saͤ⸗ 


kaute zu ſagen, daß wir Dinge an ſich anſchauen?“ und die 


Gen das Reſultat herausbringt, daß Dinge an ſich durch⸗ 


aus nicht angefchaut, folglich auch keine Perfiandens 


„begtiffe auf -Siefelben aufgetragen werden boͤnnen, 
> roeldyes doch mit den Prämiffen‘eben jo wenig in. einey Ver⸗ 
Hindung fleht / als ein wahres Unding mit einem Dinge. 
Lautet es weniger hart, weniger. unverftändiich zur far 
„gen: man müffe den Erſcheinungen Dinge an: ſich zuch 
‚Grunde legen ‚- od man gleich nicht wiffe, mas dieſe Dinge 
‚find, noch auch etwas von Ihnen zu willen braude? — 
Wahrlich, ſo iange die Welt ſteht, iſt gebanet worden; 
„aber noch hat man zur Zelt von keinem Baumeiſtet gebort, 
„der, um den Grund feines--aufgeführten Gebaͤudes gefragt, 
„den Banderrn auugefaͤhr. ſo geantwertet bitter. un 
Zu | , - ragt - 


% 


go Witnweisheit, 
„Berge! Das Gebäude‘ Rebe ja da. Freylich mußte ich hen 
peinen Grund unterlegen; aber was dieſer eigentlich ſey, ein⸗ 
ogerammelte Pfähle, ftiſche oder faule, Sand oder Steine, 
adas wielß ich nicht, brauche es auch nicht zu wiſſen; und ſie, 
„mein Herr, koͤnnen immerhin, ohne es zu wiſſen, mit 
„Trompeten und Paten, zur Freude ihrer werthen Familie, 
"in diefen Pallaſt einziehen. m — Lauter es weniger hart 
„und. ‚meniger unverſtaͤndlich zu kehren, Daß die Dinge an 
„Tb auf Die Sinnenorgane würten, Kindrüde in 
„denfelben verurfachen, und daß nichts defto wenigee 
„die Anwendung des Begriffs Urſache auf diefe 
„Dinge, gar keinen Sinn babe? Es überfteigt alle Kräfte 
„des menfchlichen Verſtandes, wenn er dahin gebracht were 
„den fol, um einzufehen, daß, obgleich dieſer oder jeme 
„Efekt würffi von diefer oder jener Sache verurfacht wer» 
mde, deswegen doch eben diefe Sache für Leine eigentliche 
„Urſache der hervorgebrachten Bürkung gehalten - werden 
„müfle. — — St es endlich weniger hart, weniger une 
"nerfkändlich, zu behaupten, daß die Dinge an fich wirklich 
außer. uns find, und dag man doch auch zugleich nicht ſa⸗ 
„gen koͤnne, ob fie in ung ober außer uns find, mit der Sinne 
„lichkeit aufhören oder nicht? Wer kann bier das Wider⸗ 
uIprehände ausgleichen? Und wenn es wuͤrklich auf eine bes 
„friedigende Weile gefcheben kann, warum fchreibs und 
„fpeicht man denn nicht allgemein verftändlich, wenn 
„man allgemein nuͤtzlich feyn will? — Sie find, heißt es, 
— außer uns; aber nicht im Raum, fondern nur 
„nicht in uns, — Sonderbar! Kant behauptet, daß es 
‚„ungetwiß ſey, ob die Gegenſtaͤnde an ſich wuͤrklich außer 
aons oder, in uns flnh, da er doc zugleich lebrt, daß 
„biefetben Außer uns exiſtiren. Diele ſtreitenden Säge will 
„man nun fo vereinigen, daß man fagt: die Dinge an ſich 
waͤren freplich nicht in uns, fondern aufier uns; abe _ 
nicht. im Raum, Wie verſtaͤndlich! Sind alſo die Dinge 
pan ſich außer ung: ſo exiſtiren wir und ſie gewiß außer eins 
. „ander, und diefes außer einander exiſtiren heißt in. deb 
Kritik Im Raum feyn. Foiglich find ja die außer une 
werifitenden Dinge im Raum, —  erner, wem es ungek 
„wiß iſt, ob diefe Dinge in uns find: fo follte der Apoe 
vlogiſt (wen Hr. 3. damit meint, weiß ec: nicht) nicht fas 
„gen, daß fie nicht in uns find; wohl aber-zeigen, wie⸗ 
ofern man ſagen koͤnne, * wan nicht wiſſe ob ſi ei im 
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u finhare ; Dh: ailkiih ars. joe: ‚won. jenem gilt 
„das lapides loqueris; nom dieſem aber koͤnnte man mit. 
- „„wolem Rechte ſagen: wi Pe 


Pa . „Damit dein Lefer und bein Hoͤrer — 
In dir ſtets tiefe Weisheit ſehn, 


PN Fu Ber Pr . A| W Pau 
TS me fie dich mie verfehn.” “· 


‚rs * 


Dieſe Einwuͤrfe find nicht nens aber fie ind ſtark, und 
melnes Wiſſens bisher von der kritiſchen Schule noch nicht 
- „ widerlegt, fo oft man auch darauf geantwortet bat... Ge 
- x wird wohl eitter Zritik der Kritik beduͤrfen um die ſtrel⸗ 
enden Partheven zu vereinigen; ſie fiat voͤllig fo weit aus 
„einander, ws Leibniz und Lore, oder Locke und Hume, die 


Kant · durch feine Kritik verföhnen wollte! 


. Nr. 5. Lupus·in fabulär Ich wüßte noch niche, als 
Rh eben das Wort Kririk der Zeitik niederſchrieb, daß die 


"finale V. K. für das gerade Herz, ü. ſ. w. fo etwas beab⸗ 
fichtigte. “Ste thut eg, aber wuͤrklich S. 3.: nach dem er- 
ften'' Jahrdutzend der Rritikrerolution kann nun vom 


 ' Prozels wohl fommarifch ein Ziel erlcheinen, ’ was am 


"Ende zwifchen fchärflier neuer Skeptik, Dogmatik und 
* Hon pür praktifcher Vernanftkritik zu Einer allleitig blola 
"praktifch gemeinnützigen Fermiitzlungskritik Beranie 
* Köinmen kann. Run, eine ſolche Vetmittelungskritik 
follte ja die Kantifche andy ſeyn, fie follte aller Fehde auf dem 
Gebiete der Speknlation ein End? machen 5 das ift bis jege 
nicht gelungen‘, die alten Fehden find mit neuen vermehrt 
worden. Wir müffen. doch ſehen, ob uns die neu pragma- 
“ Sifche "Syntheokritik, Ontoftatik und Viiſtatik Kes ME 
* wahr, die Worte klingen fonderbar ſondriſch) weiter brin⸗ 

gen, als die Krititen der reinen und praktiſchen Wernunft 


x und der Uschellsirafe m. ie nu. 


Ich komme fonderbar uͤberraſcht von dem Leſen dieſes 


Buches zuruͤck; ich fand einen Denker, der mitunter wie 


ein Begeiſterter — oder ob ich, feines oft kauderwelſchen 
Vortrags wegen, lieber ſage, wie ein Berauſchter — ſpricht. 


Win ich vom Leſen nicht etwa auch betrunken worden: fo 


babe ich Hier in der That etwas gefunden, das zur Ausglel⸗ 
Fa zwiſchen Kant and feinen Gegnern dienen Tank. Man 
here B——— 


\ Er} “ 
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Es giebe (S. ia)’ ih Denlian üb Form sch Tran 
wdZet weg, oO on 
©, 134.: Alles it im Seym begriffen, außer dein 
Seyn nichs, :... "2.0. et 

Man kann ih der That Raum und Zeit, mit älleın mag 
darin iſt, alſo die ſaͤmmtlichen Erſcheinungen mit ihren For⸗ 
- men, wegdenken. Dann bleibt nichts, als. das Seyn an 
ſich, das geſtaltloſe Seyn, das Seyn — X, übrige. Oele 
‚ze dev Ausdruck: Seyn an ſich nicht dem zankgebaͤhrenden 
Ding an ſich vorzuziehen ſeyn? Ding iR nichts Geſtaltlo⸗ 
ſes, und doch ſoll Ding an ſich das Geſtaltloſe, bas:, was 
"sticht in Zeit: und Raum eingeſchloſſen iſt, bedeuten; das HE. 
ein Widerſpruch. Was man alſo wider das Kantiſche Wing 
‚an ſich einwendet, trifft. den: Ausdruck, nicht die Sache. 
‚Mas den Erfcheinungen zum Grunde liegt, Brauchen wir une 
. ‚bag Seyn an ſich, das formlofe Seyn zu nennen: fo iſt 
„vielleicht die Schwierigkeit ‚gehoben. - Daß biefes Seyn in 
der. That allen Erſcheinungen zum Grunde liege, exheflet 
Daraus , daß man es durchaus. nicht wegdenken kann, uud 
‚dog es in jedem Gedanken (oder Satz) als die copula zwi⸗ 
ſchen Subjekt und Prädikat. entweder ausdruͤcklich ‚ober ver⸗ 
ſteckt vorkommt, . Ferner: das Seyn an fich kann nie ein 

Gegenftand der Erfabrung werden, denn es ift geftalelos 5 
‚aun heißt aber. erfahren fo viel alg inne werden ; und inge 
„werden (in ung aufnehmen) oder welches eins iſt, auffallen, 
helßt fo viel als dem Seftaltlofen (dem Seyn an fi), unfern 
‚©eftaltungen (Form, und Figur) aufdrüden; wodurch es detm 
unſer Sepn,pirfer menſchliches, unſer ſubjektives Sehn 
wird, und: folglich aufhoͤrt, das Seyn an ſich, das geftal 
loſe Seyn zu ſeynnnn. Er 

Ich weiß nicht, 06 ich meinen Lefern ſo klar bin wie 
mir felbft 5: wenigſtens babe ich es. gerne feyn wollen: „ Die 
Sache war mir. wichtig, und ich fah, daß ſie es andern auch 
‚war. Das Wiſſen des Menfchen reicht nicht weiter, de 
‚feine Erfahrung, und diefe nicht weiten, als feine Sinne; 
und die Binnen find Formen (Geſtaltungen) der Auffaſſung; 
‚barin hat Kant unftreitig recht, das fahen auch mehrere Phi⸗ 
loſophen längft.ein. . Aber woher Eimumg ung nun das Aufis 
Faflende „. der zu geftaltende Urſtoff? Won den Dingen an 
ih, die den Exrfcheinungen zum Grunde liegen, Inge Kati 


. S ‚ V. 
Melnutichat. on 


aber Dinge ſtad ſchon Erſcheinungen; win Bing Lens) iM 
ſchen etwas durch eine Kategorie gedachtes, alſo ſchon etwas 
geformtes, alſo nichts unbedingtes, nichts unendiches, 
nichts graͤnzen⸗ und geſtaltloſes mehr. Da ſaß ich, bis 

mir der Himmel den Abaris — fo will unfer Vermittter heiſ⸗ 
. fer — und mit ihm das grängenlofe, ungeformse ſeyn, flatt 
des Dinges an fich r zufuͤhrte. —— 


Köoͤnnte mie Abaris doch auch Äbet den kat goriſchen 
Imperativ Auskunft geben! ſollte dieſer auch etwa weiter 
nichts, als cin Mißgriff im Ausdrucke fepn? ur 


Ich fehe aus folgender ‚@telle,, daß Abaris Aber das 
Kantiſche ſollen fo denkt, wie ich und viele andere: - - - 


.&,1af. das allgemeine ganz unbeftimmte follen, 
“die bloffe Form des Moralgeferzes, kann als bloffes fäl- 
len, ohne dafs man weils was, wie, in welcher Abficht, 
kein tauglicher Bewegungsgrund moralifcher Handlun- 
gen feyn. Blofs follen, wie allgeferzgebend um des ſol- 
lens. willen, diels follen wollen, was Zoll dafs für ein Ge- 
. fetz und Grund dazu, Formalprinzip feyn? Leerer Ge- 
fetztan! Man muſs Kants Buchftaben nun wait ımchhel- 
‚Seu. Sein Grundgeletz der reinen praktifchen Vernusft 
“kliogt.herrlich, obgleich s erhabensr Unbeflimntheit :. 
handle fo, dafs die Maxime deines Willens jederzeit zu= 
gleich als Prinzip einer allgemeinen Gefetzgebung gel- 
ten könne. ‚Nun was thut ,:wie handelt. allgemeine Ge- 
..ferzgebung, allgemein verbindende Gerechtigkeit?.- All- 
. gemeine .(Geferzgebung: handelt, oder zichtet : des Han- 
deln zu allgemein ablolut rechtem, ‚wahrem, guten, ge- 
. hörig vollftändigem oder genugthuendem Endzweck, um 
. des Endzwecks felbft willen aus rechtem gutem Grunde 
“ aller Gebühr, ‘mit anfländig«m Mittel oder Weg dazu; 
fie beobachtet alfo ablolut Recht, Grund, Mittel an 
Zweck allgemeiner Gerechtigkeit, Gehe hin und thue 
desgleichen,, mag alfo ‚die höchfte allgemeine Gerechtig- . 
- keit zur Vernunft fagen., In rechtem Grund, Mittel 
“ oder Weg, und Zweck it doch alles richtig und wohl 
: begriffen, was zu allgemein gebührendem Handeln. ge: 
hört. "Zeigt aber das Käntifche Grundgeferz den Grund, . 
oder das Mittel, oder den Zweck des Handelns? Bios . 
die Form, ſo zu handeln; als wenn man allgenigmer Ge- 
N.A, D. DIXKIV.D, a. St. Vlls Seſft. Te JR 
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ſetægeber wäre, feyn folke. Ein folles dürch ein andıes 


‚und höchfi aligemeines Jollen beitimmt, Soll das nicht 


am kürzeflen und klärfien heilsen: handle wie Got? 


Coder wie: Jeſus von Nazareib fagt: feyd vollkommen, gleich 
wie euer Vater im Himmel velltommen ii) wo ift ſonſt all. 


x gemein geltende Gefetzgebung ? wo techter befter Grund, 


Weg und Zweck alles Handelns? wo fonft allgemein 


>»  _mufterhafte Gerechtigkeit, Weisheit, Güte? allein der 


“ Endzweck it das eigentlich natürliche Gefetz des Has- 
“ delns, der Beftimmungsgrund aller nothwendigen Zube- 
‚ bör und Art des Handelns, hiemit mufs die Form des 
_ Gefetzes, das Sollen, Grad, vornehmlich zum Endzweck 

uns weifen, zu und nach welchem .und um weſſen Wil- 

len zu handeln it. Und allo: das Ziel der Sittlichkeit 
muſs allbefte Realitär, reale Yollkommenheit ſelbſt feyn. 

Daun erſt ift das Formalgeferz vollkommen, Wegen 
* dem vollkommnen warum? 


= Das denke ich auch. Und nicht weniger bin ich mit 
Abaris einverftanden, daß (S. ı 8) rein praktilche Vernunft- 


| ee die ältefte Philofaphie ıft, Er beruft ſtich mil 


echt auf die Worte Gottes zu Abraham: wandle vor mit 

* (mich zur Abficht habend) und feyvollkommen; und auf 
: die von mir ſchon angeführten Worte. Jeſu: feyd vollkdm- 
men u. ſ. w. Desgleihen auf die Worte Moſes: um das 


-  Geletz brauchft da weder in den .Himmel zu fteigen, 


noch in den Abgrund, es-ift in deinem Mund und in dei- 
- nem Herzen, Hier feßt Abaris treffend hinzu: da die Spra 


'- che von der Vernunft her ift, fo deutete er im Mund die 
J Vernonft an. 


| Mir iſt fehr oft ben diefen und ähnlichen Stellen der als 
‚ten und Alteften Denker , verglihen mit den neuen nnd neues 
7 


"fen, Gellerts Huth eingefälen: 


| von Das Außenwerk ward neu, 


€ felbft, der Huth blieb alt! 


‚Der Originalgemeinfion ,. um mit Abaris ju reden, fand 
ſich uͤberall und von jeher, nur die Sprache war verſchie⸗ 
‚den, und wird es leider wohl noch lange, wo nicht Immer, 


Bleiben. . | . 
Auch über Einfluls von Luft und Gegenßand .der 


. 


r ‚ \ 
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Abaris v llig befriedigend fuͤr mich. Kant fagt: ar ſich 


Es kann aber vom Feiner Vorſtellung irgend eines Bes 
"„genflandes, welche ‚fie auch fey, a priori etfanat. werben, 
mob fle mir Luſt oder Unluſt verbunden, oder indifferent ſeyn 

"nwerde, Alfo muß In folhen Falle der Beſtimmungsgruud 
* mirderzeie empiriſch feyn, mithin auch Das praktiſche materiale 
„Prinzip, welches ihn als Bedingung vorausſetzt.“ Kr. d. 
pm V. $,3, j . . 

Nun Abarie 

"Etiam quandoque bonus dormitat Homerus. Das 

? pfaktifche Grundgeferz feibft it a priori nach Kaut, und ° 
FoR--den Willen, das’ Begehsungsvermögen.beßimmen. 
r Abfolute Convenienz.dieles. Grundgeletzes zur Beltim- 

muug dieſes Willens wid doch wohl a priori erkannt; . 

Voritellung abfoluter Convenienz, höchfter Einfimmig- 

keit allgemeiner Gelerzgebung ift doch wohl a’ priors . 
"Schon höchft harmonifch befriedigend, giebt fich dem 

- Willen als dem Vermögen der Zwecke höchf einftim- 
mig zu allgemeinem Befriedigen an; höchfte Einftim- 
"migkeit and Zweckfüglichkeit zu allgemeiner, Befrisdi- 
gung aus zufammenfliiämender Grundeorftellung ift of 

enbar 4 priori höchfte Annebmlichkeit; denn Annehrs- 
." Hichkeit if} nichts als. Harmonie für das Wahrnehmen 
und Begehren (man merke aufdiefe Worte, derin hier tiegt der 

\nervus probandi); die höchfie Harmonie giebt Luſt: allo 
. giebt es ja Luft a priori aus höchft harmonifcher Ver- 
“nunft, 2 W 

Man kann, beylaͤufig geſagt, auch ſo wider Kant argu⸗ 
mentiren: ein Geſetz, das ich beſolgen ſoll, muß doch wohl 
als ein ſolches von mir erkannt, (nicht bloß gedacht), felg« 
lich mir In der Anſchauung gegeben werden, folglich erfabr⸗ 
. bar ſeyn. Kant wid nicht ınÄde zu wiederholen, daß wir 

- mit unſerm Denken nicht über die Erfahrung hinaustönnen 
und dürfen, wenn wir nicht uͤber Schimären brüten wollen, 
daß die Kategorien uns bloß zu empiriſchen Gebrauche der 
geben findi-tule kann er nun behaupten, daß es mit der Er⸗ 

rkenntniß des Geſetzes nichts anderes fen, als mit jeber 
andern Erkennen? nn u 

Ich kehre zu Abaris auäd, Es wär auch übel, wenn 

e2 - es 


N 
* 


"or 


on 
J 
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‚es keine Laſt a priori, aus Vernunft gäbe, "Die Erfahr- 
rien halten’die Fernunftiuft gröſser als alte Sinnentalt, 
‚Kapı.felbft mag fie wohl erfahren haben da · e. mit · aller 
‚fer ihn: ſelbſt höchft harmenifchen Kritik 20 Ende war. 
"Ein vernünftiger, ein reiner. Wille, der mit lauter Ver- 
"nunft ganz einflimmig if, kann nichts anders als gefal- 
‚ien, Luft an der Vernunft felbft haben : das ift € priori 
richtig und gewi/s, braucht. nicht auf Empirie zu war- 
ten, beftätigt fie aber grändlich, Die Vergnügenstheo- 
rie fchränkt fich aber.nicht blofs auf die Sinnen und finn- 
liche Begierden ein, wie Kant die Luß und Unluft ein- 
- fchränkt , fie verbreitet fich auf alle lebendige Vermögen 
‚ suf Gottes Erdboden. (Man merke dieß mohl und hoͤte 
den Bewels, der num folgt: Ich kenne nichts Buͤndigers.) 


"Alles endliche Vermögen ift’Beftrebungsrermögen 


- zum reizenden Unendlichen,, als endlich, ins Unendii- 


* che abnehmlich'und vervollkommlich. - 


Eben alles. Vermögen, ſey es was es für eins nur 
‚wolle, hat ja feine urlprüngliche Richtung, Beftrebung 
oder Trieb zu feiner Beflimmung,, zu’dem Zweck, dem 
‘es Genüige zu thun hat. . Bloffe Empfänglichkeit felber 


_ ‘ätrebt ‚natürlich oder breitet fich aus zum Empfangen. 


_ Der Zweck ‘jedes Vermögens ift für jedes Vermögen rei- 
„zend ,: für Empfänglichkeit zum Empfangen , für Wirk- 
. famkeit und Gegenwirkfamkeit zum Wirken und Gegen- 
‚wirken,‘ Allo it jedes Vermögen in feiner Art reizbar 
für feine.Bedürfnilse, und jedes Vermögen, das und 
fern es des andern Bedürfnils mit Beyftand feiner Art er- 
«füllen kann, ift in fofern reizend. So find alle Vermö- 
: gen, die.einander bedürfen und fich mittheilen, reizbar 


und.reiꝝend weehfelsweile. Stimmen fie nun ein zu all» 


gemeinem Zwecke, fo ift ja der Reiz allgemein; und 
"wird dem Zwecke allgemein genug. gethan, fo iſt das: 
“Vergnügen allgemein: die ganze Seele vergnügt fich. 
‚Giebts nun einen .allgemeinen höchfien Endzweck aller 
. Vermögen, der aller ihr Muftergeletz und höchftes Guth 
v@ugjeith ift ‚als allgenugfamer Gegenftand , und alle Ver- 
‚mögen in ‚Einheit allgemeiner Richtung fammeln fich, 
vereinigen fich ganz für ihn, ergeben fich völlig dem 
‚höchften Endzweck um des Endzwecks felbft willen: fo 
antiteht richtig höchfte Harmonie, und darin vollkom- 


! 


- 
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nur, der Wille zum gwigen Endzweck- einftimmig erhal- 
ter wird: fo fängt Ichon grundfefte Rahe des Gemüths: 
. ‚Und im Frieden, in Stille des Gemüths läßr fich 


an, U 
. Alles endlich recht und gut finden und machen, was fich 


gehört. 
Mit Gott, Geduld, Vernunft und Zeit,‘ 
| Wird möglich die Unmöglichkeit. ' 
-Mit Gott ift alles praktifch real Mögliche in Form 


und Materie zulammen harmonifch zu finden, ohne ihn 
nichts. Rechts noch ewig ſymmetriſeh Schönes. Hier Rebt 


man, was Abaris mit feiner Syntheokritik fagen will.) Mit 
Gutt kann auch fogar feine Vollkommenbeit, fo weit lie 


mein nur in.den Erdenfinnen zu finden vermeint wird; 
nichts , dafs bey Kant der reine Pflichtwille keinen Ge- 
genftand als das’ Gelerz haben foll: denn der Endzweck 
slier Pflicht und alles guten W’ollens iſt felbft dem Wol- ' 
len Gelerz und Gegenftand und Bewegungsgrund und 
höchfter Reiz zugleich, zu allgenugfamer Vergnügung 
aller Vermögen in reiner und ewiber Harmonie, a priori 
raktiſch anfchaulich und höchft fchön ins, Unendliche 
Ort, -, . “ ‚ . 
Auch von dem, was Abaris-über die Freyheit fagt, muB, 
ich noch etwas auszeichnen, - | | 


‚= @.23.°Der Wille ſelbſt ift nach Kant eine Art Cau- 
falität lebenden Welen, in wiefern diefelben vernünftig 
find, oder Vernunfigeletz haben’ Fr unterfcheidet aber 
praktifche Freyheit als Unabhängigkeit der Willkühr von 


aller Nöthigung durch finnliche Antriebe‘, von tranfcen- : 


dentaler Freyheit als überphiykfchem Vermögen einen - 
LZuſtand von ſelbſt anzufangen, obne unter dem Natur- 
geferze der fiunlichen Erfcheinungen zu fiehen.. Diefe,. 


mens Vergnügung. Das ifl a priori gewils, Und wenn * 


* 


mittheilbar find, a ptiori höchſt harmonifch die unſte 
werden. Alſo mag uns nichts irren, dafs Luft insge- 


Obgleich .der, praktifchen gleichlörmig, foll gar nicht: - 


in der Erfahrung aufgeftellt werden können, ‚die prakti- 
fche dagegen objective Realität haben, hiemit in der Er- 


"fahrun  bewielen werden können.. Die £ ktilche Ver⸗ 


aunft foll nach Kant das Primat ned den Imperativ 


i über alle ſpeculative, nicht nur.über die Sinnlichkeit ha- _ 
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ben. abfolutes vollkommenes Recht der Vernunftpraktik 

„über’Specularion, zumal Moralität unendlich mehr Werth, ' 
Gewicht, Nothwendigkeit und Nutzen als alle Specula- 
tion hat ft alfo .d:e praktifche Freyheit real objectiv, 
fo mufs die Überphyiifelie, tranfcendentale, der prakti- 
fchen gemäl:, auch als abfolut wirklich gelten ; ifts nicht ’ 
“in Ertahtung von Zeit und Raum: fo ifts in Erfahrung 
(Srtennuna): ewig nothwendiger . Wahrheit der Un- 
trennbarkeit der prektifchen und tranfcendentalen oder 
wefeutlichen Freyheit, die der würdigfte Endzweck aller 
Vernunft harmonifch erfodert, 


S. 26. Freyheit des Willens ift nicht nur fich felbft 
befimmende Selbfifäudigkeit, fondern auch. felbfibe- 
ftimmende Empfänglichkeit für fich, 'derin fie'kann ja, . 
wenir Ge in voller Kraft it, annehmen ‚zugeben, zulal- 
fen, was, wie und fo viel fie gut findet, oder auch ab- " 
weilen, verwerfen, fich felbft verfcließen, gar nichts an- ' 
nehmen wollen. Sie kann wirklich fich ganz unabhän- 
gig vom pliyfifchen Sinnlichen eine Weile machen und 
halten . fich zwar nicht unempfindlich machen, das geht 
nicht an; aber doch unbeweglich; durch Empfindungen 
nämlich. zwar gerührt, ja bis aufs Seufserfte gerührt, 
‘aber doch nicht bewogen werden, nach den Empfindun- . 

‚en zu handeln, weil die Freyheit praktifche Grundfätze 
fen dagegen fetzen kann, oder durch eine Fertigkeit am 
höchtten Endzweck zu halten, alles: Widrige und Süffe 
wohl überwiegen mag. Und dergleichen Fre;heitsftand 
mag Kant im Sinne gehabt haben. wann er behaupter;., 
dals ein freyer Wille durch den Einfluls des empirilchen 
nicht ‚affieirt werden, fondern davon .ganz unabhängig 
” Da iſt nun wieder etwas au/sen gela/en, 

! zum Bewegen lajjen affızirt werden, nicht 

ıt werden davon, aber wohl zum interefirt 

in, um darüber zu di/poniren. Affiziren 

Freymann wühl laffen, aber bewegen nicht, 

it will... Und mit Abwendung der Aufmerk- 

"äeg Willens von dem Empfindlichen weg, 

irklich auch die Empfindung felbft vermin-. 

dern. Im. Allgemeinen zu- und abwenden der Auf- 

merkfamkeit and Neigung hat’ die Freyheit die grofste 
Stärke, wenn fie’ am allgeinein beften Endzwecke sr 
. iſt. 
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in. Wie in einem Sorinenmittelpunkte kann fie dann! 
am freyeften rund um fich, über. und unter fich ſchauen, 
alles unpartheyifch beobachten und beforgen. Wie alle 
phyfifche Lebenskraft aus und zum Herzen kömmt: fo 
alle moralilche aus und zum Willen des Endzwecks, des’ 
. Mittelpurrkts ewig lautrer Freyheit (eine treffende Verglei⸗ 
dyung). Denu da der Endzweck felber die höchfte Mo- 

‚ zalität ift, fo iſt da Quelle, Mufter, Fülle der Freyheit. 


. In der höchften Moralität ift das vollkömmen® 
Gleichgewicht aller Art von Kräften und Vol’kommen- 
heiten, desKraftreizes, Verftandes und Willens, der Ge- 
rechtigkeit, Weisheit und Güte, der Gründrefte (foll 
Ah dies Grundvefte auf das Vorhergehende oder auf dag - 
Folgende, oder auf keins von beyden beziehn ? Unſer von Pbilos 
phie beranfchter Schriftftellee ſchrelbt oft fo nachläßig,, weiches 
nicht qut iſt!) Queliklarheit und Herrlichkeit, der Stärke, 
Schönheit und Fruchtbaikeit. Diels vollkommene Gleich- 
gewicht, Ebenmasafs und Gleichziel aller Art von Mache 
‚ und Qnellbarmonie zur heitern vollen Selbſthandlung iſt 
. ewig wahre und lautre tranfcendentale Freyheit über al- 
les, von der alle abhängliche Geiftige nur wie ein ausge» 
drückter (9), frey empfänglicher und zurückftiahlender 
Spiegel der ewigen Sonne der aligleichen Gerechtigkeit 
und Allgüre ift. Die Sprache verlä/st uns bey der ewi« 
gen Quelle. (Ya wohl!) Wir haben keine lo seingei- 
ftige metaphyfifche Sprache voll Äraft, wie das ewige 
Wort. (Oieß verfteh ich nicht. Soll'es heißen: wie das 
ewige Wort hat, oter wie das ewige Wort If? Im era 
fien Falle wäre unter dem ewigen Worte Bott zu verfteben. 
Aber Gott hat ja immer durch Menſchen zu uns Menſchen 
geredet; alfo baben wir. ja jene r.m; Spr. voll Kraft, und 
verftehen fie auch. Im zweyten Falle muß man'unter dem 
ewigen Worte ohne Zweifel die Bibel perſtehen; aber da. . 
gilt ja daſſeibe: Menſchen, von Sort begelfkert, haben fle ger .- 
ſchrieben; alfo Hatten ja Menfchen jene Sprache, und alle, 
welche die Bibel lefen , fernen fie ja, und Ebnnen.fle brauchen. 
Wie kann nun A. ſagen, daß uns bie Sprache bey der ewigeti 
Quelle verlaffe,, und daß wir keine fo reingelftige metaphififche 
Sprache haben, wie das ewige Wort, iſt, nder bar? Ders, - 
gleichen undeutlihe. Sprache aus Streben zur Kraftiprache 
fiebt unfer Abaris, Aber die Benni tee un Bepiummben _ 
2. 8 4 | 
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bart dia Erfetdernißz ledes . phllofophifßen. Matfonrier 


ments. 20 R Fa . = . 

Dafs es nun anch eine hächft geiftige reine Materie 
-oder reale Objectivität des .praktiSchen Geletzes und 
damit auch der Freyheit unlers Welens gebe, iſt nun 


wohl oßenbar (ja, mie wenigfteng; und id weiß mie nun 


- bey seanfcendentaler Freoheit etwas zu denben ; fo weit hate 
te ichs bey Kant nicht gebracht; ich fehe nun. auch, warum 
fie in der Erfabrung vorkommen fan), und dafs eben 
hiemit die Materie des praktifchen Geletzes , yrfprüng- 
lich objediv reizende Vollkommenheit zu unferer und 


allgemeiner Vervollkommung da fey, nicht: jederzeit 


nur empirifch finnlich gegeben werde, fandern. auch 
queliklar bezeichnet, iu rein praktifch - theoretifcher Ver- 
nunftachtung des ewigen Mufters fich finde, als höchſt 
zeal beobachtet in Form ewig augenfcheinlicher Grund- 
klarheit, die über alle Erfahrungsmöglichkeit in Raum 
und Zeit immer gleich, flandfeft voll ewiger Wahrlieits» 
erfahrung iſt. Bey der höchſt geiftigen Materie, bleibe 
die praktifche Vernunft in rechter Reinigkeit (das folty 
id) auch meinen), und Kant hat.nicht den mindeften. Ab» 
bruch der. hächftgelferzlichen Reinigkeit da zu belorgen, 
gar acht zu fürchten, dafs die reinfte Materie die rein. 
fte Gelerzform verderhen .oder beflecken müchte. - Da- 
vor ift im reinen Endzwecke, geforgt, Und der reine 
Eudzweck ift.der Ichärlfte Grund und Compals aller Ver- 
. gunfikritik.. (Allerdings: und wenn ich dieſes teine was 
ai he reinen wale unterlegen ſoll, ſo gute Nacht Formal⸗ 
ge) BEER 
Nun mum Schluß aus ſehr vielen nur noch eine Otelle, 
die mir mertwürbig ift. "NMuchden Abaris ſeine Ibee von dem 
tantern ewig veften. Endaweck oder, Wefensgeferz der 
aktifchen: Vernunft nody inedrere Selten hindurch mit ei⸗ 
ner ermuͤdenden, ich hätte ſchier geſagt, Kantiſchen Taw 
sologie verfolat hat, far er &32: — 
Damit iſt nun alle lange umwegrolle Woitlaoſtigkeit 
und Schwierigkeit von Poftulaten und Glaubensartikeln 
- der Vernunft unnörbig und üherflüfsig.. An einem eis. 
zigen Aarbensarti I, dem Abfoluten, an Gott als 
Enazweck, babt ihr allgenug; wenn ihr ihn ja fo nen- 
nen wollt, und nicht lieber Axiom über alles. 
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Iqh muß io der That, hey reiferer, Ueberlegung, dielem 


lebtern Ausdruck den Vorzug geben: Gottes feyn, iſt mie 


axiomatiſch gewiß; glaubwuͤrdig ſagt zu wenig für bie 


Urberzeugung , die ich von jenem feyn babe. Ich könnte 


nicht fepn, wenn Gott wicht wäres.denn aus nichts wird 


nichte. Das Gefühl diefer Unmoͤglichkeit, heiße mir kuͤnftig 


Axiom, ſtatt Glaube. 


Es wird, glaube ich, kelnem Denker gereuen, diefen 
Throfophen gel 
Styls gerade‘ der Gegenfüßler von feinen Lieblingsſchriftſtel⸗ 


lern ‚Senelon und. Jakobi; aber das erfeht er — wenn es 


anders zu erieben iſt — durch Originalitaͤt, durch Kraft, und 
durch eine oft (freylich nicht immer) ſehr glückliche Bilderſpra⸗ 
he. Darf ich nach mir urtheilen: ſo iſt feine angeborene Ver⸗ 


lerſachung von der Hand zu weiſen. 


mittelung zwiſchen Kant und ſeinen Gegnern nicht ohne Un⸗ 


"Hm. 


Botanik,“ Bartenfunft und Forſt⸗ 
0 wiſſenſchaft. 


Nor⸗ genera plantarum (eryptogsmicarum). Au. 
ciore H. A. Schrader, Pars prima. Cum tab. 


aeneis colorstis. Jeipzig, bey Erufius. 1797. 


. 30 ©. und 6 Kupfer in Sol. ag 12 8. 


Verſoa iedene Bekannte: Arten von: Meinen Staubſchwaͤmmen 
ſtelt Hier der Verf. unter neuen Namen auf: - Cribraria, . 


Dictydium, Lices und Didymium. Rec. iſt durch lange 
Beobdachtung mit den Schwierigkeiten dieſer Gewaͤchſe bes 
kannt worden „ und findet bey dieſer vorgenommerien Veräns 
derung noch wenig Erieichterung. Bekauntlich haben (chen 
ill, Haller, Buillard, Schmiedel, Tode und andere 
vieles vorgearbeitet. Es fehlt uns ober noch an einem um⸗ 
faſſenden Kopſe, der uns hier, ſo wie bereits bey den Übrigen 
‚Styptogamiften, einfache, leichte und fihere Charaktere vor⸗ 
zeichnet, bis dahin muß fich jeder an den zerſtreuten Beob⸗ 


aachtungen genägen laſſen. Es. liefert bier der Verf, auf dem 
» —W on. $e$.: B illu⸗ 


n zu haben. Frepylich iſt er in Anſehung des 


* 
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Muminirten Kupfern 10. Arten Gribraria, 5 DiAydia, 6 Di- 


dymia und 3 Liceae mit denen dazu gehörigen Beſchreibun⸗ 
. gen. | ort 


af. 


Sertam hannoveranum feu plantae rariores, quae 


ia hortis regis Hannoverae yicinis coluntur. 
Audtoribus Henrico Adolpho Schrader et Joanne 
Chriftophoro Wendeland.. Yolum. I. FPaſcicul. 
III. Oöttingen, in Commiſſion bey Vanden⸗ 
hoek und Ruprecht. 1797. Sei. 23 — a8. Taf 
313 —18,.in Fol. 


Gegenwaͤrtiges Heft enthält auf ber ı 3ten Tafel. ein Selinum 


dscipiens , welches allerdings einem Selinum nicht vollkom⸗ 
men aͤhnlich iſt, auch vieles von einer athamantha an ſich har. 
Was die Verf. in der Befchreibung ein perianthium propri- 


um nennen, iſt wohl das iavolucrum proprium Lin. Zu . 


Melaleuca Thea auf des ı sten Tafel bringen die Verf: eini⸗ 
ge Philadeiphus Arten von Aitan. Nach der Abbildung von 


Melaleuca Scoparia auf der ı sten Tafel follte man glauben, 


die Nerven der Blätter müßten eher triplinervia ale triner- 
via, wie es in der Beſchreibung heißt, ſeyn. Taf. ı6. Her- 
mannia difticha. Taf. ı7. Hakea, ein neues Genus, wel⸗ 


ches Smicb’s Emborhrium aͤhnlich feyn fo; fo tft auch 


% 


von ihm das Genug Pultenaea Taf. ı8. Linophylla. Die 
sorgenommene Titelveränderung und bie unterlafiene. Abäns 
derung mit dem Charadter effentialis, müffen bey diefem Hefte 
noch befonders angeführt werden. GER 

; | Bfg. 


Curoli a Linnd fpeeies plantarum ; exhibentes plan- 


tas rite cognitas, ad genera relatas, cum diffe- 


rentiis fpecificis, nominibus trivialihus, ſynony- 


feledis, locis natalibus, fecundum fyflema fexua- 
le digeftas Editio quarta, poft Reichardisnam 
quinta, adjeftis vegetabilibus: hucusque cognitis, 
Carolo Ludovico Willdenow. Tom. I. Ber 


lin, ' 


— 
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sen in 8. mg ra. . 


Peydem ungeneinen Zuwachl⸗ ‚den die Kräuterkunde felt 


‚ ber legten Keichardifchen Ausgabe diefes Werts an Arten 
und Gattungen erhalten bat, war es in der That, wenn nicht: 


die Kraͤuterkunde in, ihr altes Chaos zuruͤckſinken follte, fehe - 


norhivendig, die neuen Entdeckungen an ihrem Orte einzus 


tragen ; aber eben fo nothwendig, dieſe zuweilen bloß angeb⸗ 


lichen Entdeckungen und. Berichtigungen mit kritiſcher Stren⸗ 


ge zu prüfen, mit aͤltern Beſchrelbungen und Synonymen zus 


fanımen zu halten, und jene,.fo weit das die Sache eines: 
einzelnen Mannes feyn kann, mit der Natur felbft zu verglek 
«hen, und darnach die Befchreibungen zu verbeflern. Diefe 


Erforderniſſe Har der neue Herausgeber gefühlt, und, fo welt, 


wir aus -diefem erften Bande, der nur die drey erſten Linnki⸗ 


ſchen Klaſſen in fih faßt, erſehen; aber auch von der Forte | 


fegung mit Recht erwarten koͤnnen, groͤßtenthells erfüllt: 
Aiton’s Canna rubra, lutea, coccinea und patens, fieht 


er fuͤr bloſſe Spielarten der C. indica, fo. wie Salisbpry’s- 


C, fioccida für eine Spielart der C. glauca an. In der er⸗ 
ſten Ordnung der erfien. Klaffe iſt er fonft meiftens Retzius 
gefolgt. Die Alpinia fpicata bringt ee zum Coftus, den 


Galgan hingegen zur Alpinia; die Curcuma fäßt er als el». | 


gene Gattung fliehen. Boureiro's Phyliades wereinigt. er 

mit der Kinneifchen Pontaderia occata, und flellt fie unter 
dem Sattungsnamen Phrynium, fo wie Boureiro's Gar. 
ciana mit Gärtnern unter dem Namen Phylidrum: (warum 
nicht lieber Philydrum ?), Xubler’s Vochy unter den Nas 


men Cucnllaria und feine Tambarifla unter dem Namen, Mi- - 


thridaren auf; Zinnes Valeriana chinefis, und Smith'e 
Vol. chaeropbylloides bringt er, sur Gattung des Boͤrbaa⸗ 
"pie, die weiße Arten von Nyctanthea zum Jaſmin, Aiton's 
Phillycea .liguftrifolia,. virgata, pendefta, oleaefolin und 
baxifolia at6 Spielarten zur Ph. media, deflen Ph. lanaeo« 
lata; rofmarinifolia und Ph, brachjata zue Ph. anguftifolie, 
und.deſſen Ph. Jaevis, fpinofa und obliqua jur Ph. latifolia, 
feine. Oleg sommynis, longifolia, latifolia, ferruginea, ob- 
Jiıqua und baxifolia zur Ol. europaea, feine Ol, coriaceg 
und undulata zur Ol. capenf., »eflen Chionantus latifolia 
and anguftifolis zum Ch. virginia, Schseber's Cleanıhas 
| | > Ä und 


\ 


— 





34. Botanif, 


nd Aubet’s Maogupea zu eben biefer Gattung, Sorfiseis 

nkfia zur Smitbiſchen Pimelen, Hoffmann's Circana 
europa media, als Spielart zut Cirt. alpina, Kbrbarörs 
Veronica nitrida , ale Spielart gur Veronica maritima , ers 
Härt, Jungbans Ver. fpuria für bie Ver. laeiniata, Juſ- 
ſieu's Hehe für Ver. decaſſata, Smitb’s Ver, camticha- 
tica für eine Spielatt der- Ver; Ponae, (Bouan’s Ver. Num- 
malaria, nnd Schrant’s Ver. pygmaea für -Splelarten deu 
Ver, faxatıjis, Cluſius Terminum Erpheriamum für ei⸗ 
metiey mit Ver. alpina, Schmidt's Ver, tenella für eire 
Spielart ˖ von Ver. Anagallis, Eranzen’s Ver. fabbılcutata 
für einerley mit Ver. araenfıs, felne-Ver. Dillenia für einers _ 
ley mir Ver. cerna, und Allion?’s Ver. facinlenta für eine _ 
Spielatt derſelbigen, Schmidts Ver. praecox für einerley 
mit Ver. acinifolia, und ſeine Ver. romana für eine Spiels 
art derfeibigen, fo wie die Kinneifebe dieſes Namens für eine 
bioſſe Spielart der Veron, peregrina ,. des jüngern Linne’ 
. Paedero talutea, für elnerieg mit.P. Ageria, fo wie feine 
P. caerulea für eineriey mit P. Bonardis, Koustusyn’s 
P. raceiniofa für eineriey mit- Hemimeris montanz, Die 
Gattung kufticia iſt ganz nab Swarts, Thunberg, Res 
tzius, und vornehmlich nad Wahl vermehrt und berichtigt 5 
Bie Caprasia eruſtacoa und Ruellia-antipod. zu der Sartung 
. Gtalieca gebracht, die, wie mehrere andere, mit bier. gnerfk- 

erſcheinenden Arten vermeßre iſt; Kinne’s Pruchne cana- 
genlis ur Verbena Aubletia, das Horminum virginicum‘ 
(als Spietart) zur Salvia Iyrata, Millors Salv. auriculara, 
- und Etlingots Salv. baccıfera zur Salv. triloba, des letztern 
BSalv fragifera zur S. pomifera 5. die Gattung Commelina: 
ſteht noch ungetrennt meift an ihrer alten Stelle. In Der 
‚ Ansrönung und Stellang der Gattungen bat der WB, durch⸗ 
: aus Schrebern gefolgt; in-der genauern und richtigern Be⸗ 
Mmmung vieler--Arten aber vorzhalicy die trefflichen Schrife 

sen eines Wahl, Aiton und Juſſien, und Die fpätsren ei⸗ 
nes Ehunberg , Jacguin, Swarits u.a. genuͤtzt: bey fole 
chen Huͤlſequellen, welche felne Vorgänger bey äbhlichen Ars 
beiten noch nicht: nügen konnten ,. war es ihm freylich krichter, 
feiner Arbeit groͤßere Volltmmenheit und Richtigkeit zu ges 
ben; aber: härte dann fein Verdienſt bey der Anerkenneng ded 


. Ihrigen verloren. - 
ee ee .). 3 
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| Iof. Ioe. Plenib Elemehta termisiologise' botähiche ae 

‚Syflematis fexualis planrarum, Viennae, àpud 
© Blumauen.. 1796. 8. . 13 Bogen. 1692. 


Wieder eine ·verdlenſtliche Arbeit Dieles anermuͤdeten Schrift, 
flellers, . Der. V. Hat die Lhelle der Pflanzen und des Sy- 
ſtems nach den latein. und deutſchen Kunflausbrüden.in der Ord⸗ 
nung bekannt gemacht, amd bey weitem die meilten durch Bey⸗ 
ſpiele don bekannten Pflanzen erläutert, dadurch dem Lehrer 
und dem Lehrling den Vortrag und die Erlernung der Kunſt⸗ 
Aa Wii 9 daß diefes auch ſchon von andern,,}. 
-B don Kipp; Reuß, Wildehow geſchehen HR, gereicht 

dem V. um foweniger zum Vorwurf, da er auch die neneren 
 Rumfwärter,:; Id: die Hedwigiſche in det. Lehre von den 
Wooſen (nicht fp die Todeſche und Perfconifche zur Kennt 

- „miß der Schwaͤmme) beygebracht hat. oo 

x . J u J Bd, A‘ 


Belehrtengeſchichte. 
Nekrolog für Freunde deutfcher Literatur, Zue- 
tes Stück, welches das Verzeichnifs ſammtlicher, 
im Jahr 1792. verftorbener deutſcher Schriftfiel- 
ler und ihrer Schriften enthält. Herausgegeben. 
von G.'S. Rötger, Propftzu L.Fr.in Magdeburg., 
 Helmflädt,. bey Fleckeifen, 1797... 14 Bogen 


‚in B 14. 


Esd freut une fehe , daß das Unternehmen des Verf., defferi 
- Wichtigkeit und Möglichkeit. für die deutſche Gelehrtenge⸗ 
- Ychidgte wie bey der Anzeige des erſten Stüds aus einander 
-Befepe haben, einen ſo raſchen Fortgang nimmt, Dieſes 
zIweyhte Stuͤck erhaͤlt wieder das Andenben einer Menge deut⸗ 
fcher Schriftſteller, die in dieſem- Jahre von dem Schauplatze 
abgetreten find, deren Nottz mit ihrem Tode im gelehrten 
—— verſchwindet, und dargegen in keinem Gelehrten⸗ 
Leriton aufbehalten wird, mit ſichtbarem Fleiß in Aufzeich⸗ 
nung ihrer vornehmſten Sebensperioden,, und, der in er Ma 
’ ns Ä aßten 
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fagteri Schriften. Die vornehmſten unter denſelben find: D. 

Bahrdt, Boͤckh, Canonieus Braun zu Muͤnchen ‚ Döder: 
lein, Pater Hell, Hirſchfeld, Bar. v. Horix, Knittel, 
Graf Kamberg, Leuſchner, Lüdfe, P. Merz, Morus, 
Oetter, D. Schott, Weſtphal, und einige minder wichti⸗ 
ge Vielſchreiber. Man erfähre von dieſen Schriftſtellern zum 
Theil manche minder bekannte Lebenenmſtaͤnde, und den wah⸗ 
sen Verfaſſer mancher anonymiſchen Schrift. 


BR. 


"Bibliotheca hiftorica inftruda a B, B, G. Struvio, 
aucta aB. Ch. G. Budero, nunc vero a Jo. {reor- . 
gio Meu/eho ita digeſta, amplificata et emenda- 

. ta, ut paene novum opus videri poflit. Volum 
IX. Pars I. Lipfiae, fumtu Librariae Weid. 
- mannianae, 1797. 8. 1 Alphab. 2 Bog. ı MR- 


Dieſer Band euthaͤlt von der XVI. Section Bas britte Ca- 
pitel, worin die Schriften, weiche Ludwig XV. und XVI. bes 
‚treffen, angeführt. find, dann Sect. XVII. Scriptores de 
fumma rerum in Francogallia converfione coepta inde ab 
An, 1787; Sect. XVIII, de vitis et rebus -geftis Regina- 
rum Francogallicatum; Se&. XIX, de regii fauguinis 


„Principum utriusque- fexus flatu et. apanagiis, ‚und Sect. 


XX. de dignitatıbus et magıftratibu$ [upremis. Bey dem 


fiebenzehnten Abſchnitte gebrauchte er die Arbeiten der Herren 


Erſch und Rehberg; fürchtet aber dennoch, daß er einen 
betraͤchtlichen Thait der zu der Nevolurion gehötigen Schrif⸗ 
ten nicht kenne. In Betracht der Zeitungen- und Sjournale 


verweiſet et zwar auf Herrn Rehbergs Necenfionen im Jahre 


gange der allgemeinen Literaturzeitung vom Jahre 1795 5 vers 
mehrt aber die hier angezeigten Sthriften nach mit vielen feh⸗ 
lenden Stuͤcken. Er vertheift alle Schriften unter die acht 
Rubriken: Allgemeine Schriften, die von der Revolution über» 
baupt handeln; Gchriften aus der Periode von 1787 bis 


- 1989, vom Convent, von den Eonftitutionen die 1791 und 


1793 veriertige und angenommen wurden , won ben: Kriegen 
der Franzoſen mit den Oeſterreichern, Preußen,“ und andern 
Voͤlkern, von den Nevolutionen und Aeußerungen Ikanjänfär: 

| rey⸗ 


N 
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VBrerhelto⸗ u. Meuſchenr echtslehren in Deutſchland, von Jakobl⸗ 
nern, von framoͤſiſchen Emigranten, und von anderen Gegenſtaͤn⸗ 


den der franzoͤſiſchen Neuerungen. Im neunzehnten Abſchnit⸗ 
te iſt von einzelnen Kindern der Koͤnige, und dann von den 


—Staͤmmen, die von Kbnigen entſproſſen find, oder von den’ 


Käufern Bourgogne, Portugal, Bermandois, Dreup, Dres 
tagne, Courtenay, Sicilien, Anjou, Artois, Tonlonfe, 
Evreux, Alenson, Navarta, Valsis, Orleans, Berry, Bour⸗ 


bon und Vendome gehandelt. Die Aemter, die in der letz⸗ 


» en Section beſchrieben find, geben auch zu Aufzählung der 
Schriften vom Oriflamme, und von berühmten Perfonen 
< afler Stände Gelegenheit. Man finder darin Werke über . 


die Paiss de France, Maires du Palais, Senechaux, Con- 


- 


un EME6H " 


: netables, Chanceliers et Gardes- des Sceaux, Mar&chaux, 


‘ < Amiraux, Généraux des Galcres‘, Grands Maitres d’Artil- ° 


»lerie, Chevaliers Bannerets,' und Colonels generaux de 


. Yinfanterie Frangoife, und ‘nicht 'nur Memoires eingelner 
- Beamten; fondern auch dieſelbige betreffenden kleineren 


Schriften bis auf Die Leichenpredigten herab. Staatsſchrif⸗ 
ten der. hlerhergehoͤrigen Männer, wie zum Wepfpiele. die 


Correſpondenes du C. de Saint Germain flehen in der 


Geſchichte der Könige, da, wo fie als Belege der Erzählung 
gebraucht werben Eonnen. | Be 
u 8, 


\ 


— J Allgemeines Schwediſches | Gelehrfamleits- Archiv 


unter Guſtavs des Dritten Regierung. Sieben» 


ter und letzter Theil für die Jahre 1787, bis 


zum Todes⸗Jahre. Mit Zufägen und Regiſtern 
über ofle Theile verfehen und herausgegeben von 
Cyriſtoph Wilh. Lüdeefe, Dokt. der Bortesge- 
lehrſamkeit, Paſt. Primar. der deutſchen Gemei- 
ne zu Stockholm und Affefl. des Stockholm. Con⸗ 
ſiſtoriums. Leipzig, bey Feind. 1796. ohne das 
ſehr ſtarke dreyfache Regiſter, 294 S. in gr. 8. 
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ge Vf. In der 
che Werke über die ganze Gelehrſamkeiteperiode einer Me 8* 
zung — die Regierungsepoque Guſtavs Ill. faßt 20 Jabre 


re Selchrlengeſchiche. 


Ho. L/ ſallebt hier dieſes 1201 angefangene Archls ak. dem 
Tooesjahre 8. Quftass ll, Allerdings: hat, tie: der wuͤrdi⸗ 
orrede erinnert, die Literatur wenige aͤhnli⸗ 


in ib — aufzuzetgen; aber, um dieß Werk in der Maqſe, 


"wie es ver ung liegt, zu vollenden, und: es In fo we⸗ 


nige Bände zuſammenzudraͤngen, bat der Verfafler auch 
nur eine ſehr abgekürzte Anzeige der Bücher, und peu meh 


geren. nie einmal die vollſtaͤndigen Titel geben können; ein 


für den genauen Literator ſeht mißlicher Umſtand. Bey dem 


allen gewährt aber das Werk einen in feiner Art vollſtaͤndi⸗ 
gen und fruchtbaren Ueberblick über die ganze Schwadiſche Ele 


teratur der von dem Verf. beſchriedenen Periode. Der erfüre 
Hauptabſchnitt faßt, weil, wie der Verf. in der Worrede 
fagt, weitläuftige Recenſionen nach feinem Plane, Immer zu 


fpäte kommen; nur eine einzige Recenſion von’ M, Pauli Jau- 
ftein Epife, quondam Ab. Chronicen Epifcoporum Finlan- 


denfium , annotationibus et Sylloge monumentor. illu- . 


ftratum ete, ab Henr. Gabr. Porthan. Abuse, 4. 1784, 
Dieſe Chronik blied fo fange Handſchrift, bis ſte Nettelbladt 
In ſeine Schwediſche Bibliothek aufnahm. Dieſer Text iſt 
aber fehlerhaft, daher er Hier nach einer muͤhſamen und mit 
vieler Sachkenntniß ausgeführten Vergleichung einiger Hand⸗ 
ſchriften verbeſſert wird: Herr Porthan iſt ein Finnlaͤnder, 
mit Finnland genanu bekannt, berelfete um ſeiner Arbeit wil⸗ 
ien ganz Schweden, famunlete alleß, wag er zu ſeiner Abſicht 
auffand, und machte ſich eben dadurch zu diefer Arbeit toͤh⸗ 
tig Nach den Materlallen, it diefe Chronit hauptſaͤchlich 


eine Niederlage meiſtentheilts ungedruckter Urkunden, Abhand⸗ 


jangen and Nachrichten, weiche Finnland angehen;, allein in 
dem weltlaͤuftigſten Verftande, weil fie viele Beytraͤge zu 
der Kirchengeſchichte, Rechtsgelehrſamkeit, der Scutverfafe 


fung, den Zuftande der Gelehrſamkeit in. allen: Fächern und - 
Zeitaltern, auch dee benachbarten Länder, liefert, und alſo ' 
* für die Bibliotheken ein Höchft wichtiges Wert iſt. Dieſem 


Anfchnitte iſt ein, Verzeichniß der bey Gelegenheit det Reichs⸗ 


‚tage von 1789 und 1792, und. des Todes und Bigraͤbniſſes 


Shuftans-III.- beygefuͤgt. Der zweyte Hauptabſchuitt ſaßt bes 
urtbeifende Verzeichniſſe, fo der in der von dem V. Hirt umſaß⸗ 
ten Zeitraume herauegekommenen Spnodal⸗ und ntverficätee 
Differtationen, der Abhandlungen bes verſchledenen ae 
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ſchaftsakademien und Gocietäten, und ber darin gehaltenen 
merkwürdigen Reden in fi» Die ziemlich zahleeihe Sanım» 
lung der Differtatlonen enthält einige intereflante Beytraͤge 
- zur Gelehrten⸗ und’ Naturgeſchichte von Schweden. Die bier 
angezeigten Abhandlungen und Reden, bey deren Anzeige fih 
Herr L. auf die Allg. D. Bibl., Allg. Litzgraturzeitung, Goͤt⸗ 
. king. gel, Anzeigen, Goth. gel. Zeitungen, und die Greifew. 
krit. Nachrichten bezieht, find theils von der koͤnigl. Akademie, 
von der Akademie der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften und 

der patrlotiſchen Geſellſchaft zu Steckholm, theils der Socie⸗ 
rät der Wiſſenſchaften zu Upſala, der Geſellſchaſt pro Fide 
et Chriltianismo, und der künigl. Schwed. Akademie. In 
dem dritten Hauptabfchnitte folgt ein klaſſifieirtes Buͤcherver⸗ 
zeichniß nach den Wiffenfchaften unter 12 verfchledenen Rubri⸗ 
fen, theils von inntändifch » theils von auslaͤndiſch lebenden 
ſchwediſchen Gelehrten, und auch derjenigen auſſerhalb Schwer 
- den lebender Schriftfteller, deren Schriften in die ſchwediſche 
Literatur einfchlagen, mit ſteter Beſiehung auf die oben ges 
nannten gelehrten Journale, in welchen dfe angeführten Schriſ⸗ 
ten angezeigt, oder recenfirt worden find. Landesgeſchichte, 
Maturgefchichte und Arzneykunde haben unter ber ſchwediſchen 
. Kiteratur nach diefen Verzeichniſſen den beträchtlichiten Ge⸗ 
winnſt. Unter den angezeigten Schriften kommen medrete | 
Ueberſetzungen deutfcher Schriften, ſogar der Trenckiſchen Res 
Bensbefchreibung , und nur wenige Ausgaben alter Flaflifcher 
Schriftſteller vor, deren größter Theil dennoch, wie Hr. 2. 
verſichert, wie die Ausgaben eines Virgils, Hotaz und Cur ⸗· 
tius, ad modum Sinceri, bearbeitet iſt. Von der Kort An⸗ 
ledning ai Förkleringen oͤver den Animale Magnetismens 
sch Sonnanebulismens Vermingar, Stockholm, 1787, ſagt 
der Verf. S. 200, „daß die großen Erwartungen der Schwe⸗ 
„denborgifchen Schwaͤrmer hinterher fo gut, als voͤllig yes 
„tänfdt werden. Auf jene Saufeleyen und Narrenpoffen 
„erfolgten die enuftlichen Auftritte der franzöftfchen Revolution 
„und gaben den Völkern ganz etwas anders zu denfen. Zum 
„Stücke dauerte die Schwedenborgiſche Schwindelperiode nice 
„lange.“ In dem vierten Hauptabſchnitt, Gelehrter Anzei⸗ 
“ger, benebſt Derichtigungen und Zufäken der vorhergehenden 
Theile; iſt die fummarifche Darftellung des hoͤhern und nier 
dern Schulftaates von Schweden für Ausländer Intereffant. 
Upfala hatte im jahre 1796, 25, Abo 16, und Lund ı8 00 . 
‚ benttiche Profefforem, auffer diefen aber jede Atademie faſt 
NV. A. D. B. XXXIV. B. 2.66 VIIs Heſt. Go eben 
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eben fo.viele aufferordentliche Lehrer. Die’ Symnaflen zu 
u Gefle, Yintöping, Stdra, Strengnäg, MWeitiräs, Werlo, Go⸗ 
thenburg, Calmar, Carlſtadt, Hernoͤſand haben groͤßtentheils 

7, wenigſtens 6 Lehrer, Linkoͤping, eine ber groͤßeſten Biblio⸗ 
iheten nach den akademiſchen im Reiche, Gefle, Strengnaͤs, 
Weſteraͤs, Werid, Carlſtadt, gleichfals anſehnliche Bibliothe⸗ 
> gen, Faſt alle Lehrer an den Gymnaſien haben deu Titel: 
Leäores, aufjer, wenn ihnen Die Regierung den Profeſſor⸗ 

titel erthellt; Haben zum Theil um eines beſſeren Auskom⸗ 
mens willen Präbenten, und find an denjenigen Orten, an 
welchen Corfitorien fiud, gewoͤhnliche Mitglieder derſelben. 
Ein großes und unheilbares Uebel auf allen ſchwediſchen Schu⸗ 

fen. find die vielen Ferien, welche im Winter um Weihnach⸗ 

- gen zwey Monate, und im Sommer bey drey Monate dauern. 

So weit ift diefes auch in Deutſchland gangbare Liebel in-den 
Schulen doch nicht eingeriffen. Aber follte diefem Uebel 
xwuͤrklich nicht abzubelien feyn ? — Der ste KHauprabjanict 
faßt Berichtigungen und Zuſaͤtze zu dem vorhergehenden 6 Their 

fen in Ab, nad welden ein gllgemeines und mit vielem 
Fleiße ausgeführtes Negifter in drey befondern Abtheilurgen: 

) über die Bücher und Sch:iften, 2) über die erklärten 
Schriftſtellen und Wbrter, 3) Über die merfrwürdigfien Sa⸗ 


chen das ganze Wert beſchlleßt. 
— —— Di. 


Mittlere und neuere, politifche und 
Kirchengefchichte. 


Die Schweizer auf dem Rigiberge. Ziventer Theil. 
St. Gallen, bey Huber und Comp. 1797. AU 
und 4298,81 NR. 8.8. — 


Zweyter beygedruckter Titel: 


Darſtellung eines Theils der Schweizergeſchichte, von 
H. Hiob. Erſter Theil. et 


Die Gegenftände der Vorlefungen des erften, Im, 1 6ten Bd. 
ates St. ©. 327 diefer Bibl. angezeigten Thells diefes Werts, 
Find in dem gegenwaͤrtigen einigermaaßen geändert; aber deu: 


\ J 


— 


- 
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ſelben Geiſt des aͤchten Patriotlsmus, diefelbe Liebe zum Gu⸗ 


ten und Edlen, eben dieß Herzliche im Vortrage, dieſe Vor⸗ 
gie des eriten Bandes, findet Rec. auch in diefem zweyten 

heile, den er mit Vergnügen und mannigfaltiger Ruͤhrung 
‚gelefen hat, — Durch die Zeitumflände, die ſo manches gute 
Wort in der Bruft guter Bürger verfchleffen, bewogen, hiele 
der wäÄrdige Verf. die für diefen Band eigentlich beftimmten 
Abhandlungen zuruͤck; überzeugt, daß es vorfichtiger und beſſer 
fey, über gewifle Dinge damals zu ſchweigen. Fr woͤhlte 
dafür den Vortrag eines Theils der Schweizergefchichte, 
nämlich die Selhichte der Eantone Uri, Swiz und Unters 
walden, für eine Klaffe Zuhörer von einem mittleren Grad von 
Bildung. Nach diefem Maaßſtabe entwarf er die Darſtel⸗ 
lung , mifchte den Vortrag, zur Erweckung eignen Nadydens 
kens der Zuhörer, mit belehrenden Reflexionen, hob aus der 
vaterlaͤndiſchen aus den beften Quellen gefchöpften Geſchichte, 


befonders folhe Gegenſtaͤnde zur weitern Ausführung aus, 


von welchen er fich den größten Nutzen und den vortheilbafteften 
Eindruck auf feine Zuhörer verfpreden "konnte: und brachte 
dann feinen gründlichen Vortrag gedruckt in die Korm eines 
[or lehrreichen hiſtobiſchen Leſebuchs, welches er Eünftig fort 
etzen wird. Nach dieſer allgemeinen Ueberſicht des Plans 
unſers Verſs, wird man in feinem Buche, weder die Vollſtaͤn⸗ 


digkeit einer ſyſtematiſchen Geſchichte, noch die Regeln der 
Bearbeitung eines großen hiſtoriſchen Werks ſuchen; der Gang 


der Geſchichte iſt oft durch eingemiſchte Bemerkungen und Ab⸗ 
ſchweifungen auf verwandte Gegenſtaͤnde unterbrochen, der 
Vortrag weicht vom eigentlich hiſtoriſchen Styl ab. — Fols 
gendes iſt der allgemeine Inhalt diefes Bandes, zu deſſen Er. 
ſcheinung Ree. fich ſelbſt Gluͤck wuͤnſchen muß, wenn es ano 
ders wahr iſt, daß, wie der Verf. ſagt, ſein uͤber den erſten 
Band in der Bibl. gefälites unpartheyiſches Urtheil, die Mit⸗ 
veranlaſſung zur Fortſetzung geweſen ill» · 


Mit lobenswuͤrdiger Maͤßigung widerlegt der Verfaffee 


in der Vorrede verſchiedene Ausfälle einiger deutſchen Schriſt⸗ 
ſteller auf die alte Geſchichte und jetzige Lage der Schweiz, 
und aͤuſſert dabey manche freylich nicht zum erſtenmal geſagte, 
aber in unſern Zeiten nicht oſt genug zu wiederholende Wahr⸗ 


beiten. Mit beſcheidner Zuruͤckhaltung ſagt er einiges zur 


Rechtſertigung (ſchlimm genug I daß bey gewiſſen Menſchen dies 
fe Rechtfertigung noͤthig iſt) Venegens der Sqweire in 
a ein 
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bem jetzigen blutigen Kriege gegen Frankreich. — Den Regen⸗ 
ten ſeines Vaterlandes erkennt jeder Gerechte und Unbeſangne 
die Buͤrgerktone des Verdienſtes für bie Klugheit und Bei 
beit ihres Betragens zu, von deffen geringfter Abrecihung und . 
nur augenblicklich gezeigten Schwäche das Wohl des gemein 
ſchaftlichen Vaterlandes abhieng. Was liegt daran, ob eigens 
füchtiger Partheygeiſt, und blinde Auhaͤnglichkeit an ein Sy⸗ 
ſtem, weichesl Eurepa in die Schreckniſſe des blutigſten und 
hartnaͤckigſten aller Kriege geſtuͤrzt hat, den maͤnnlichen Muth, 
mit welchem die Schweizer ihrem Friedens⸗ und Neutralitaͤts⸗ 
ſyſtem getreu blieben, tadeln, oder dieſes Benehmen durch das 
Selbſtgefuͤhl der Schwäche dietirt, nennen! Wie wahr iſt 
ferner, was der Bi. ©. as bis 48 der Vorrede, über Erwe⸗ 
Aund eines ächten Patrlotismus, im Gegenfaß des in unfern 
Zeiten von mebrern Seiten gefllefientlic angewandten Mes 
muͤhens, den Cosmopotitenfinn zu erſticken, und dem Volke 
Nationalhaß gegen andere Voͤlker einzuflügen, mit edler 
ÜBärme fagt! | 


Erſte Vorlefung. Die alten Helvetier bis zum Vers 
fufte ihrer Freybeit und zum Untergange der Nation. — Der 
Standort, vor welchem der Verf. gleichfam die Ecenen der 
älteften Schweizergefchichte uͤberſchaut, iſt det Rigiberg am 
Vierwaldſtaͤdterſee, um welchen ber fi die Stammpvaͤter der 
freyen-Schweizer, als umberziehende Yäger, Fiſcher und Hits 
ten lagerten, und wie virle Jahrhunderte nachher das Panier 
der. verlohrnen und wieder zu erringenten Freyhelt zuerft ges 
hoben ward. — Mit alluemeinen und bdarftellenden Zügen, 
wird bier das einfache Bild des Zuſtandes und Charakters 
biefes galliſch⸗ celtifchen Stammes, entworfen. Ihre Vers 
faffung, Bündniffe mit den Cimbrern, Kriege mıt den Roͤ⸗ 
mern, Auswanderung nad Gallien unter Orgetonix; dorti⸗ 
‚ses Kriegsungluͤck gegen die Roͤmer, Verluſt ihrer Fredheit 
unter der Herrſchaft der roͤmiſchen Deſpoten. — Untergang 
der heivetiſchen Nation. &. 83 finden wir eine ſchoͤne Epi 
foße über Nationatgefäuge, Freyheits⸗ und Krivgslieder. 


Zweyte Vorlefung. Neflesionen beym Anblide des 

‚ Untergangs von Nationen „ entiveder' durch innre Abſchwaͤ⸗ 

Kung und Zerrüätiung ihrer Kräfte, oder durch gewaltſame 

Stoͤße von auffen durch uͤbermaͤchtige Ercherer, deren Beute 

fie meiftens durch eigne Schuld wurden. — Wiederermacen 

eines Volks zur Freyheit. Am Schluß diefer. Anzeige ga 
| Ä ec. 


— 
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Stec. aus diefem Abſchnitte eine. Steffe zur Probe bes Beiftes 
dieſer Borlefungen ausbeben. — Ueber Nätionaltriege, — 
‚ Bleges» und Srepheitsfefte. - Schön ift das Bild der. ieh ern 
wie fie feyn follten, und vielleicht einft. waren, das von der. durch 
‚reinen Patriotismus erwärmten Einbildungstraft unfers Bfe: 
‚ ausgemalt iſt; aber — vergangne Zeiten!. — In den unſri⸗ 
gen entfpricht die Wirklichkeit. dieſem Bilde fehr 1denig — 
oder man müßte 3. B. den officiellen Parifer Journalen 
glauben rollen, welche von der Wuͤrkung jener modern » an⸗ 
riten republikaniſchen Volksfefte in Frankreich auf das Volk, 
viel Schönes — traͤumen. In der That erfcheint es ganz 
andere, wenn man als unbefananer Augenzeuge bey diefen 
Feſten gegenwärtig iſt; mworäßer Rec. aus perfönlicher Erſah⸗ 
zung manches fagen Fünnte — und andersiwn gefagt hat. 


Dritte Vorleſung. Zuftand det Schweiz unter. frem⸗ 
der, beſonders deutſcher Herrſchaſt. Entſtehung der Wald» 
ſtaͤdte. Charakter und erſte Verfaſſung dieſes kleinen freyen 
Vollks bie zum Jahr 11102 | 
Vierte Vorlefung. Geſchichte des Stiftes Einſiedeln. 
Streit des Abtes mit den Landleuten und Folgen deffelben zur 
Befeſtigung der Freyheit der Waldſtaͤdte, bie 1150, 

Sünfte Vorleſung. Gtaatsreforn In Unterwalden 
bis zur Anerkennung der Reichsvogtey des Altern Grafen 
Rudolph von Habsburg unter K. Otto big 1217. a 
Sechſte Porlefung. Zuſtand und Gefchichte deg 
Volks in den Waldſtaͤdten unter der Reichsvogtey des Altern, 

‚ bis zur Schirmhauptmannſchaft des Jüngern G. Rudolph von 

Habsburg unter K. Friedrich 11. bis zum Jahr 1257. 

Siebente Vorleſung. Das Bolt der Waldſtaͤdte uns 
ter Rudolph von Habsburg. Charakter und Benehmen defs 


felben als Schirinbauptmann und nachher als deutfcher König | 


— bis zu feinem’ Tode i. J. 1297, 


Eines nähern Auszuges iſt das Werk nicht faͤhlg; aber 
Nec. glaubt, daß das bisher Geſagte hinreichend ift, die Aufı 
mertinmfeit der Lefer darauf zu lenken. Nur noch eine Des 
merkung in Ruͤckſicht der Schreibart und zugleich als die von 
rem Verfaſſer im Vorberichte geforderte Belege der Behau⸗ 
ptung des Necenfenten, daß jene weder In dem erflen ned) in 
diefem Bande, ganz fvey. von Schweizer Provinzialismen - 
and der damit iufanmenhänsenten uhrichtigen Derpogsuphi 
| u — eu; 
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ſey; wlewohl Rec. auch eingeſteht, daß Herr Grab darin 
viel weniger fehle, als viele andre beruͤhmte Gelehrte feiner 
Marion, Der Verf, ſchreibt immer-und zwar fehr oft: der, 
Die, das, einse fl. eine — auch in der Mehrzahl Die einten; 
ferners ft, ferner; abföndern fi. abfondern; nachdeme, 
zudeme ſt. nachdem, zudem; tretten ff, treten; dargebotten 
angebotten ft. dargeboten. u. dgl. 


Yun, zur Probe des geiftvollen Vorirages unſers Ber. 
faflers, die verſprochne Stelle aus der. ziweyten Vorlefung. 
Der Verf. bat von dem Verfall der Freyheit der alten Hel⸗ 
vetier unter romifcher Herrſchaſt geredet, bereitet nun feine 
Lefer auf die nachherigen Begebenheiten in der Schweiz fol« 
gendermgaßen vor; 


„Koͤnnen wir den Verfall und Untergang. einer Nation 
„nicht ohne ein ſchmerzliches Gefuͤhl leſen oder mit anſehen; 
„fo giebt es auch auf der andern Seite kein Schauſpiel, wel⸗ 
ches unfer Herz fo erhebt, und alle Triebe und Empfinduns 
Igen in eine fo wonnevolle Bewegung feßt, wie dasjenige iſt, 
„welches das Werden und Entſtehen eines freyen Volks uns 

„term Blicke darſtellt; eines Volks, das im Gefühl feiner 
„Würde, feiner Rechte und feiner Kraft aufwacht, um die 
„Laft und die Schande der Stlavenketten abzuſchuͤtteln, wor 
init es an den Herrſcherthron eines Deſpoten gefeflelt werden 

oſollte oder ſchon gefeſſelt wat; welches auf dem Schutt dee 
„eingeftürzten Defpotenthrong den Tempel der Freyheit errich⸗ 
„tet, und.aus dem Herrſchergebiete fich ein Vaterland ſchafft; 
‚ „ben welchem, KHeldengeift und Edelmuth die Ben an bie 
»Spitze, auf die Klivpe der, Öefahr geftellt , und Freyheitsei⸗ 
„fer und Vaterlandsliebe, um alle das unzerreißhare Land des 
„Gemeingeiftes und der Brüderfchaft gefchlungen hat; bey 
„welchem die Wiedergeburt zur Freyheit große und edle Ge⸗ 

»ſinnungen erzeugt, und dieſe dann ſchoͤne und ruhmwuͤrdige 
„Thaten gebähren; welches, bey geringern Mitteln, der größe 
„fern Macht den Geift der Einigkeit, den Schwierigkeiten 
»Anftrenguna. und Beharrlichkeit, den Drohungen Verach⸗ 
„tung, den Schmaͤhungen Selbſtgefuͤhl, den Beſtechungen 
„Patriotentugend, der Lift Vorſicht, der Menge Kraft, der 
Kunſt Stärke, der Gefahr Muth, dem Kampfe Tapferkeit, 
ound dem Tode Sieges - und Himmelshoffnung entgegen⸗ 
„fest. — Fteylich wird unfer Vergnügen an diefem Schaus 
‚„fpiele durch die Greuel und Scretniff des Krieges geſtoͤrt, 

„und 


\ 
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„und wehe denen! welche die Schuld davon tragen, daß Krieg 
„nur der Weg ſeyn muß, auf welchem die Feyheit zu einem 
„Volke hindurch dringen fann. Wohl finder die Herrfchaft in 
mder Sornlofigkeit des Friedens einen bequemen Weg, auf 
⸗welchem fie, aleich einer Schlange, -ftill und unbemerkt eine 
„berfhleiht, nachher an der Dummheit und Trägheit der aͤr⸗ 
„mern und an den Fgolsmus der reichern Volksklaſſen fich 
„allmaͤhlich in die Höhe minder, und auf der Kraftlofigkeit 


-_. 


„des einten (einen) und der Weichlichkeit des andern Theile 


ihren Thron errichtet, von welchem fie heraßzuftärgen, oder 


„nur einer von ihren Anmaßungen Widerftand zu thun, als⸗ 
„dann ein halsbrechendes Wageftück ift. Aber noch immer 
„it die Freyheit im Sturme und Gewitter zu einem Bolfe 
heruntergeſtiegen; noch Immer mußte fie durch) Krieg und 


- „blutigen Kampf errungen und verdient werden: Freyheit 
„und Rechte koͤnnen nicht erbettelt, fie mäffen verlarigt und er⸗ 


„tämpft werden, denn fein Herrfcher giebt fie freywillig, und 
„mas er noch ungerne giebt, ift nichts als Almofen und Gna⸗ 
„de. — Vielleicht iſt es aber auch nothwendig, daß Sturm 
„und Gewitter der Freyheit vorangehn, damit die verpeftete 
„Luft in weicher ein Sklavenvolk arhınet, von faulen und gif⸗ 
„tigen Dünften gerelniget werde; denn der Krieg ift es, wel⸗ 
„cher die Körper: und Geiltesträfte eines Volks in eine brau⸗ 
„ende Gaͤhrung fr&t, das Gute vom Schlechten, das Unrei⸗ 


„ue und Geſunde vom Unreinen und Siechen abfonhert, jes . 


„nes loswickelt und in die Höhe treibt, und diefes herunterfins 
„een läßt.” — — Bon dem Gedanken am die großen Stif⸗ 
ter deu Schweizerfreyheit, wie entflammt, fähre der Verfafler 


- nun fort, die Wuͤrkungen und Folgen eines ſolchen Krieges 


zu entwiceln, und den Preis des Kampfes für das Vaterland 

im glänzendften Lichte darzuftellen; aber der Raum gebietet 

Dec. bier abzubrechen. j | ei - 
- l. 


Beheime Geſchichte der projektirten Landung in Eng⸗ 


land des gefluͤchteten Koͤnigs Jakob des Zwey⸗ 
ten. Aus dem Franzoͤſiſchen. Berlin, 1796. 

Bey dem Herausg. und in Koinmiſſion bey ‘Bes 
liß und Braun, 8. 5 Bog. 4 3. 


JE Die 


\ 


Die Urſchrift: Hiſtoire ſecrette de Jagues IL pour pakfer 


en Angleterse (ä Cologne 1737) iſt fa felten, daß fie feibft 


in der Meufeliihen-Bibiiorheca hiftorica nicht angeführe iſt. 
und gehört mehr zu dem Fache der Satyten, als zu dem ber 


Geſchichte. Der nicht genannte, Verfaffer behauptete, er ſey 


ein befehrter Huguenotte, aber ein Augenzeuge der Handluns 


... gen, ‚die er befchreiße,, und theilt Selbſtgeſpraͤche der Könige, 


und Berathſchlagungen im-seheimen Sefnitergemölbe unter ei» 
ner Kirche in Paris mit, die er ſchwerlich gehöre haben kann. 


. Zatob befam nad feiner Erzählung Im Auguſt 1695 einen 


Brief von Hamilton, wird durch diefen begeiftert, eutſchleß 


ſich fogleich den K. Wilhelm vergiften zu laflen, und in Lon⸗ 
don zu landen, eitte zu Ludwig XIV, fand bey diefem Gewife - 


fenszweifel, die er durch gelebrte Citationen verfchiedener Je⸗ 


Nuitiſchen Caſuiſten bob, erlangte dag Verſprechen unterſtuͤtzt 


zu werden, wird aber vorläufig an den Pater la Chaiſe ger 
wieſen. Diefer meldet Ihm, er babe von einem Heiligen er⸗ 


‚ Tahten, daß die Unternehmung mißlich far und daß, Wenn 
une 


fie nicht gelinge, Jakob Moͤnch werden ‚ erinnerte fich, 
daß er das Venerahile bey einer Ehefrau Habe ſtehen laffen, 
aus deren Bette ihn der Gemahl unfanft vertrieben hatte, 
und verließ den König, um diefes zu holen. Spaͤter erſolgt 
‚eine Beratbichlagung bender Konige, der Maintenon, des fa 
Ehaife, des Herzogs von Berwik, und einiger Engländer, im 
Jeſuitergewoͤlbe Der Herzog von Berwik erbot ſich mit eis 
nigen Verſchwornen in einem Bote auf der Themſe dem Koͤ⸗ 
nige Wilhelm nachzuftellen, -und ihn, wenn er von der Jagd 


zuruͤckkaͤme, mitten unter. ſeiner Leibwache zu ermorden, dann 


London an vier Orten onzuzänden,, und zu Dover dem Sonige 
Jakob fogleich ein Zeichen zu geben, damit er in Londen lan⸗ 


‚den künne, „Die anweſenden Engländer verpflichteten ſich 


fhriftlich diefeg Unternehmen auszuführen. und la Chalfe 
nahm die Verfiherungsurktunde (von 10 Jenner 1696) in 
Verwahrung. Ludwig gab Geld, 34 Kriegsſchiffe, & Wrans, 
der und 3 Bombardirgalliotten ber, ließ Schaumänzen auf 
Wilhelms Ermordung vorläufig prägen, und fandte diefe dem 
Dapfte zu: Diefer und die Jeſuiten verordneten offentlide 
Gebete, und Jakob gieng nach Calais. Zwey Verſchworne 
offenbarten den Anſchlag dem Könige Wilhelm , und verniche 


teten dadurch die Mord,» Landungs ‚« und hronbeftelgungse 


projekte. Jakob ſchrieb verzmeiflungswole Kriefe an Sud 
0 vom 
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und an feine Gemahlin, fragte die Zimmerfeute zu Calate, 
ob fie keine Brücke, die Dover mit Calais verbände, bauen 


Eonnten „ fagte dem Marfhall Bonfleurg , daß er fich toͤdten 
wolle, und zoͤgerte mit feiner Erdroffelung, bis der Marſchall 
fam und ihm den Strick nahm. Die Konigin gerierh in 
Angſt; aber Ludwig berublate ie, und verfprach Ihren Gemahl 
zum König von Boulogne zu erheben. Diefe Wefbrderung 


bämpfte des Könige Jakobs Spleen. 


Herr Profeflor und Doktor J. W. A. Kosmann, fügt 
in einem Epilog hinzu: diefe Erzählung koͤnne dag Vorgeben 
der Jeſuiten vernichten, daß das in Frankreich und dur” 
die Franzoſen veranlaßte Ungluͤck nur durch Ihre Wiederher⸗ 
ſtellung gehoben werden könne, denn man fähe aus felbiger, 
daß die Jeſuniten ſtets heimlich zu morden ſuchten, fo tie 
“auch wahrſcheinlich Joſeph der Zweyte durch ihre Hintaͤliſt 
fein Leben eingebäße habe. Man 'müffe die Sefuiten fhr 
fchlimmer, halten als die Jakobiner: benn biefe mordeten 
zwar auch; aber offenbar, und man fonne ihnen, nicht aber 
den Jeſuiten ausweichen. Uebrigens ſey das ſicherſte Mittel, 
den Nevolutionen zuvorzufommen, wenn man inndre Mängel 


 hebe, und das Volk auftläre; denn blinder Glaube mache die 


Menſchen zu Sklaven. Wenn diefes geſchaͤhe, alle Fürften 
gerecht regierten, und der Adel der Vater feiner Vaſallen 


werde, ſey nichts zu befürchten. Herr KR. beflimmte diefe 


Schrift zur Unterftügung der Kranken und Bleſſirten des 
regiments Garde; aber, er erhielt, obgleich er fein Vorha⸗ 
ben überall bekannt madıte, nur s2 Thaler 8 Groſchen durch 
Dränumeration. Die Unkoften beliefen ſich auf 46 Rthlr. 
38 .®r., ohngeachtet er einen Theil der Schrift fü: ein ge⸗ 


ringes Honorarium überfeken ließ. Er hofft aber: durch die, 


in die Buchhandlungen gebrachten Eremplare jenen Bleſſir⸗ 
ten eine größere Summe zu verfchaffen. Die Schrifft 


dem regierenden Herzoge von Weimar. dedicirt, der aber nicht 


in dem Dranumerantenverzeichnifle aufgeführt iſt. 
D. k. 


— Gemaͤlde in Erzaͤhlungen merkwuͤrdiger 
Begebenheiten aus dem Leben beruͤhmter und be⸗ 
Ss il) 
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ruͤchtigter Menſchen, herausgegeben von einer Ge 
1 von Freunden der Geſchichte. Dritter 
Theil. Riga, bey Hartknoch. 1797. 1 Alph. 4B. 
8. 1 MR- 8. 


Linfee Leſer kennen bereits den Zweck und die Einrichtung 
dieſer Sammlung aus der Anzeige ber beyden fruͤhern Theile. 
Auch dieſem dritten Theile fehlt es weder an Reichthum noch 
an Mannigfaltigkeit. Sie finden hler Charkterzuͤge vom Gra⸗ 
fen Chatam und feinem Sohne Willlam Pitt, General 
Metville, Jonathan Swift, Gräfin von Arundel, Raphael 
Mengs, Dyene, eine mongolifche Scene, Sabinus und Ep⸗ 
pomina oder tragifches Ende zweyer lebenden aus dem erfien 
Jahrhundert, Gonda, oder Defchreibung der Jammerfcenen, 
bey dem mörderifchen Einbruch der Zaporoger « Cofafen in Por 
Jen, im Jahr 1770, Euloglus Schneider, Anquetil du Ders 
ron, u. f. w. mit einem Worte, vier und dreyßig Tummern, ' 
ſo bunt unter und durch einander gemiſcht, als ob das Ungefaͤhr 
oder das Rad Fortunas ihre Wahl und Ordnung beſtimmt 
bätte. Indeß aud fo wird das Buch immer nüßlicher zu les 
fen feyn, als fo manche geiſtloſe Bialogirre Halbgeſchichte. 
Woher die Verfaſſer geſchoͤpft haben, iſt nur zumellen ange⸗ 
geben; das aber ergiebt fich bald, dog die Ueberſetzungen nicht 
immer mit dem nöthigen Fleiße gemacht ind. So z. B. mu 
es S. 63: „Der größe Mann (Charam) fühle fih als Minis 
ſter fo ſelbſtſtaͤndig, von alten febiefen unedlen Wegen fo un» 
abhängig, daß er eines Tages, als man in dem Haufe vor 
Der Stärke feiner Majoritaͤt ruͤhmte, mit Deftigkeit öffent» 
lich und laut ausrief: ch Eenne eine Majorität, als die, 
welche das innere Gefühl. des Haufes mir nach den Umſtaͤn⸗ 
den giebt.“ Unmittelbar vorher lieft man: „Gegen Die Nei⸗ 
ge feines Lebens pflegte er alle feine Rinder zu ſich fommen 
zu laffen.“ Richtiger und edler wohl: In den legten jahren 
feines Lebens, Wir erinnern hiebey noch, daß. der erfte Theil 
diefer Sammlung bereite zum ziwepten Mal aufgelegt ift, ein 
Umfloud, der die Herausgeber ermuntern kann; aber auch 
zugleich antreiben folte, ihrer Sammlung einen größern ine 
nero Wertb zu geben, als ſie fuͤr jetzt hat. 


Der 
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‘Der warme Hirsbrey von Zürich auf dem Frey- 
fchiessen zu Strassburg. Eine Legende aus dem 
fechszehnten Iahrhundert. Mit Kupfern, -Zü- 
rich, bey Orell, Gessner, Füssli und Compagn. 
1797. 106 8. ing. ıM8. | 


Linter der Zueignungsſchriſt nennt fih Hans Rudolph Mau⸗ 


rer als Merausgeber dieſes für den Gezenſtand unfers Erach⸗ 
tens zu Foftbar ausgeitatteten Werkchens. Wir wallen damit 
nicht diefe Blätter für unbedeutend erklären, vielmehr dage⸗ 
nen verfühern, daß ein jeder, dem freundfchaftliche Verbin⸗ 
dungen klelner Staaten Vergnügen machen, die Schilderung 
diefes Freundfchaftfeftes, das die Städte Strasdurg und Zur 
rich feyerren, mir Wohlgefallen lefen wird. „Aud) mag es für 
den Einheimifchen noch ein befonderes Intereſſe haben. Nicht 
leicht wird Jemand diefe Blaͤtter aus der Hand legen, ohne 
tnnig zu bedauern, daB unfer mit drüdenten Arbeiten uͤberla⸗ 
denes, von taufend weifen und unmeifen Poltzenverordnuns 
gen eingefchränktes-und unter der Laft von ſchweren Abgaben 
feufzendes Zeitalter keine großen, mehtere Städte umbd fleinere 
» Provinzen In freundſchaftliche Verbindung fegende oder dar» 
in erhaftende, Feſte bat. Sreudentefigteit, bald durch Hoch⸗ 


muth, bald durch Armuth, bald durch Mistrauen, bald durch 


Haͤrte und Kaltherzigkeit der Herrſchaften erzeugt, ſcheint 
uͤberall Platz gewonnen zu haben. Sollten wir wohl, ver⸗ 
glichen mit unſern Vätern im funfzehnten und ſechzehnten 


Jahrhundert, auf dem andern Extreme ſtehen, und, nach dem 


gewoͤhnlichen Gange der menſchlichen Denkart zu urtheilen, 

-Ssoffneng haben dürfen, daß wir nun bald den goldnen Mit⸗ 
telgang treffen werden ? Rec. wuͤnſcht es von ganzens Kerzen, 
und mit ihm gewiß jeder wahre Mienfchenfreund: 


Den Inhalt dieſer Blaͤtter ausfuͤhrlicher anzuzeigen, 


find wir darum uͤberhoben, weil an ihnen nur das Tittlblatt 
vom Jahr 1797 zu ſeyn ſcheint; fie find fon im Jahr ı 798 
erfchienen,, und damals durch Anzeigen befannt genug gewor⸗ 
den. Hier nur fo viel. Zürich ftand mit Strasburg von drey 
Jahrhunderten ber in freundfchaftlihen Verhaͤltniſſen; fie 
hatten mehrmal Bündniffe mit einander geſchloſſen. Im J. 


257€ hielt die leßtere Stadt ein großes Freyſchieſſen, worauf 


fie auch das befreundete Zuͤrich einlud. Die beflen Sadten 
, Dice 
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dieſer eidgenoͤſſiſchen Stadt erſchlenen, und wurden mit traus 
tiher Freundſchaftlichkeit bewirthet. Kine luſtige Geſellſchaft 
zu Zuͤrich, unter der reiche und angeſehene Maͤnner waten, 
hatte unterdeſſen den Einfall; ihren Landsleuten nach Strass 
"burg eluen warmen Hirsbrey zu bringen, und zugleich ben 
Strasburgern zu zeigen, wie ſchnell fie zur Hülfe herbeyellen 
wollten, wenn ihre gute Freundin Strasburg arigegriffen 
würde. Sie fuͤllten einen ehernen Topf von ı20 Pfund mie 
Beiffen Hirsbrey an, und ſtellten ihn in den Nachen, im wel⸗ 
chem fie abfuhren, mit heiſſen Saud, und vollbrachten von 
früh ein Uhr bis Abends neun Uhr die Reiſe zu Waſſer. Der 
Jubel in Strasburg und auf der Hin» und Herreife war groß; 
das Andenken an biefes freundfchaftliche Abentbeuer wurde 
duch Dichter, Chroniſten und Münzen aufbewahrt. Diet 
äft der Inhalt diefer hie und da in einer zu gezierten Schreib» 
art erzählten Geſchichte. Die Kupfer ftellen die Ehrenmuͤnzen, 
die vorzüglichfien der Helden, das Schiff, das Schießhaus 
und den Ehrenwagen vor, in welchen fie mit den zum An⸗ 
denken gefchenkten Bahnen zuruͤckſuhren. 9 
. on W. 


Diplomatis, 


Chriſtian Gottlob Haltaus Jahrzeitbuch der Deut⸗ 

ſchen des Mittelalters, im welchen die dunklen 
Namen der Monate, Wocyentage, Heiligen - und 
andern Feſte, aus gedructen und gefchriebenen 
Urkunden und Schriften gefammelt und erklärt‘ 
werden. „in einer freyen Ueberfegung mit vielen 
Zufägen und Berichtigungen aus den ältern und 
neuern Zeiten dargeftell. Erlangen, bey Palm. 
1797. 1 Alph. 15 B. 4. ME 5 


| * 
Wenn die Berichtigung des Werthes einer Urkunde, und 
der Zuſammenahang der in einer wuͤrklich pragmatiſchen Ges 
ſchichte anfzuftellenden Begebenheiten, auf die genauefle Ans 
gabe der Zeit beriher: Cund welcher KRuuftverftändine wird 
dieſes Iäugnen D fo muß ein jedes Huͤlfsmittel jur Beſtim⸗ 
mung dfefer Zeit willlommen ſeyn. Es giebt aber zwey a 
U 


e 
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ſchlenene Ruͤckſichten des Zelcbeſtimets. Eine begtaͤnzt ſich 


auf die kritiſche Unterſuchung eines einzelnen Facti, odet eini⸗ 


ger wer.iger Urkunden, und die andere, auf bie geſchwindeſte 


Deftimmung nach eiter Weife angegebener Zeiten. Bey der“ 


erſten find Anleitungen, tie aus großen Werfen geſchoͤpft wer⸗ 


⸗ 


den, und umſtaͤndliche Berechnungen brauchbar. Aber ein 
Archivarius, der taufende ven Schriften zu ordnen bar, und 
ein Sefchiditfchreiber, dem bey jeder Zeile ein Heiligentag 
aufftoßt, den er im das gervöhnliche Kalenderdatum vor 
mandeln muß, Kann aus Lehrbüchern feinen Brpfland erwar⸗ 
ten, ſondern maß vorgearbeitete Negifter und Kalender ha» 
ben, in welchen er ohne Zeitverluft das findet, was er fuchr. 
Haltaus diente nicht für den lebten Zweck; denn er lehtte die 
Zeiten durch Rechnung aufzufuchen, und fein Heiligenverzeich⸗ 
niß giebe zwar den Tag an ber den heiligen Namen führt, 
nicht aber den Wontag oder Dienflag nach den Heiligenta⸗ 
ge, an dem die Urkunde ausgefertiget if. Herr Aluic ers 
(eichterte durch die fieben Tabellen, die er 1780 feinen pri- 
mis Lineis Collegit diplomatico hiftorise politici filtenti« 
bus vetus sus publicam Belgicum hiftorice e narratum brys 
fügte, die Arbeit der Archivarien. Aber noch bequemer madıs 
te ihnen diefe Pilgeam durch fein Calendarium clironologi- 
cum, und die darin mitgetbeilten 35 Kalender für alle Jah» 
te von 300 bis 2000, und wie auch alphabetifchen Tagebe⸗ 


nennungen, und feine Arbeit würde alle Wünfche der deutichen 


Ardyivarien beiriedige haben, wenn er noch eine Tafel von deu 
Hegierungsjahren der Päbfte hinzugefügt haͤtte. 


Haltaus gab fein Calendariam medii Aevi 1729 ber» 


aut, und jetzt iß dieſes ſchwer zu erhalten. Boͤhme in Leip⸗ 


zig wollte eine neue vermehrte Ausgabe beſergen, allein dieſe 
dit nicht etſchienen. Heer G. A. Scheffer, der, wie Rec. 


- aus der’ an die Wirtemberaifhen Geheimenräthe, Heffinann 


und Spittler, und den Negierungsrath Georgi gerichteten 
Dedicatlon und einige angeführten Wirtembergiſchen unge: 
druckten Urkunden vermuthet, im Wirtembergifchen lest, ent: 
fchloß ſich eine foldhe zu veranfialten. Er hatte dag ‚Halt 
auſiſche Calendariam fange gebraucht, und zu felbigern aus . 
neueren Schriften viele Ergänzungen binzugetragen. Diefe . 
vergrößerten das Hauptwerk ungemein. Gr etwog, daß den 
meiften Archivarien die deutſche Eprache angenehmer als die 
Inteinifche ſeyn werde, weil vorzüglich von deurfhen Sormeln 

| | und 
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und Namen geredet werben muß, die oͤſtevs nicht ganz deut. 
lich überfegt werden Fonnen. Daraus entftand fein ziweuter 
Gedanke, ben Calender zu uͤberſetzen, und endlich folgte diefem 
der dritte, viele Stuͤcke deifelben ganz umzuarbeiten, und die 
Zufäße in die Ueberſetzung fo einzuichalten, "daß diefe nebft den 
‚in den Tert aufgenomnsenen Anmerkungen des jel. Haltaus, ein 
‚ .lesbares Ganzes ausmachten. Das ift denn nun gefcheben, 
und mit ſolchem Fleiſſe ausgeführt, daß die, für melde Halt 
aus brauchbar it, Hrn. Scheffer verpflichtet feyn muͤſſen. 
"Nur wertiges, cine entbehrlihe lange Stelle aus dem Vre—⸗ 
* (nicht Uredius, wie bier foſt immer gedruckt it), -und 
der Schlußabſatz der Vorrede iſt — Der Text 
iſt ofrers durch Zeichen vom Zuſatze abgeſondert; träge aber 
bin und wieder das Üerfmal eines ſteiferen Ausdrucks, und 
Seiner angſtlichen Verdollmetſchung, aud wohl einer Unbe— 
Eanntfchaft mit gewiſſen Namen und Ausdrüden. Diefe let 
teren bemerft der Recenſent, z. B. S. 76 wo ein platteut- 
fer Ausdruck aus dem Rehtmeyer für angelſaͤchſiſch ausge 
-geben wird, ©. 33, wo bie Bänifche Sprache die cimbriſche 
genannt ift, ©. 62, wo für Cilley, Cilky, ſelbſt unter den 
Druckfehlern, und S. 65, wo für Gemblours Gemblach ge⸗ 
ſetzt iſ. Der Herr Verf. gebrauchte Wagners diplomatiſches 
Jahrzeitbuch, Pilgrams und Rabes Calendaria, Helwigs 
Zeitrechnung, Spießens Nebenarbeiten, und Grubers diplo⸗ 
matiſche Zeitrechnung. Eiſenſchmids und Steinbecks Arbel⸗ 
ten erhielt er zu ſpaaͤt. Rabens Tabellen wollte er in fein 
Werk aufnehmen; allein er [este fie auf die Seite, da er ein 
fah, daß diefe fein Werk zu fehr vertheuerten, und durch Pils 
grams, Helrwigs und Steinbeds Schriften entbehrlich gemacht 
wurden. Pilgram naym ale Heilige in fein Verzeichniß auf; 
aber Haltaus und Herr Scheffer übergehen die weniger bes 
kannten, vielleicht nicht 1uit Zutimmung afler derer , für die 
fie ſchrieben. Hr. Sch. liefert In der vorläufigen Bemerfung 
ſo viel ans der marhematifchen Chronelogie, als ein Archivas 
rius zu wiffen noͤthig baben dürfte: dann folgt Haltaufens 
Vorrede, darauf die erfie Section von unbewealihen Seiten 
und den Heiligentagen nad) Rabens Plan, und endlich eine 
zweyte Section von beweglichen Feften und deren Beſtim⸗ 
mung für jedes Jahr nach Gtubers Anleitung. In der vors 
läufigen Bemerkung erwartete der Recenſent neben dem ent, 
behrlichen griechiſchen und jüdifhen Kalender, auch den neus 
fraͤnkiſchen, den ein oberlaͤndiſcher Archivarius jetzt oft genug 
. .. - » en 0 mit 
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‚mit, dem Zemeinen Kalender vergleichen muß; aber er iſt 
uͤbergangen, vielleicht. weil der Titel einen Kalender des Mit 
telalters anfündigt, In welchem aber auch Fein Sregorlanifcher 
Kalender, wie bier geſchehen ift, aufgeführt werden müßte. 


Weil der Herr Verf. feinem Buche eina größere Boll⸗ 


ſtaͤndigkeit zu geben'gedenkt, wenn mehrere Nachrichten aus 
Archiven hervorgesogen and in das Publitum gebracht feyn 
‚ erden: fo ift Iym vielleicht folgender Beytrag angenehn:, den 
der Rec. feinem Haltaus in einer beträchtlihen Reihe von 
Jahren beyzufchriedin Gelenenheit gefunden hat. Der vers 
ſchiedene Stylus ſeribendi in Dioecefi, oder die Zeit, von wel 
cher in jeder deutſchen Diocefe ehedem das Jahr angefangen 
ward, muß in einem für deutfhe Archivarien gefchriebenen 
: Buche genau angegeben werden. Dazu finden fich Materias 
lien in Patrit's Clef Chronologique et diplomatique ou 
« Obfervations fur la difierence des Epognes anciennes ec- 
clefiaftique, civile, gallicane et de L.orrhine; ausführlicher 


aber in ab Eratlı Calendario Romano Gern. miedii Aevi, . 


Dillenburgi 1761, ‘von welchem nur ein paar Abdrüde vor⸗ 
- banden find. Die Norweger fiengen ſchon am sten Decem» 
ber ihr Sjahr an. Dos Kirchenjahr und Kammerjahr, wel⸗ 
‚ches vom ı Advent und ı May anbebt, wird ©. 66 vermiß 
fet. Im Jahr 755 verlegte man In Bayern den Neujahrs: 
tag vom I März auf den ı Way (ab Eckhart de rebus 
“ Franciae Orientalis Tom, 1, p. 148). Glug Monarh (S. 
31), und Farenionath muß durch Feniter und Echafmenarh 
überfegt werden (Wormii Fafti Danici), fo mie Relaille 
mois(&. 34) durch Sonnenwende. Colmas Pragenfis nernet 
den Februar, Menfem Platonis (v. Mencken Secr, rer. Sa- 
xonic, Tom. 1. eol. 2121.) Der December (S. 37) hieß 
Molfsmonoth, wegen des Wärmwelfs, und weil man, um die» 
fen nicht an ſich zu locien, in den zwölften das Wort Wolf nict 
ausſprechen durfte. ©. 39 hätten die Menfes apoftolii, 
naͤmlich Senner, März, u. f. w. ‚genannt werden folleh. S 
75. Jedes hohe Feit bie in niederfächfifhen Kirchen ehedem 
eine Hochtidt, und daher finder man in Urfunden auch eine 
Hochthdt tho Tmwölften, für.Feltum trium regum. In Ober: 
deurfchland gebrauchte man dafiie das Wort Dult oder Tult, 
nach Schilteri Gloilario Theotilco, verglichen mit Hergott 
Hift, diplomar. Aug. Domus Habsb, Dipl. n. 672, 692, 
908, 911. ©, 32 Hartmonat ward auch der Jenner ges 

. nannt: 
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nannt: &. Struvens Hift. politiſch. Archiv ı Th. ©, 38. Ans 
dem SHamburgifchen Kirchenkalender in Fabricii Mantifla 
memoriar. Hamburgenf, Hamb, 1715. p. 161 — ı24 läffet 
fi manches, ſowohl hier als im Pilgram nachtragen. Sin 
de Falkenftein Antiquit Nordgavienf, Cod. dipl, T. IV. 
p. 208. findet ſich folgende feltfame Formel von 1394, um 
anzudeuten, daß ein Tag zweyen Heillgen gehürte, „am Sant 
Walpurg Tag, den man nennet zu Latein Philippi et lacobi.* 
Wenn der erfte Mdventefonntag anf den 2° November fiel, 
feyerte man zu Straßburg Bis gegen Das Ende des dreysehns 
ten Jahrhunderts einen fünften Adyent oder Sontag vor 
Weybuachten. (Grandidier Efais hiftoriques er typogra- 
phiques fur l’Eglife cathedrale de Strasbourg p. 28.) Vom 
weſein Sonntage (&. 214) handelt ausfuͤhtlich Pratje's Her 
zogthämer Bremen und Verden TIL Samml. 509 — 519. 
Die Eleine Faſtnacht, oder Luͤtje Foften, ift in einigen nieder: 
ſaͤchſiſchen Städten der Donnerſtag nad Septuagefima. Der 
Sontaa Invocavit heißt in Senkenberg Selectis Tom. Il, 
‚p. 18. Dominica pennoſa, undin de Sommersberg Ser, ter. 
Silefac. T. I, p. 1013 Dominica carnis privii.” Vom Lam⸗ 
per Sonntage (Reminifcere) hat Pratie eine befondere Ab⸗ 
Handlung in das Hanuüverifche Magazin des Jahrs 1756 
einrärfen laffeı. Der Palmfonntag führe auch die Denen 
nung Dominica Olivarum, und die ganze Kaften den Namen 
Meertage (Benningha Ovstfrieslandifche Chronik p. 336). 
©. 234 den Namen SKarfreptag leitet lohannaeus in Hilft. 
ecclefiaftica Islandiae T. II. p. 372 vom nordifchen Worte 
Kar, Sanguis cum pulvere et Fidore cofererus, ab. Lieber 
die Oſterfſeyer und Faſtnachtsfeyerlichkeiten, finder man eine 
große Menge acfammierer Nachrichten ig ‚des "ehemaligen 
Meflenburg » Schweriniſchen Geheimenraths Schmidt Difl, 
‘de variis ritibus Pafchalibus 1738, ugd Kaftlabends Samm⸗ 
lungen ı 742. Auf dem Roftniger Koneilio 1094 ward die 
achttaͤge Oſterſeyer ur drep Tage eingefhränft, und die ‚eins 
tägige Prinaftiener auf drey Tage ausaedehnt (Bartold, Con- 
ftant, apud Viftifium T. J. p. 371.) ©. 252, Die Volksfeſte 
in der Pfingſtwoche heiſſen in alten ſchleſiſchen Policeyverord⸗ 
nungen, das Kaoblauchsgelaͤchter. ©. 119 der Pantaleons 
oder Paglimstag fit in einer niederſachſiſchen Stade eine Art 
von Faſtnacht. S. 149 die Martinsfchwelgerey it von dem 
ehemaligen vierziarägigen Weyhnachtsfaften uͤbrig geblieben, 
da diefe im dreyzehnten Zahrhunderte abgefhafft wurden, ai 
nt alſo 
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J 
alſs eine wahre Faſtnacht (Goͤttingiſche Anzeigen 1772 Zuger 
be S. 3.). Eine ſonſt unbekannte Feria o Sapientia, oder 

Weisheit Gottes, im Anſange des Decembers, fuͤhrt Voigt 
a S. Germand in der Beſchreibung böhmifcher Muͤnzen III, 
‚Band &,ı85 an. Sin Ketners Antiquit. Quedlinburg. p, 
394 iſt 1320 angegeben ein Senntag in der Quater vor 
Merz Tiefe, welcher vermuchlich der 24 Februar oder Re⸗ 
miſeere war. In Niederfächfiichen Urkunden heiße Feſtam 
Compaſſionis Mariae, de Medelidinge unſer leven Vrouwen, 
und. Feſtum Conceptionis, Leven Vrowen Feſte der Vendin⸗ 
ge oder Untſanginge. n 


Weyland Heren Philipp Ernſt Spieß es, finigih 

Preußiſchen und Churf. Brandenb. Regierungs⸗ 

Raths, und erſten geheimen Archivars zu Plaſ- 
ſenburg ꝛc. angelegentlicher Unterricht von dem 
aͤlteſten Gebrauche der Siegeloblaten, begleitet 
mit verſchiedenen zweckmaͤßigen Zuſaͤtzen, wie auch 
einigen die aͤlteſte Bedienung des ſpaniſchen Wach⸗ 
fes bey der Urkunden Beſieglung bezielenden Bea 
merfungen, von Zohann Philipp Roos, Reichs⸗ 
freyherrlich von Burſchendſchen Ammann zu 
Merrheim an der Nabe. Frankfurt am Main, 
in der Andräifchen Buchhandlung. 3797. 4 
538 698 | Ä 


Herr A. Roos, der fchon bey der Auffindung bes Älteflen 
tegels von Lac oder ſpaniſchen Slegelwachſes fih-um die 
-Spyhragiſtik verdient gemacht hat; fammelt In diefer Schrift 

die Nachrichten von den Afteften Oblaten, welche Spieß und 

Schwartner mitgetheilet haben 5 legt .die Stelle aus Spieß 

Archiviſchen Nlebenarbeiten, II. Th. ©. 3 die von OÖblaten 

handelt, den Lefern in einem neuen Abdrucke vor, und fügt 

eigene Entdeckungen, und verfchledene Bemerkungen, die bie 

Kanzleygebräuche, die alte Landesverfaflung, und das Rheins 

gräflihe Haus betreffen, hinzu. Des Herrn Profeflor 

Schwartner bekannt gemachte, zu Bruͤſſel von den Jeſuiten 

gebrauchte Oblate vom Jahre 603, bleibt noch Immer die Als 
V. A. D. B. XXXIV. B. a4. St. VIls SZeftf. Ss  tefle 
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tefte. Im Jahr 1618 verfiegelte ber Rammergerichts « Dres 
enrator , Gerhard Eberftein zu Speyer, verfchledene Briefe, 
weiche Hr. R. In dem Nheingräfligen Archive fand, mit ro⸗ 
then Oblaten,, andere aber 1617, 1618 und 1619 mie grüs 
nem Wachſe. Mit derh Jahre 1623 wurden die Oblatenfie- 
gel häufiger. Das Rheingraͤfliche Archiv hat auch das ältefte 
Lackſtegel von 1533 geliefert... Im Jahre 1579 lehrte man 
(don In gedruckten Kanzelliften » Ainwelfungen ſchwarzes, wonffs 
ſes, blaues und geldes Siegellack zu verfertigen. Grünes 
hatte 1623 ein fponheimifcher: Amemanı. Herr Vollbeding 
leugnet in feinem Archive nuͤtzlicher Erfindungen in Kuͤnſten 
und Wiffenfchaften, daß Siegellach bey Diplomen gebraudhe 
fe. Aber des Here Veriaffer. bemeifer nicht nur das Gegen» 
theil, fondern verfichert Churpfaͤlziſche Loslaſſungen leibeigener 
Merfonen von 1684, und eine Notarlats⸗Vidimation von 
1685 mit Oblatenfiegeln in feinem Archive angetroffen zu ba» 
hen. Ein Herzog von Weimar verdst 1716 den Gebrauch 
der Oblaten in fetnen Gerichten und Collegien aber fein 
Nachfolger befahl diefen 1742, und fchrieb jeder Art von 
Amtsfiellen eine befondere Farbe ihrer Oblaten vor. 


3. 


Erdbeſchreibung, Keifebefchreibung und 


Allgerheiner Blick auf Italien, nebft ‚einigen: geo⸗ 
graphiſch⸗ſtatiſtiſchen Auffägen, die ſuͤdoͤſtlichen 
Theile diefes Landes betrefiend, von. A. W. 
von Zimmermann, Herz. Braunfchw. Hofrathe. 

> Mic einem Kupfer. Weimar, #797. 8. 12 

Bogen. 120. u 
. . 0. | , 
RMeeenſent verdankt dem Herrn Berfaffer manche vergnuͤgte 
Siunden, die Ihm die Durchleſung feiner fünf Aufſaͤtze, und 
die Nuͤckerinnerung an ein Pond gomacht hat, in melchem er 
ehemals einen beträchtlichen Theil feines Lebens zubrachte. 

Er las daher nicht nur diefes Buch mit anziehendem Wonnes 

gefühl, ſondern er ſtudirte auch einige Thelle deſſelben. 

| “ | Um 


( 
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Um aber feine Pflicht zu thun, wird Nee: wohl mandes 


Merkwuͤrdige überfchlagen,, und fih nur auf die Idee eins - 


ſchtuͤnken muͤſſen, die der Verfaſſer bey Verfertigung diefes 
Buchs gehabt Hat, ı 


I. Sein erſter Auffag hat die Auſſchtiſt: Allgemeine 
Veberficht von Italien. ine Skizze zu einem größeren 


"Werte. Er verfichert in der Vorrede, daß eine ſolche ſicher 


irgend ſonſt wo vorhanden ſey. Es ift allerdings nicht 
leicht, die geographiichen und ſtatiſtiſchen Data aleichſam in 
einzm Hauptpuncte zu vereinigen, und durch Zuziehung mas 


turhiſtoriſcher Kenntniſſe, wie auch der Sefchichte des Landes _ | 


und des Menfchen, fie in ein greßes Ganze zu bilden, das 
den gelammten Werth eines Staates gleichfam verfinnlicht. 
Um Me Manler des Verf. unfern Lefern befannt zu machen, 


wollen wir nur Einiges ausheben. So fast ee No.I. Uns | 
„ter dem ſchoͤnſten Himmel liegt ein Land, faſt gänzlich vom. 


„fiihreichften Meere umfloffen. Den Zugang fhäßt die 
„maͤchtigſte Selfenwand. Seine Käften‘, mit den reichften 
„Sinfeln befeßt, bilden welte und fichere Häfen,. und das Bins 
„nenland wird von vorzäglihen Strömen bewaͤſſert. An 
„einander hangend läuft ein Gebirge von Norden gen Süden 
„darüber hin, erzeugt in feinem Innern die ſchaͤtzbarſten 
„Steinarten und Metalle, Eühle durch den Schnee feiner Gi⸗ 


apfel den fengenden Sommer, und die todten und lebens 


„den Feuerſchluͤnde feiner Außerfien Zweige gewähren 
„der Erde unermeßiche Fruchtbarkeit, und ſchrecklich erha⸗ 
„bene Scenen dem Auge." S. 4. „Der erſte Athemzug 
„in dieſem Feenlande gewährt dem Wanderer nach uͤberſtiege⸗ 


. „nen Alpen, ein durchaus neues Gefuͤhl von Wonne. ‚Die 


„Luft ſtroͤmt ihm ſelbſt im trüben Minterabend, fanfter aus 


„und ein, und elm behagliches Worgefühl der Annäherung zu 


„einem Welttheile der warmen Zone, fpannt wohlthaͤtig die 
„Neugierde.“ Es ift zwar wahr, daß ein Reiſender, wein, 
er von den Alpengebürgen nach Italien binabfteigt, felbft 
wahrnehmen wird, daß er in eine andere reinere Luft komme. 
Ob aber anch ſelbſt im trüben Winterabend die Luft farfter 


ein» und ausftsomt, das möchte doch Rec. nicht allgemein 
verbürgen. u u 


4 


Er würde es auch nicht unbedingt behaupten, daß Sstallen | 


allen andern Ländern Europens an Wohlſtand, Macht und 
Cultur (S, 5.) weit vorgeht. Po fo würde er den ee 
> j g 2 ' | ehr 
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ſehr bezwelfeln: „Armuch und ihr trautiges Selelt, Mib 
„muth, Krantheit und Anreinlichkeit find bier Srembdlinge.* 
Unreinfichkeit fand Rec. nur zu viele, nur zu eteihafte In Ka 
lien, nicht nur auf dem Lande, fondern auch in großen und 
mititern Städten felbft. Und fo möchte ſich manches finden, 
das ein wenig übertrieben fcheinen Eonnte. Indeſſen bfeibt es 
immer wahr: S.6. „Stets Bleibt die Grundlage von allem, 
„die Natur, und daher der Werth des Landes.“ Der In⸗ 
halt dieſer Skinze, wie ſie der Hr. V. nennt, dehnt ſich auf 
‚folgende Gegenſtaͤnde aus: 1) Lage, Erſtreckung, Form des 
Ganzen. 2) Einfaffung, Graͤnzen. 3) Größe des Haupt 
landes und der bedeutenden Nebenländer. 4) Bildung det 
Oberfläche des Landes, Becken, Fluͤſſe und Seen. Hier er⸗ 
innere er richtig: „Die Kettengebürge zufammengenommen, 
„find die großen Ciſternen, welche für Italien eine betraͤcht⸗ 
„liche Waſſermaſſe In vielſachen Canaͤlen zu beyden Seiten in 
„die entgegengeſetzte Meere hinabſenden. Aber das groͤßte 
„Beiden — bilden ſie in Norden. Das Gebiet des Po be⸗ 
- „greift ſicher einige tauſend Quadratmellen.. In einer Länge 
„faft von hundert deutfhen Meilen durchftrome der Po die 
„ganze Lombardey von Weften nach Oſten, nimmt gegen 30 
„glüffe auf, und ergießt ſich heut zu Tage mit mehr sis ı6 
. „Mündungen In das adriatiſche Meer. Dieſer treffliche 
„Strom ift die reiche Seegensquelle des nördlichen Stallens, - 
"und er verfinnlichte zugleich das große Uebergewicht der Ale 
„pen Über die Apenninen.“ Hingegen muß aud) folgende 
Bemerkung nicht aus der Acht gelaffen werden: „Theile das 
uUebermaaß der Gewaͤſſer, theils die dem Ablauf derfelben 
Zwidrige Bildung des Bodens, theils deflen ſchwammige 
Grundſubſtanz, erzeugen bald bier, bald dert über Stalien 
min einzelnen Maſſen ſtockende, und daher oftmals ſehr ſchaͤd⸗ 
„liche, Waſſermaſſen, Suͤmpfe, deren einige viele Quadrat⸗ 
„meilen begreifen,“ | J 


5) Boden, Phyſtkaliſches Clima. 6) Naturproducte. 

A. Die Vegetabllien. Schon die vom Po bewaͤſſerten Fluren 
der Lombardey erzeugen in großem Ueberfluſſe das Hauptnah⸗ 
rungsmittel der waͤrmeren Welt, den Reiß. Weizen. Gra⸗ 
no duro. Maiz In mehrern Sorten, Holcus, Panlcum und 
Hirfen. Der Acer trägt dreymal; die Wieſe verjänge ſich 
fünfmal. Der Weinſtock eben fo reich als manuichfaltig. 
Piemont träge 14 Arten. Delbannı, Wauldeerbaͤnme AUtr 
u rt 
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Art. Mandelbanm. Feigenbaum. : Die Macht ber Vege⸗ 

tation zeiat am deutlichiten die Kaſtanie. Der Daum wädhft 
faft zum Umfange von 200 Fuß, und von einiger diefer gi⸗ 
gantiſchen Bäume dient die Hoͤhlung zur Herberge für die. 
Helfenden, nebft ihrer Maulthieren. Waldungen. Der un 
Heheure Sila« Wald von ı70 Sal. Auadratmeilen. Pinus 
Minea- Agrumi, die füffe und bittere Orange, mehrere Ar 
ten von Citronen, die Bergamotte, die Limonie, die ſchmack⸗ 
bafte Limonetta, die gigantifchhe Valenciana. Die ſchwelgen⸗ 
de Natur erlaubt hier ſelbſt ihre Zwittergeburten. Man 
pfotpft oft eine auf die andere, wodurch Fruͤchte entſtehen, 


deren eine Hälfte. die weißgelbliche Eitrone, die andere die | 


dunkelrothe Orange zeigen. Der Lorbeer gedeihet zum majes 


ſtaͤtiſchen Wuchſe unferer Linde. . Der Dleander, die Myrr⸗ 


the und der Rosmarin dienen zur Hede, an einigen Orten 
zur Feuerung. Die Monoromflähe von -Apullen bededt die. - 


Capper, und ſelbſt unter der Erde ift der Piemontefiihe Wald. - 


reich an den koͤſtlichen marmorirten und weißen Trüffeln. Dee 
trefflide Hanf. Baumwolle (Goflypium herbaceum und 
Goflypium arboreum). Die Manna: Ehe. Der Terven⸗ 
tin. Der Gerberbaum. Der Saffran. Der Ricinus. 
Das Süßholz. Die Papierſtande. Das Zuckerrohr. Das 
Kali. Die Aloe, Die Ananas. Der Dattelbaum. - . 


B. Das Thierreich. Das Pferd wird unter dem waͤrm⸗ 
ſten Himmel Italiens am ſchoͤnſten und lebhafteſten. Maul⸗ 
thiere. Hornvieh. Terra di Lavoro hat Uedberfluß an ſchoͤ⸗ 


nen Stieren. Büffel, ein Thier, das gegen den Anfang’ 


das ızten Jahrhunderts aus Indien eingeführt wurde. Vor⸗ 
trefflihe Schaafzucht. Abruzzo und Apulien ernähren Heer⸗ 
den von faft anderthalb Millionen, ganz Neapel aber gegen 
3 Millionen Schaafe son der trefflihften Wolle. Die zies 


gen gewähren erſtaunlichen Gewinn; ihr Fleiſch, ihre Kaͤſe 


ernaͤhren den Landmann, ihre Haͤute und Haare gehen ins 
Ausland zum Saffian und zu Camelotten. Sicher wuͤrde, 
wie der V. behauptet, das Vieh von Angora hier bald einhei⸗ 
miſch; welches wir aber zu verbuͤrgen uns nicht getrauen. 
Hausthiere. Jagd⸗ und wilde Thiere. Nur zu haͤufig der 
Wolf, der Bär und der Luchs von Abruzzo. Diefer, nebſt 
dem Marder und der Hafelmaus, geben Pelzwerk. Das 
Stachelſchwein dient Fi Speife. Italien hegt faſt alles Ser, 
flügel des übrigen Europa. Dort finge die, Natigall aus 
| | 9 5, My⸗⸗ 
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Myrthen und Orangehainen. Man findet fan bier das ' 
afrikaniſche Rebhuhn, den Francolin, den Ortelari. Uner⸗ 
meßliche Schaaren ſchmackhafter Waſſervoͤgel bedecken die 
Foggie laͤngſt Siciliens Ufer, ſo auch die Pontiniſchen Suͤm⸗ 
pfe, die von Piombino, Comacchio, u. a. 


Mir eßbaren Fiſchen wimmelt es um Italiens Ufer. 
Große Fiſchetehen find jene des Thunfiſches, der Alſen, der 
Bonner» Marele, des Schmwerdtfifhes, des Anchovls, der 
Sardine. Die füßen Waffer find hoͤchſt reichhaltig. Der 
See Fucino liefert 7200 Cantaren. Schaalenfiſche, Auftern, 
. Mufcheln gehen ing Unendliche. Von den Sceeigeln find vier | 
Arıen eßbar. Die großen Corallenbänte befhäfitigen viele 
hundert Schiffer und Kuͤnſtlet. Erftaunliher Reichthum an 
Seide! Honig von Tarent und Sſciiien. Der grefe Gafl- 
apfel und die goldenen Santhariden. Es ſchreckt zwar die den⸗ 
noch eintraͤgliche Miper, der Scorpion, die Tarantel, — 
* “ goldgruͤne Eidere läuft ganz vertraut an den Mauer 

nauf, 


C Das Mineralreich. Aber hier iſt Italien bis jege 
rein unbekanntes Land. Ein fluͤchtiger Ueberblick hat noch jetzt 
, an 7 Orten Silber, an eilf Stellen Kupfer, an 4 Eiſen ent⸗ 
deckt; daneben noch Bley, Spießglas, Queckſilber. ' Ttrefflis 
cher Alaun. Meerſalz fiedet die Sonne aus. Die Natur 
gab aber diefem Lande mehrere Balzquellen und Salzbloͤcke. 
Erftaunliher Vorrath von natürlichem Salpeter erzeugen die 
füdlichen Theile laͤngſt dem adrlatifhen Meere. Alaun, Eal- 
miaf, Petroleum und Schwefel die lebenden und bafberlofches 
nen Bulfane. : Viele mineraliihe Quellen; kalte und warme 
Bäder ; die cheils In wirklihe Flamme auflodernden , Eheils 
bloß ſichtbar aufiteigenden Gasarten bilden die ſtaͤrkſten 
. Dampfbaͤder id Moffetten. Agate, Granite, Porphyre, 
Jaſpisarten, Bei Serbentin (Gabro, Gabretto); kaum zaͤhl⸗ 
bare Abwechslungen der trefflichſten Marmorſorten; halb⸗ 
durchfichtiger. Alabaſter von Volterra; vulcaniſche Tuffen; 
der Peperino, die Puzzolane. Auch hat Nord» und Suͤd⸗ 
Italien Baſalte. 


7) Betriebsfaͤhigkeit des Landes, weil ihm das Meer 
faſt aller Orten nahe iſt. Es hat tteffliche Häfen, Und wie 
ſehr könnte man die Stroͤme und Flüſſe benutzen, wenn man 
fie reinigte? Und was ließe ich vom Fleiße der Einwohner 
’ . „. . . ‘ in 
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e fm dieſem Fache ertvarten, wwehn man die vielen Bewaͤſſerunge⸗ 
Kanaͤle In der Lombardey anſſeht? In der Kunſt des Wafı . 


ferbaues find die Italiener wenigfteng theoretiſch und practiſch 
viel weiter gekommen. Aber wie viel iſt noch zu thun uͤbrig, 
wenn dem innern Handel nachgeholſen werden ſelle? Wenn 
der Here ©: bier feine Skizze ausführen und vollenden ſollte, 
mie ſehr würde ung feine Arbeit Vergnügen machen ! 


3) Anbli der ganzen Fülle und Mannichfaltigteit; Wir, 


kung hievon auf den Bewohner des Landes. Ohne innere 


MWonne lieft man die fo wahre und natärlichen Antithefen des 
2. gewiß nicht. Aber — um wie viel hoͤher iſt der Bewoh⸗ 
ner uͤber den Deutſchen oder den Gallier erhaben? Seine 


biehſamere, einpfaͤnglichere Sinne nehmen Bier alle Scenen 


des Eryabenen und bes Schönen ein, und führen fie zum 


offenen Organ. Ufo — der Bewohner muß wirken, role 
Eeine Marion von Europa font wirt. — Mein, Aber ned 
bleibt die Spur feines hoben Genius dem Lande unauslöiche 
lich. Faſt ih jedem Jahrhunderte zeigten ſich Italiens Bes 
wohner als ausgezeichnete, feltene Menſchen, tiefdenfend, 
ſinnreich; vom feinften und richtigſten Gefuͤhle fuͤr alles Schoͤne J 
und Edle. Freylich iſt groͤßtentheils das Volksgluͤck dahin. 
Jene furchtbate Geißel des Menſchengeſchlechts, das Feudal⸗ 
ſyſtem, iſt die Haupturſache ſeines heutigen Ungiäde! Vers 
eint mit Aberglauben und Pfafferey erdruͤckt es mit ſchwererem 
Sewidte jede Art von Induſtrie, und alles treffliche des 
ſchoͤnen Landes, als die dickſte Lage des todten Lavaſtroms vom 


Aetna, die fonft fruchtbaren Sefilde Sicillens. 


No.. II. Winterreiſe von YZeapel über die Apennis 
nen, zu den Salpetergruben am adriatifchen Mieere, 


nebſt mehreren geographiſch ſtatiſtiſchen Bemerkungen über 


Müglien, von €. U. Zimmermann. Der Urheber .diefer Rei⸗ 
fe war der Abt Fortis, ein vorzügliher Maturforfcher und’ 
Wahrheit lebender Mann, deffen Umgang aud) dem Tiecenf, _ 
eine höchſt ſchaͤtzbare Näckerinnerung gewährt. Er ift auch, 

in Deutfchland bekannt durch feine ſchaͤtzbaren Beobachtungen 
uͤber die Inſeln Cherſo und Oſero, durch ſeine Reiſen in Dal⸗ 
matien, feine Bemerkungen uͤber die Baſalte des noͤrdlichen 
Italiens, uͤber verſchiedene Alaunwerke und uͤber die ausge⸗ 
grabenen Elephantenknochen Er war der erſte, der den 
Reichthum des natuͤrlichen Salpeters der Regierung in der 


Hauptſtadt ſelbſt bekannt m D Die beyden andern Reiſe⸗ 


gefaͤhr⸗ 
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gefährten waren ein Herr von -Deifice aus Neapel und Hert 
Sohn Hawkins, ein bemittelter Edelmann aus Cornwallis, 
ein trei,liher Mann, von deflen Gorfhungsgeift und Talenten 


. man fich die reichſte Erndte verfprechen darf. Diefe Herren 


[4 
X 


traten ihre Reiſe den 29. Febr. 1788 an, und trafen auf 30 
Meilen von Neapel, in der Stadt Avellino ein, welche we⸗ 
gen dee Lambertsnuͤſſe beruͤhmt iſt. Der Handel mit denſel⸗ 
ben fol fi auf 60000 Thaler belaufen. Die Menfhyenzahf' 
allda wird auf 16000 angegeben. Sie fabriciren blaues Tuch 
und Macaroni. Don bier Eamen fie nach Ariano. Sie klas 
gen ſelbſt Über den Schmuß der Wirthshaͤuſer, und über die 
Unficherheie der Reifenden. Sie mußten vier Mann gemaffs 
neter Reiter anf ihre Roten neben der Kutſche Herreiten laf 
fen, Das Solanum Lycoperficon gebraucht man- hier zu 
Brühen , ja man ißt die Aepfel, Pomi d’amore, ohne den 
mindeften Nachtheil. Die Einwohner von Arlann wohnen 
wie Troglodyten. Das Beftein, deflen fie ih zur Wohnung 
bevienen, beſteht aus einem Kalktuf, voller Berftelnerung 
und falpeterhaftigem Ausſchlag. Von Ariane fteigt man das 
Gebirge binab, und kommt nad) Savignano und Bovino, 
wo der Scheidepunct für die Landſtraäßen nach Foggia und 
nad) Barletta, und zugleich der Eintritt in die große Fläche 
von Apulien iſt. Der große Garganus fteigt wie ein maͤchti⸗ 
ges Kugelfegihent aus der weiten Fläche hervor: _ 


Caſtellneeio gehört einem Fürften .diefes Namens, und . 
legt mitten In dlefer Steppen ahnlichen Flaͤche auf einem Huͤ⸗ 
gel. So einfoörmig aber dieſe Ebene It: fo bringe fie doc 
einen der wichtigften Gegenftände der Neichthämer des Kür 
nigrelchs hervot, — die treffliche Wolle von Puglia. Mehr 
als eine Million Schaafe wandert von den Sonimermelden 
des gebirgigen Abruzzs hinab, und wird den Winter hindurch 


 genähre. "Die ganze -oße Fläche, Javoliere genannt, Hält 


\ 


60 Metlen in: die Ränge und 20 bis 30 In die Breite, und 
Min 15600 Carri Abcheiluugen gerheilt, wovon 9733 zur 


Schaaſzucht, die Äbrigen aber zum Ackerbau beſtimmt find. 


- . Bier Pflanzen bedecken den größten Theil der großen Fläche, 
dje Serula, die bis 12 Fuß Höhe erreicht, und getrocknet und 
geflschten zu Koͤrben und Stuͤhlen dient: der Asphodelus ro- 
malus, der Thymian und der Capperuſtrauch. Der Anbau 
jefee Gegend iſt fehr unbedeutend. Die einzige wichtige 
tade bier iſt jetzt Foggla von sooo Einwohnern, abe 
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überhaupt alle die Orte dieſer Kuͤſte, Moͤnſtedonia, zu 3000, 
Cerigenula zu 12000, find ein geringer Erſatz für jene alten 
voltreihen Städte. Ofanto, Aufldus, berühmt dur die 
- Schlacht von Cannaͤ, iſt noch jegt wirklich ein Fluß,‘ Rec; 
hat ein neueres, aus mehrern . Duartbänden beftchendeg, 
Werk, della ciya d'Italia, vom Herrn Orlandi von Perus 
gia, vor ſich, das zwar, fo vieler weiß, unvsllendet If}; äber 
von ben vorzuͤglichſten Städten fehr brauchhare Nachrichten . 


I) 


enthält , fa wenig es auch gekannt und beuußt wird, 


Die Selder gleichen im Sommer. den verfengten Gefil⸗ 
den von Aftica. Alle Pflanzen find verbrantt und graugelb, 
Das Land Hi uͤberdieß den Zugheuſchrecken ſehr ausgefetzt. 
Legionen von Feldratten vermehren dieſe Plage. Und doch 
bleibt es unlaͤugbat, daß eine größere Bevoͤlkerung ber 
deutende Wortheile verfchaffen wuͤrde. Die Anzahl der 
Dörfer wird immer geringer; hingegen werden die Städte 
immer volfreicher 5 je weiter man vorruͤckt, weil Abends die 


— 


Bauern alle ſich in die Städte ziehen, wo das Gewerbe nue - _ 


deſto ſtaͤrker gebt, je näber fie dem Meere liegen. 


Unfere Reifende kamen von Caſtelluccio vor Ordona, 
Herdonia, vorüber, nah Kerignuola, und waren Infonders 
beit auf Stornata, jego einer Eöniglichen Meiften, die ches 
. mals den Sefuiten gehörte, aufmertfam, ie fanden bier 
plöslih alte Arten von Cultur und jede Frucht, deren das 
Clima fähig iſt, nebſt den Schönffen Bäumen, während daß 
das Auge auf der ganzen unabfehlichen Flaͤche, zwiſchen dem 
Dfanto und dem Garganus nut ein trauriges, dem Mens 
ſchengeſchlechte völlig unnuͤtzes Leere gewahr wird. Die Jeſul⸗ 
ten zeigten, ‚mas der Fleiß des Menſchen unter dieſem Him 
mel, ſelbſt wenn die Natur des Bodens fo: ſehr um Wider 

ſpruch mit Ihm zu ſtehen ſcheint, auszurichten vermag, 


Auf der Mordflaͤche von Cannaͤ finder man jetzt noch 
Zodtengeseine und alte Waffen. Bon bier kamen fie fiber - 
Barletta nach Molferta , und. von dort uach dem Pulo oder 
ber Salpetergrube von Moffetta, laͤngſt Oliven, Wein und 
Mandelbäume hin. Die königliche Regierung hat, um Sal— 
peter aus dem Pulo zu ziehen, einen eigenen Eingang und 
ein Haus für den Direkteur der Werke bauen faffen. Sie 
fanden die Wände diefes 125 Palmen hoben Amphichearers 
aus fait horizontalen Schichten er Kalkſtein beſtehend. AJus 
a Io 55 — 


den 


- 
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den Hohlungen hat man eine Menge Erde herausgehoͤhlt, um 
durch Auslaugen Salpeter daraus zu gewinnen, wovon ber 
B. ein eigenes Kupfer beygelegt hat. Man -hat wider den 


Math des Abts Fortis einen tiefen Brunnen darinn gegraben, 
weicher mit einem ſtark von Meerfalz geſchwaͤngerten Waſ⸗ 
fer angefült it, Die Natur des Kalrſteins iſt nicht durchaus 


“ 


bieſelbe. 


Die ſtratificirten Wände zeigen in allen ihren Etagen 
eine beträchtliche Anzahl größere und Eleinere Hoͤhlungen, als 
wären es Deffnungen von Kaninchenhöhlen. Sie führen zu 
tiefern Srotten , die fih:In mehrere Kammern und Gänge 


zertheilen. Kintge haben eine Höhe von 10 Fuß, und 100 


Fuß Tiefe; worunter es einige giebt von 18 verfchkedenen 
Mündungen für eben fo viele unterirrdifhe Gaͤnge, die dann 
afle mit einander in eine einzige Grotte auslaufen. Man 
fleht es diefen Grotten an, daB fie durch Deccmponiren des 
zeſteins entKanden find. Jedoch wir mäffen es jedem Lieb» 
—* der Natur ſelbſt uͤberlaſſen, ſich einen anſchauenden Be⸗ 
griff von dieſer Grube und der Bildung des Salpeters zu 
machen. Die Hauptſache koͤmmt auf ſolgende unlaͤugbare 
Saͤthze an: 1) daß der Pulo wirklichen natürlichen Salpeter 
erzeugt; 2) daß dieſer Salpeter bald mehr, bald minder mit 
Kalk, auch mit Selenit gemiſcht ſchelnt; 3) daß dieſes Erzeu⸗ 
gen des Salpeters gerade in den der Luft minder ausgeſetzten 
Orten am ttärkiten war, Merkwuͤrdig lit eg Immer, daß der 
Salpeter von Pulo an felnem Mattergeſtein, dem Kalkſtein, 
feine Reproductionskraft zeige (S.57)5 und hierin liegt der 
größte Werth des Pulo. 


. Die Entdeckung dieſer Grube iſt zu wichtig, als daß wie 
fie gänzlich aͤberſchlagen köͤnnten. Here von Delfico uͤberrede⸗ 
te den Fortis, von dieſer Entdeckung dem Kriegsminiſter, Sr. 
Exe. dem Ritter Acton Nachricht zu geben. „Ein Mann, 
fagt der B., dem alles am Herzen lieat, wodurd der Staat 
In irgend einer Richtung getwinnt, deffen klugem Blicke der 
Werth diefer neuen Entdeckung nicht entgleng,, nahm die Ans 


zeige davon mit Achtung aufs er ſah dieß als eine vorzügliche 


Gelegenheit an, das Reich von einer der druͤckendſten Laften, 
nämlich vom Salpeterpacht, zu befreyen. Aber was fiir Uns 
heit richten Dummheit und Ehikane an? 


Der Reichthum ven natuͤrlichem Salpeter iſt een 


N 
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lich, ja eigentlich unangeblich groß. Dean zähle nur die Or⸗ 
te, welche als Saipetergruben bekannt find. in dem kleinen 
Umfange eines Halbkreifes von 5 deutfchen Dieilen giebt es 
deren neune, Meolferta allein hätte jährlich über z oooo Cent⸗ 


„.ner,_und die im Verbäleniß von Altamura nur geringen Sal⸗ 


petergruben bey Gravina dennoch gegen viertehalb Eentnee - 


Ausbeute gegeben, ohne einmal die Reproduction gehörig In 


Anſchlag zu dringen. Wie leicht wäre es, ftatt den Salpe⸗ 


‚ter aus Oſtindien zu holen, ihn in Puglien zu verfchließen, 


und dem Reiche dadurch großen Mugen zu verjchaffen ! 
II, Seren Apotbeker Heyers Verfuche mit dem 


in dem Pulo bey Molfetta, und in dem bey Braving 
gefundenen natbrlichen Salpeter. _ 


IV. Neue Infteuction für die Bemeinbeiten des 
Königreichs Neapel, die Verfertigung genauer Lan 
desbefchreibungen betreffend. Ein redender Beweis von ' 
der Weisheit und dem Eifer der Regierung von Neapel, dem 
fie auf Beförderung des Ackerbaues und die genaue Kenntniß 
des Landes wender. Ein Bericht der Deputirten der Stade 
DBarletta iſt angehängt, aus welchem man den Gebrauch der ' 
Tabellen zu jenem Zwede gründlich zu beurtheilen in den 
Stand gefegt wird. Am Strande des Meers find die Eis 
niglichen Salinen gelegen, welche eine Fläche von etwa 1154 , 
Morgen einnehmen. Eine Haupthinderniß des Aderbaues iſt 


die Dogana di Foggia, durch welche die Landleute verbunden 
. find, die Hälfte ihrer Länderenen Grad) liegen zu laffen, damit 


fie zu Viehweiden gebraucht werden konnen. Auch tft es bey 
Strafe verboten, einen gehörigen Gebrauch vom Dünger zu 
machen. Man darf aus den Schaafhürden den Mift niche 


nehmen, den ſich der Pächter der Salpeterfiederey zuelgnet, 


um fi) feiner ſtatt Brennholzes, woran ein Mangel iſt, zu 
bedienen. 


V, Mieteorologifche und Stonowifche Bemerfuns 


* 


gen über Das Jahr 1790. vom Herrn Canonicus J. 


Giovene, Großvicarius des Biſchofs von Molfetta 
in Puglien. Ein ſehr intereſſanter Aufſatz, der uns mit 


Puglien, den ſonderbaren Natarphänomen allda, den Heu⸗ 


ſchrecken, den Feldratzen, den endemiſchen Krankheiten des 
Landes, weit bekannter macht, als wir zuvor waren. Ver⸗ 
dient Herr Giovene die Achtung der Gelehrten, ſo veden 

dire 
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Herr 3. den Dank der Lefer für den Intereff ten Genuß ber 
Matur, den .er uns durch feine Unterfuchungen gewährt 


. 


bat, 
en 3% 


s 


Verſuch einer foftematifchen Erbbefchreibung der ent 
fernteften Wetttheile, Afrika, Afien, Amerifa 
und Südindien. Afrika. Vierter Theil, oder 
Eid: ‚und Welt» Afrite. Bon Paul Jakob 
Bruns Frankfurt am Mayn, im Verlag bey 

Fleiſcher. 1796. 24 Bogen in 8. ME 6%. 


Bir freuen uns, daß wir nunmehr der Vollendung eines . 
Werts entgegen fehen können, das bem deutfchen: gengraphis 
ſchen Fleiße, aud) nach Buͤſchings Tode, Ehre macht. Soll; 
te der Verleger der Vuͤſchingſchen Erdbeſchreibung fe gluͤck⸗ 
lich feyn, für Afrika einen eben jo arbeftfamen Fortſetzer zu 
finden, als er für Amerika gefunden hat: fo würde diefer au 
Hrn. Hofrath Bruns foftematifchen Erdbefchreibung eine To 
reichhaltige Vorarbeit finden, daß ihm, wo er nicht das 
Gluͤck haben follte, noch ungenugte, und hauptſaͤchlich neuere 
Quellen aufjutreiben, außer dem, Verdienfte einer gefälligern 
Ordnung, und einiger biftorifchen Zuſaͤtze wenig hinzuzuthun 
‚übrig bleiben wuͤrden; und Bruns Erdbeſchreibung von Afri⸗ 
' a wird Immer für fünftige Geographen klaſſiſch bleiben, Sy⸗ 
ſtematiſch heißt fie vermuthlih aus dem Gruhde, weil der ®. 
nicht nur jeder Defchreibung ein kritiſches und literarifches 
Verzeichniß der gebrauchten Altern und neuern Land» und Reis 
febefchreibungerr vorausgeſchickt, fondern auch alle feine Nach⸗ 
tichten,, oder Excerpte daraus mit Angebung der Quellen be⸗ 
legt. Diefer Theil enchäle 2 Abfchnitte, den VIL und VIIL 
des Sanzen. Der erfte begreift, dee Weberichrift nach, des 
(von dem vorigen Bande) übrigen Süd: Afrika gegen Werften, 
ober Tlieder: Buinen. Allein da Im vorigen Theile die 
Weſtkuͤſte des füdlichen Afrika von der Suͤdſeite an bis an den 
26° 18° S. B. befchrieben worden war : fo Hätte man erwar⸗ 
ten follen, daß In diefem Theile die Beſchreibung von dieſem 
Punete anfangen, und nordwärts fortfahren, oder wie er 
ſelbſt verfpricht, vom Aequator an, bis zu diefym Grade Du 
Bu 5 r 
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raͤckgehen würde. Diefes geſchleht num aber nicht, und ber, 
jebige Theil befchreibt die weſtl. Küre von. Suͤdafrika, von 


etwa ı5° S. B. an bis in die Gegend des nördl. Wendezir⸗ 


kB. Die Beſchreibung von Nieder⸗Guinea bat folgende. 


Paragraphen: Land» und Reiſebeſchreibungen; Name; Kli⸗ 


ma, Regen, Winde, Baden; Thlere; Pflanzen;. Mineras 
lien; Einwohner, Bildung, Zahl; Beſgaͤfftigung; Woh⸗ 
nung; Kleidung; „Nahrung ; Staatsverfäflung,, Regierung 
and Juſtiz; Heyrathen; Sklaven: Waffen, Kriege; Mufie 


und Tanz; Religion; Aberglaube; Begraͤbniß; Krantheit; 
Charakter. Die Unbeftimmthelt und Ungewißhelt der Grän« 
“ zen eines aftitanifchen Landes mar vermuthlich Urfache, daß 


“er gleich mit diefen allgemeinen Nachrichten anfieng, ohne ſich 
vorher Darüber zu erklären, wie viel Eleine Reihe und Voͤl⸗ 
- ger er efgenelich zu Nieder» Yuinra rechne. Doch ſieht man. 


e3 aus der Folge, denn er giebt nun eine Delchrelbung der 


Lander, vie vom ı° bis 15° ©. B. liegen, und zwar naments 
lich von Loango, Cacongo und Angoy, Congo, Augola, Ben⸗ 
guela, Matambo und einigen angränzenden Nationen, und 


chlleßt mie der fehr Intereffanten Geſchichte von Conge, wo _ 


das von den Portugiefen felt 1482 gepredigte Chriſtenthum 
noch fortdauert. _ Der andre Abfchnirt Handelt von Weſtafri⸗ 
®a in der nördlichen heißen Zone, im zweyen Capiteln, ı) vom: 
Senegambien, oder dem Lande an den Fluͤſſen Senegal und 
und Gambia. Bon der Fruchtbarkeit diefes Landes heißt: es, 
Daß das weit über Mannshöhe emporfdiegende Gras, wenn es, 
abgebrann? werde, in einer Nacht fo ehr wachſe, daß Gazel⸗ 
fen es abweiden könnten. Am Senegal follen jährlich 30000. 
Centner Gummi von ‚den Europäern eingeraufcht werden. 


\ 


Die frangöfifpe Inſel Senegal ift ſehr Flein. Die Compagnie. 


unterhält in derfelben gewöhnlich 200 Menfchen, die außer 
dem Fort in 6 Niederlaffungen vertheilt find. Die Inſel hat 
nicht eine Quelle; von bier werden 30000 Eentn. Gummi 
(10 Mill, 2. werth) und soo Eentn. Elfenbein nach Europa 


gebracht: Suͤdwaͤrts von Senegal liegen das Koͤnigreich Hos | 


val, die Eifenbeininfel, die Königreihe Caßon, wo, Gold, 
Silber und Kupfer allenthalben mo man nachgräbt, und die 


Erde waͤſcht, zu finden And, Bambuck mir einem reichen 
Soldbergmerke. Bor dem Cap Verd llegt die Eleine Inſel 


Gorte, die, obgleich unfruchtbar , der Fleiß der Bewohner 
zu einem Heblichen Aufenthalte gemacht hat. Die ganze gegen, 


Über liegende Kuͤſte der Länder zwiſchen dem Senegal und, 
BE 0 Same 
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‚ Sambla, 37 Mellen lang und 43 Meilen Ins Land, heftigen 

Die Franzofen. An der Nordſeite des Zluffes Sambia haben 
die Engländer das Fort James anf einer Sinfel dieſes Namens, 
und Factoreyen zu Gillyfree, einer zurı Theil von Portugie⸗ 
fen bewohnten Stadt, Im Portugiefiichen Ort Soar, zu Var 
nimarew, Faratenda; an der Suͤdſeite zu Cumbo, Bintain, 
Seresia, Tanctomall, Yamyacunde u.a. wovon jedoch eini⸗ 
ge in neuerer Zeit verlaffen feyn ſollen. Die Waaren, die 
die Engländer einführen , beſtehen aus Schiefpulver, Schrot, 
Bley, Flinten (1770 allein aus Liverpool 126000 Stuͤck), 
Siintenfteine, Säbel, Meſſer, Metall» und Kupferwaaren, 
Glas, Kattun, Leinwand, Wollenwaaren, Barchend, Brannte 
wein (1786 aus Liverpool 184816 Gallons), und führen 
aus, hauptfählih Sklaven, dann Gold, Elfenbein, Wache. 
Die Franzoſen dürfen nicht über die Elephanteninſel hinauf⸗ 
geben. Länder zwifchen dem Sl. Sambia und Gierra Leone. 
Cachoo, eine Portugieſiſche Colonie am Fl. Sandomingo, 
desgl. Farim; auch haben die Portugieſen ein Fort auf der 
Inſel Bißago. Auf der Inſel Bulane, wo Baumwolſe, 
Indigo, Relß und Caffee wild wachſen harte eine Londoner 


andlungsgeſellſchaft 1792 eine Niederlaſſung verfuchts die 


aber durch Krieg und Krankheiten herunter gekommen, aber 
vermuthlich nicht ganz aufgegeben iſt. Das, zweyte Eapitel 
Handelt von Guinea im engern Sinne, und zwar ı) vom 
Sierra Leones Diftsict. Hier giebt es Völker, die Ach zum 
chriſtlichen Rellgion bekennen, und Abkommlinge der Portus 
giefen fenn ſollen, und jaͤhrlich einmal von einem Geiſtlichen 
aus Bißao befucht werden, der die Kinder tauft, Beichte 
bört, und das Abendmahl austheilt. In diefem Diſtriete 
‚bat 1793 eine Euglifhe Handlungsgeſellſchaft aus ſehr men« 
ſchenfreundlichen Abſichten eine Eolonie geſtiftet. Reiß, 
Buumwolle und Zuckerrohr wird von freyen Afrikanern, bie 
nach dem amerikaniſchen Kriege aus Neuſchottland ſich hieher, 
in ihr altes Vaterland zuruͤckbegeben haben, angebaut. Die 
von Ihnen erbauete Stadt heißt Freetown, von 400 Haͤu⸗ 
fern, mit einer Kirche, Statthalterey, Magazin, Hofpital. 
Das Holz dazu muß aus England gebracht werden; die Häus. 
fer, die aus den Materialien des Landes aufgeführt find, vers 
fallen. Der Ort wurde von einer franzöfilchen Flotte, aber 
nicht auf Befehl der Nesterung, 1794 faft gauz zerftäres aber. 
Boch nicht von den Britten verlaffen. Die Grundſtuͤcke ber 
tragen nicht Über 4 Englifhe Duadrarmellen. Es folgt ein 

\ „ um, 
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umſtandllches Verzeichniß der daſigen Naturprodukte. Der 
Handel iſt noch im Anfange: man ſchmeichelt ſich aber, daß 
nach Abſchaffung des Sklavenhandels, ein größerer Handel 
wird getrieben werden koͤnnen. Schon 1777 hat ein Kram . _ 


308 das vorgefchlagen, was nachher Engländer ausgeführt 
haben. Nun felgen die Befchreitungen der Pfeffer « oder 


Malaquettatüfte, der Jahn» oder Elfenbeinfüfte, und der." 
Goldkuͤſte, die aus 7 Koͤnigrelchen und. a Repuliken befteht. 
Dos Gold wird aus dem Meerfand, in Trogen gefammelt; . 


und mit darauf gefüllten Waller umgrrüßrt, gewaſchen, wo 


es. denn am Boden fisen bleibt. Höher im Lande wird esan 


und in den Bergen gegraben. Die Erde enthaͤlt Goldtheile, 
wenn man nar eine Cie tief gegraben hat... Doc ift die 
Quantität Goldes, die die Europäer. Jet erhandeln können, 


Anbedeutend gegen die in vorigen Zeiten. Länder an der 


Goldkuͤſte. Hier haben die Holländer die Forts St. Anten, 
Friedrichsburg, Dorothea, Badenflein, Drangefort, Wer 
denburgh, Delle Mina, wo der Director und General res 


Ridicen, von dem alle übrigen Comteire und Zorterefien ab⸗ 


hängen; Amſtetdam Erevecoeär ; bdesgleichen. die Engländer 
zehn; die Dänen vier. Innere Länder der Goldkuͤſte. Dar- 


“unter iſt die Nation der Caſſiantheer fo reih an Gold, daß 


auf den Märkten die gemeinften Sachen um Cold verkauft 
werden. Ä BB 


Bg. 


Houel's Reiſen durch Shilien, Maltha und die 


Lipaniſchen Inſeln. Eine Ueberfegung aus dem 


großen und koſtbaren franzoͤſiſchen Original⸗Wer⸗ 


fe, von J. H. Keerl, Koͤnigl. Preuß, Regie⸗ 
rungs- und Conſiſtorial · Affeffor. Mit 5 Ku⸗ 
pfern. Gotha, in der Ettingerſchen Buchhand⸗ 
lung. 1797. XXIV, ud 144 ©, 8. 1 MR 
8%. ' 


Diefe Arbeit des Meberfegers von de Non's Reifen; ſteht, 
in Abſicht des Nutzens und der Verdeutſchung des lebtern - 


Werks, in eben demfelben Verhaͤltniße, als der fehr un 
oo LT 
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che Werth ber beyden Urſchriſten ſelbſt. LZon’s Werk if, 
wenn man den Antheil mehrerer wuͤrdigen Gelehrten, z. 
B. Dolomieu's abrechnet, oberflächlich, und nur wenig 
getreu und richtig. Houel hingegen, reiſte freylich haupt⸗ 
fächlich als Kuͤnſtler, und wendet folglich fein Hauptau⸗ 
genmerf auf Segenftände der Kunft und des Altertbums, 
‚die ee mit großer Sachkenntniß und. mit Geſchmack bes 
urtheilt; aber feinen richtigen Forſcherblick wendet er zus 
gleich auch auf fo manche andere wichtige Gegenſtaͤnde im 
den bereifeten Ländern, und fein ſchoͤnes Werk enthaͤlt 
. viele Nachrichten, die auch dem Maturforfhher, dem Phi⸗ 
lofopden und dem Menſchenbeobachter intereſſiten. Der 
artiftifhe Theil des Werks, das Heißt, der Reichthum 
vieler trefflichen Kupfer, bleibt aber doch die Hauptſache, 
und. durch diefen ſteht es Im erflen Range unter den male 
riſchen Reiſen aller Nationen. Der Wahrheit der Darſtel⸗ 
lung, Genauigkeit und Richtigkeit der Zeichnung , Zartheit 
und Leichtigkeit dee Umriffe, der Manier, und der Ausfühe 
tung überhaupt, — wie manches Auge von Kenuern und 
Liebhaberh haben diefe Vorzuͤge des Houel’fhen Werks nice 
entzädt! Und gerade. diefer Haupttbell, Ift ohne uͤbergroße 
Koſten, in eine Ueberfegung nicht zu Übertragen. Alle Vers 
gleichung fälle hier weg ; twenn es 'gleich nicht geleugnet wer⸗ 
den foll, daß der Kuͤnſtler In den beyllegenden Hlättern fo treu 
Eoplerte, als es ihm bey der Werfchledenpeit feiner Arbeit mit 
den Originalen möglich war. Aber mit der bloffien Radier⸗ 
nadel läßt fih der Seift der Blätter Houels; befonders die 
"zarten Anfichten von Gegenden, nicht übertragen, und des 
wwegen-thut der deutſche Künftler wohl, ſolche Blätter unbe⸗ 
xuͤhrt zu laſſen. 


Diefer erſte Band enthält Houe'ls Reiſen über Segeſta, 
Trapani, Marſala, Mazara, Selinunt, Caſtel Vetrano, 
Seiacca bis Palermo. — Auf die Ueberſetzung koͤnnte 
doch noch mehr Fleiß verwendet werden; fie iſt an ſehr vie⸗ 
len Otellen gar zu woͤrtlich und ſteif. Druck⸗ und Schreib⸗ 
fehler, beſonders in Namen, kommen mehrere vor, wie 
Bayo, fl. Bajae, Strompoli, fi. Sttomboll, Salfa⸗ 
tara, ſt. Solfatarq. 

| If. 


Klaſ⸗ 





471 


RKlaſſiſche, aied. und lat. Bhefegie, nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


1) P. Ovids Nafo’s Lieder der Liebe in drey. Büi- 

chern metrifch überfetzt mit Anmerkungen von 
I. G. Karl Schlüter, Doktor der Weltweisheit, 
Leipzig, in Schwickerts Verlag. 796. 148 Seir 
ten. 8. 10%. 


a) Ovids Mittel wider die Liebe von Eben dimfıb 

. ben. Leipzig, 1797. 212 8. 8. 14 ge. Ä 

3) Ovids Briefe aus dem Pontus, von Eben dem 
‚ felben. Leipzig, 1797. 212 8.8. 14 . 

N Des. P. Ovidius Nafo’s Heroiden aus dem Latei« 
nifchen in jambifchen Verfen überfetzt, und mit 
..erklärenden Amnerkungen begleitet. dorau un 
"Leipzig, 1797. 168 S. 8. 16 


4) Ovids zehnte Heroide, Ariadne: an Theſeus. 


Mit Einleitungen und Anmerkungen als Probe- 


flück einer neuen Ausgabe aller Heroiden deſſel- 


ben, vonC. T. Becher, Oberlehrer am Pädago« 
gium“ 2u Züllichau. Görlitz, bey Hermsdorf. 
1796. 929.8. . 


6) Des P. Ovidius Naſo fämmttiche: Werke. Er⸗ 
.. Ken Band. Auch unter dem Ticel: Hvids Ver⸗ 
wandlungen, uͤberſetzt von Heynemann, Rector 

am Gymnaſium zu Spener. Frankſurt am Mayn. 

| bey Herrmann. 1197. 609 ©. 8. 1 RR-12 æ. 


er Verf. von Nr. 1.2 und 3 fährt rüfig fort, Das Maaß 
Sünden wider den Yuten Ovid voll zu machen. In 
Hexametern, denen nicht das kleinſte Verdienſt, das ein He⸗ 
gameter haben kann — das Verdienſt zichtig. ſtandirt zu feun, 


zukommt, trägt er die in elegiſchem Sylbenmaaß verfaßte Ser 


ADD. XXXIV. B. a. St. VHls Geft, » bichte 


1 


de ” > > 
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dichte des Römers, eines nach dem andern, Über und ruft, 
Gen jeder neuen Mißhandlung, die er dem Drigionale zuge 
fügt hat, in der Vorrede, fein Jo triumphi. So heißt es ;. 
Boin der zum Buche ber Ltiebe: „Ach mache auf den Dant 
aller deret,, .die en den ſchoͤnen Wiſſenſchaften Behagen fin 
den, die ſicherſte Rechnung, indem Id ihnen jetzt die Ueberſe⸗ 
ung dieſer dien Buͤcher der Liebe, das ſuͤßeſte Wert des Dice 
gers, Üübergebe. Sch gebe es mit der ehrlihen Verfichefung 
dem Publito in die Haud, daB ich, wie ein rechtſchaffner 
Mann gearbeitet und nicht gefudelt habe. Aelterer Weberfes 
guns konnte ih mi, nicht bedienen, denn ich hatte Feine, 

aber brach ich die Bahn, und ich glaube es fo gemacht zu 
haben, daß Fein fernerer Verſuch weiter noͤthig feyn wird.“ 
Und von den Briefen aus dem Pontus rühmt er: „Ich habe 
fie mit warmen Gefuͤhle und mit herzinniglicher Theilnahme 
an den Schickſalen des erſten Senies ber Erde üÜberfegt, 
%“ ihm, meinem Urbilde, gern deu Vorzug der Talente, und 


Tcpentte ihm manche Stunden der Nube. u. fi w. Und diefe 
Stunden der Ruhe! was fuͤr Verſe haben fit hervorgedracht? 
Bir wollen unſern Leſern wenigſtens einige derſelben zum Be⸗ 
Ben geben. .. 


Deripui tunicam, nec multa rara nocebat. . 


Ih riß ihr 
Bon einander das Kleid, das ward mit feiht, weil es 
— duͤnn war, | 
uos humeros, qualeg vidi tetigigue lacertos! 
Forma papillarum 8 fuit apta premi! 
Quam eaftigato planus ub pe&tore venter! 
Quantum et quale latus, quam jurenile femur! 


„ Ac was für Squltern ſah ich! mas Hab’ ich für 
: N “Arme betafterL 
Ach vote Herrlich lieſſen die runden Deuͤſte ſich druͤ⸗ 


8F en 
Wie war ſo breit der Bauch bis an die Gegend der 
J Schrürbeuft!, - 
Melde Seiten! wie groß, wie Jugendlih waren die 
2 | Hüften! 
Hei mihi, qued dominam nec vir nec femina 
W ſervas 
+ .. Mu 


La 


RE 
22 ’ 


¶ Aoſſete Vhilologle⸗ ur 
Metna.nec Veneri⸗ gaadis noffe..poteg} 


dei primus pueris genitaſa memhia recidit; 
Vaulners, qua. fecit ,- debuit. ipfe. Pati, 


Weh mie! daß. meber Dany noch Weiß, du Meine 
Geekbiethrinn | 

. Du hewachſt, und der Liebe gegenfeitige. Sreudtn 

‚Wie empfinden kannſt. Wer zuerft dem Kunden bie. 


Hoden 
Abfcit, hätte verdient die Samerjen zu dulden, d Öle, 
: fela er 


Naon 'aries placitam munere caprat ‚gvem, 


Non equa .‚manus u, non. taurum vaeca po · 


poſeit. 


r 


| dordert vom Hengk wohl die Stufe, die Kuh vom 


Bullen Belohnung ?i 
Und ber Boc giebt kein aa, wenn er die Ziege” 
. befteiger, 


\ Quae Venus ex x zequo ventura eft Brata duobüs . 


Altera cur illam vendit et’alter emit'? 


. - Car mihi fir dathho’, tibi fit Tucrela voloptae 


Qdam | fecio motu femina Viigae ferunt, 2- 


Ä Barnim vertauft ven die eine un Darum. Yanfe 


ch der Andre 


Wolluſt; „die auf gleiche Art doc a Veyden fo lieb 


1 


Warum —* mit denk Verlat u die Gewinn von 


Wolluſt, 
Die durch aegemſekigen en, — Weib, wie der 
Mann, fühl nr” 


? 


Di6 wozu das Realfter von gli argen Beton ge⸗ 


gen den geſunden Metifchenvörftand und den guten Geſchmack 
weiter fortführen ? An ſo verſtockten Sündern wie H. Schluͤter 


deren net ſich unter —* Vorrede 


it, find alle: Verluche, fie zu bekehren, verloren, 


Nicht ganz fo ſchlecht iſt die we 32 roh 


unter⸗ 
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unterſchrefẽt und zu Sorau lebt; dabeß fehle gieichtvohl noch 
ſehr viel, um fie auch nur mittelmaͤßla, geſchweige deun um 
fie vollkommen nennen ja fonnen!. Sie iſt in Jamben vers 
fertigt: „denn, fagt H. Thyme, fo viele Vollkommenbeit un 
ſte Vichter auch dent Hexameter aegeben haben: fo ſcheint 
doch der Pentameter für unfre Sprache nicht zu ſeyn. „Wir 
möchten wohl wiſſen, wodutch er dieſe Behauptung beweiſen 
wollte. -"Frevfich,, wenn es nicht: moͤglich iſt, beſſere Penta⸗ 
meter zu liefern, als die wenigen, die er zur Probe in der 
Vorrede eingeriitkt Bars fo iſt die Sacht entſchirden. Aber 
hoffenilich wird er doch die von Seiten des Wohlklanges fo 
voltommenen Verſuche eines Voß kennen und überhaupt 
Bas, was. gr vermag, nicht als das überbaupt erreichbare Ziel 
betrachten, Wie ſehr durch die jambiſche Versart der Ton 
des Originals verändert warden, und wie viel uͤberhaupt von 
der Zärtlichkeit, Rände und Geichmeldigkele des Ganzen im 
Deutſchen verloren gegangen ſey, werben die Lefer fchen in 
folgenden wenigen Beyſpielen erfennen. Heroide IV... 19 
36 lautet alſoo::. 


Zwar ſpaͤt erſt, fang ich an, zu lieben, Doch 
Auch“ deſto heftiger: ich hrenne ganz, 
Ich brenn' und tief verwundet iſt mein Herz. 
Schwer drückt das erſte Joch den jungen Stier; 
Das Fuͤllen, dag erſt von der Heerde ktͤmmt, 
Mit vieler Muͤhe nur läßt es ſich zaͤhmen; 
So fühlt mein Herz, das ſouſt noch nie geliebt, 
Die Lieb’ auch mehr, und fat IfE es zu ſchwach 
Zu diefer Laſt. Die Liebe: wird zur Kunft, : 
Wenn man von Jugend an fie fernen kann, 
. Gafährlicher iſt fie dem ſpaͤten Alte. 
Die Erfilinge der Ehre, die ih Bets 
. Dewahrt. wirft du von mie empfangen, und, 
Gin:jebea wird von uns alsdann dem andern 
Der Unfhuld Räuber ſeyn. Wie fchen, wenn man 
: Bon vollen Zweigen Obſt gbbrechen kann, 
. Bon ihrem Stod die erſte Roſe pfluͤcken! 
Muß meine Ehre ja, die ich bis jeßt 
Noch niche verletzt, den erſten Fleck erhalten; 
So ift es Gluͤck, daß meiner Liebe Wahl 
. Mir keine Schande macht: ein Niedriger u 
re. ae | 


- 
. 


vw .9 ri“ .r 
r Geltirgen m 


in Macht 
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- Mad einen Ehzebruch noch ſchimpfliche. 
Denn träı” auch ihren. Bruder und Semabl - 
Mir Kuno ab, doch mürb” ich Dippeipten . 
Dem Sjupiter vorzien.. 


Iſt in diefer ganzen Stelle, das Sylbenmaß abgerech⸗ 
net, auch nux etwas, wodurch fie ſich von der Profa unter⸗ 
ſchtidet? Möchte man nicht vielmehr auf die Gedanken gerar 
then, daß’der Ueberfeer obfichtlich alles Poetiſche des⸗Origi⸗ 
nals verwiſcht und ausgemerzt habe ?. Sie male. vixque fubit 
pıimos rude pectus amores Sarcinaque. haec animo non 
feder apta. meo. So fühle mein Herz, das fonft noch nie 
getiebt, die. Lieb’ auch mehr, umd faft. iſt es zu ſchwach au dies 
fer (fuͤr diefe) Laft. a 
Si tamen ille prior quo me fine erimine gefi, _ 

Candor ab infolita labe notandus erat. Muß melme 
Ehre ja, die Ich bis jetzt noch nicht verlegt, den erſten Fleck 
erhalten. Bene luccefit, digno quod adurimur igni. Es 
ift ein Gluͤck, daß meiner, Liebe, Wahl:mir Feine Schande 
madt. Doc die Leſer meiden das alles, wenn fie die Ur . 
ſchrift mit der Copie zuſammenhalten wollen, son ſelbſt ent» 
decken. Hier noch eine. Stelle’ Aus Heroide X, B. iz & " 
132 zur beliebigen Vergleichunng. * 


Dt 9 granfamer Schlaf, . ' 
Mas feffefteft din mich, warum degrubhſſt 
Du nicht mich auch In ew'ge Nacht zugleich7 
Auch ihr, grauſamen Winde! zu bereit 
Und willig, um mir Thraͤnen zu ervreſſen? 
Und du, grauſame Hand, die mich anitzt⸗ ' 
Wie meinen Bruder, toͤdtet und du Schwur, Zu 
- Bu leeres ort, das auf Verlangen mir - . 
Segeben ward, ihr Schlaf und Wind und Schwur 
Ihr dren verſchwurt ench rider mich, - 
Srey Feinden unterliegt ein einzigs Maͤdchen. 
So foll ich flerbend denn, der Mutter Thränen 
.  Micht ſehn, und njemand- foll Die Augen min . ' 
Zudrüden. Soll mein kummervoller Geiſt 
Sn fremder Luft verfliegen, und mein Leichnam ar 
Don keinem Freund gefalbet liegen bleiben ? 
Und follen auf den unbegrabenen . 
Scheinen einſt die Bafeigrl eh 
; 


Bis 
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isn wuͤrdiges —— für ſo viele Liebe N’ 
Du aber: täufit in Ceerope Hafen ein 
Und koͤmmſt Ing Batorlanb, Befteineft dann 
Die bobe Burg in deiner Stabt und weiße: - 
Rom Tod dis halben Stiers und halyen Mannk 
Wom steinernen Ocbäude voll Arrgänge. - 
Sar trefflich zu erzählen, Noch erzaͤhle ja 
Auch mit, role du auf wählen Liland mich 
Verlaſſen haſt. Denn ich gehoͤre wohl 
Mir zur Geſchichte deiner green Thaten. 
Nein, Aegeus iſt dein Water nicht und nicht 
Dis Pittheus Tochter, Aethra, beine Mutter. 
Vom Felien und vom Meet: bit du gejeugt. 


Wo if hier auch nur Ble'telfe Spur von jenem feyerlichen 
"Wathos, von dem die Urſchrift ſo voll iſt? mo auch nur die 
gerinaſte Adadung von der Leldenſchaft eines geängfteten 
weiblichen Herzens7 


‚Ne. 3. ik die Arbelt Anes Jungen Mannes, ber die 
ganze Fuͤlle feiner jugendlichen Helefenheit über die von ihm 
‚gewählte Hetoide auegegoflen bat. Es wäre ungerecht, dag 


mannichlalcin Bure, das dieſer Verfuch enthält, zu verken⸗ 


nen, Der Verf. zeige allerdings huͤbſche Sprachkenntniſſe, 
Bekanntſchaft mit ſeinem Autor und eine nicht ungeuͤbte Des 
urcheilungekraft, Indeß wird er, wenn er feine Probefchrift 
genauer unzerlucht, hoffentlich ſelbſt niche in Abrede ſeyn, daß 
ber Blaͤtter ſeht viel und der Bliuͤthen ſehr wenlg find, und 


ſich, follte er würflich an die Ausarbeitung des verfprodenen 


tateinifchen Commentars ‚gehen. andre Geſetze vprfepreiben 
als er In dem Verſuche beobachtet hat. Ueberhaupt wäre zu 
wünfchen, daß er diefe Probe ſchon lateinifch abgefaßt Hätte, 


Dann lieſſe ſich über feine- Manier und die künftige Behand⸗ 


lungsart wenigſtens ein: richtigeres Urtheil faͤllen, als jetzt, 
wo wir nanz etwas anders erhalten, eis wir in der. verheiße · 
nen Ausgabe erhalten ſollen. 


— M. s. Kr, Heynemann, ber, wie wir aus der Nadı 
ſchrift des Vertegers erfchen,, bald nach Beendigung feiner 
Meberfekung, durch den Tob der Welt entriffen worden IR, 
bat in diefen verdeutſchten Verwandfungen ein Denkmal bin 
terlaſſen, das den Wunſch errege,:er möchte länger: geiebt 
„baden: denn m geachtet die Ktiiit ah dem Werke, jo Pr 
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fon am dem Anfange deffelben manchen Flecken entdecken 
wödhte: fo bleibe dem Verfaſſer dennoch das Lob, daß er 
deutſcher und flieffender als Rode Überfegt, und den Dank 
junger Rünftler und ungelehrter Dilettanten verdient hat, Da 

nſre Frinneriingen ihm nichts mehr nügen Eönnen, und das 
Geſagte hinlaͤnglich If, um Leſer, die eines deutſchen Ovids ⸗ 
bedürfen, auf .diefen Verſuch aufmerffam zu machen? fo hal⸗ 
ten wir es für zweckwidrig, einzelne Stellen zu beleuchten, 
und dieſe Anzeige durch eine genauere Beſtimmung deflen, mas 
zu loben und zu tadeln if, zu verlängern, 


| Ä 8 


 Eneyclopaedie der lateinifchen Clafliker. Erfie 
Abtheilung. Dichterfammlung. Siebenten Theils 
Zweyter Band. Auszüge aus den epilch - erzäh. 
lenden Dichtern der Römer, | 


Auch unter dem Titef: 


Auszüge aus den. epifch- erzählenden Dichtern der 

Römer... Zum Gebräuch auf Schulen. Heraus- 

gegeben vor D. Carl Getthold Lenz, Herzogl. 
Sächl. Weim. Rath, 


Die Dichter, ans weichen ‚Hier Auszuͤge geliefert worden, 
find Lucan, Silius Italicus, Valerius Flaccus und Statius. 
Der Herausgeber bat die Methode beodachtet, gleichſam einen 
Eurzen Auszug des Gedichtes zu geben, indem er dasjenige, 
was jur Einficht des Zufammenbanges netbwendig war, dey⸗ 
‚behielt, und das Übrige wegſchnitt. So find fieden Hüches 
‘der Pharfalia, aus denen Auszüge ‚geliefert werden, ohne 
gefaͤhr in taufend Verſe zufammen gezogen. Won den drey 
übrigen {ff dee inhalt nur ganz kurz angegeben. Wir glaue 
ben, doß der Geiſt des Dichters beſſer und richtiger erkannt 
werden könne, wenn man einige Hauptſtellen von verfchieder 
ner Art und Gattung aushebt, und den Zufammenbang des 
Ganzen in einer Sinhaltsanzeige angiebt. Hier wird der An⸗ 
fänger durch den Schein eines Zufanımenhanges getäufche, der 
doch nicht vorhanden if, und wenn er.nicht eine andere Aus⸗ 
gabe zu rathe ziehn Fänn, wird er, im Anfang wenigſtens, 
ı 54 kaum 


ı 
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file Philsloghe. 


kaum recht willen, wie er dran iſt. Sollte es nicht auch, um 
berentwillen, voelche die. Anmerkungen bey fchwierigen Stel⸗ 
fen zu Rathe zieben wollen, beiler ſeyn, wenn die Verſe der 
unverflümmelten Ausgaben am ande angezeigt, und auf 
diefe die Anmerkungen bezogen würden ? Dasjenige, was zur 
Elufiht In die Fabel nethig war, und doch weggeſchnitten 
worden Ift, bat der Merausgeber in kurzen Anmerkungen un 
ter dem ters beygedracht. Oh 


A x 


4 


Platonis Gorgias Graece ad fidem Codd. Mss. Au- 
guſt. et-Meermaun, verfionisque Ficini, recen- 
fuit, emendavit. explicavit, indicemque verbo- 
rum Graecorum copiofilimum .adjecit Chrifia- 
nus Godofredus Findei/eniur, A. A.M. Gotha, 
dey Ettinger, und Amſterdam, bey de Esveld 


Hotftro:s und Comp, 1796. in 8. 624 Seiten. 
1 R SH: | 

Woenn alle Schriften atoe mit bichet Auefbhelichkeit be 
arbeitet würden, weih ein Berg würde das werden? Und 
wer fih nun da durch arbeiten wollte, um am Ende eine 
möglichft vollendete Ausgabe des Banzen zu llefern, wie Eanns 
te er es aufhalten? Daß alfo etwas, mehr Auswahl, und 
mehr Schonung der Zeit und des Papiers gebraucht ſeyn 
möchte, wäre allerdings zu wuͤnſchen gewelen; auch bätte 
dieß naar füglich gefchehen konnen, wenn unter die Refearten 
all: offenbar unſtatthaſte, waͤren gänzlich wmeggelaffen wor⸗ 
den, Indeß iſt nicht zu leugnen, daß Plato hiedurch gewon⸗ 
nen bar, wie aus dem am Schluß? angehaͤngten Verzeichniſſe 
der Berbefferungen des Verf. und der von Ihm aufgefundenen, 
und aufgenommenen heſſern Lefearten erhellet. Der Verſaſſer 
ſelbſt iſt vor der Herausgabe geſtorben; das wenige noch feh⸗ 
lende bar indeß fein Freund, der Herr Profeſſor Haas, ers 
gaͤnzt. Aufler.. der Augsburgifcen. und Meermannifchen 
Kandichrift hat der Werf auch aus der Aldiniſchen den benden 
Baſelſchen Ausgaben, und dem Johann von Stobi, Varian⸗ 
ten aefammelt; der Fleiniſchen Weberfegung zu, Entdeckung 
mehrerer fich bedient, endlich auch die Behr ‚ausgeht 
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des Gorgias benutzt, die Ihm aber erſt nach Vollendung feiner 


Arbeit zu Geſichte kam. une 
| j Ä Bu. 


- Platonis Alcibisdes I et II. e codice Ms. Bibliothe- 
cae D. Marciiemendati, et cum Verfione Ficini 


ac adnotationibus clarifl, interpretum fuisque edi- 


ti a M. Car. Nürnberger, Prof. Philol et Pro- . 


red, Archigymnaf. Tremoniens. , $eipzig, bey 
Breitkopf und Härtel, 3796. in 8. 183 Seiten. 
12 9. ' Ä oo . 
| Nie meiften Anmerkungen ber Gedlkiſchen Ausgabe find 


beybehalten, und, wo es. noͤthig war, mit neuen, theils kri⸗ 


tischen, theils auch erfiärenden, vermehrt worden, ſo daß 


bende Platoniſche Schriften biedurd allerdings gewon- 


nen haben. Die Abficht beyder Gefpräche fegt der Verfaffer 


neu und ſcharfſinnig darin, daß Plath den Sofrates gegen 


mehrere Beſchuldigungen feiner Gegner und Anklaͤger, inge 
befondere aber die, an dem durch Aleibiades geftifteten Un⸗ 
heil einigen Theil, oder Schuld zu haben, habe vertheidigen 
wollen. Daß fo etivas aus dem ganzen Inhalt folgt, geben 
wir gern zu, alfo auch, daß Plato rine foldye Abficht gehabt 
haben koͤnne; daß er fie aber wirklich gehabt habe, fcheint 
noch nicht Plar zu erbellen, meil er davon nirgends fich etwas 
beftimmtes merten läßt. Die alte Erklaͤrung wird alfo hier 
‚durch noch nicht verwerflich gemacht; auch follte man wohl 
sicht zu fehe bey Erklärung der Alten ib Muchmaßungen 
überlaffen, weil man dariiber am Ende den fehlen Moden gar 
leicht verlieren könnte. Am rathſamſten hielten wir daher, 
zu ſagen, die aus den Geſpraͤchen ſelbſt erhellende Abſicht ſey, 
den Aleibiades von feinem zu großen Duͤnkel zu überführen, 
vielleicht aber auch nebenher den Ookrates zu vertheidigen, 
, Igh. 


i 


Athonaei Deipnofophilarum libri XV, 0d editionem 


Lugdunenlem poftremam emendatius exprefli, 


Accedunt Villebrunii interpretatio Gallica, et 


5 Notar, 
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„in — — 





‚480 Klaſſiſche Philologie, 


notae, litemgue Ifaaci Cafauboni animadverfiones 
jategrae. Curauit, virorum dodtorum eınenda. 
tiones, adnotationes, vel editas vel ineditas adje- 
. „eit, indices novos confecit, ‚Gadofredur Henricus 
Schaefer, AA. LL. M. Pars I. Athenaei textum 
graecum continens. Leipzig, in der Schäferfchen 
Buchhandlung. 1796. in Dftan. 334 Seiten. 
22 SEE EEE 
Vorliegender erſter Theil enthäte den Sriechiſchen Text bis 
an dus ſechſte Buch. Die V.sebrunifder Ueberſetzung iſt bes 
ſonders gedruckt, und geht unter dem Titel Pars II, eben fo 
‘mit. Sie Bat auch einen befandern Titel: Banquer desSga- 
vans par Athende traduit tant fur les textes inprim&s que 
fur plußeurs Manufcrits par M. le Febure de Villebrune, 
‚Tom, L.Liv.1— V, nourelle edition revüe er corrigee. 
Diefee zweyte Theil bar s40 Seiten. Der dritte Theil giebt 
die Safauborifchen und andere Anmerkungen ebenfalls bis 
-an das ſechſte Buch; und auch er bat einen eigenem Titel: 
Iſaaci Calauboni Animadverfionum in Athenaei Deipno- 
fophiſtas libs XV, accedunt virorum dodtorum emenda- 
tiones vel edirae vel ineditae Tomus 4, animadverfiones 
Is. Calauboni libr. I — V. continens. Diefer dritte‘ Theil 
enehält 490 Seiten. Es wäre freglih an wuͤnſchen geweſen, 
baß, Einer den ganzen Athenäus nad) einem Plane bearbei⸗ 
tet, ans allem bisherigen Vorrothe das Beſte ausgewählt, 
und dieß mit neuen Zufäßen bereichert hätte; da aber dieß 
nach ber Vorrede nicht zu erhalten war: (denn ber Sherautg. 
hat an mehrere Thüren Deshalb vergebens augeklopft ) fo hat 
er feinen Autor fo gut ausgeſtattet, als es nur mogtiäh war. 
Er macht dabey befonders noch auf die Benträge einiger Kos 
enphäen in der griechiſchen Litteratur aufmerkfam, wodurch 
dieſe Ausgabe einen weſentlichen Borzug, und eigegthämlichen 
Werth bekommen wird. 5 
' s. 
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= Deutſche und andere lebende 
un. E Sprachen. a ge) 


9— Grunblinien des deutſchen Stois,. ia feinem an⸗ 
zen Umfange. Ein Leitfaden für tehrende und 
Lernende. Drittes Bänden. Die Redefinnft. 
zu Bogen. Diertes Bändchen. Die Dick 
‚£unfl. 15 Bogen. Erſurt, bey genninge. 97: 
8. 16 98: 


2) Deutfche Spradlehre, befenbers jum: Gebrauch 
in Schulen eingerichtet, von Theodor Heinſius, 
Lehrer am Friedrichwerderſchen Gymnaͤſium, mit 

einer Vorrede von Herrn O. C. R. Zeller. Erſter 
oder theoretifcher Theil. Berlin, bey Belig und 
Braun. 1797. 16 B. BR 1. 


5) Verſuch eines deutſchen Antibarbarus, von g. 

g. Heynatz. Zwevten Bandes zweyte Abthei ⸗ 

- Jung.‘ Berlin, in der agbemifchen Kunft » und 
. Buchhandlung, 1797. 1 Aphobet und 8.00 
« gen. — GH. .. 


Men Mas toi Über Die zwey erſten elle diefer Grund⸗ 
linien geurtheilt haben, gilt auch von dieſem dritten und vier 
ten, Beyde ſind nichts anders, als mangelhafte unb.pfanios 
fe Auszüge ans ſehr bekannten. Bügern, als aus Eſchenburgs 
Theorie der fchönen Riffenghoften , und Ähnlichen erweitert 
durch alleriey rhetoriſche und poetiſche Beyſpiele, die night als 
lemal glüdlih, und mern wir auf die Jugend feben, oft for 
gar fehs ppzmwedmäßig, wie das Th. 4. S. 128 gewählt find, 


Der Verf. von Nr, 2. thut auf das Verdienſt der Er⸗ 
mweiterung und Berichtigung dee Wiffenfhaft, die er bearbel⸗ 
tet bat, von felber Verzicht. Beine Abſicht aleng bloß das 
bin, der Jugend eine Sprachlehre in die Hände zu geben, 
weiche die Kigenfchaften der allgemeinen Verſtaͤndlichkeit, 
zweckmaͤßigen Ausdehnung und Wohlfellbeit des Dreifes in 
ſich yersinigte, und dieſe Eisenſchaſten glauben mr [ eiiüs 
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in ſeinen Buche zu finden. Außer dem etymologiſchen, funs 
taftiſchen und orthographifchen Theill, enthält es noch einige 
Befondere Capitel, in welchen vor Säben- und Perioden, 
ven Eynonnmen und von Wörtern, die aus fremden Spra⸗ 
«en ntiehnt Mad, gehandelt wird, und einem Anheuge über 
mündlichen. —— nad äuferlihe Beredſamkeit. Das, was 
Hrn. 5. elgenthuͤmſich If ,. bat Kr. Teller in feiner Votrede 
in wenige Seilen zufammengefaßt. „Der Berf., fagt er, hat’ 
wie billiq Herrn Abdelungs Sprachlehre und Behrgebäude vor 
Augen gehabt, aber Doch zuweilen ein anderes Kunſtwort ge 
braucht, einige Redetheile andere geordnet, den eignen Namen 
eine andre Beugung gegeben, nice felten einen Begriff ans 
ders beſtimmt und anſchanlicher gemacht, und’ überhaupt die 
Negeln dem Saffunasvermögen der Jugend einleucktender dars 
geftelle.* Unfre Beier ſehen, ahne daß wir noch ein Wort 
‚binzugufegen brauchen, von felbft, was und wie viel fie auf 
dieſen Bogen erwarten duͤrfen. 


Nr. 3. enthaͤlt die Dasaben M . —- 3 and ſalleßt 
ſolalich den Antibarbarue, von deſſen Werth und Brauchbar⸗ 
‚keit in unferer Bibliothek fon Inehrmals Die Rebe geweſen iſt. 
Kerr, Heynatz verfpricht in einiger Zeit Nachträge zu Tiefern, 
und .gewiß wird es Ihm dazu an Stoff nicht fehlen, zumal, 
wenn. es ihm nefallen foflte, fein Augenmerk auf einige unfer 

‘rer neueſten Ueberſetzungen aus den alten Sprachen und 
auf die jüngften Erzeugniſſe unferer philoſophiſchen Litteratur 
u richten. Auf deyderley Schriften iſt für. itzt, mahrfchein. 
m ans guten Gründen, noch wenig oder gar Feine Rückficht 
" gendmihen, Angehängt: iſt dieſer Abtheilung ein Auffog 

s “über SBarharlemen, der zugleich als eine nähere Ertwickelung 
und Rechtfertigung der Grundfaͤtze, die der Verfaſſer in der 
Ausarbeitung ſeines Werkes befolgt bat, angefehen wer⸗ 
den kann. 


Hwz. 
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Staatswiſſenſchaft. 
Steuerverfaſſung im Herzogthum Magdeburg. Aus 
oͤffentlichen Quellen, von Wilhelm Anton Klee - 
» witz. Berlin und Leipzig. In Commiſſion bex 

Heinrich Auguſt Rottmann. 1797. Erſter Band. 
Ohne Vorrede und, Anzeige des Inhalts, tie auch 
Quellen der Beylagen, 14 Bogen. Zweyter 
Vand. 11 B.8. MR. 16080. 


Fey der Steuerverfaſſung des Herzogthums Magdeburg 
traten dieſelben Schwierigkeiten ein, welche in fo vielen an⸗ 
dern deutſchen Provinzen es zu "einem aͤuſſerſt muͤhſtmen. 
kaum der Vollbringung fähigen Geſchaͤffte machen, gruͤndliche 
ſyſtematiſch geordnete Uebeberſichten des Steuerweſens, hiſto⸗ 
riſch⸗ ſtatiſtiſch darzuſtellen. Mangel und Unvollſſtaͤndigteit 
der älteren Huͤlfsquellen; Mannichſaltigkeit der Veraͤnderun⸗ 
gen bey dem Steuerweſen, Vielheiten der darüber verhandel⸗ 
ten Aeten und. Verordnungen, welche nebſt den abgenomme⸗ 
nen Regiſtern an mehreren Orten zerſtreuet liegen; Verſchie⸗ 
denheit der Steuern an ſich und Ihrer Beſtimmung, Ungleich⸗ 
beiten der Rechte und Pflichten der Contribuenten; alle dieſe 
bier genannte Umſtaͤnde, legen bey einer ſolchen Arbeit jede, 
ihre eigenthämfichen Hinderniſſe in den Weg, welche verbune, 
den fo unüberfeiglich. werden, daß auch die qusdautendſte Ser. 
duld der Vollendung wegen leicht in Verzweifelung gerät. 
Denucd iſt es dem Hrn. V. gelungen, alle Forderungen zu ber. 
friedigen, welche nur gemacht werden Eonnen,. wenn man das 
brauchbarſte deal zu einem Werke von der ; Art entwirft, 
Seine mit fo bemuudernswürdinen Fleiße hierauf verwendete 
Mühe harte den doppelten Zweck, teils denen uͤberhaupt durdy 
allgemeine Kenntniffe von der, Magdeburgiſchen Steuerver⸗ 
faflung ‚zu nugen, welchen an ihrer Erlangung etwa gelegen. 
ſeyn moͤchte, theils aber beſonders den magdeburgiſchen uud 
Rurmärtiihen Selhäfftsmännern bey ihren Dienfiverrichtuns . 
gen Hülfe zu leiften. Fuͤr jene if in dem erſten Bande ges 
forget worden. Es ent haͤlt derfelbe eine Befchreibung ‘des 
Magdeburgiichen Steuerſyſtems mit ſtatiſtiſchen Berechnun⸗ 
gen, deren Beſtimmung dahin gehet, jenes zu wuͤrdigen. Um 
das Intereſſe noch allgemeiner zu machen, ſind die Paralle⸗ 


Bun len 
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ten mit den halberſtaͤdtiſchen, kurmaͤtkiſchen, ſchleſtſchen, weſt⸗ 
preuſſiſchen und ſuͤdpreuſſiſchen Steuerſyſtemen eingeſtreuet 
worden. Die ſtatiſtiſchen Angaben find wegen ihrer großen 
Auverläßigkeitvon ganz worgüglihem Werthe. Der Hr. Bf. 
weicher jetzo bey dem Seneraldirestorium:augeleßt ſtehet, war 
vorher Kriegs⸗ und Domainenrathebey der magdeburgiſchen 
Kammer hatte ſolglich Gelegenheit aus den ſicherſten und 
reinſten Quellen zu ſchoͤpfen, und welche gewiſſenhafte Treue 
hlerbey angewendet ſey, das zeigt die Genauigkeit, womit 
alles, was zu dem Werke. itgend ein Material bergegeben, 
neben der Angabe verzeichnet iſt, ob es ein Original, Abfchrift 
oder etwas Gedrucktes gewelen: Zu den ſtatiſtiſchen Berech⸗ 
nungen wählte der Vf. das Sterbejahr Friedrichs IL, um ben- 
Zuftand am Schluße der vorigen und. beym Anfange ber jebi 
gen Regierung bemerklidy zu machen. Von den erheblichen 
derfelben wollen wir folgende ausbehen, welche zugleidy beſſer 
als jede noch fo wohltlingende Lobrede das Werk empfehlen. 
werden. Be — 


©. 30. Nach Abzug der auf dem Feldertrage rußenden 
Steuern, wuͤrden für den weltlichen Steuerpflichtigen von 2 
Scheffel reinen Ertrages nach den Preifen am Ende des vorb 
gen Jahrhunderts, nur ı Gr. 4 Pf. Abrig bleiben, wenn nicht 
die Kornpreiſe feirdem geftiegen wären. Die Kiöfter und 
Stifter würden aber 9 Er. 9 Pf. übrig behalten, fo viel ge 
zinger find ihre Steuern. Bon den übrigen Nutzungen ber 
- halten bingegen die Klöfter und Stifter von jedem Thaler 
des Ertrags ı2 Gr. a4 Pf. uͤbrig; der weltliche Steuer 
ꝓflichtige aber nicht mehr als 2 Gr. 9 Pf., wodey fehe rich, 
‚tig bemerkt worden, daß der geftlegene Werth der Dinge 
zwar dieſen Ueberſchuß veränderte, aber nicht das Verhaͤltniß 
zwiſchen den genannten Klaffen der Contribuenten. 


S. 98. Der Flaͤcheninhalt des Herzogthume Magdeburg 
mit Inbegriff der Graſſchaft Mannsfeld, und mit Ausſchluß 
des Luckenwaldiſchen, betraͤgt 104 Quadratmellen. Hiernach 
brachten in dem Jahre von 1753. die Eontrißutlons : und 
übrigen Abgaben » Gefaͤlle auf die Aundratmelle 37€: RL, 
Darunter waren Die Städte mit 262,209 R. Aecifribers 
ſchuß zur Kriegskaſſe mit begriffen. Dieſer braͤchte alſo, ohne 
die Koͤſten und_ofine die Ueberſchuͤſſe der wuͤrklichen Admini⸗ 
fſtratlon, 252111: auf bie Quabrattneilt. - Das platte er 

16 zahite 
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‚ Aablte. dagegen 357,054 MR«, welches auf dir Quadratmeile 
3241 ME. bringe. - ie — 
©. 96. An ordinaͤrer Contributlon, ohn⸗ 
und andere Abgaben mitzurechnen, koͤmnte in dei 
und Serihoröiiken Kreife auf jede Hufe Lam 
ſchniit 16 RL. 6 HE 7 Pi: Die Voltsmeng 
ihums Magocdurg mit Andegriff der Grafſcha 
und des Zieſatſchen Kreiles und allen Militatte, war im Zu: 
1785. überhaupt 251,828. Menfhen. Da nun im Durgh 
ſchnitt e dort jede Familie 43; Perfonen enthält: fo erlegte· 
eine Familie nad dem damaligen Ertrage der Gentriburkon,: 
des Accifeöberfhuffes zut Kriegscaſſe und der Lehnpferdrgeln 
„der 107 16 3. 1ı Pf., auf die Perfon waren alfo zu / 


tedhnen, 2 DR. 93E. ı Pf. ©.97.inden Städten mo.gr,gan _ 


Menfchen „. oder 20,405 Familien gejählet wurden, trug die; 
Perfon zum ‚Aceifeäberfhuß bep,. 2 NE 20%. 6 Pf. um. 
jede Zamitie 12 ME. 22 92. 3 Df., worunter jedoch das mit, 
begrifien it, was cer Landmann mittelbar zu jener Aecie 
beyfteuert. Die Bewohner des platten dandes befiefen ſich 
auf 160,006 Menſchen. Jede elnzelne Perfon contribuirte 
A ML. 2 9. 7Df., und jede Familie 9 MA. ıı 9£. 2’pf., 
Das Herzogehum Mageburg mit Inbegriff der Graffgait, 
Maunsfeld und des Ziefarfhen Kreifes, fo wie mit Ausfchluß 
des Lüctenmaldifchen, hat 43,023 Feuerftellen , davon find in, 
den Staͤdten 14,846, .und auf dem Lande 28,177. Aus je, 
der der erſten wurden in dem Sabre 178 erhoben ı7 RE. 
24 32. 3 Pf. und aus jeden der legteren HR. 23 8. 191. 


©. 98, In dem Zeitraume vom 1688 — 1700, alſo in’ 
13 Jahren, entrichtete das platte. Land des Hetzegthums 
Magdeburg überhaupt 2,369,484 NR. orbinaite, . und. 
392,498 ME, auflerotdentliche Abgaben. Die ganze Sum · 
me beitug fo dlich 2,763,982. ME, oder jahtlich 212,460 MP. 
Dieſe vertheilten ſich auf 11,179 &iyts + oder Kausbefiger, jo -- 
daß auf einen jeden jährlih 19 DAR. kamen. 


©. 100. Die landſchaftliche Acciſe ift im Ertrage som 
Jahr 1674 bis 1721 gefliegen, feitdem aber mehr noch aes © 
falten. Sie betrug im Jahre 1674 Überhaupt 15965 , 
103. 5 Pf., im Jahr. ı721 aber 50,252 MR. 23 ge. 
0 Pf., alfo 89 Procent mehr. ie fiel 173% bis auf 
22,489 RE. 20 36, 11 Pf. herab, folglich gegen das Dahe 
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1721 auf 74 Peocent. Das nlatte Land beſonders fiel 1758, 


gegen das Jahr 1721 auf 63 Procent herab, und dieſes fort- 
gehende Sinken belief fihb im Jahr 1783 gegen das abe 
17$$ gerechnet, auf 79 Procent , wovon die Harpturſache, 
dem durch die zugenommene Kaffee Confumtion veranlagten 
Verfalle der Braunahrung beygemeflen wird. 


Bey den vorbenannten Abgaben find die Paften des Vor⸗ 
fpanns, der Fouragelieſerung, des Stellens der Knechte und 
Mferde in Kriegs» und Friedengzeiten nicht mit in Anfchlag 
gebracht. In dem Zeitlaufe von 178% fiellte das Herzoa⸗ 
thum Magdeburg nebit der Graffchaft Mannsfeld überbaupt 
99241, alfo jährlich 8270 Vorfpannpferde, ohne den Sale 
fiiben Feldzug, für den fie niche Üguidirt find. Der ganze 
Pferdebeftand beträgt 29341 Stuͤck, worunter aber fee viele 
z. B. die Pferde des Adels, der Königl. Aemter re. nicht 
vorfpannpflichtig find. . In diefem Bande werden 27 Beyla⸗ 
gen ftatiftifchen Inhalts mitgetheilt. N 


Der zweyte Band liefert ohne Zufäge eine Samınlung 
von Vorforiften und andern Documenten, welde auf bas 
magdeburgifhe Steuerweſen Beziehung haben. Sie beftehen 
aus Verordnungen, Pefoiutionen, Berichten, Protocoſſen und 
Beſchluͤſſen 1os an der Zahl, und find nach den Materien 
geordnet, wozu fle gehören. Woran gehet rin chronologiſches 
Verzeichniß ihres Inhalts. Das Altefte Stuͤck aus dieſer 
Sammlung it vom Jahre 1531 ein Etzbiſchoͤflicher Revers 
wegen des als Landſteuer von den Staͤnden bewilligten soften 

Die weitere Folge fänat erfi mit dem Sabre 1654 an, 


amd laͤuft fort bis ı780. Das Ganze Bat eine fehr brauch⸗ Ä 


bare Einrichtung für die Gefhäfftsmänner, welchen diefer 
Theil des Werks befonders gewidmet iſt. Gew. 
| . 50. 
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Vom Erloͤſer der Menſchen nach unfern drey 
Evangelien, von J. G. Herder. Riga, 1296. 
‚304 ©. 8. 20 Jr J 


FR Schrift ik laut der Vorrede wie’ fhre Woeeelozeririen 
von den Gaben der Sprachen und von der Auferſte⸗ 
bung (Riga, 1794.) vor einer Reihe von Jahren geſchrie⸗ 
ben, nahefheintic nur der Hauptſache nach, denn in einzel« 
nen Theilen. wird angenſcheinlich auf die allerneueſten Unter⸗ 
ſachungen iu der Theologie. Ruͤckſtcht genommen,) und det, 
berühmte Verf. verbreitet fich darin hauptlaͤchlich über die 


. — Fragen? „Was find die Evangelien? Mas 
ft das Chriſtenthum? Was föllten und wollten fie n_ 


u ihrer Geneſis fern? Was find fie uns?“ und bes ' 


antwortet fie ganz in feiner Wöanter , fo daß immer nur die. 
hoͤchſten wohichätigften Geſichtspunkte gefaßt, und die Übtle 


gen In ein gewifies Helldunfel geftellt werden, wobey der Bes, 
ſer ſich zwar in einer "Spannung und Gehhlucht nach dem 


klaren ‚Fichte erhalten; -am Ende aber von der teinen Ans 
ſchanung noch chen fo fern ſteht, ale er anfangs twarı Allein 


defien ungeachter läßt er ſich an dem hoͤbern Staudpunkte, auf 
dem er geführte it, unfan den hoͤhern Winken-genügen, wohl 
eingedenk, daß vielleicht eine ruhige Betrachtung die Lücken 
N.A. D. V.xXXXIVY. D. a. St, Nlllo heſt. Si... aus⸗ 


⸗ 
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ausfüllen kann, welche er mie den Schwintgen feiner Dina 
tafte nicht zu überfHegen vermag. Man kann die Hetderſche 
Dränter-in der Thedlogie die dighrerifihe Manier nennen, and 
wird alsdann wohl merken, dag man eine Kalte und bündige 
Demonſtration hier nicht fuchen dürfe, da fie den Schwung 
des Dichters lähmend, und feiner Genialitaͤt Feſſeln anlegen 
wuͤrde. Man muß alfo lieber fin Gefuͤhle zu dieſem Wur ſche, 
der offenbar eine nachtheilige Wurkung hervorbringen würde, 
dem Dichter folgen fo weit man ihm'ſolgen kann, das Große 
and Wahre beuutzen, und das Uebrige für Decorarion hal . 
ten, die mehr des Dichters als der Leſer wegen da flebt: — 


Nachdem Herr H. Im erſten: Xbſchnitt die kritiſchen 
Schwieriqgkeiten über die Entſtehung, das Daſeyn und bie 
firhlihe Aufnahme der Evangeliin berührt hat, geht er im 
zweyten Abſchnitt zu-einer Eurzen Enwickelung der juͤdiſchen 
Nationalerwartungen einer beſſern Seit und den Meſſiasuoff⸗ 
ungen aber, die er Im Gefolge der Nationalgeſchichte auf⸗ 
treten laͤßt, und ſtellt im dritten Abſchnitt die Geſchichte des 
Taͤufers, und des Meſſias Jeſus aus den drey erſten Evan 
gelien dar, in ſo ſern die Erzählung derſelben fuͤr den unbe⸗ 
fangenen Leſer Geſchichte heißen kann. Wenn man ſich Hrn, 
5. als einen Dichter vorſtellt, wird man hier eben ſo wenig 
die Meilterhand des Kuͤnſtlets verfennen,.als die Belege zu: 
bern eben gefällten Urtheil vermiſſen. Damit das letzte aber 
auch dem Leſer feidit als unpartheylſch und wahr erſcheine, 
wollen wir tur an einem einzigen Bedſpiele beitimmt zeigen, 
daß die ſchlichte Gedankenreihe durch bie: Herderſche Mierier 
bäufig verhuͤllt wird, dder doch wenigſtens ung und mand-em: 
andern Lefer verhäfle zu ſehn ſcheint. Unſtreitig iſt Dos 
Phaͤnomen bey der Tanfe Jeſu merkwuͤrdig genug, um von 
einem Herder eine. beſtimmte Erklarung darüber zu toims. 
ſchen. Wir muͤſſen es aber dem Leſer uͤbeciaſſen: eb er fic in 
"folgender Beſchreibung und Erläuterung finden fkann? ©, 
64. „Als Jeſus getauft ward, fo bald er ſich aus dem Wafe 
„fer erhob, umleuchtete ibn ein fanfier bimmlifcher 
„Blans, C?) und eine Stimme vom Himmel (das himm⸗ 
„liche Echo) ſprach: dieß it mein Sohn, der Geliebte, an 
„den ih Wohlgefallen Habe! — Begebenheit war: dief, 
„und keine bioße Willen Johannes. „Dem taufenden Prer 
„pheten war: gewiß nicht ohne feinem Wunſch, die Offenba⸗ 
„tung geworden, daß unter denen, : die er taufte, der ge 


— 
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Pr aeedezeichnete Ahm befannt gemacht werden follte; 


ageſchah, wo er es nicht erwartete, bey dieſein Jeſus. Die 
«Erfcheinung: ſeldſt war das allgemein angenommene Orakel 
„ber, juͤdiſchen Religion, det. exoͤffnete Himmel, der fan 

niederſchwebende Glanz und die Tochter der Stimme Got⸗ 
wies Chhana), das himmiifche Echo. Durch diefe Beichen 
„slaubte man das oben gethane Gebet erhbter, eine gegebene 
. „Antwort bekraͤftigt, ja ſelbſt geheime Gedanken der Seele 


mgenehmigt, u. f. 10.°- Endlich wird ©. 68. StirhmeBots 


zes ſehr richtig durch Donner erklärt, nad, —— 12, 09.8 
Aallein läße ſich Hieraus wohl ein beſtimmres Reſultat zuſam⸗ 
menfaſſen, wofuͤr nun der Verf. dieſe Erſcheinung eigentlich 
daͤtt? — Gleich darauf wird die Verſuchung Jeſu als Ges 


hankenreihe ſelner Seele oder als: etue Verſuchung in Ihm vor⸗ 


geſtellt. Hiebey iſt es uns ſehr aufgefallen, wie ein fo geiſt⸗ 
reicher Mann, als Herder, gerade dieſe Erklaͤrung waͤhlen 
konnte, uneingedenk, daß der Charakter, Jeſu auflerotdente 
lich dadurch eompromiitirt wird; Wie koͤnnen ſolche aufſtet⸗ 
gende Gedanken, wonach er ſich von der Ziune des Tempels 
“herab ſtuͤrzen, oder den Satan anbeten will, um bie Herr⸗ 
ſchaft der Welt zu gewimen, den Verdacht abwenden, bo 
er ein ſtolzer und ehrfüchtiger Schwaͤrmer geweſen fen? Di 
der Verf, ſelbſt die Evangelien aus der Tradition entſtehen 
1ä$t : fo hat er ja das Mittel in Händen, wonach er das 
Factum von der Einkleidung und den Zufäben der Tradition 
ſowohl hier, als bey der Taufe trennen Fantı, Das Foctum 
ut Hier, er giena In die Einſamkeit, und diefe Einſamkeilt 


war eine flille Prophetenweibe, eine Webertegung mit 


nächternem Sinne (&, 72.) und das Uebrige tft Aut⸗ 
ſchmuͤckung und Zuſatz der Tradition. Und woher Härte man 
auch dieſe Verſuchnng in Jeſa wiſſen Finnen? Einzig und 


Allein von ihm ſelbſt. Fuͤrwahr ein ſehr, demuͤthigendeg Ge⸗ 
ſtaͤndniß für ihn, wenn er es machte! und ſehr ſonderbar, daß 


22:28 grabe feinen Liebling Jobannes verſchwieg der nuichtẽ 
davon Wh 7 


Schon und treffend. If} dagegen die Beſchreibnng, bie 
Herr Su von der ſogenannten Dergprediät giehht. Mir koͤn⸗ 
nem nicht umhin folgende. Stelle. woͤrtlich auczuzeichnen. G. 
87.. „Haͤtten wir bioh dieſe Sammlung von Sinnſoruͤchen 
„aus: dem Munde Chriſti, ſo waͤren ſie genug, uns Beinen 
⸗Zweifrl daruͤber zu laſſen, was das Reich Gottes nannte, 
era nie 2 


. und 
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sure werke er le Pflahr, Wurde und Gia ccrugkeit der 
omenſchlichen Vatur ſetzte. Ya winden birfe- Sprüche ber 
afelgt „fo ware dag Reich. Gottes in einer unprftin baten 
——e—. bey met in. 


n In dert Laufe der Geſhichie Jeſu mußte bit Birk. auch 
‚auf de Wunder fommen, iR iz that, Er jeigt,, baben kbe 
Atefflich mit. den „alone Aus prüdhen J nr Al ie wenig Werth 
* ſelbſt darau f Teßte, und wie er. a —8 Wunder 
‚für Sie (eideude Menſchheit that, ‚da. er * einmal dem Wun⸗ 
derglauben feiner Tarlou nachgeben mußte. Da diefe Aheſicht 
gewiß die richtige if: fo find wir um.fo viel uneriärteter auf 
ine. Stelle-geitoßen,, welche das angeblihe Wunder mit den 
—— auf eine ganz eigne st darſtellt. ©. 100, 
„we erlaubte er jenem Wahnfi nnigen, daß ſein unbändig ſtol⸗ 
er Dänion, ‚der fo gar mit dem Nömernanien Legion gebies 
„teud prahfte, in eine Heerde Bichweine fahren dörfie (duͤrf⸗ 
. „te), weün ihm der Aufenthalt augenehin waͤre. Er fprady, 
um. den Narren zutecht zu bringen, mic ihm nach feiner 
Weiſe; verbat fi) aber alles Loh het Dämonen, unter bes 
ren Beſeſſenen nothwendig viele Betrüger. waren.“ Dazu 
"wird in elner Note bemerkt. „Sehr charakteriſtiſch * 
„ndtefer unzähmbar grimmige Legiontenfel befchrieben, von Lu⸗ 
mcas 8, 27 — 55, und Matth. 8, 28. Billlg eroberte 
„eine Legion die andere, des berolfhe Dämon hie Schwelne, 
„— Die Spötter dieles Phänemens muͤſſen nie waͤhnſinnige 
Menwen gekaunt haben.“ Wir geſtehen, daB ung die 
leichte Art dieſer ‚Darftelung ein 3 unmoilttüßstiches Laͤcheln abs 
‚gextounäßh. hat. = — a 
m vierten Abſchnitte votes ber Genius der Denke und - 
"Schreibaht der Eyangeliften für den, der es zu faſſen ver 
mag, vortrefflich entwidelt.:. Das. Evangeilum war fräber 
:, da, und hutte ſchon in drey Meinheilen Platz gefunden, ehe 
noch: die. geföbriebenen Evangelien da waren. : Diefbn lag 
der Meflias Eanon zum Grunde, und In dem einzigen Arte 
tel Jeſus iſt der Chriſt, der Sobn Gottes war vore 
und rückwärts aflesenthaften. : &o:bald Jeſus ven Slauben 
fand, daß er der fen, der da kommen ſollte, ſo buin war au 
das Epangeltum begründet; und fo bald der Auftrkamdme 
ıfagen konnte: alſo iſt es geſchrichen, und alfo 'mußfe es er⸗ 
Fuͤuut werden ( nach dem Mrffias kam); fo durfte‘ er * 
weiter hinzufügen, als; gehet: Hir-in"alle ltr und; um 
u um 
I} 
) 
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24 * 
fl. Bey dieſer Gelegenheit kommt nun der Verf. auf 
die Frage; ob nicht vielleicht ein a mau runde! 


r ır ns e 


gelegen habe, "welches. infte Cpangelien’augzögen, eorrigirten ! 


"und verbeſſetten? Er nennt dieſe Frage: ſelbſt eine heuere‘X 


La} 


und wir glauben hierin die Beſtaͤtigung für die fon angege⸗ 
Bene Wahrſcheinlichkeit zu finden,’ dag vielleicht nur die! 


Bentilation. ( vielleicht. Nash beſt immter . eine der neueffen J” 


- Grundlage bieſer Schrift ‚han vor, einer Keibe von Jab⸗ N 


ren geſchrieben fey. Er giebt zu, daß es ein Irevangelluns 
gegeben habe; denn eg mußten fid) zuerft einige Apoftel zu Je⸗ 
rufalem zuſammen thun, wenn ein Evangelium geſchrieben 
werden. ſollte, und einer von ihnen ‚mußte den ſchriftlichen 
Auffag niachen. Wahrſcheinlich war biefer Matthäus, det: 
wegen feines‘ ehemaligen Amtes wohl die meifte Geſchicklich⸗ 
keit dazu hatte. Dieß kann man das Urevangelium nennenz 
allein es war. in dem Landesdialekt geſchrieben, und es bleibt 
ungereiß, ob wir eine woͤrtliche oder auslegende Ueberſetzung 
davon in unferm Matthäus haben‘ Aber daß fi nun’ auch 


Marcus und Aucas an ein. foldjes Hrevangeliuim‘ heholten, 


daraus, copirt, epitomirt und augmentirt haben follten, iſt 
gar nicht wahrſcheinlich. »Eine ſolche Evangelienkanzley m 


 Serufolem, und eine ſolche Collation anzunehmen‘, iſt ganz 
wider den Geiſt der damäligeh Zeit! Es waren anfangs weit 


mehrere Evangelien vorhanden, “als wir noch“ haben; ällein 


dieſe find, nicht aus Vergleſchungen Abkürzungen imd Erwei⸗ 


terungen entſtanden; ſondern aus einem freyen Vortrage ver⸗ 
mittelſt der Tradifion und unabbaͤngig von einander. Die 
Aehnlichkelt ber Worte endlich, die ſich In unfern drey erſten 


t x 


Evangelien finder , rührt von der Gleichheit der Sache und % 


“der Einfarhheit der Zeit her, die ſelbſt in den Worten keine 


große Darletär liebte — Wir geftehen, dab hiefe- Ideen, 
Die hier hicht Im ihrer ganzen Fülle vorgetragen werden tüfr 


‚nen, fehr viel für ſich haben, und es hat uns ebenfalls wie 


dein Verf. gefchienen , daß man ben den marinfchfaltigen Er⸗ 


| klaͤrungen über den Urſprung der Evangellen unſer gelehrtes 


Zeitalter der Kritik zu ſehr auf Die eihfache Zeit des" erſten 
Zahrhunderts M Waläftinn uͤbertrage / wogegen wir uns fhon 
mehrmals ip dieſer Sibliorhet erklärt haben; allein die gar 
‚zu größe Aehnlichkeit unſer drey erſten Evangelien läßt doch 
noch eihein mächtigen Zweifel gegen die Worftellungsart des 
Berk zuroͤck, welcher nicht hinlanglich gelbſt it. In diefee 


Hinſicht haͤtten wis gewuͤnſcht, daB Herr H. bey der Beate 
oe — De worte ° 
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wortung der aufgeworfenen Frage mehr in eine eigentliche 


kritiſche Unterſuchung eingegangen ſeyn moͤchte, um die ſich 


entggen ſtellenden Schwierigkeiten mit kritiſchen Gruͤnden zu 


Geben, Die ſchwierigſte Frage: woher dann Die woͤrtliche 


Gleichbeit unter den drey erſten Evangelien ?:-ifk mehr der 


rührt als beantwortet, und laͤßt fih durch die Gleichheit der 


Baden und Einfachheit ber Beit kurz nicht abfertigen, ale 


es Here H. gethan hat. 


aͤngſtlich darnach geſucht au. haben. Matth. 4, 18. 19. 


Hepbmæroau ds van vyu Jkæcquu rg vakıkayyas, eıda . 
dvo adeADac, Timm rov Asyousvav TETDOY, u wudpeun 


ray xdsl.Dov aura, Brovrüs außıßluspov es Try Far 


Mærcœr yrau yap aha, Kay Asyeı aurois, Asurs mia 


Bas ng mann Uns aha wutgarwi. "Oi de zu fsug 
.Mevrs; Tadınruns yuolsdyaav ur. — Mare, 1, 16. 
. 17, 18, Tlsararwu de 7300 Tau Jeluaran 17; yahıkayaz- 


amit man das ganze Gewicht die⸗ 
fer auffallenden Gleichheit fühle,. wollen wir ein paar. Verſe 
den To. Matthäus und Marcus neben einander fielen, ohne‘ 


wu 


ads aıumva nö audgexy rov ash Pov aura Fou gınmvig, Bad 
Aovras au Pr BAnspov ev rn Iahadey' yanv yaparıaı, Kay. 


amsu guross 6 l1gec" Asurs — YSs no mom Uuag . 


yarıdıy ahıec. audgumav. Kay sudewg wPerres 7% di. 
nrvuæ aurau nnoaAsdicas ausw. Sollte diefe große Gleich⸗ 
beit der Erzählung. bloß aus der Gleichheit der erzählten Sas 
Ge entſtanden feyn? Woher rührt eg denn, daß beyde Dies. 
ſelbe Conſtruction gebrauchen in yqzv de Aller, u. f. w. 
Da doch hier immer eine Verſchiedenheit ſtatt finden konnte, 
„ wnbelchadet der Sache? Auch iſt es nicht wahrſcheinlich, 
daß die Tradition wörtlich erzählte yaau ds £Areıs, weiche 
Formel gar, Feiner muͤndlichen Erzählung aͤhnlich flieht, und 
daß dieſe woͤrtliche mündliche Erzaͤhlung nun fo in Schriften 
angenommen wurde, Es ſcheint vielmehr, daß bedde dieſe 
Erzählung aug einen Quelle überlege haben, und zwar etmag 
frey mic einigen Abweichungen d. 1., entweder mit Zufägen 


der mit Auslaffungen, Diefe Hypotheſe erklärt wenigſtens 


alles, dagegen die Vorſtellungsart des Herrn H. bloß die 
Verſchledenbeit in ber Erzahlung erklaͤrt; aber noch nicht Die 
Gloichheit. Nun noch ein anderes Beyſpiel von ber Gleichhelt 
zwiſchen Mattbaͤus und Lucas. Matth. 8, 2, 3. Ay 
da Asmoos sAFmu. — 
Halys » Öuyea | —X J Kay axretvuæq Tyu Xeiga. 
Aare ira 0 Iyasc, Agyav" Dem; — war 
EUTEWG 


N 


I 


\ 


\ . 


JVOProteſt. Gottesgelahrheit. 493 

—* —XXXX auru 7 Aurpa, Luc. 5, 12. 13. — 
— x ıds wyyo wAypys Aarpxc" a day roy Inaav, we . 
Euv sr wpoTwmoy, 6deydy zura.Asywy' xupıs say Jelyg, 
dunzsoy we nudFapısy. Kay EATEIVaG TYU XKaax, Yılaro 


| wyrs,. ran! JsAw; Krdapidrri" xy Sudawg j Aeroæs 


aryAgEv am’ aus: Welche Gleichheit der Conſtruction 
sand des Ausdruds, ade daß die Stelle aͤngſtlich ausgeſucht 
id! Wollte man biefes, jo würde man noch viel treffendere 
finden können. Freplich find noch immer Verfchiedeubelten 
genug vorhanden, beſonders zwiſchen Matthaͤues und Lucas, 
mril diefer. einen. weit freyern Gang nimmt, als Marcus; 
Idlels Die Aebnlichkeit und wörrliche Gieichheit unter dieſen 
Scey Evangelien, und: die gaͤnzliche Verſchiedenheit des vier⸗ 


'sen (Johannes), bleiben doch fo merkwürdig, daß man ſich 


des Bedankens unmöglicy erwehren kann: entweder find diefe 
dred von einander abhängig, oder fie haben aus einer gemein⸗ 
fchaftlihen, fcheiftlichen Quelle gefhöpft, und find faͤmmt⸗ 
lich von einem vierten Evangelium abhängia. "Wäre, jeder 
WBerfaffer, . wie Herr H. glaubt, feinem freyen DVortragg 
eatipeder als Augenzeuge oder nad der Tradition gefolgt: fa 
bleibt es undegreiflich , wie dieſe drey nicht eben fo verfchieden 
von einander find, als das Evangelium Johannes von ihnen 
allen? Matthaͤus war ein Augenzeuge; und Johannes war 
si Augenzeuge: allein fe find in ihren Evangelien durchaus 


perſchieden. Dagegen waren Maͤreus und Eucas keine Aue 


genzeugen; allein fie. unterfcheiden ſich nice fo ſehr, wie jene 


» beyden , fondern ſchließen fih an dem Matrhäus an, dieß ifk 


Doc immer fehr raͤthſelhaſt! Daher fließen wie mit Hrn. H., 


- daß für diefe drey das hebraͤiſche, (furifch > haldäifche) Evans 


gellam das Martbäns immerhin das Urevangellum geweſen 
ſeyn mag, fo daß wir feine wörtliche Meberfegung, ſondern 
nur eine Auslegung (dpuyver=) ſowohl in unferm Matthaͤus 
als im Marcus und Lucas davon. haben. Diefeg Urgvanger 
tum war urſpruͤnglich nur kurz verfaßt vom Matthäus (oder 
irgend einem andern Apoflel) denn die Sefchichte eines Hel⸗ 


ben, der erſt eufängs mehreren wichtig. zu werden, iſt ur⸗ 


ſpuͤrnglich nur kurz, wird aber mit der Zeit Immer mehr ere 
weitert, je wichtiger der Held wird; alein es wurde mit der 
‚Seit erweitert, und während diefer Zeit deu. Erweiterung auch 
Ans Griechiſche ausgelegt. Zu biefer, Erweiterung gehören 
‚namentlich die beyden erſten Kapitel, die fhwerlich gleich au⸗ 


fange in dem hehraͤiſchen Cyangelium ſtandenz aber wahr⸗ 
Si ſchein⸗ 
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ſcheinfich ruit ber’ Seit auch noch zu ihm Hinzu geſetzt Komm 
den. Weil aber ſchon früher Abfchriften von dem Autogras 


dum genommen waren,. die unter Judenchtiſten cireulirtem: " 


o nahmen diefe Hernach nicht ale Erweiterungen mit auf, 
und namentlich die zwey erften Kapitel nicht, weil’fie nicht 
in ihre Borftellungsart-paßten. Da fie nicht fo hoch von Jeſu 
dachten, als diefe beyden Kapitel; daher ruͤhrte es, daß das 
Evangelium der Nazarener, ſo wenig mit dem erweiterten 
hebraͤiſchen als griechiſchen Evangelinm des Matthäus harmo⸗ 
nirte, wenn es gleich wahrſcheinlich das Urevangelium war, 
welches Matthäus zuerſt aufgeſchrieben hatte. Als nun Wave 
eus und. Lucas ihre Svangellen ſchreiben mollten, fegten 
fie ebenfalls diefes Urevangelium in der Landesfprache geſchrie⸗ 
ben zum Grunde, und nahmen daraus, fo viel fie wollten. 


Sie ſind alio Eeine ſelaviſchen Ueberſetzer deſſelben; aber fie find 


auch nicht ganz unabhängig davon. Oder auch zugegeben, 
daß fle diefes Evangelium nicht ſchriftlich vor Augen Hatten, 
fo haben fie doc) ihre Tradition Diefem Evangelium conform 
erhalten, und nicht nach der Erzählung anderer Apoftel, denn 
fonft müßten fie in ihren Evarigelien ſo gut mit dem Johan⸗ 
nes und Paulus harmoniren , als mit ‚dem Matthäus, So 
aber ift dieß nicht der Fall, ſie harmoniren nit mit dem Jo⸗ 
hannes auch nicht mit dem Paulus Cı-Eor. 11, 23-— 25, 
15, 5 — 7.); aber fie harmaniren mit dem Mearchäus, 
Died iſt ganz kurz unfre VoriteHung ven dem Urevangelium, 
Be wir feiner Evangelienkanzley in Sjernfalem - de 
dürfen. — . on 


In fuaͤnften Abſchnitte unterſucht der Verf. endlich bie 
: Fragen: was follen diefe Evangelien für ung mitt ihren Wun⸗ 
dern und Ihren erfüllten Weiſſagungen? Iſt auf dieſe die 
Wahrheit bes Chriſtenthums gebauet ? und wie ſteht es mit 
dem Nedlichen, der an einem oder dem andern. zreifelt? 
Es laͤßt ſich keiche erwarten, daß dieſe Fragen bier fo beant⸗ 
wortet werden, als es die neueften Unterfuchungen der: Theos 
fogen hierüber verfangen, aber auch mit einer großen eignen . 
Genialitaͤt. In Hinſicht der Weiffagungen wird gerachen, 
ſich nicht auf einzelne einzulaſſen, weil hiebey des Einwen⸗ 
dens fein Ende ſey. Dagegen werde kein vernuͤnftiger Jade 
laͤugnen koͤnnen, daß die Summe aller- Propheten kein 
fleiſchliches Matlonatreich ; ſondern eine Verfaſſung zur allge⸗ 


meinen, dubchſich ſelbſt ewigen, immer Im Fortgange ein 
| J I — | ‘ Wi 
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der Menfchenglaͤckſengkeit, mithin ein Reich der Wahrheit, 
Dilligkeit und Liebe ſeyn muͤſſe. Worauf Jeſus und die Apo⸗ 
ſtel ihr Sefchöft bezogen, war Summe, ganze Ausficht, 
Reſultat der Propheten. Ben Daukus anders fpricht, res 
der er ale ein in der Rabbinenkunſt Erzogener zu den, sach 
jüdifcher Arts fo führen auch die Evangeliften Stellen on 


nad" angenonimener Volks Weiſe. Unſer Yefus, odwohl 


auch unter Inden geboren: wud.'erzugen , überfab das Ganze, 
faßte Sefen und Propheten: sufammen, forfchend,, was vom 
allem. Erd und Abfiht, was der Ks Gottes in Allem fen, 
In ˖ ſo fern find die Weiſſagungen durch ihn erfüßt. — Auf 
ferdem findet man bier noch Heerliche Gedanken über-die Eleins 
She Sucht, einzelhe Steffen des A. T. als Weiſſagungen 
auf Jefſu Perſon und Verhaͤltniſſe zu deuten, wodurch wie⸗ 
der das Große der Anſicht ‚ganz verloren geht; eben ſo über 
die Wunder, z. B. ©. 260. wie kann ein Wunder die Wahtz⸗ 


heit einer. Lebte erweifen, „wenn biefe fich nicht Auch Meben - 


zeugung iſelbſt orweiſet? Doch wir muͤſſen abbrechen, und 
koͤnnen nur noch eine Stelle bemerken, die: son der huma⸗ 


nen und großen Geele des Verf. zeugt: &. 303. Ich bofie 


‘auf eine Zeit,’ da man fich ſchaͤmen wird, ſo wohl in der Phi⸗ 
loſophie als im Chriſtenthum digend einer Secte, welche 6 _ 
auch fey ; feinen Namen zu. geben, oder fie zu verlolgen !* 
Dieß hoffen wir auch; aber wir boͤnnen es auch nur unter 
der Bedingung hoffen, daß die gefammte höhere Geiſtlichkeit 
Zuvor von: einer Ähnlichen Geoͤße der Seele empor, gehoben 
werde,:did Her einen Bicepräftdenten des Conſiſtorium folche 
geflügelte Worte reden läßt. ‚So fange aber noch die Geiſt⸗ 
lichkeit ſelbſt den Keim des Sertenhafles und der Verfolgung ' 
abſichtlich nährt, kann dieſe erwuͤuſchte Deriode nicht io 
treten. 


Eine Askandlung über: das Evongellum des Johannes 


ſoll 8* nachfolgen, und wer wird nic vinſcen— Do fie 
"bald erfolgen ige? — “ 


Briefe Aber einge theologifche Beitmateiin, Pr 
bers über den Accommodationsgrundfag-in His 
ficht auf einige poſt itive Ki kege der AR, Ti 

t ig on 
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tiglon, von teWolfgang Friedrich Geß, Dies 
konus zu Goͤppingen. Stuttgart, in der Erhart⸗ 
ſchen Buchhandlung. 1797. 164 Bogen in 8, 
7 Ss 


Wenn ‚Ber Verf: gleich die Verdlenſte der Exegeſe um bie 
neuere Theologie hochahtet: fo iſt er doch überzeugt, daß fi 
Bas Pofitive des Chriſtenthums nicht aus der Dibel wegerege⸗ 
firen :tafle, daB regen de Gewaltthaͤtigkeit unſtatthaft fen, 
und Kante moralifhe Auslegung nicht eben der Schrift zur 
Ehre gereiche, Anch gefteht en die Zulaͤſſigkeit der Acconumos ' 
Bation in Nebenſachen, nur nicht in eigentlihen Religions 
fehren zu. Daraus, daß gewille Saͤtze als Volksideen vor 
Chriſto fhon im Umlauf geweſen, folge nicht, daß fie ir⸗ 
rig feyen.- ‚Der. Dogmatiter fey vonfequent, der fie wegen 
des göttlichen Anfehens Chriſti und. der. Apoſtel für wahr Hals 
te. Die Gatisfactionslehee koͤnne gemißdeuter und gewiß 
braucht werden; abar man türfe den Mißbrauch nicht der 
rechtverſtandnen Lehre felbft zur Laſt lege. : Hätten Jeſus 
und die Apoſtel ſich aus Klugheit ascommobirt:. warum fee 
man ſich denn jetzt über dieſe Klugbeit hinweg? : Allein es 
laſſe fich nicht beweiſen, daß Zefas und die Apoftel dergleichen 
als aösıliche-Lehrer bedurft haͤtten, und fie wuͤrden vielmehe 
ihre Abſicht gehindert Haben; wenn fle die Abfiche gehabt haͤt⸗ 
. ten, fi zu. arommodiren. Denn le Ihonen nicht etwa nue 
die VBoltsmelnungen; fondern fle reben davon als won ihrer 
'eignen Ueberzeugung, z. B. von der Mefliasidee, von Jeſu 
verſoͤhhnendem Tode, von der Auferſtehung, dem Weitgerichte, 
und der Daimouoloale. Die beyden erſtern ſeyeri in A. T. 
geoffendart; der drey andern goͤttlichen Ueſprung wiſſe er nicht 
zu beweiſen, glaube ihn aber doch der Beſtaͤtigung Jeſu und 
der Apoſtel Denn Jeſus habe ſich für einen unmittelbaren 
goͤttlichen Geſandten erklärt, und ſich zum Beweiſe deffen 
auf feine Wunder berufen, Nie habe er aus der Wabhrheft 
feiner Lehre auf Ihre Goͤttlichkeit, immer vielmehr aus dee 
legtern auf die erftre Idhließen gelehrt, und aus der Beſchaf⸗ 
fenheit der Lehre Jeſu erbelle daß die Wunder nicht eines 
boͤſen fondern eines. girten Geiſtes, und wahrſcheintich Gottes 
Werk fen; Ausdem göttlichen Anſehen Jeſu folge das görtliche 
Aufeberp. der Apoftel, und ihre Inſplration zu behaupten ſey 
wichtig, teil man ohne dieſelde anzunehmen, nicht gewiß, ſeyn 
C onne, 
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ei, die Yefır Jeſu rein und lauter in ihren Schriften zu 
Daher werden die Einwuͤtſe gegem-die Anfpiratton 


| —* —8 beantigertet, und die ganze Schriſt wird im zehn⸗ 
fen Briefe mit den Worten des ſel. Toͤllners befeleffen:"'ente 


ſchieden iſt auf immer (7) in meinem Gemuͤthe der Werth‘ 
und, das göttliche Anſehen der apoſtoliſchen Schriften, und ich 


bin, fo wahr ih Gott fürchte, Ihrem Inhalte meine ganze. 
Aumetkſamkeit und Glauben und Gehorſam ſchuldig. Man 


‚fiegr Hieraus den Eonft. des Verf. bey feiner Ueberzeugung, 


und feine Redlichkeit verdient Achtung, wenn es gleich- bes 


fremden mag, daß er hier ſelbſt eine Verſicherung gieht, die 


er. vorher und mit Recht an. Luther getabelt hatte, nämlic, 


das dieß auf immer in feinem Gemuͤthe entſchieden fen. Die 


Schreibart diefer Briefe iſt gemaͤßigt; ; aber die exegetiſche ind 
philoſophiſche Gruͤndlichkeit welche Unterfuchungen: von des 
Der erfordetn, vermißt man in derſelben. 


Die Haupturſache der Schwierigkeit, die der Berfaffe 
dabe findet, anzunehmen‘, daß nicht alle Saͤtze, die Jeſus 
uud die Apoſtel oft gebraucht haben, als untruͤgliche Glau⸗ 
denswahrheiten zu betrachten ſeyen, ſcheint darin zu liegen, 
daß der Verf. eben ſo, wie die Altern Theologen, nit zwi⸗ 
ſchen einer eigentlichen Hauptlehre Jeſu, und zwiſchen an⸗ 
dern Sägen, die er zur Einführung und Empfeblung derfels 
ben gebrauchte, unterfcheiders; ſondern überhaupt In jedem 
Ausſpruche Jelü untruͤgliche Wahrheit anerkennen zu muͤſſen 
meint, Dieſe Meinung, die der Verf. mit fo vielen achtungs« 
wertben Theologen gemein bat, darf auch nicht befremden, 
da in den Evangellen im N, T. ſich fo wenige beſtimmte 
"Aeußerungen, ‚und noch weniger deutliche und vollſtaͤndige 


Erklärungen, uͤber die eigentliche Lehre FA finden, fo fern. - 


man diefelbe von andern. Ynsfpröfßen deffelben zu unterfhejs Ä 


‚den hat, daß nur durch Vergleichung der ſaͤmmtlichen Neben 
ZJefu, und der apoſtoliſchen Briefe die Beantwortung - ber 
Frage genugthuend gegeben werden ann: worin denn eigent, 
kich Das Wefentliche und Unterfcheidende der Lehre Jeſu der 
Banden babe? Zudem iſt feit fiebenzehn Jahrbunderten bey» 
nahe in der. chriftlichen Kitche der. ganze Nuhale der nohel 
(den Schriſten als Gegenſtand des hriflichen Glaubens b 
trachtet, und alſo ein uraltes, verläbttes Vorurtheil wider 
den angenommen, der nach ſeiner Ueberzeugung zweſchen der 
eiseminchen antetſcheidenden Lehre Se r und vorigen Kon. 
ri⸗ 
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Asrigen. Aucſoroͤchen zu unterſcheiden „für. nethwendig adıtek 
— Den dem allem muß aber doch vornehmlich erſt ünterlucht 
werden, ob Jeſus nut einen. unbedingten, uneingelchränften 
Stauden an ‚feine unmittelbar göttliche Sendung, und an 
alle feine Lehren und, Ausſpruͤche gefordert, oder ch er eine 
gewiſſe neue, ihm damals eigenthämliche „Lehre hauptſaͤchllch 
sorgetragen, und den Glauben an diefe Lehre befonbers zu 
heidrdern gefucht habe? ader gb er vielleicht heyde. Fordermm 
gen mit einander verbunden babe? Das erftre iſt zwar ven 
vielen Lehrern der katholiſchen Kirche „behauptet, welche den 
bloßen herzlichen Beyfall und die Zuverficht des Chriſten je 
Jefu ats Hauotſache im Glauben anfehen Ichrren.. und ale 
ganze Kirchenlehre mit zur chriſtlichen Glaubenslehre rechne⸗ 
gen. Hingegen it das Letztre yon der proteſtantiſchen Kite 
zorgezogen. Daß der Glaube an ihn allein gerecht und felig 
made, das fey die neue Lehre Jeſu, und vermoͤge derſelben 
fordee er zugleich den Glauben an ale feine Ausſpruͤche, 
‚als untruͤgliche Ausſpruͤche Gottes. Aber auch dieſe Meinung 
Adge ſich mit den Evangelien und mit den apeftollihen Brio 
fen nicht wohl vereinigen. Denn, wäre dieß die Forderung 
Jeſu geweſen: fo dürften wir erwarten, daß ein Spftem von 
Ausſpruͤchen Jeſu, die den Inbegriff des chriſtlichen Slau—⸗ 
bens ausınachen follten, von ihm oder feinen Schälern ent“ 
worfen, und für Die Aufbehaltung deſſelben geforgt märe, und 
daß Jeſus wenigſtens über den Sinn feiner neuen Hauptlehte 
ſich fo beſtimmt erklärt hätte, daß in der Hinficht Fein Zusels 
fel ſtatt finden. konnte. Allein es ift weder das eine, uch 
‚Bas andre gefcheben. Nur ein ſeht Eleiner Theil der Reden 
.Jeſu tft aufbehalten, und in Abfiht der Frage, In welchen 
&inne der Glaube an Jeſum gerecht und ſelig mache, find 
die Meinungen veblicher Fotſcher des N. T. bis auf dieſen 
Tag verfchieden. Darf denn daraus nicht unbedenklich gefof- 
gert werden, daß es nicht der Buchſtabe, föndern der 
Beift der Arbre Jeſu fey, den wir als.den Gegen 
ftand unfers Blaubens zu betradhten ‚haben? Und die 
fer Geiſt der Lehre Sefu, was iſt er anders nad dem In⸗ 
halte feiner. Reden und der Briefe der Apoftel, ale: daß Tus 
gend und Rechſchaffenheit allein würdige Verehrung Gat⸗ 
tes, und der Weg zum Wohlgefallen Gottes und zu einem 
erolgfeligen Leben fey? Diefen Glauben, und die Thatbe⸗ 
weiſe deſſelben, Haben Sefus und; bie Apoflel, flets.imd ein⸗ 
fimmig, oa den harter Des maßren Phnien gelben. 
oo . j ns 


N 


ee fi einen König des: Reiches Gottes, daß er sbahre Got 
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gn bie He Gottes Willen thun, hat Jeſus fuͤr aͤchte Buͤr⸗ 
ger feines Reiches erflänt, und nur. in. dem Sinne ˖ nonnte 


tesverehrung lehren, und dadurch die’ Menfhen nem Werder» 
ben der Sünde erretten,; aud zur Seligkeit Ihres unſterblichen 


: Seiftes führen ſolle. Er hat es mie für feinen Beruf und ſei⸗ 


ne Abſicht erklärt, Iheologie und Dogmatik zu lehren. Er 
bat nie dem Willen und‘ Bekennen andrer Saͤtze; fondern 


‚nur dem: Örundfage aller würdigen Gortesverehrung einen 
. Werth und. eine unbedingse Nothwendigkeit -beygeleat, daß 


allein Tugend und Sehorfam gegen Gott den Menfchen Gott 


wohlgefaͤllig mache, und eben fo die Apoftel, befonders Jo⸗ 


hannes in ſeinem erſten Brieſe. Dieß war eine neue Lehre. 


Noch war. keine geſellſchaftliche oͤffentliche Religionslehre auf 


dieſen lautern Srund, ohne Car⸗monien und Opfer gebaut: 
Müflen wir alſo nicht dieſe Lehre. als die. eigentliche Lehre 
Jeſu betrachten; die wir Jeſu glauben? Alle andre Saͤtze 


und Meinungen, ſo weit fie nicht mit dieſer Lehre ſtritten, 


konnte Jeſus auf fi bernhen laſſen, und. für feinen Zweck 


benutzen, ohne daß ek ſie dadurch beſtaͤtigte. Denn nur uͤber 


dieſen einzigen Gegenſtand behauptete er im Namen Gottes 


die Menſchen ilebren⸗Woilte man ſagen: - Sefun bat doch 


Wollte man ſagen: Jeſus hat um ſeiner Wunder wilten Glau⸗ J 


9 


ben: ſot 


feine Lehre nicht als feine, fondern als: &ottes Lehre angeküne 


Digt, he ſich unmittelbare Delebrungen Gottes ingefchtien 

ft das aus der Bibel nicht erweislich, daß Jeſus uns 
mittelbare und mittelbare Belehrungen Gottes von einander 
unterſchirden ‚habe, denn die- Bibel unterfkeidek nicht fo. 


Ben. gefordert: ‚fo iſt der Punkt wenigſtens ftreitig. Redliche 
Forſcher des N. T. behaupten gerade das Gegencheil, ae 
habe nicht auf!Wunder‘, ſendern auf-Die Delhaffenhelt f 

Lehre und: fsines Geſchaͤſts die AMeber zeugung won -feinem oe 


lichen Beryfe gtuͤnden gelehrt, dns ei ztre richt Bu 
Mt übe | 


muß es einleucten, daß nach ſicht Seninftr un 


— 
P2 


wiſſen ‚nach eigner Pruͤfung uͤder Jede Lehre entſcheiden müfe - 


. fesoh'fieals göttliche Wahrheit zu betrachten fey, — Bon 
Accommodatioti muͤrde Rec. lieber gar nicht redinz denn 


Jeſus hat ſich entweder deuttich geriug erklärt, daß er gemei⸗ 
ne: juͤdiſche Nedensadten nur bildlich brannte, und dann- iſd 
Bas nicht: Aecommodation, Sondern Wilderfprache, Oder Sen 


Tas hat fichrüber ſolche Redensarten nicht erklärt; fo iſt es ung. 


ugeniß, wie er darüber auchte Auf icden Fall aber gehoͤ⸗ 


ven 
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zen he aicht zur Eehre Jeſa, denn über fe hat Jeſus keinta 
Unterricht an Gottes Statt zu geben verſprochen. Mr ihnen 
Deofall gebuͤhre, oder nicht, das muß nad). vertihnftigen 
&rüänden, die aus dem Inhalte ſelcher Saͤtze ſich ergeben, ent⸗ 
ſchieden werden. — Jeſux bt ſich für den Meſſias erktlaͤrt, 
doch vffenbar nicht in dem Sinne, in welchem die Prophbeten 
einen · Meſſtas verhießen. — Die Art, wie Jeſu Tod bie 
Menſchen als Sühnopfer mit Gott verföhne, erklären die Aro⸗ 
ſtel nie. Nach den Begriffen det Zeit: verſobnte ein E ibm 
opfer Info fern den Menſchen mit Gott, in wie fern es Ihn feiner 
Gerafbarkeit erinnerte, Hebr. 10, 3. und zur Beſſerung 
Auffordertes und als eine Aufforderting: zu- ainer gebeſſerten, 
Gott ganz geweihten,. Jeſu ahnlichen Geſinnung, beſchrei⸗ 
‚den die Apoſtel oſt und deutlich die Abſicht und Wuͤrkung des 
Todes ef, Daß Jeſus von Auferſtehung und Weitgericht 
bitdlich rede, hat er deutlich genug erklaͤrt. Die jauͤdiſche 
Daͤmonologie laͤßt Jeſus ungeändert. Aber fie jetzt für eine 
goͤttlich geoffenbarte Lehre zu halten, hieße der Vernunft wi⸗ 
derfprechen. In Abficht ber Inſptration der Apaſtet mehfien 
wir nicht fragen, wie muͤtzlich dieſelbe wäre, wenn: fie erwie⸗ 
fen wäre; fondern ob üherbaupt ans der: Bibel ein Unterſchied 
zwiſchen mittelbarer und unmittelbarer göttlicger Leitung er 
weislich, oder nicht erweislich ih? © 2.002. 
. . ee Bf. 
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wor⸗ 


) 


der. falita noch beym viridi aerie cryft, geſchebe 
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tonrden find. - Ya Mefer Abſicht Hat der Verf. Ti alphabeti⸗ 


ſcher Ordnung die gewoͤhnlichen zharmucevtiſchen Praͤparate, 


beſonders dit chemiſchen beſchrieben, nebſt beygeſügter Anzei⸗ 


ge, wodurch ſolche in ihrer Gkimdmiſchung alteriret oder garı. 


zerleget werden; Auch iſt von den natuͤrlichen ganzen Arz⸗ 
neymaterialten des Gewaͤchsreiches angegeben, wie ſolche in 
Ruͤckſicht ihrer wuͤrkenden Kräfte am zweckmaͤßigſten ange⸗ 
wendet werden konnen. 7 


R 


Folgendes mag zu. einein Beyſpiele dienen; woraus jur 


gleich bemertet meiden kann, daß der Verf. in Anfährung 
der Zerfeßimssmittel oft weitergegangen, als es feinem Zwe⸗ 


de gemäß war.. „Aridum Citri, cryltallilarum.* „Wenn, 


dieſe Säure als Säure wuͤrken fol, fo darſ. ſie weder mit Lau⸗ 


genſalzen, noch mit Erden, verordnet werden, auch werden 


folgende Salze Bey ehe, Cremor tartaris'volatilie, 
che 


Mercurius nitrofas_( nad elen: nit), Saccharum. 


: Saturni, Sal polychreftrum Seignerte , Tartarus tartariſa- 


tus, Terra. ponderofa falita, Viride aeris cryfkallilata. 


° (um). .$erner werden dadurch zerfeht alle erdigte oder alka⸗ 


liſche Schwelellebern, und die alkaliſchen Seifen.“ - InKücs 
fiat auf, gebtaͤuchliche Zufammenfegungen, zu viel; denkt, 
wer hat wohl noch / oder wer wird reine Citronenſaͤure mi 


Mercarius nirrofun; Saccharum Saturni, . Terta peiiderola 


Salita und Viride seris cryftallilarum zuſamm engeſetzt ver⸗ 
ordnen; in allgemeiner chemiſcher Nückficht, zu wenig s: da 
durch diefe Säure nod) mehrere Zerfeßungen bewürfet erden 


- fonnen. Es Härte auch hinwiederum-bey der Nubrit aller 


diefer hier zerfegenden Mittel "angeführt werden füllen, bag 


le durch die reine Eirronfäure zerſetzt wuͤrden. Aber dien iſt 


toeder beym mergurius nitrofus, nod) bey der Terra pon- 
| 1... Eben 
dieſe gteihe Nachlaͤßigkeit hat fi) der Verſ. bey mebrstn Ar⸗ 
tikeln zu Schalden kommen laſſen. en, 


Noch ein Beyſpiel: Alkali Auor ſoll nicht verfehrieben 


. werden, mit Alumen eciudum, Butyr. Antimonii, Viride 


aeris cryft, Mercurits dulcis, Mercur. Sublimat, Corrof. 
Mercur. phofphorat. Saccharum Saturni, Tartarus erne- 


ticus,. Tartarug‘ chalybeatus, Vitriolum album, coeru- 
leum, Martis. Wer dürfte fih aber wohl einfallen laſſen, 
foiche unfinnige Zufammertfeßungen zu verſchreiben! Solcher 


Angaben kommen noch mehrere vor, 


! 
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Bey ve Magnelia alba hätte, ſtatt verſchiedner nicht 
Licht. -in der Zufammenfegung vorfommenden Zerſetzungsmit⸗ 
‚tel, eher Pe Berfe6ung durch Satmige angeführt zu werden 
verdiegt , fo wie es bey den Serfebungsmitteln des Salmiats 
geſchehen it. Eben fo war die Zerſetzung des Digeſtivſalzes 
durdy Weinftelufäure nichiger arzumerken, als mancher an⸗ 
derer Stuͤcke. 

Nach welcher Regel S. 258. die verbändte Bierloffäure 


- den Alaun und das Bicterſalz ‚aerfegen fol. iR, Der. gan; 
unbekanut⸗ 


Beyw Deechweinſtein ſoll ber Zuſah von Vitriol⸗ und 
Salpeterſaͤure vermieden werden. "Warum nicht auch der 
Salzfäure dfe Doch bier gewiß ſechaͤblicher, als die Salpeter⸗ 
fäure iſt. Möthigee wäre es geweſen, -anzuräthen, den 
Btechweinſtein nicht mit abferbirend erdigten Koͤrpern · zu 
verſetzen. 

* u nu ° J D. _ 


*R — 


Medlelaſſch Beobachtungen und Erfährungen aus 
ben Suͤdpreußiſchen Königlichen Feldinzarechen. 
Nebſt einem befondern Anbuuge über, die fo allge 
mein verfchrieene bösartige, anſteckende Krankheit 
in ganz Güdpreußen: verfaßt von Dr. F. W. 
Sof, König. Preußifchen Feldmedicys. Breß⸗ 
lau, Hirſchberg und Liſſa, bey Korn dem lern. 
1796. auf 70 Seiten 5 39% 


Die ganze Schrift enthaͤlt rohe, Bingeroorfene Gedanken, 
sie fie'dey dem Verf. aufftienen, ohne fie, ehe er fie dem 
Publikum mittheitte, bey ſich wohl uͤherdacht und genau er: 
mogen zu baben, wozu er befonders durch das heftig epides 
milch zu Petrika graffırende Fieber: war verleitet worden. An 
eine gewifle Ordnung, in melder man dag Ganze, fo kurz es 
auch iſt, beſſer Überfehen Eounte, hat fidh der Verf. nic ges 
bunden: es if alfo ein Eleines Chaos, daraus mancher, dee 
ſelbſt Kenntniffe befißet und alles reiflich beurtheilet, wohl ei⸗ 
niges Nutzbare wird ziehen koͤnnen. Ueber Diarrhoen und 
Voſenieri⸗ bat der Verf. "in und len, noch das Belle von 
allem 


1 


— 
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| "allem. im Der sanzen.Schrift gefagt, wiewoͤhl er auch bey dem 
einen und dem andern beſſer haͤtte diſtinquiren ſollen, damfe 
Anfänger durch feine zu allgemeinen Behauptungen nicht irre 
geleitet würden. - x 
Ef... J 


Zumal er bie Chirurgie, O . burtehüfe und ge⸗ 
richtliche Arzneykunde, herausgegeben von Juſt. 
Chriſtian Loder. Erften Bandes erſtes Srüd. 
Mit Kupfern. Jena, in ber akademiſchen Sud 
banbiung.- 1197: vi und 160 Seiten gr, 8. 


ı6 8. 


Dieſer Zeieſcht ift wird dadurch, daß fie ſich nicht ganz allein 
mit der Chirurgie abgiebt, mehr Mannichfaltigeeit gegeben, 
- Obgleich für Geburtehuͤlfe und geriärliße % 8. fchon anders 
weeitig geforge iſt: fo wird der Lefer es doch nicht mißbilligen, 
wenn von benden bier fo viel mitgenommen wird, als bie 
Chirurgie dadurch erweitert werden kann. Dem. Mare ges 
maͤß, follen in diefer Schsift vorkommen 1) Beobachtungen. 
von chirurg. Krankheiten und allerley Zufällen, welchen Schwan⸗ 
gere und Wöchnerinnen, Gäuglinge und Kinder ausgefege - . 
“find, wo wegen. der Urfachen, Zeichen und Heilmittel noch 
Luͤcken auszufüllen finds 2) Beobachtungen feltener oder: . 
fonft merkwaͤrdiger Fälle aus der ganzen Chirurgie und Ent⸗ 
bindungskunſt; 3) Wichtige- Vorfälle aus der gerichtlich. A. 
8 vorzüglich folde, welche fih auf bie Chirurgie und Gen. 
burtshuͤlſe näher beziehen; 4)-. Leichenöffnungen folder Pet⸗ 
fonen,, welche an chirurgiſchen Krankheiten, oder nach Open . 
rationen, oder in der Schwangerſchaft und Geburt, oder 
bald nad) der Entbindung geſtorben And; 5) auf Erfahrung 
und Deobachtung negrändete ausführliche Abhandlungen über . 
praktiſche Gegenſtaͤnde, auch neue Nefultate aus bekannten 
Beobachtungen. gezogen: 6) Abbildung und Beſchreibung 
one oder verbefferter chirurgifcher, und zur Geburtshuͤlfe ges 
 böriner Inſtrumente; 7) Kritik der biaher gebraͤuchlichen, 
unnägen oder zweckwidrigen ‚Juftenmentes 3) Maͤngel und 
Luͤcken der Chirurgie, Gehurtshuͤlſe und gerichtlichen A: K. nebſt 
Anzeige ihrer Abhelfungsart; 9) Anfragen and Conſultatio⸗ 
V.. D. B.XXXIV. DVI fe BE. mM. 
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nin Aber ſchwere hieher gehörige Faͤle; 10) oͤffentliche An⸗ 
fifiten für die Chirurgie, Geburtshuͤlfe, und der gerichtlichen 
K.; 11) kurze Nachrichten von neu entdeckten. Heilmit⸗ 
tein, und andre Erfindungen und Entdeckungen, welche auf 
den Hauptgegenſtand diefer Schrift Bezug haben; 12) kurze 
"Anzeige der wichtigern in» and ausländifhen neuern Schrtiſ⸗ 
ten. Bey einem folhen Diane kann es nicht leicht an Ma⸗ 
terlalien. fehlen, eine Zehfcheife zafch fortzuſetzen, und die 
Lofer lehrreich zu unterhalten. _ Denn die. Concurrenz mit 
aͤhnlichen Schriften, zumal da dag Arnemanniſche Droge 
zin eben auch erfehienen ift, und die Käufer nur nad) der be» 
ften Waare greifen, fichert fchon eine gute Auswahl der, Aufe 
füge ; gleichviel, wie deren Verfafier beißen: — Diefes er 
fte Stück liefert folgende Aufläge: I Weber den Nutzen 
des Lernardfchen oder Cosmiſchen Mittels im Bes 
füchbetrebs ; vom Heren Sener; Chirurg. u. De 
Verf. theilt bier den Bericht mie, weichen Here Regim. Chie. 
rurg. Ochneider.über die gute Wuͤrkung dieſes arſenikaliſchen 
Mittels gegen Krebegeſchwuͤre im Geſicht aus eigenen Beob⸗ 
atchtungen abgefaßt hat. Die Geſchwuͤre wurden eines Meſ⸗ 
ſerr uͤckens dick damit belegt, bekamen davon einen Schorf, der 
nach mehrern Tagen ſich nach Auflegen des Ballamius Loca- 
telli abloͤſete, und das Geſchwuͤr gereinigt hinterließ. welches 
denn mit gedachtem Balſam verbunden und geheilt wurde. 
Die Nahrung dabey beſtand in Getraͤnk aus 2 Theilen Milch 
und ı Theil Waſſer, und Milchſpeiſen. Es werden lauter 
giaͤckliche Fälle (8 an der Zahl) erzähle. Ste werden zur 
. Nachahmung fehr ermuntern, weiche doch ‚nicht ohne Des 
hutſamkeit unternommen werden darf. Gegen Bruſtkrebs 
baif dieß gefährlihe Mittel nicht. — Il. Chirurgiſche 
: Beobachtungen vom Herrn hHofrath Kichten: ı) Zals 
ser Brand am Arm. Dep diefem in mancherley Ruͤckſicht 
merkwuͤrdigen Falle, bewies ſich die ſtaͤrkende antiſeptiſche 
Kurart ſehr nachtheilig, hingegen die ausleerende antigaſtri⸗ 
ſche hoͤchſt wohlthaͤtig. Die Brownianer und Frankianer 
“ mbgen an dieſem Beyſpiele ihr Syſtem probiren. 2) Bran⸗ 
diges Geſchwuͤr an der großen Fußzebe. Dient zur 
Beſtaͤtigung des vorigen. Cine anſcheinende gangraena ſe⸗ 
niſis wurde durd) Purgiermittel geheilt, durch Chinarinde 
ſchlimmer. 3) Bin eingeklemmter Bruch. Cr erforderte 
“die Operation. Die Heilung erfolgte fehr gut, volltommen, . 
und ebnerachtet.sin Suͤck des. Darms am obern Zeil des 
8 i ruch⸗ 
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Bruchſackes angewachſen war: ſo loͤſete es ſich doch von ſelbſt, 


und trat in die Bauchhble zuruͤck. Die kuͤnſtliche Abloͤſung 


des Darms an dieſer wegen des Seamenſtrangs bedenklichen 


SGtelle iſt niche noͤthig, da fie nach mehreren Erfahrungen ſiche 


zer von felbft erfolge. III, Geſchichte eines, nach einem. 


complicivten Beinbreuche entſtandenen, and durch Die 
Amputation gebeliten Trismus, vom Herrn Hoft. Sies 
Bold. Den Retz fientn Würmer noch zu vermehren. IV, 
Geſchichte der Ausrottung eines aͤußerſt verdorbenen 
Hoden, als ein Beytrag zur KRenntniß diefer Kranke 


beit, vom „Herrn Gener. Chirurg. Murſinna. (Eine 
ſehr lehrreiche Beobachtung über die Entftehung und Heilung 


eines bis zum Köchften Grade geftiegenen,. und ungewbhalich 
lang anhaltenden Kinnbadentrampfs und Tetanus. Opiate 


waren die Bauptmittel. Jedoch, bewuͤrkte der Mohnſaft felof 
ee. Open 


Erbrechen, und feine Linderung, noch Schw 


Hanis Laudanum aber fiillte das erfle, und vertilgie den Rranipf 


untei Srregumg ſtarker Ochweiße. Es liegt alſo beim Gebranch 
ber Miate ſehr oiel an der Wahl des ſchicklichſten unter ih⸗ 
nen. — Ein Ball wird noch beygefügt, wo der Trismus von 
einem Bandwurme entflanden zu ſeyn fehlen. V. Von einer 


beſondern Bewächs an der “Hand eines Kindes, wel⸗ 


ches nach einer Querfchung in ı2 Jahren nach und 
nach entfländen war, vom Keren Leibmed. Kentin. Ein 


Kupfer erläutert den Vorfall. VI. Befchichte einer fee 


Deträchtlichen,, Durch Exſtirpation gebeilten Speckge⸗ 


ſchwulſt, vom Herrn Hofchirurg. Dohauer. Diefe ;ungee: 


Genre. Geſchwulſt iſt im Kupferſtich deutlich gemacht. VIL 
Don den wärkenden Ylatuskräften bey wichtigen Ropfs 
verletzungen, vom Herrn Leibarzt Stöller, Leber die oft 


Überellte Anwendung des Trepans und natürliche Hellung 


ſolcher Faͤlle, wo gewoͤhnlich das Trepaniten angezeigt zu fepn 


figeine VII. Bine Aemeralopie mit einem ſonderba⸗ 


zen Lichthunger (unviderfichlichen Trieb, ins Helle zu 
ſehen,) verbunden, vom Herrn Hoſrath Vogel. Fine 

nod wenig angemerkte Erſcheinung. IX. Einige Beob⸗ 
achtungen uͤber den grauen Staar, vom; Herrn Hofrath 
Bildebrande. Es wird ein Fall erzaͤhlt, wo eine durch aͤuſ⸗ 
ſerliche Verwundung erfolgte heftige und langwierige Augen⸗ 


entzuͤndung den grauen Staar veranlaßte. — In aͤhnlichen 


ltarken Entzündungen leiſtet Sydenhams Laudanum ſchleunige 
Huͤlfe, welches gar ge ſo unbefänne iſt, daß man fi nicht 
Ze 8 ... wuNe 
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wundern follte, warum der Verf. davon feinen Sebrauch 


macht bar, da er doch leicht wahrnehmen mußte, daß in feis 
nem Falle die übermäßige Reisbarkeit des Auges herabzuſtim⸗ 
men uöchiq war. X. Geſchichte eines doppelten Abfcefr 
fes im Mittelfleiſch, vom Herrn Generalchir. Gerlach. 
Gegen die Harnbeſchwerden bewies ſich die Baͤrentraube huͤlf⸗ 
xeich. KL Kin einfachen Mittel gegen die Uebelkeit 
und Das Erbrechen der Schiwangern, vom Seren Leibs 
arzt Marcard. eu weder fchleimige Unreinigfeit im 
Magen, noch Vollblütigkeit daten Schuld iſt: io ſtillet Das 
Selterſer Waſſer diefe Beſchwerde fehr fiher. XII, Deber 
den Miuttervorfall und ein nıues .Miutterkränschen, 
im Kupferſtich abgebildet, vom Herrn Drofeffor Brännings 
bauien. XI (Befchicdhie einer Zuruͤckbeugung Der 
Gebaͤrmutter im geinflen Monate der Schwanger 
ſchaft, mit einem darauf erfolgten Abortus, vom Herrn Rath 
MWeined.. Ein harter. Fall auf den Rüden batte die Were 
anlaflung bier geaeben. Dieß Beyfpiel beweiſet gegen Lob⸗ 
‚ .meier, daß die Sehärmutter um den dritten Monat zuruͤck⸗ 
‚gebogen, und folhes durch Kallen geſchehen könne. XIV. 
Gutachten des fürſil. Überfanitätscollegiums zu 
Braunſchweig über einen muthmaaßlichen Binder 
mord, vom Herrn Profeflos Rooſe. Die Angeklagte wird 
ſtey geſprochen. XV. Kurze Nachrichten und Neuigkeiten: 
‚Ueber die gute Wuͤrkung des Cosmiſchen Mittels gegen ein 
bösartigen Geſichtgeſchwuͤr; uͤber die jetzige Methode bes 
‚Steinfchnitts im. grand Hospice d’ humanite zu Paris; von 
. einer Ins Oht gerathenen und beym Brechen ausgeinorfenen | 
Mabdel; Nachricht von Pavia; bie Einrichtung ber Entbin⸗ 
Dungsanflalt zu Marburg. XVI. Anzeige von, neues 
. Schriften, Es if den Titeln eine. kurze Kritik des Inhalts 
beygeſuͤgt. on Zu M 
R , 0, r. 


3.9. Gilberts Unterſuchungen der Urſachen, Kenn 
zeichen, Vorbauungs⸗ und Heilungsmittel der 
Karfunkelkrankheiten der. Thiere, namentlich bes 
Zungenkrebſes, des $ungenbrandes, u. a. m. Aus 
dem Sranzöfifchen. Nürnberg und Altdorf, bey 
NMonath und Kußler. 1797. 8. 9 8. 


4 


4 r 


Jemeygelahrhele. 307. 
Ser Ber, ſchreibt bie Urſache einig unlaͤngſt unter den Pfer⸗ 
- den in Fraukteich hertſchenden Karfunkeeraukhelt der 8* 
ten Witterung zu, die den Hader verdarb. Achnliche Se 
„hen werden aufgezuͤhlt, und dieſelbe Urſache babey —3. 
- ade. Der Verf. will Vorzeichen der Krankheit bemerkt 
haben, beſonders ſchmerzhafte Stellen auf bern Ruͤckgrade: 
da, wo die Karfunkelbeule ausbrechen wollte, ſahe man einige 
Tage vor dem Ausbruche verwirrtes Haar, und naͤch Ver⸗ 
—— * der angegriffenen Otelle befam die Krankheit 
verſchledene Nanien. Der Ueberſetzer, der mehrere treffliche 
Noten deygefuͤgt Hat, nennt vornehmlich auch den Milzoͤrand 
s gieichhedentend. Die ausbrechenden Beulen ſelbſt erklärt 
der Verf. für die Kriſis eines brandartigen Faulfiebers, fie 
jeigen fih auf der Zunge, oder auf det Oberflaͤche des Koͤr⸗ 
pers; das Uebel iſt anſteckend. Die Leichenoͤffnungen zeigen 
rinen fanlen, brandigten Zuſtand, bald dieſes, bald jenes 
Theils: die Krankheit geht auch auf Thiere anderer Art 
Über, auch ber Menſch bekommt Karfunkeln davon. Als 
Vorbauungsmittel erkennt er unverdorbenes Futter, Nein 
Ulchkeit, u. f. w. Dinge, die ewig umſonſt vom Volte gefots 
dert wetden. 
"Der Berf. hegt die irrige Meinung „ de. durch Aderlaſ⸗ 
fen verminderte Blutmenge erſetze ſich wieder In 24 Stun- 
den: das Saarieil wird nun ale Bas richtiatte Mittel vorge⸗ 
ſchlagen ſowohl zur Vorbauung, als zur H⸗ilung; wobey ſe⸗ 
doch ſorgfaͤltige Vermeidung des Contagiums empfohlen wird: 
der Verf. warnt auch vor dem Geuuſſe des Fleiſches erkrank⸗ 
‚ter Thiere. Die Haarſeile legt er meiſt an die Bruft, und 
‚glaubt, nach der Humoralpathologie, daß ein. init dev Blut⸗ 
maſſe umlaufender Krankheitsſtoff durch fle ausleere. Die - 
entſtandenen Geſchwuͤlſte muͤſſen gebffuet werden. Zum reini⸗ 
gen dee ©räfle und Mobilien hält er fiedendes Woſſer für 


das wuͤrkſamſte und zweckmaͤßigſte; was Durch Feuer gereinigt | 


“werden kann, als Eiſengerathe, foll ausgegluͤhet werden. Der 
Herr Ueberſetzer macht ©. 103. anf den Unterſchled zwiſchen 
ber Karfunkelkrankheit, und der eigentlichen Hornvlehſeuche, 
wie billig, aufmerkſam, welcher von den Verſaſſer ſelnſ ale 
inmer. beobachtet worden im ſeyn ſoeint. | 

x. 


id 


DD Urzuengeigee: 
Auswahl der wurkſamſten, einfachen und zufammen- 
geſetzten Arznehmittel, oder praktiſche Materia mes 
bifa, von Friedrich Jahn, der A.W. Doktar und 
praktiſchem Arzte zu Meiningen. . Erfter. Band. 
- Erfurt, bey Keyfer. 1797: X und 468 Seiten 


e 
oe 


‘ 


in 8. INCH 


Det Berf. unternimmt wahrſcheinlich keine undankbare Ars 
it, daß er durch dieſe Schrift angehenden Aerjten bey der 
Auswahl zweckmaͤßiger Heilmittel in beſtimmten Krankheits⸗ 
fällen zu Hölfe kommt. Sie bezeichnet nicht bloß bie Arzneyen 
nach ihren äußern und inneren Eigenfhaften und dem Lobe, 
velches ber Verf. aus eigener und anderer Erfahrung Ihnen 
wegen der Würkfamkeit In namhaften Krankheiten beylegt, 
ſondern ftellt auch jedesmal den befondern Punkt feſt, auf wel⸗ 
en die. Wuͤrkſamkeit in joder Krankheit gegründet iſt, giebt - 
zu der Zufammenfegung und Miſchung der einfachen Arzueyen 
zu beſtimmten Iugeden die nothige Anweifung, und warnet vor 

dem Gebrauch bey den Gegenanzeigen, welche deutlich a 

einander gefeßt werden. - Der Plan ber Ausarbeitung 
folgender. Zuerſt werden die einfachen Arzneymittel in al⸗ 
phabetiicher Ordnung aufgefüher, und nach ibrem Geburtsort 
und Außerfichen Kennzeichen beſchrieben. Darauf folgt die 
Betrachtung ber Heilkraͤfte, welche von. Ihnen geruͤhmt und 
mit Gewißheit angenommeır werden. können ; dann wird ange» 
zeigt, in weichen Krankheiten fie nuͤtzlich gefunden And, wo 
benn genau angemerkt wird, in welchem Zeitraume und un 
ser welchen Bedingungen, und in welchen Verbindungen uns 
ter einander fie wohlthaͤtig würken, da fo wohl die Anzeigen, 
eis Gegenanzeigen gehörig ermegen werden. Won. den Zur 
‚ fammenfegungen fommen viıfe Formeln vor, welche von ger 
uͤbten Praktikern geruͤhmt find. Doch If fehr eft nach dem 
M. ©, die Signatur, folglich die Gebrauchsart nicht anges 
gelgt. Die pharmacestifhen Praͤparata befchließen die Aufs 
Kellung jedes einzelnen A. M. mit beygefuͤgter Beurtbeilung 
ihres Werthes und Gebrauchtz. Der Verf. zeigt fich als 
Humoralpathologe, ob er: gleich au die Browniſche Tees 
minologie mit unter gebraucht, vom fihenifchen und aſtheni⸗ 
ſchen Krantheitsjuftande, von direkter und indirekter Schwaͤ⸗ 
che redet. — In dieſem erften Theile Eommen von Acerum 
bie 


Scone Wiſſen ſchaften. ..599 | 


gis Lichen islendicus alle die in Altern und neuern Zeiten. 

. batannık und beruͤhmt gewordenen wuͤrkſamen A. M. vor, in 
fo fern der lateiniſche Anfangebuchſtabe des Namens fie Hier - 
her ordnen lief. Wenigſtens werden es nur menige feun, 
von deren Wuͤrkſamkeit der praktiſche Arzt. nicht überzeugt 

. feon ſollte. Rec. hält allein das Antimonium diaphoreticam 
mit Boerbaave und vielen andern Aerjten der Ehre, bier 

zu fleben, unwerth. BE | | 
I | z Hf. 


Schoͤne Wiſſenſchaften und Poeſien. 
; 2) Ueber den, vorgeblichen Fund Shakspeariſcher 
Handſchriſten, von Johann Joachim Eſchenburg. 
Lipzig, bey Sommer. 1797. 14 Bogen in 8. 
2) Leonore, Ballade von Bürger, in drey engl 

ſchen Ueberſetzungen. Göttingen, bey Dieterich. 
1797. 4 Bogen gt. 8. 6 20 | | 5 2 
" 3) Allgemeine Grundfäge der bramatifchen Dicht« 

kunſi, nad) Sefling, Engel und Efchenburg. Leip⸗ 
zig, in der Kleefeldſchen Handlung, 1797. 5 
BEST 
.4) Der fchöne: Geift, ober compendioͤſe Bibliothek 
"des Wiſſenswuͤrdigſten aus dem Gebiete der ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften. Zweytes bis fuͤnftes Heft. 

Eiſenach und Halle, bey Gebauer. 1797. zuſam⸗ 
men ı Alph. 8. 1 N. | u . 
Ne. 1. Es iſt bekannt, daß vor nicht langer Zeit ein & 
Samuel. Ireland in Londen,vorgab, er fen fo ole 
lic) gewefen, einen beträchtlichen Borrath ;hakspearifcher Par - 
piere und Sandfäriften, von deren man bisher noch nihte 


Zewußt habe, in die Hände zu bekommen, und den erſten 


Theil diefer vermwintlichen Originalien gegen. das Ende des 
Kk4 ‚vie 


. 


A 


- 


310 "Schöne Wiſſenſchaften. 


vorigen Jahres mic großer äußerer Pracht: ans. Licht ſtellte, 
unter dem Titel: Milcellaneous Papers and Legal. ]nfiru- 
mients under ıhe Hand and Seal of: William Shakfpes- 
se; ıncluding the.tragedie of King Lear, ind’ a (mall 
fragment ot- Hamler from the original.MfE in the Pollef- 
fion of Samuel Jreland. Londen, 1796. Fol. mai. Das 
Vorgeben war zu auffallend, und der Gegenſtand, den es. 
betraf, zu widitig, ars daß es nicht allgemeines‘ Auffehen 
bätte ereegen jollen. Es erfhlen in Magazinen und Zeis 


, tungen'eine Menge kleiner Schriften für und ıpieder bie Aecht⸗ 


beit der edirten Papiere, und endlich eine ausführlide Ge⸗ 


genſchriſt unter dem. Titel:. An inquiry into the Authenti« 


⸗ 


“city of certain mifcellaneous Papers and legal inftruments 


publifhed, Dec, 24. 1795. and attributed ta Shaklpeare 
etc, in a Lerter addreffed to the right Hon. James Earl 
of Charlemont, by Edmond Malone Esq, London, 1796. 
424. ©. ar. 8. mit drey Kupfertofeln. Hert Hofrath Eſchen⸗ 
burg, deflen Liebe für den englifchen Dichter , fo wie feine 
großen Verdienfte um ihn unter ung allgemein befannt find, 
glaubte nit Recht, auch manchen dentſchen Lefern fo viel Siun 
und Antheil an Shakfpeare zu tranen zu dürfen, daß fie eine 


Ausbebung des Wefentlihiten und Lehtreichſten aus Malones 


allzuausiühılichem, aber übrigens von Seiten der Kritik hoöchſt 
lehrreichem Werke nicht. für Kberfläflig und unnuͤtz halten wäre - 
den, und-theilte feine Auszüge, die geisgentlich auch eins und 
das andre aus den übrigen Prüfungsichriften enthalten, zuerſt 
in mehreren Dktuͤcken der zu Leipzig erfcheinenden Deuefhen 
Monatsichrift dem Publikum mit. Was dort. zerftreut war, 


findet man in diefen Bogen gefammelt. Der Ausgang dee 


Sereites iſt bekannt. Herr Ireland hat öffentlich erklärt, 
daß Nein Vorgeben Betrug, er felbft Urheber und Schreiber 
der angeblichen ſhakſpeariſchen Originalien, und Eitelkeit die 
Triebfeder feiner Handlung gewefen ſey. Der Inhalt der 
vor uns Tiegenden Schrift der Bibliothek einzuverleiben, woͤ⸗ 
te überflüßig. Diejenigen, die fi) lebhaft für den Dichter 
intereffiten,, werden fie fiher nicht ungelefen laſſen, und die, 
denen es bloß um eine. allgemeine Kenntniß der Sache zu thun 
iſt, Haben ſelbige ſicher ſchon durch Die deutſche Monatsſchriſt 


> erhalten. 


Der Herausgeber von Nr. =. it ebenfalls ‚Here Hefe 


rath Eſchenburg. Der Verfaffer Ber erſten Aederſcomn⸗ 





— 


| Shhoͤn⸗ Wilfenfhäften. 51 1 
(wir Heben das Literariſche aus den beyden an Seen Siem 


gerichteten, und dem Abdrucke beygefuͤgten Briefen aus ,) iſt 
Jobann Thomas Sıanley Esq., Mitglied der koͤniglichen 


Societaͤt fu London, Der vor funſzehn Jahren in Braune 
ſchweig mit dee deutſchen Sprache und Literatur betannt 
wourde. Seine Arbeit iſt zweymal aufgelegt worden. In 


Dem erſten Abdrucke war er dem Ausgange der deutſchen Bal⸗ 
lade, tm Ganzen genommen, treu geblieben. In dem zwey⸗ 
gen vor uns liegenden: hingegen, hat er mehrere Verbeſſerun⸗ 
gen und zugleich aus Unzufriedenheit mit der moralifhen Tens . 
denz des im Originale befindlichen Schluſſes, eine gaͤnzliche 


: ‚Weränberung ber Kataſtrophe verfucht. Was Buͤrger näms 


lich als wuͤrklich vorgegangen erzaͤhlt, 1oft fich bey dem (Enge 
länder fin einen bioßen Traum auf, von welchem Leonore zum 
Wiederſehn ihres Gellebten erwacht. Mit Net urtheilt der 
erausgeber, daß die von dem -beuefchen - Dichter gewählte 
endung: dem ganzen fchanberlichen Charakter feiner Ballade " 


und dem bey ‚Gedichten diefer Art voraugufegenden, wenn 
ggleich irxigen, Volksglauben gemaͤßer fey: Die zweyte mit 


noch grbßerer Pracht auf 35 Seiten in Folio gedruckte Ue⸗ 
Berfegung rührt von Spencer , einem Neffen bes Herzogs 
Mariborongh, einem jungen Manne vpg guten Talenten, 


"der: fi gleichfas eine Beit lang. in Deutfeland aufgehalten 


bat, und die dazu gelleferten Kupfer von Lady Diana Veautle⸗ 
te, einer Schweſter des eben genannten Herzöge, ber. In 
der Kataſtrophe bat dieſer Dichter nichts verändert, (denn 
laut des hinzugefügten Vorberichts rechnet er „bie zwar 
ſchreckliche, allein- gerechte, Beſtrafung Leonerens” zu ben 


‚Schönheiten der Buͤrgerſchen Ballade,) wohl aber hier und 


da im Ausdrucke. Die dritte Mieberfegung , die jüngfte von 


| allen, Bat deu engliſchen Hoſdichter Pye zum Verfaffer, und 


äft bey Low auf 17 Quartfeiten erſchienen. Was den Werth 
dieſer Arbeiten betriffes fo würde Nee. wuͤrklich in Werle.'n- 
heit ſeyn, wenn: er .einer. derfelben ausichließend Die Pole 
zuerkennen follte. Die Schönheit des Originals hat Feine, 
wie auch. die Verf. ſelbſt bekennen, ganz wiedergegeben ; aber 
einzelne , ſchoͤne und gelungene Stellen bat jede. Ueberhanpt 
feine, wenn man nicht: bloß, bey dem Worzuge der Treue, 
der uuftreitig dem legten Verſuche ‚gebührt, ſtehn bleiben; 


ſondern auch über das poetiſche Verdienſt richten will, biefe 


Eudſcheidung für den Richterſtuhl der, engliſchen Kritiker zu 
gehoren. | ‘ 


er. | 7 m Ueber 


N 


. ;“ Sqhoue Milan. : 


vwrer die Apfiche von⸗Me. ;. erkluͤrt ſich Ber Hetem· 
eher alſo: „Vornehmlich für den ungeuͤbten Dichter legen 


Ale hier die allgemeinften Srundfäge ber dramatifcheh Diem 


tunft dar, damit ein folder dieſelben deſto leichter uͤberſehe, 
und as eine Art von Manual gebrauchen koͤnne, fa oft es 
ihin bey feinen Dichtungen darum zu thun iſt, feine der Re 
gein feiner Kunſt aus der Acht zu laſſen, vorausgeſetzt, dag 
er uͤbriens, ehe er zu dichten made, folgende klaſſiſche Werke 
‘(Diderots Dialogue fur la poeſie dramatiquo, Leffings 
Dramaturgie, Sulzers Tpeorie, Eſchenburge Entmwurf,) 
ſtudirt hat.“ Hemer Dichter, der Alle diefe vortrefflichen 
Schriften’ gelefen hat, und noch dieſes zweck⸗ und geiſtioſen 
Manuals zur Lehre und Warnung bedarf! 


Sn dem theoretiſchen Shell. von Mr. 4 Anten unfee 
et 'zuierfl Erklärungen über Schoͤnheit und Geſchmack nad 
Kat umd andern Philoſophen, und ſodann eine Theorie der 
| er nah Adeiung. Der prattiſche Thrit-lefere. werte 
Aufihelfe: Romane und Erzählungen .: Auszüge amd 
$ eodors gluͤckſichem Morgen, aus Honoria Warren, und 
Sröfinn Thekfa von Thurn. Von Schaufpielen find ausge 
zogen de Eleetra, Alzire und Weder dom Gotter, Die 
ſchenhaß und Reue von Kotzehur, und der Emigrant von 
Buinſen. Außerdem trifft mian noch un Romanzen und. och 
füre Gedichte größtentheils von Würger, eine Satyre aus 
den Hamburger Addreßcomtoirnachrichten, Schäfergebichte 
won Scubart,; Sinngedichte von Haug, und allerley kleine 
Stellen aus Fehnklin and andern. "In 'tenuj labore' tenuis 
glöria. dürfte wohl dag: — Mom für biefe ſchoͤngeiſte⸗ 
Bd Bill thet ſeyn. 2 


* \ Bu ’ ‘ 
’ 
: , y. .? ‘ Da Fu a > Eg. 
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heine Mu. | Subener Band. Erfis 
Stuͤck. Meanheim in der neuen Kunftnerlagg- 
und —2* won 6: Bogen in $. 
.12 2. 

Bruhfäde ohne fonderfihes Intereſſe, Gedichte größten 

ebeiis: wäflerichten Inhalts ‚Cezählungen , Theaternachrich⸗ 

tin u. dergl., machen wie gewoͤhnlich den Irhalt auch * 


—⸗ 
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| _ Der Bronten und der Deutfchen fich gelagert, 


. vVoöeſen. 348 
fes Orks, aus. Me; "Haube, mabem ır (kon Proben des 


Snbeits fruͤherer Stuͤcken diefer Zeitfchrift in der Wißlierhek 


‚Bat, fich der nähern Anzeige überhoben, und den Pins 


gesehen 
Dir. bedeutendere Gegeuſt ande erigaten zu koͤnnen. 
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Orlando der Rafende, mit Anmerkungen ünd vor- 


„..ausgefchiektem Auszuge des Orlando inamorato. 
"Er Ber Band. Zürich, ' bey Gelsner. .1797- 
16 "Bogen Tert und 7. Bogen Map. 1 1. NR: 
8 


+ 1 


Neden der Han v von n Yisolai nk der (öhnfen Er⸗ 
zaͤhlungen und Epiſoden ang dem wüͤthenden Roland in ge⸗ 
reimte Verſe überfegt bat, blieb, unfers Bebünfens, demjes 


nigen, des mit Ihm um.denfelben Lorbeer ringen, wollte, nides: 
‚anders übrig, ald das Gedicht ganz und, wenn auch nicht 


in italieniſche, doch in. gereimte Octaven uͤberzutragen. Der 
ungenannte Verfaſſer bes: vor uns liegenden Verſuchs bat 


Abs nicht nur leichter, als fein Würgänger, fandern. uͤber⸗ 


haupt fo leicht gemacht, als man ſichs nuk immer machen 
faan. Er liefert uns, freylich Ganzen; aber die Stanzen 
find reimlos, von ungleiher Länge, ohne irgend ein beſtimm⸗ 
tes Geſetz, bald maͤnglich, bald weiblich endend, und übers 
haupt geſchiekter, dag Auge zu ‚täufchen , als dag Ohr zu vers 
gnuͤgen. Auch der Ausdruck iſt in den. meiften nichts wenis 
ger , als gewaͤhlt, ſondern vielmehr im Ganzen nachlaͤßig 


und oft gemei Fan Doch der Werth dieſer Arbeit wind aus 
ge 


einem etwas läugern Beyſpiele am beften erkannt werden koͤn⸗ | 


‚nen. ‚2er {ft der Anfang, der Gelqhichte. 


Orlando, der .feit (engem in bie f&bne J 
Angel verliebt, zu ihrem Preis 
- Am Band der Indier, Meder und. Tataren 9— 
Trophaͤen, zabllos und unſterblich hinterlaſſen, 
War jetzt mit ihr ins Abendland gekehrt, 
Und kam zum Fuß der hohen Pyrenaͤen, 
Wo König Karl im Felde mit dem. Beer 


Um 


du —— Boeßien. | | 
un v WMarſtllo und Ayramast‘ : Po 
choͤricht Unterfangen Bart —— 
u machen; dieſen, olles Belt, das —2 
Er Degen nur zu ragen faͤhig w 
Ben Afrika geführt, und Ienen, — Kriege, | 
Mit ihm zum Verderb bes ſchoͤnen Frankreichs 
Vereine zu haben. Drum kom dert Orlando ° - -- 
Deu Chriſten ſehr erwanſcht, rei ot u fine 


‚Denn er verlor bie Dem feines, Henhene: 
Wie irrt fi oft der Menſch?) Angelika, 
Die er vom feraflen Morgen bis zum Abend 
Erbalten ſich mit vielen ſauern Kampfen. 
- Ward ohne Sohwerdiſtreich ward se, einen Freun⸗ 


In feiner Heymath jeko ihm, genemmen. 
5 Kalſer nahm aus gutem Berbevatt, 
Sie Ihm, um einen bifen Brand in lüfden. 


22 6 hatte nämlich ſich vor wenig Legen weißen 
Orlando und Rinalden, feinem Wetter, -° 

‚Ein Streit erhoben ; beyder Herz war gleich 

Entbrannt von Liebe für die ſeltne Schoͤnheit. 

Rai, dem ihr Zwiſt ſehr unlieb war, dh de 
Ihr Beyſtand ihm unfiher ward, nis —— 
Den Paladinen die beſtrittne Yungfrau, - 

Und übergab fie Nayms dem Bayerheries. 


Und in der Nacht vor jener grogen Säle 
Berſprach er dem ton ihnen file zum Preiſe, 

: Der ihm den beften Dienſt etweijen, und 
Die größte Zahl von Mohren töhten wärde... 
Allein den Wuͤnſchen Harte mar der Erfülg 
-Buroidir; denn gefchlagen flobn die Chräfens - 

Der alte Nayms warb mit vielen andern Nittetie 
| -Sefangen, und fein Zelt fiel in bes Geindes Sand. 


De: Kuͤraß um die Bruſt, auf ine Kopf vn | 


An Aem den child; Dis Ciheserdt * feiner Höfe, 
Bd dur den Zorft er hin, wide als 


⸗ 
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Der Bauer. halb —* zum rochẽen Diche 
Miemels entſprang vor iner gärfi’gen m Cage 
Se haſtig die erſchrockne Ochäferiun, 

Is ſchneil "Angelita, da ihr der Ritter - 


Bas Auge Bel, Aura mit ihrem Belter —2 — 


Sn dieſem Tone und Ta Olefer Manler md bie erſten (echt 
" Gicänge. (dem für, viel euthbit dieſer Band,) gearbeitet 


> ‚Mögen unfre Leſer nun ſelbſt beſtimmen, ob fie einen auf diefe 

Art jambifieten Roland, oder einen in fehlichter Proſa abgefaß⸗ 

= Ueber leſen wollen. Die Entſcheidung wird ‚ihnen wahre 
che 


inlich nicht ſchwer fallen. — Der Auszug aus ben Or 


undo inamorato tann als eine gute Einleitung in bie: ‚Sekte, 


| re des Orlando ſuioſo betrachtet werden. 


“ *.. . t 
5 2 * — 
€. * 


Romane 


2) Decameron; vom Örafen von Vargas. Berlin, 
bey Maurer. Erſter She 197 8 Alpb 8 


1 RR: 


s) Beutus, oder der Sturz ber Sarquinier.. Be 


fenfels ‚ bey Swerin. ı Alph. 8. 1. RB 


| 3) Bambocciaden. Berlin, bey Maurer. 17974 oe 


. 13 Bogen 8 148. 


4 Catull. Ein romontiſches Gemaide, nad: dem: .. 


Franzoͤſiſchen des La Chapelle,. frey ‚bearbeitet 


won.ec.. Seipzig, bey Sommer. Erſter Theil. 


2797. 14 Bogen el. 8 I MR. 4.8: 


5) Der Einfi edler auf dem Opbin. Leipzig, bey | 


Heinfius. Erſter und zweyter Theil. Bufam- | . 


men 27 Bogen & a NE iR 





su Nomine- 


6) Die Fübenaibifche Famitle; IR: von | 
"€ — Riga, bey rc. 1797. 
g9 Bogen Br 10 . 


7) Eilſa, oder das Weib, wie es ſeyn ſollte. Zwejy⸗ 
te ‚ verbeſſerte und mit Dre. Kupfer pon —— 
verſchoͤnerte Auflage. Leipzig, bey ve 
Atphabeth 3 1%. gg. J 


MR. 1. iſt feine Ueberſe etzung des Befannten wertee vi 
otacclo, fondern eigne Erfindung. ' Der Here Graf Sen, 
mit Gottes Hilfe, in ſechs Tagen dreyßlg Geſchichten zu * 
fern, und das leſeluſtige Publikum Hat foiglich nach zwey voll 
wichtige Wände in derfelben Manier von ihm zu erwarten. 
Den Borg diefes neuen. Decamekon vor dem alten ſetzt ber 
Verf. darin, daß er Überall einen moralifhen Zweit vor Au⸗ 
gen gehabt habe, und Sittangemaͤlde von mehrern Nationen 
Aufftelle, indeß Bocaz ſich felten in ein fremdes Land wagt, 
und. auch da Immer nur feine eigne, hoͤchſt italieniſche Nati 
reden und handeln laſſe. Unſchuldig genug haben wir in 
That die Erzählungen, die wir durchlaſen, geſimden, aber. 
deſto weniger Saracteriftfh. Ihr Verdienſt iſt daſſelbe, vas 

Ben meiſten Schriften des verkappten Herrn Grafen eigen 


3, .elie leichte, gefällige Darſtelung, und puweilen eine gluͤck 


liche die Erwartung fpannende Dichtung. 


Ir, 2. iſt ein durch Reden, Dialogen, Betrachtungen 
and Einſchlebſel aßer Act erweiterter — *8— Saldromei; 
ben hoffentlich Niemand, der Wahrheit und, Einfachheiz Hebt, 
für die ungeſchmuͤckte, und ud lehrreiche Erzählung eines Li⸗ 


vius hingehen wird 


Me. 3. „Man bat, ſagt der Verf. mancherled Bam⸗ 
Gecclaben; 5 manche Lefer-werden vielleicht einige, kennen, viel⸗ 
leicht fogar auch der Recenfent. Es .find Eleine u 
Bilder, die doch launig find; keine heiligen Familten‘, Leine 
Schulen von Athen; ondern,,. wenn ‚man eine Bamboeei 
recht elgentlich beſchreiden wollte: fo würde es ungefähr 
heraus kommen, daß fie durchaus nichts anders ſey, als eine 
Wambocciade.* Wir finden, Daß der Verf. ſich emlich ge⸗ 
hau aır feine Definition gehalten hat. Seine Gemätde find 


| ir reich an Einen, und in » Fufuns ihrer —— 





« > 
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menſetzung ziemlich formlos; aber fie haben mehrere belle. 
Punkte, von denen fich einiges Licht über die zu dunkel nes 
Baltenen Parthien verbreitet. Wie der beruͤhmte Herz Gore», 
(half Trecker etliche Strahlen, die Ibn beleuchten, aufnehmen. 
wird, ſteht zu erwarten. Die, weiche auf ibn fallen, -fin®. 


! 


weuigſtens Feine der ſchwaͤchſten. = 


“Me. 4. If ein Roman, dergleichen. die: franzoͤfiſche Lite⸗ 
ratur zu Dutzenden aufzuweiſen hat, und unfre vicdt bedarf. 
Catull fpriche und thut Dinge, an die er fiher in. felnem 2er 
bein nicht „gedacht hat. Seine Leshia wird, wie man leicht 


denken kann, eine wuͤrkliche Perfon ; feine Gedichte erhalten . 


alle, durch eine Dienge neu erfundner Liebſchaften, ihren Bes 
zug, und treten an ber gehörigen Stelle, nach den beflen, 
unter ung vorhandenen Ueberſetzungen, In Reihe und Glied; 
Treue wechfelt mit Untreue, Gleichmuth mit. Zorn, Erge⸗ 
bung mit Spröbigkeit. Cäfar fordert den Dichter auf, das 


Feſt der Venus, defien Feyer ihn beſchaͤftige, mit: eineın Ge⸗ 


dichte zu verherrlichen, und es entfieht das Pervigilium Ve-'. 


neris ;. er. fragt ihn um feine Meinung über dir Entmannung 


des Atys, und Catull giebt das befannte Gedicht auf ihn zum, 


Beſten. Folgende Eurze Stelle wird die Manier, in wel⸗ 
cher der. Verfaffer gefabele hat, bintänglich charakterifiren. . 


⸗ 


vCaͤſars ganzer Hof, fo erzählt er von der Venusfeyer, er⸗ 


fhien bey dieſem Feſte in der geſchmackvollſten und prächtige  - 


ſten Kleidung: die Damen ald Nomphen, und die Männer 
als Halbgoͤtter. Die Pracht, bie dabey verwendet wurde, 
machte den Aublick einzig in feiner Art, welchen die lange Co⸗ 
lonne, die den Zug ‚bildete, gewährte, als. fe ſich in ihrem, 
ſchimmeruden Schmud langſam fortbeweate. Mit Sonnen», 
aufgang verließ der ganze Hof Caͤſars Pallaſt, um nach eie 
nem Orte zu ziehen, der eine halbe Stunde davon entferne, 


lag, wo Catull für alles geforgt hatte, was zur angenehm⸗ 
‚Ken Untergleung-auf einige‘ Tagedienen konnte. Bey Cr 
. far befand fid) damals’ die ganze römilche Jugend aus den ers. 


ſten Ständen , welche Ausichiveifungen und. Vergnügen liebte 
— denn ſchon ale Statthalter in Gallien hatte er ſich ibre 
Breundfchaft arworben, indem er. einigen Geld vorſtreckte. 


‘andre durch fein Anfeben aus ſchlimmen Händen zog. —. 


Man Eönnte bier mit Wahrheit fagen, daß die Artigkeit and 


einnehmende Außenfeite der Männer den Reigen der Damen 


Die Wagr hielt, Die zwar nicht alle Roͤmerinnen waren; * 
| 


- 
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boch in ihrem Betragen eige gewiſſe Maſeſtaͤt hatten, bie.Rs 
zu dent: Range der Götter erhob, deren Wuͤrde fie heute prä 
fentirten. An ihrer Spipe ſtanden Eunge, Königinn von Mau⸗ 
ritanien, eine ehenialige Beliebte Caſars, umd die Junge Ri 
fa, Prinzeffian von Bithynien, und Tochter des Königs Ni⸗ 
Comedes und feiner fchönen GSernahlinu, die eine Hauptrolle 
in der oben erzählten &elchichte fpielte. Wende waren ſchoͤn; 
aber auf eine verſchirdne Weiſe, u. ſ. m.“ Wir glauben nicht 
noͤthig zu haben, noch etwas weiteres zur Würdigung diefes 
Produfts Hinzufegen zu muͤſſen. . 


Nr. 3. Der Einfiedler von. Opbin, ‚einem bekannten 
Berge in der Oberlaufig bey Zittau, erzähle, eben fo. ansführ- 
lich als langweilig, einem Fremden, der ihm. befucht, die 
traurigen, aber hoͤchſt alltäglichen, und doch oft unwahrſcheinli⸗ 
hen Schickſale, die ihn vermochte haben, fi aus der Welt 
zurädzuziehn und in de Einſamkeit zu begraben, und miſcht 
eine große Menge Gedichte ein, die nicht beffer ſind, als fer 
ne Profa. | 0 — 

Hr. 6. Eine kleine Emigrantengeſchichte, die zwar von 


Seiten der Anlage und Erfindung keine große Anſpruͤche ma⸗ 
hen darf; aber darum doch leſenswerth iſt, da fie ſich durch 


ein intereffantes Detail, feine Empfindung und eine fchone' 


GSprache vor andern vorcheilpaft. unterſcheidet. 


Bor Ne. 7. iſt fon In dieſer Bibl. IH. 26. ©. 125. 
die Rede/ geweſen. Diefe neue Ausgabe zeichner ſich ſowohl 
durch eingeſchmackvolleres Heußere, als auch durch mehrere we⸗ 
fentlichere Vetbeſſerungen aus, und darf um defto ficherer auf 
den Veyfall der Lefer rechnen. —— — 
| N on Br 7 


Der Demokrat, Aus dem Engliſchen. Zwey Thel · 
le. Berlin und Leipzig, bey Nicolai. 1796. 
270 S. 8. 188æ. — 


Dieſe Geſchichte, die die politiſche Tendenz zu daben ſchelnt, 
bie Prediger des franzoͤſiſchen Revolutionsſyſteins lächerlich 
> and veraͤchtlich zu machen, hat von jeder Seite ſo wenig poe⸗ 
tiſchen Werth, daß Dec, keinen Anftand nehmen tann Ihe. 
vo. v5 - 7 TVebers 
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Hebertengung.in bie deusfche, Sprache. für. eine eben-fo ver ⸗ | 
dienft» als zweckloſe Arbeit zu erklären, . Der Chnrafter des. 


Haupthelden, eines unklugen Jakobluere von der niedrigften - 


und ſchlechtdenkendſten, Klaſſe, der nad England geſchickt 
wird, um die Fackel des Aufruhrs dahin zu tragen, iſt mit 
änßerft gemeinen Farben, ohne alle Schattirungen, ohne Affe 


Haltung und Conſequenz gezeichnet; die Schilderung der äbele - 
gg ‚Derionen, welche auftreten, wird nur mit flüchtigen 


trichen entwerfen, und die Anlage der ganzen Geſchichte 


"tft fo dürftig, daß man manchmal verſucht wird, zu glauben, _ 


ihr Stoff fey. aus den gewoͤhnlichſten Vorfällen, die jest ſtatt 


‚finden, entlehnt. Diefes ganze In feinen Thellen übel zuſam⸗ 


menhaͤngende Gebaͤude wird endlich durch Eeinen Strahl der - 


Laune erhellt. der .fonft den englifchen Romanenſchriſtſtellern 
‚eigen ift, und mit einem Wort, das einzige Gute, was dier 
:fes Produkt aufzumweifen bat, If feine Kürze, die von dem 
unteutbaren Genie feines. Verfaffers einen Beweis mehr 


Ge. 


2) Romanrifche Ausftellungen ‚von dem Verfaſſer 
ber ‚grauen Mappe, - Danzig, bey Troſchel. 


| . Erſter Band. 1797. 21 Bogen 8.1 RB | 


2) -Hermolaus, Nürnberg, bey Felfecker, 1796, 
9 Bogen 8, 20%. u Zn 
5) Straußfedern.. Sechſter Band. Berlin, bey 

Nicolai. 1797. 13 Bogen 8. 168. 
4) Heinrich Lamuraille und Henriette Boiſſey. 
Zwegyter und letzter Theil. Weiſſenfels, bey 

Severin. 1797. 19 Bogen & 188æ. 


Nr..ı, enthält vier Äusſtellungen: die Augenoperatlon, eine 


einfache Geſchichte; das Ideal, ein Abentheuer 5 die Rreunde, 
aus. dan Papleren eines Hugonotten, und Lift. für Lift, eine 
politiſche Farce, Wir haben hur die beyden etiten Stuͤcke 


gelefens aber weder das eine noch das andere has ung würdig. 


gefbienen, den Blicken der Welt bargeftellt zu werden. Die 
"ADB ARRIV, B..SrVliisief SI Augen 
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Augeneyeration {ft nicht fo wobl eine Erzählung >. Ac vleicaeb⸗ 
eine Anweiſung, role man einen vom Staar Geheilten behan⸗ 
dein und allmätig zur Ertragung des Lichts gewoͤhnen wuͤſſe 
und das Ideal, ein Geſchichtchen, das ungewiß laͤßt, ab man 
mehr die Därftigkeit_ oder die Flachdeit des Ratfonnemens 
fa Anſpruch nehmen fol. Auch Die Queignungsfrift an elue 
Dame iſt eine Miſchung von Suͤßigkeiten, die man wohl 
nicht leicht in dieſem Uebermaaße beyſammen antreffen moͤch⸗ 
te. Doc wir wollen zur Ehre des Verf. glauben‘, bag tolt 

rade den beffern Theil feines Buchs, die beyben legten Aus 
ungen, überichlagen haben. i 


"Ser Verf. von Mr. 2. IR Herr Witſchel, Mittoge 
prediger zu Nuͤrnberg. Die Geſchichte, die er beaebeitet Hat, 
Frandet ſich auf die von Curtius B. 8. €. 5 9. uns auf 

dewahrte Erzählung von Aleranders Grauſamkeit/ gegen Her⸗ 
molaus , Califihenes und mehrere, die deſſen Gottheit nicht 
avierkeninen wollten, und gehört ebenfalls in die Kiaffe der 
zabireihen Hlftorifhen Halbromane. Sie unterſcheidet ſich 
jedoch don den gewoͤhnlichen Erzeugnifien diefer Art nicht mus 
dadurch , daß fie in mohlklingenden reimloſen Jamben verfaßt 
it; fondern enthält auch mürktih mehrere, zum Theil frew 
ic aus dem Curtius entlehnte Reden und Stellen, denen 
es nit an Kraft und Feuer fehle. Folgende Worte ſpricht 

Ealliſthenes zu feinen Sreunden, die an der Menſchheit und 
ihrem Autheil- am Gutem zweifeln. 0 


Die Menſchheit ſteigt und ſinket gleich der Sonne, 
Utud Nacht, und Dämmerung, und Lit und Helle 
Verlieren fi in ‚einem fleten Wehll.. 

Es bleibt nice Immer, wie es ift.-,&6 werden 
kinſt wieder ſchoͤne Zelten wiederkehten, .- _ 
> Wo Kraft und Liqt / ſich bruͤderlich verbinden, 

um Einfale.und Natur ans ihrem Kerker 

> Sernorzuführen ,' und die Aſtergoͤter 

“ on ihren Höhen kuͤhn herabzuſtuͤrzen. oo 
ann wird der Menſch das neue Leben fühlen, 
And üÜberrafcht ſich feiner Größe freum —- 

. Dann wird bie Weisheit ohne Kunſt gefalen — 
Dann wird die Tugend ſich erheben tönnen, 
Dann wird der. alte Friede wiederkehren! - 

Sp mie geſegnet in der Todesftunde 


- 


v 
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- Sr eänftigen Geſchlechter, groß * Ser, 

. Ich fehe euch, mit Hoheit angetban,  - - - 

- + Sp den Gefilden lichter Zukunft wallen, 

: Idhr werdet unfre Namen wieder nennen, 
Wenn unſre Urne länaft verwittert itt. 
Ihr werdet uns im Pantheon der Guten 
Und Redlichen das Bürgerrecht ertheitent . 
Seyd heiter, meine Söhne, und verzeibt 

: Der Gegenwart um jener Zukunft willen, 

.... Den Vätern um der beſſern Enkel willen. 


Mr. 3. Von keinem Theil der Straußſedern gilt viel⸗ 
leicht der Ausſpruch: “Sant bona mixta malis, fo fehr, als 
von dieſem. Der ungenannte Verf. hat unftreitig eine Ader 
von Witz; aber dioſe Ader ſcheint oͤſters etwas kärglicher zu 


fließen, als für das Vergnügen feiner Lefer zu wuͤnſchen waͤ 


‚te. Gleich die Heyden: erſten Nummern find nicht einmal 
leidliche Schnurren, geſchweige denn launige Erzählungen, 


and eben das muͤſſen wie noch von einigen andern fagen. 


* 


Naur ungefaͤhr ziveh oder drey Stuͤcke möchten die Leſer ſchad⸗ 
los halten, and fie erinnern, daB Muſaus der Urheber dieſer 
"Sammlung war. 


Bon Nr. 4. Mn bereits in unſerer Bbribeth⸗t Teil 30. 


= ®. 95. die Rede gemein. Der wert, bat die Geſchichte 


gluͤcklich, und, was feinem Gefühle für Einheit und Zuſam⸗ 
nienklang Ehre macht, fie eben fo alltäglich und geiftlos, wie 
er fie begonnen dat, geendigt. 


Saushaltungswiffenfchaft. 
Zaſchenbud der Haus⸗ Sand» und Staatswirthſchaft, 


für Männer, Weiber und Kinder, auf das Jahr 


1797». —** von J. C. C. Ruͤdiger'n, 

: (Profeffor zu Halle.) Halle, in Commiſſion 
- bey Hemmerde und Somerfäte, n mit Kupfern, 
u 303 ©. nı2a 20 


I dventen⸗ 


oo. Es. 
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efremdend war Recenſenten der Zuſatz auf dem Titel: The 
Dränner ꝛc.; allein nach Durchleſung des Vuͤchleins kann 
er ſich denſelben ertlaͤren. Das Gute gehört vermuthlich für. 
uns Männer, bas MittelmaͤKige aber: für "die Weiber; 
(denn diefe find bey galanten Schriftſtelletn wieder galant, 
und daher nädfhtsnoll) das Fade und Schlechte Hingegen 
iſt ohne Zweifel den Rindern gewidmet, denn diefe bllligen 
nicht mir afles, was im die Augen fällt; ſondern man bat 
fid) auch vor ihrer kritiſchen Geißel nice zu fuͤrchten. - Für 
welche Elaffe nun aber dieß oder. jones beſtimmt ſeyn duͤr ſte, 
wird ſich aus der naͤhern Anzeige ergeben. 


An dem Porträt des Herrn Kanzlers von‘ ofinann 
iſt nichts auszufegen 5 denn es hat mit. dem würdigen Origi⸗ 
male große Aehnlichkeſt. — Nach einer Furzen Dedikation 
wird mit der Seitrechnung der Anfang gemacht. "- Diefe 
Beitrechnung: gehbrt vermuchlich für ‚Die lieben_Möeiber; 
denn für Männer bat fie der Verf. wohl uiht anfgefehs, 
weil diefe manchmal den Kopf fchütteln würden,  3.%. 
MPabſt Bregorius foll noch einen Vierteltag zu dem Julia⸗ 
niſchen Jahre hinzugethan haben. Dieß it ganz lalſch; er 
that vielmehr das Gegentheil, denn das Julianiſche hatet 
:365 Tage und 6 Stunden. Gregorius aber ſah ein, daß 
06. zu lang war, und änderte es ab, mdem die Erde Ihren Lauf 
- am die Sonne In 365 Tagen s Stunden und 48 bis 49 
Gesunden vollendet. Auch hält ſich der Verf, Über die dum⸗ 
men Juden auf,. daß fie den Untergang der Sonne zum 
Anfange des Tages gemacht haben. - Haben denn nicht au 
‚die Arbenienfer diefes gethan? Geſchieht ſolches nicht nach 

est in Ebina, mie auch in einem. Theile von Jtalien? 
He diefe Nationen gllten dumm feyn? Das Übrige fol 
Caune, Witz und Satyre ſeyn, und wir wollen niche mit 
denjenigen fireiten, welche Geſchmack daran’ finden. Auf die 
‚Zeitrechnung folgen 4 Silbouetten, die offenbar für. de 
. Binder gehören, denn fie find erbärmlich ſchlecht gerachen. 
Mehr Werth haben die darauf folgenden‘ Kupfer; nne:foll« 
gen dag 9. und 10. befier feyn.. .. - NE 
Die Erklaͤrung des wuͤrklich vortheilhaften Jogkedi⸗ 
ſchen Ofens hätte Ree. etwas ausfuͤbrlicher gewuͤnſcht, 
denn der mittelſte Kaſten m — r, und wie der Rauch in den 
. Schornſtein kommt, iſt nicht deutlich genug befihriihen, auch 
keblt ein verjuͤngter Mana 2 

N on , N + 
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+." Yuf der aten Tafet-findet man eine heisffpeikofe, 
X Colebic. au&tumn. L.) deren Zwiebel im Wiuter in einem. 


gemäßigten warnen Zimmer in einer Theetaſſe ohne Waffen, 
und Erde treibe und bluͤht. Eine für Marurforfcher und Che 


weilte nicht unwichtige Erſcheinung, indem ſich ih. Abficht auf); 


die Naheungstheile der Pflanze manches darays.-folgern- läßt. - 
- Nunmehr nimmt das Tafchenbuch mit den; Seitenzablen, 
dem Anfang, und zwar mit einge. Ueberſicht und Schil, 


verung der geößten-und. beifen, auch einigen Bleinen: 


md ſechlechten Wirtben und. Wirthinnen der vor, - 


und.:gegenwärtigen Seit. . Biele fehlen in dieſem Ver⸗ 
zeichniſſe, die doch mir Ehren einen, Plab- darin verdient⸗ 
hätten, als Virgil, Varro, Colerus unter den Yiten, 
"and unter den Neuen ein von Arndt, von Schau, Ma⸗ 
theſius, von (Engel, Schumacher, ‚Stengdt, Adloff, 
: L.üders, Schmelz, Indtmann ( nun von f£hrenfels,) 
Schmundt, Mayer in Kupferzel, Cheift: in Kronberg, 
Rieben in Koͤttwitz, Ruͤckert in Sngelfiigen, Tenner in 
Chemnitz, u. ſ. w. So findet man audy unter den. Bienen⸗ 
autoren die doch beruͤhmten Schirach, v. Zürtichgu , Ja⸗ 


fc nicht. Doch wir wollen dem Verf. keine Vorwuüͤrfe 
‘ deswegen machen, denn er hat nur einige zu nennen verfptos- 


‚hen, und die fehlenden wird man hoffentlich in den kuͤnfti⸗ 
gen SJahrgängen antreffen.. — Hin und wieder findet man. 
auch einige Unrichtiakeiten, wie es faft:nicht anders feyn kann. 

3.B. Kinfiedel ift nicht Staates, fondern Conferenzmini⸗ 

ſter; Gutſchmidt if Cabinetsminiſſer; Medicus ift 


Regierungsrath, ſchon laͤnger als 20 Jahte, und fein 


Sohn nun wuͤrklicher Bergrath; Mund Ghernfarrer; 
CPaftor primarias.) Auch witzelt manchmal der Verſaſſer. 
Die legte, ausfuͤhtlichſte, und zugleich beſte Hauptabthei⸗ 
tung hat die Ueberſchriſt: Allgemeiner Bang und Wertb 
ver Wirthſchaftskuͤnſte. Der. Berf: bat feinen Segen» 
Stand von S. 123 — 146, gut ansgearbeitet, nur daß er 


zu viel auf Spaßmachen Hält, das ihn nice allemal Fleidet-, 


Was ©..146 — 243. vonder Bauswirthſchaft gefagt- 


> 
x 


wird, if wieder gut, und die-Laune des. Verf. S. ı51. hat 


auch bey Rec. ein Lächeln erregt. Die Gegenſtaͤnde, welde 
bier abgehandelt Werden, And- Küche, Baͤckerey, Dauer⸗ 
ſpeiſen, Keller, warme Getraͤnke, Waſſer, Gewuürz 
and Salz, Zucker, Eſſig und. Verbeſſerung. Sin der 

CLandwirthſchaft dar Ye wird yon dem Bereals 
. . 8 N) e. 
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de ı Kunmel⸗ Cichorien⸗ und Futterbaue und der Gaͤrt⸗ 
nerey gehandelt, zu weicher der Verſ. Bemüfe,. Obſt, 
Blumen und Hecken rechner. Das Getraide ſoll (S. 243.) 
‚ein nothwendiges Liebel ſeyn, und wir würden uns damit be⸗ 
helſen müffen, bis wir genug Obſt haben würden, denn dies 
ſes wäre eigentlich dfe von der Natur fire uns beſtimmte Kofl. 
(Das beißt fich doch wohl wieder weit zuruͤck bis Ins Para⸗ 
dies träumen?) Der Zümmel wird m der Gegend. des 
Berf. in einen Beet gefäet, uud dann in Reihen aufs Zeld 
gepflanzt; (jedoch vergißt er, der neuen Art, wie er beym 
Heren Canzler von Soffmann In Diestan gepflanzt wird, 
zu gedenken.) Mach dem Perf. iſt friſcher Dünger der Eis 
chorie ſchaͤdlich; alten auch alter verfauiter iſt nicht anzu⸗ 
rathen, indem die Wurzeln keinen fo angenehmen Geſchmack 
davon bekommen, als vom Mergel, Kalk, Gips und 
Teichſchlamme. Wenn es S. 250. heißt: „Man rechnet 
aden Gewinn von einem Morgen auf 50 bis 60 Centner; ee 
„giebt aber auch Bälle, ba nur zehn ober Hundert geaͤrndtet wer⸗ 
nden;“ fo ik bundert entweder ein Schreibe » oder Druck 
fehler, oder der Verf.. wit fagen, daß man bey fchlechten 
Aerndten. nur 10, bey guten aber wohl gar 100 Centner 
bekomme. Ob das ©. 253. angeführte neue Deutfche Ray⸗ 
as, das Bermersbaufen feir 2 Jahren erbaut hat, das 
—* uͤbertreffen wird, muß. die Zeit Ichren. Zu Be⸗ 
den ruͤhmt der Verf. vorzuͤglich den Wolfsdorn, Lycium 
Europaeum L. Bon der. Viehzucht findet man etwas von 
©. 268 — 274. Mit dent Seldenbaue in den preußifchen 
Staaten iſt der. Verf. nicht recht zufrieden: jedoch koͤnnten 
diejenigen , die Zeit. dazu hätten, als die arınen Dorfſchul⸗ 
meifterlein, (abgedrofchener und ſehr armfeliger Witz) ſich 
etwas damit verdienen. | 


Jagd: und Forſtweſen von S. 275 — 283. Den 
wöllden Acaeienbaum oder Schetenborn fehäße zwar der Verf. 
und gedenft dabey Bobadfchen , der feinen Bau ſchon vor 
20 Jahren empfahl; doch Hält er es für Äbertrichen, dine 
eigene Jeitſchrift damit anzufällen, (S. 278.) und fi 
chelt dadurch und mit mehreren fenderbaren Ausdräden auf 
Medicusan, deſſen Schrift zwar weitläufti iſt, aber doch wie 
Gutes ftifte. Nach feiner Behauptung fol diefer Baum dem 
Windbruche ſehr unterworfen ſeyn, wozu er auch den dm 
ſenfraß Hätte ſehen konnen. Bergbau; von ©. 283 ago, 
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| Haushaltungswiffenfdiaft., - 525 
‚wo inan eben weiter nichts findet, als erwas von Stein » und 
Erdkoblen und bolserfparenden Oefen, wovon er bey weis 
tem no ‚nicht die beften Eernt, » DB. die SEinfiedelichen 
Koch » und Bratöfen,, davon auch einer bey Herrn von Hof- 
mann in, Dieskau ift; bie Riemfchen Koch⸗ Brat⸗ und 
Backoͤſen in deſſen Bolzerſparkunſt und auserlesnen 
" Sammlung; und die von Boldfußfchen in defien feuer 
ſicherm HAuferbau 3.794.5 und fo noch mehrere. Zünm 
fie, von S. 290 — 295. Daß Scheunen ohne Balfen und 
.Dachſtuhl auseinander weichen, iſt möglich; allein hölzerne 
-  Häufer ohne Schwellen, Riegel und Sparren find dauerhaft, 
und es Zaun viel Holz dabey erfparet werden, wie man 
in der Kiemifchen neuen Sammlung oͤkonom. Schrif⸗ 
een Th. 7. abgebilder and beichriehen finder. Das Spin 
nen am Trefurtiſchen Rade mit 2 Spulen iſt nicht fo ſchwer 
zu erlernen, als ſich der Verf. S. 292. einbildetz es gehört 
nut Luft, auch das verbeilerte Gothaiſche Mad, und ein weni; 
Uebung dazu. Was derfelbe zur Empfehlung der Muͤlleri. 
ſchen Wafchmafchine ſagt, iſt richtig; und wir haben 
nichts dagegen einzumenden. Zum Schreiben werden Ras 
ben» Enten « und. Schwanfedern auf englifche Art durch. Sal⸗ 
peterſieden ganz duschfichtig zubereitet, und. Dinte nach Ke⸗ 
wis Anweilung auf. chinefiiche oder altrömifche Art, aug 
Ruß mit einem Drittel Gummi, empfohlen. .Das Dinten- 
faß darf nicht von Glas ſeyn, weil ſonſt der Vitriol Potts 
afche daraus auflöfen, und fle fich verfärben würde. Legt 
man einen Schwamm hinein: fo. bekommt die Feder - Immer 
genug und nie zuviel, und wenn das Dintenfaß umfaͤllt: ſo 
wird nichts verſchuͤttet. 


Die Staatswirtbſchaft, von. ©. 095 —499. und 
eine Schlußnachricht beſchließen das Werkchen. 


Wir hadben dieſes Daſchenbuch etwas ausführlich anzu⸗ 
zelgen für würdig gehalten, und weder das Gute noch 
Mangelhafte verſchwiegen. Here Proſeſſor Xuͤdiger hat 
feine Beleſenheit und guten Kenntniſſe dariu gezeigt, und es 
wird vermuthlich genug Leſer finden, ohne daß wir es zu em⸗ 
pjehlen noͤthig haben. 

. Zu Im- 


—2144 uaſchen⸗ 


J 


— sa Haushaltungowiffenſchaft. 


Taſchenbuch für Gutsbeſitzer, Pächter und Wirth⸗ 
ſchaftsbeamte, beſonders in Schleſien. Heraus. 
gegeben von G. Brieger. Mit einem Kupfer 

und einer Charte. Breslau, bey Korn. 1797. 
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Die guͤnſtige Aufnahme des im vorigen Jahre erſchlenenen 

Taſchenbuch⸗ hat den Verf. zur Fortſetzung des gegenwaͤc⸗ 

tigen veranlaffee. Der Inhalt tft: 3. Landwirtbfchaftlis 

eber Balender, S. ı — 54. Diefer enthält befannte Er⸗ 
innerungen, mas Landwirthe in einem jeden Monate zu 
thun haben: der Verf. hat auf. die vornehmfien Zweige der 

Dekonomie Rudfiht genommen. IE Abhandlungen und 

Auffäne verfcbiedenen Inbalts: 1) Schlefiens ges 

woͤbnlichſte Wieſengewaͤchſe, ©. 57-89. 2) Betr 
gereyen der Schäfer und ein Schäferkontrakt , ©. go 

0 103, 3) Schafbdfe und Schaffebuppen, &, 104 

- 114. 4) Pragmatifche Parallele zwifchen dem Be 

trag und Werbe der Güter Brofß: und Rlein. Bra 

fa, vor und nach ihrer Melioration, ©, 115 — 11%, 

5) Futterkraͤuteranbau, ©, 182 — 200, 6) Sortfe 

gung der Empfehlung einiger Produkte, die in Schles 

ſien des Anbaues würdig find, ©. 201 == 210. 7) 

Apologie und &mpfeblung des Eſels, S. 211 — aız. 

8) Wie stehe man viel, una mebr als gewöhnlich 

Brandtwein vom Getraide? S. 218 — 224, Cine. 

amd das andere verdiene nach Ree. Meinung berichtiger zu 

werden: ©. 8. Im Monat Januar giebt der. Bf. den Narh 3 

die an Futter Mangel feidenden Bienen Abends zu füttern, 

‚und In ſchoͤnen Tagen ihnen noch nicht den Flug zu gefkatten ; 

fondern die Fluglächer verfchloflen zu Kalten, "Allein wenn 

man ffe im Winter fürtern.muß? fo it dos bedenklich, und 

“es hätte ſolches eher geſchehen follen, Wird wohl die Fuͤt⸗ 
‚terung Abends angenpmmen werden? Das Berfchließen ber 

Slugloͤcher wird auch nicht noͤthig ſeyn, wenn man fie nad 

Morden geftellt bat, wodurch man denn, auch zugleich die 

©töde vor den. Raubbienen fihern eann. ©, 72, Spergura 

pomandra verdient das beygelegte Los nicht, und Sp, ar« 
venfis..ift welt näglicher. . S. 183. Auf Sandboden, fagt 
ber Verf, Klee erzielen wollen, würde die deſſuuns ei 
—. . ‘ . “ , . . j . et 
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„arugen. 


Neſtheiteebum — 997 — 
(den: 8 > Kenn men aber nicht dem Sandboden verbeſſern? 


Daß mad S. 192. der Klee zum Abortiren der Kühe, und 


> zur Erzeugung Meiner Kälber Gelegenheit geben Ill, ‚ muß: 


mie. beffern- Gruͤnden dargethan werden. S. 205... An der - 


Degeneration des GSetraides find wir wohl nicht allemal 


Schuld, &. 205. Der.perennirende Lein wird nicht fo alle 


gemein iverdens- denn er: giebt Leinen guten, nur grobher⸗ 


derigen Flachz. S. 20m, Der junge Rübfen if dem Erd⸗ 
Nob, und wenn er Schoten bekommt, dem Pfeifer-aussefeßt; 


‚allen man fäe ihn etivas fpät, wenn nämlich deſſen Feinde 


ihre Nette zierntich vollandet haben. ©. 111. Den Mauls - 
tbieren iſt die Fortpflanzung ihres Geſchlechts nicht gänzlich 
abınfpreipeh, wie Veyſpiele ans dem Derliner Diostalle 


Be | au 3 se 


| Serie, Reiſcheſchreibund und 


Statiſtit. | 
Moegezin von merkwuͤrdigen neuen Relſchelhrebum- 


gen, aus fremden Sprachen uͤberſetzt, mit er!: iutern-· 


den Anmerfungen begteitet, Mit Kupfern. XII, - 
- Band, _ı Alph. 7 Bogen XI, Band. 
a 5 Bogen, in gr. 8. 3 RR . 


Auch unter dem Titel: 


u Valllants Reiſen in das Innere von Afrika, waͤh⸗ 


rend Der Jahre 1730 — 1785. Aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen uͤberſetzt. Mit Anmerkungen von %0« 
dann Reinhold Forſter, ꝛc. U. Band, wel⸗ 
er von ‚des Verfaſſers zweiten Reiſe ben erften 
Theil ganz, und von bem zweiten Die größere 

Hälfte. enthaͤlt. Mic 8 — 


f Waillants'neue Keife in das Innere von Afrika, ” 


ꝛc. 14. Band, welcher den Ueberreft von dem zwey⸗ 
seo Theile des Originals und den britten ganz entr 
| 113 bie 


LT ef. 


haft. Mie 12 Kupfern und giner Karte: [= 
lin. 1796. In der Woſſi ſchen Buchbandians. 


‚fe Vaillants Reiſe in bes Innere von Afrika, "wen 
Vorgebuͤrge der guten Hoffnung aus. Ju DM. 
Jahten 1780 — 1785. Aus dem Fraszoͤſcheü. 
Mit Kupfern, III. Theil, aber der Neuen Re 


ſe 1. Band. Stantfr an Main, bey Guitgaw 
man. 1797, 1 Alphabet. 33 Bozen 2 ee 


on Le Bailante erſter Reiſe in dag Junere von Afrit⸗ 
— der Jahre 1780 bis 1782. haben wir in te‘ 3.8 
B. Band ı01. S. 496 fg, Nachricht gegeben. 
Reife, wie diefe war, von einem Privarniaun, auf eigene Ko 
ften, durch ein unkultivirtes Land, Über unbefahrne Wege, it 

nem koſtbaren und befchwerlichen Apparat, unter vielfachea 

ebensgeſahren und Muͤhſellgkeiten, aus bloßer enchufiakt- 
ſcher Liebhaberey fuͤr die Naturgeſchichte, unternommen, un 
te nothwendiger Weiſe algemeines Inteteſſe erregen, und auf 
bie Befärelbung der zweyten Reile neugierig machen: ns 
Diefe iſt *, die wir bier anzuzeigen haben. Das Original 
kam zu. Daris im dritten Jahr der Republilk, In dreyen Han 
den heraus, die hier ohne einige Abkürzung in jimeyen, geile: 
fert werden. Vaillant harte auf der erften Reife 16 Wo⸗ 


4 





\ nad yugebrahe Als er autückam : fand er in ber Cap 


ftadt durch die Gegenwart franzoͤſiſcher Officlere alles ſehr ge» 
ändert: das Franenzimmer ‚hatte „die. hollaͤndiſche Decenz 
und Sisrfanstelt verloren, und wetteiferge,, aeg Lächerlid 
— Moden nachzumachen. Er hatte eine g 
enge Sträußfedern mitgebracht, um fie nach Europa zu ſchcken. 
Kaum war. dieß bekannt geworden: fo drung man tm Ihn, ſei⸗ 
nen sangen Vorrath zum Kopfpus der Capſchen Damen bep 
‚zugeben. Und als mich der night mehr zureichte:, fo eilten ga⸗ 
(ante Männer und Herren, neue Schwungfedern aus Afen 
und Europa zu verfchreiben. Inzwiſchen hatte no vor fele 
nee Ankunft fein Freund, der kurz darauf 'abgegangene 
Gouverneur Boers, feine zugeſchickten Küßen ausgepach, 
und die Naturalien geordnet. Mit unausſprechlichem Bes 
gnuͤgen fand er 1080 afrikanffche Vögel, und doch mehrere In⸗ 
haten a und Sameiterlinge unverſehrt and aufgißußt. Mer 
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Grängte ſich zu im, fie zu ſehn; danke aber ie‘ ufrieden, 
und ſtatt feine Aucharrrung bey deren. Sammlung zu bewun⸗ 
dern, fragte man ihn, auf gut hollaͤndiſch: ob er feine Gold⸗ 
minen gefunden. babe? Muͤde aber feiner nummebrigen 
Muße, vergaß er feine Äberftandenen Weiwerden , dachtö 


bloß an das Vergnägen, daß ihm der Genuß der freyen : 


Natur auf ſeiner Reife gewaͤhrt hatte, und duͤrſtete nach 


neuen Entdeckungen, um⸗ das zu ergänzen, was ihm noch zu ſeh⸗ 


len ſchien. Uberdem hatte er auf ſeiner erſten Reiſe abſicht⸗ 
ih den fogenannten Colonien ausgewichen, auch das Caffer⸗ 
land geſehen. Beydes wuͤnſchte er nun auf einer zwehten 
Reiſe nachzuholen. Er wollte ſogleich Anſtalten darzu ma⸗ 
chen; man rieth ihm aber, erſt die trockne Jahrszeit vorbeygehen 
zu laſſen, ünd, um keinen Waſſermangel zu erfahren, die Re⸗ 
genzeit oder den Winter abzuwarten. Er ſolgte; aber zu ſei⸗ 
nem großen Nachtheile, weil der Regen dießmal ausblieb. 
Die Zwiſchenzeit aber nutzte er zu abermaliger Erſtelgung des 
Tafelbergs, und zu einer kleinen Reiſe durch die nahgelege⸗ 
nen Colonien, und durchzoeg einen Bogen von etwan 50 
Stunden um das Cap. Hier fand er zu feiner g ˖ oßen Freu⸗ 
be eine Colonie von ehemaligen franzoͤſtſchen Refuͤgies; die 
aber Sprache und Gebraͤuche ihres Vaterlands vergeſſen hate 
ten, und ſich von den Hollaͤndern bloß durch ſchwatzes nat 
j — Dee Diſtrikt der ſogenannten 24 Fluͤſſe iſt 
das afrikaniſche Eden: hier fand er Citronen, Pomeranzen 

und die einladendſten Blumenduͤfte; die Wohnungen ſtehen 


dichter beyſammen, und der Vf. vermuthet, daß hier die zweyte 


Stadt eütftehen, u. diefes Thal die volkreichſte u. wohlhabendſte 
Gegend am Cap ſeyn werde. Da er immer nur auf Vögel 
ausgieng: verfchaffte ihm ſolche fein "Führer auf ‚einem leichh 
teen Weg, ohne Geweht. Er zog mir einem Pflug eine Sur 


che in bie Erde: auf einmal kam eine Menge Bögel-von allen 


Seiten herbeygeflögen, ‚die um die Pfingfchaar herumſchwaͤrm⸗ 
ten, und Wuͤrmer und Inſeeten fnchten. Der V. jammerte 
fhon, daß er von diefen ſchoͤnen Voͤgeln Beinen Ichteflen koͤnnc, 
als fein Führer feine ungeheuer länge Peitfche ſchwang, und 
damit jeden Vogel traf, den er zu. befigen wuͤnſchte. Eine 
zweyfache Erfahrung des Verf. Beftätigte eine befannte Sage 
von der ſtarrmachenden Kraft der Schlängen: er fah einen 

- Meuntöbter in Convulfionen, mit den Flügeln fehlagen,- ohne 
jeboch davon fliegen: zu Finnen, und ein andermal eine Maus 


5» eben vn Buftand; und ihnen gegenüber eine Satunge 
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430 Meifebefchrelbung.. 
mit: aufgnfpekttem Machen und flammenden Anger: Gegbe. 


ſtarben, ohne von dee Schlange berührt zu werden. Auch 


Meuſchen pflegen im ähnlichen Fall diefe Betäubung zu ecfah« 


ven. Der Ueberfeger erklärt die von den ſtarken, uͤhelti⸗ 
chenden Ausduͤnſtungen der - Schlangen durch verſtaͤrkten 





- Hauch. Nach dieſer Ercurſion trat denn endlich Verfaſſer im 


\ 


Zunius 1733 feine große Reife an. --Sein Gefolge beſtand 
aus ı9 Perfonen, großtentheils erprobten Mottentsiten, $4 
Ochſen, zu Fortſetzung feiner 3 ſchwer beladenen Sägen, 
einige Kühe, Ziegen und Schafe, zur Milh und im Moth⸗ 
fall, wenn die Jagd nichts darbot, zum Schlachten, 3 Pfer⸗ 
de, einiges —* um ſowohl Eyer ald‘ Vergnuͤgen zu 
haben, und ſeinem treuen, und in vlelen Faͤllen nutzbares 
Affen, Kees, und verſchiedenen Sagdhunden. Sein Sp 
de beftand, außer Lebensmitteln aller Art, hauptſaͤchlich ie 
Gewehren, Pulver und Bley, deffen er eine ſolche Ürenge 


bey ſich führte, daß er außer eignem fortwährenden Sebraud, 


vieles-davon auf feiner Reife verſchenken konnte, viel Brant 
wein, Tabak, elfernen Geraͤthen aller -Art,, Gtascoralen 
u. f. m. zu Sefchenten für. die Hottentotten und ihre. Weihe, 
Geld brauchte er hauptſaͤchlich, um fi, nad dem. Abgang 
des ſeinigen, Vieh zu kaufen. Wan wird nicht erwarten, 
daß wie unſern Abenteurer anf feiner Reife Schritt wer 
Schritt verfolgen, und alle genommene, und zum Theil feibf 
von ihm zuerft henaunten Lagerpläge einzeln angeben Tollen, 
die fie oßnedieß auf keiner- Karte finden würden. Wir begnaͤ⸗ 
gen uns daher nur, zu, melden, daß fich feine Reiſe an der 


wordweſtlichen Küfte hinzeg. Die Eoloniften fand er, je 


tiefer ins Land’, je verwilderter: keiner kann lefen und fchreb 


‚ben, und von Kirchen und Schulen iſt gar nicht bie Rede. 
Er kam zu einer Grotte und Quelle, wo fchon viele Meifende 


ihren Namen eingegraben batten.- Ein andermaf lagerte cr 


(ie in der Nähe des Elephantenfluſſes (eines andern , ale ber 


lid vom- Cap diefen Namen führt, ) an einem Felſen, und 


ſchuͤtzte ſein Lager vor der Naͤhe eines Loͤwen durch Feuer; 


welches aber eine fo entfegliche Üenge von Fledermaͤuſen in 
Bewegung feßte, daß er noch in der nämlichen Nacht, ſammt 
feinem Vieh, den Platz verlaflen mußte. Weil er am Ele⸗ 
phantenfluß die Elephanten nicht fand, von denen er den 
Damen führt, und doch gerne darauf Jagd machen wollte: 


ſo faßte er, auf die bloße Möglichkeit, daß fie Ian dem jenfels 


eigen Ufer zu finden ſeyn möchten, den Schluß, es kofte was 
. J —— es 
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6 wolle, über birfen Strom zu ſetzen. Auf einem Wanne 
flamm figend , die Zlinten auf den Schultern ‘in .die Höhe 
Baltend, und Pulverflaſchen, Uhr und Lebensmittel am Halſe 


tragend, ließ er ih von vier ſchwimmenden Hottentotten au 


Seilen über den Fluß ziehen; aber mit ſo fichtbarer Gefahr, 
durch den Strom ins Meer getrieben-zu werden, daß man 
über den Wagehals unwillig werben auf. Doch kam er 
gluͤcklich hinuͤber, belohnte feine Leute; jand aber — keine 
Elephanten,. und begab ſich weiter hinauf, wo ber Strom 
ſeichter war \ durch zugefchice Pferde wieder In fein Lager 
zuruͤck, Hierbey ein artiges Räfonnement über die Urſachen 


ber flärkern Sebkraft wilder Menſchen ſowohl als Thiere, 


wovon der Verf, Beyſpiele hatte. Nun gerietb V. nach und 
nach in die allerverzweifeltſte age. Lange fchon hatte fein 
Vieh friſcher Weide entbehrt, und fich bloß mit dürftigen duͤr⸗ 
zen, und zum Theil falzigten Grashalmen behelſen mäffen. 
Darzu kam nun noch den aͤußerſte Waflermangel. Er z08 
einen Tag nach dem andern vorwärts, obne. weder Öras noch 
Waſſer zu.finden, Wäche waren vertrodnet, und nirgends 
 . eine Quelle zu finden: Wo ja zuweilen ein Zug Vögel, oder 

das Geſchrey eines Affen von ferne Wafler vermurben ließ: 
fo war es entiveder faljig, oder truͤb, oder durch den: Koth 
wilder Thiere von fo äußert ekelhaftem Geruch und Geſchmack, 
daß es für Menfchen und Vieh völlig ungenießbar blieb. Zus 
weilen fand er gar die Viehtraͤnken, durch den Saft einer Giſt⸗ 
lange, für die Raubthiere vergiftet. Nun Eounten feine 
Dchfen die Wagen im Sande nicht mehr fortbriugen: es fällt 
‚einer nach dem andern, daß von 54 nur’ 3’ Hbrig: blieben, 


desgleichen 2 von feinen Pferden, und. alle Kühe, zum Theil 


an entzündeten Zungen und. Hälfen. Die Hammel muß er 


flachen: nur die Ziegen dauern aus. Nun muß er aus 


. 


Mangel und Mattigkeit des Viehes einen Wagen Heben Tafe 


fen; gräbt abet ein Rad In den Sand, damit. Buſchmaͤn · 
ner ihn. nicht fortführen kͤnnen. Es ſollen noch mehrere Och« 
ſen, und er muß den zweyten Wagen zutuͤck laſſen. Es eut⸗ 
ſtehen Gewitter, er hört den Donner mit geſaltenen Haͤnden; 


aber die Wolfen ziehen vorüber , ohne ihm einen Tropfen Kee 


gen zu'geben. In diefer erfehrecklichen Lage fann ee nun mit 


- fernen noch übrigen 7 brauchharen Ochſen weder ruͤckwaͤrts 
noch vorwärts: er laͤßt alles Reben, und durchzieht mit «ini» 
gen feiner Leute mehrere Tage hindurch ‘die dürre Gegend, „ 
Iwell, der Beſchreibung nach, tin gewiſſer Klaas Vaſter 
In ss 
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den er empfohlen wer, bier herum: feine Colonie beben | 


muß. Er findet ihn wuͤrklich, und ie, ohngefaͤhr im 30° 
©. ©: findet er wieder Weide und Waſſer, um fich mit den 
fenigen.su erholen. Baſter holt mit feinem Vieh die zu⸗ 
ruͤckgelaſſenen Wagen ab, giebt ihm Vorſpann, hilft ihm zu 
neuen Ochſen, und leiter ihm fogar zur fernern Reile Gefells 


(haft. B. kauft nach und nad 30 Ochfen, 2 Kühe, und - 


darunter 24 Dchfen für 140 Thaler, Branntwein hilft mei⸗ 
ſtens den Kauf ſchließen. Er kann fich, ober gleich dem Wen⸗ 
dezickel näher ruͤckt, kaum vor Kälte ſchuͤtzen, wird des Nachts 
eingeſchneyt, und findet 2 Zoll Eis; faͤngt ein’ Zebra lebendig, 
und.reiter es, und macht dabey die Bemerkung, daß es bloß 
an den Menfchen liege, mehrere Arten vierfügiger Thiere 
zahm, und zu Hausthieren zu machen. Am meiften'nährten 
ihn die Feldhähner, von deren Menge er eine Quelle die 
Feldhuͤhnerquelle nannte. Er fand eine Gattung Euphor 
bia, deren Saft die Wilden. brauchen, ihre Pfeile damit zu 


vergiften, und doch pflegen fie das damit erlegte Wild ohne - 


Nachtheil zu eſſen. Ein Tropfen’ bieleg. milchartigen Saftes 
machte ihm ein unerträgliches Beiden. Ar ſchoß einen Pan⸗ 
ther, den die Hottentotten ohne 
ſie auch Tieger eſſen. Nach Surc wanberung vieler Horden, 





die ihn alle freundſchaftlich aufnahmen, kam er denn In das 
Land der Klein⸗Mamaquas, deren Bevoͤlkerung, die auf 6000 


geſchaͤtzt wird, durch Die Buſchmaͤnner jaͤhrlich abnimmt. 


Hier macht der: V. eine ihm eigne Bemerkung, daß die Men⸗ 


ſchen auf diefem (weſtlichen) Theile-von Suͤdaſrika den Men⸗ 


ſchen auf der Oſtſeite an phyſiſchen und moraliſchen Eigenſchaf⸗ 


ten weit nachſtehen; mit den Thieren hingegen ſey es umge⸗ 
kehrt. Hier widerſpricht V. Kolben, der da behauptet, bey 
den Namaquas fen die Befchneidung eine religioͤſe Handlung. 
Er verfichert dargegen „ daß fie weder von Beſchneidung noch 
son Religion erwas willen. Am Cap glaubt man, daß diefes 
Land Goldminen enthalte; der V. fand aber ‚Yavon ‚nicht die 
mindefle Spur, wohl aber von Kupfer, das man zu Vers 


zterungen am Koͤrper trägt, und glaubt, daß man ſich auch 


daſelbſt/ wlewohl unvolltommen, auf das Schmelzen verſte⸗ 
Be: Auch hier war beym weiblichen Geſchlecht die Verlänges 


gung. der Schamlefzen gewoͤhnlich. Er fand ungemshnlid . 


jeoße Nefter, mit vielen einzelnen Zellen, in deren jeder eine 
Bogelfamitie niſtete. Nach abermaligem großem Waſſerman⸗ 
gel gelangte er “ dem großen ober Breriefiuß, den dien 


! 
’ i 
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ken verzehrten, ſo wie 
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Bordon uunb Patterfon erreicht und benannt hatten, Au 
‚deffen waldigtem Ufer fand er Ebenholzbaͤume und milde, aber 
ſehr genießbare, Aprikofen ; aber keine Weide, auch Amiethufte 
und Quarzkryſtalle, und Opale, und eine neue Art von Pas | 
- pagepen, auf-einem.fehr dornichten Bulk: "Mach Erlegung 
‚eines jungen Flußpferdes kommt er in Gefahr, durch die 
Würd der Mutter gefrefien zu werden. Fuͤnf Wochen war⸗ 
tet er an dem Ufer dieſes Flußes auf Regen; aber. vergeblich: 
feine Ochfen ermatten. und ferben. abermals; et kann alfe 
nicht weiter, laͤßt alles tm Lager: zurück, und geht mic 18 
Derfonen, 2 Pferden, und 5 Laſtochſen nach dem jenfeitigen 
Ufer, um das Land"zu recognoſciren, und etwan neue Ge⸗ 
fpanne zu erhandeln. Dieß geſchah im November, alſo im 
. Anfang des Sommers, und er hatte im Winter ſchon genug 
Dürte erfahren. Hier ſchot er einen fogenannten Sectetaire 
vogel, (man nenne ihn-fo, weil er einen Buͤſchel Federn : 
binter dem Kopfe Hat,) fand Papageyen,, nad; Art: unfeen 
Gukbuke, in fremder Neſtern niften ; (wobey er die Anmers 
kung macht, daß es alfo auch im Vogelreich Tyrannen gebe, 
‚ bie ſich die Arbeit anderer zueignen, und daß es Ihnen nicht 
an einer Logik fehlen werde, ym zu bemeifen, daß fie. es mit 
utem Rechte gethan haben.) Endlich gelang es Ihm ‚: eine 
iraſte zu erlegen, nachdem er fi Schon einmal bey Verfol⸗ 


gung berfelben verirrt hatte, and vergaß Über diefer Beute 


alle Furcht vor der Zukunft, und nennt fogar diefen Tag, den 
" soten Hop. einen der gluͤcklichſten feines Lebens. . Die forge ⸗ 
fättig mit Afche getrocknete Haut bewahrt er noch als’ eine 


Seltenheit feines Cabinete, 


, 1. Band. In dieſer Gegend erlegte er täglich ſo viel 
Antelopen und Feldhuͤhner, daß er nicht nur mit feinen Leu⸗ 

een in dem größten Ueberfluß lebte; ſondern auch Gaͤſte aus 

ben benachbarten Kraals damit beſchenken konnte. Auch ſam⸗ 
melte er viel Straußen⸗Eyer und Federn. Weil er aber feine‘ 


Gitaſtenhaut nice zu Achern mußte: fo entfäloß et ſich ihr 


au Liebe, ohne den andern Zivec feiner Streiferey, did An⸗ 
ſchaffung neuer Ochſen errelcht zu haben "fi mit derfelben 

- ach feinem Lager zurädk zu begeben. - Er miethete die 2 ſtaͤrk⸗ 
ſten Ochfen der Horde, well, wie er fast, ihre Laſt einen 
- allein erdrücke haben würde, befeſtigte eine Tragbahre auf ih⸗ 
rem Rüden, und Iegte auf diefeibe fein Kleinod. Nach feis 
“ner Ankunft verdichtete er an demſelben noch —** 

oo. J nd⸗ 


J 
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Handlungen 5 fand aber in feinem Lager vlele Unordnang, 
weit feine Reute in ſeiner Abweſenheit Die. Vielweiberey eins 
geführt harten. Da er die Weiher wegjagen wollte: entftand 
ein Auſſtand, und feine Leute drohten, ihn zu verlaflen. Sei⸗ 
ne Standhaftigkeit aber brachte fie zum Gehorſam zuruͤck, und 
er willigte ein, Die Weiber zu behalten. - Den ı4ten Der. 
reiſte er abermals mit dee Hälfte feiner Leute und ihren Weis 
been, ‚zufammen 60 Perfonen und 47. Ihieren aus, und ber 
packte 16 Ochſen. Er Heß die Treueften. feiner Leute zuruͤck 
bey. den Wagen mit Befehl, bis 5 Monate auf ihn zu wat: 
ten, und er fegte wieder über. den Strom zu einer neuen 
Streiferey. Er fand da.27° S. B. eine fo übermäßig falzl- 
ge Quelle, daß ‚man keinen Tropfen trinken konnte: aud 
fand er am Loͤwenfluß, ofiwärts Salzſeen; die aber zur Re⸗ 
genzeit trinkbar Mad. Die Ausdoͤnſtungen erlegter Antelopen 
zogen Hyaͤnen berbey, deren eine er erlegte. Dun machte 
er den erften Beſuch bey einer Herde der Groß⸗Mamaquas: 
er, fand fie Ealt und phlegmatiſch; er handelte aber won ihrem 
Weibern für Tabak, Meſſingdrabt, Meſſer, Glaccorallen ıc, 
11 Ochſen, die er ſogleich in fein Lager ſchickte. Er reife 
weiter , erlegte mit. einem Schuß zwey fchone Adler einer 


“ unbefannten Art, die er in einer Hige von 110° Fahrenheit. 


3 Stunden weit foretrug. - Auch unter den Namaquas fand 
8. nicht die mindefte Spur von. Neligionsbegriffen. Wenn 
fie durch einen Fluß gehen, binden fle ſich die Vorhaut mit 
einer Darmfaite zu, damit das Waſſer ihnen. nicht in den 


Leib dringe: fle find leidenſcbaftliche Gluͤcksſpieler, und ver⸗ 


giften ihre Pfeile mit dem Gifte einer Raupe. Den 6ten 
‚Yan. 1784. brad) er auf, und befam von der Schweſter eis 
nes Namaquariſchen Befehldhabers einen wunderſchoͤnen gruͤ⸗ 
nen Affen mit weißem Bauch, den ſie ſelbſt ſehr liebte, zum 
Abſchied, und wollte nun die Koraquas aufſuchen. Sie 
verſtehen ſich darauf, ganze Heerden von Antelopen zu mebs 


reren Tauſenden zuſammen zu treiben, fo daß V. deren eine 


Menge ſchießen konnte; auch kaufte er von ihnen. für wenige 
Naͤgei 2ı Ochſen, und einen Bock mit ungeheuern Hoͤrnern. 
Auch fand er = neue Arten der Euphorbia. Nun wollte er 
die Nation der Buswanas auffuhen. Auf der Reife das 
bin bemerkte der V. eine Auffallende Fruchtbarkeit, und are ' 
dre Pflanzen und Thlere,-berrliche Blumen, und eine Menge 
kleiner, ſchoͤnſarbigtet und wohlriechender Voͤgel von der 
Arc der Honigſauger, die ihn in einer fortwaͤhrenden Bezaube⸗ 
.. ' -. tung 


— 
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 wüng erhielt. Manch fab und erlagte er hler nach vielen mah⸗ 


ſamen Vorbereitungen das erſte swepbörnige Nashorn, Dic 
Kottentorten fiengen fein Blut auf, das fie ale eh Ares: 


Mittel gegen Obſtruction anfepn, Die Höße. betrug 7 Zus 


mußte, was fie 


3 Zoll, die Länge 11 Fuß 6 Zoll. Sein großes, 19° 308. 
banges Korn, mit dem es die-größten Gteine aufwuͤhlte und 
fortſchleuderte, war nicht in die Knochen des Kopfes einges 
langt, fondern faß nur an der Haut ſeſt, und konnte mie 
biefer verfhoben werden. Schade, daß der Verf. feine 
Zeichnung nicht mitgetheilt hat.. Es wog gegen 300, Mund, 
und gewaͤhrte den Wilden leckere Gerichte, Als er einft in 
einem Waid, mit dem Geſang und glänzenden Gefieder neuen 
Vögel beichäflige, herumſchweifte, entzuͤckte ihm ein vorteeffe - 
‚Her Geruch, dem er nachgieng, und am Ufer eines Fluß⸗ | 
fes einen 7 Fuß hohen Lilienſtengel mit 39 Bluͤthen fand, 
‚ beren Kelch um & größer war, afs unſre weißen Lilien find. 
- Ueber die Schönheit dieſer einfam aufgewachfenen Dflanje 
wergaß er alle Jagdplane. Er gab fofort feinen Leuten ein: 
Zeichen. durch Schuͤſſe, und ließ den ganzen Oted ſammt 
den 3ieiebein forgfältig ausgraben, undin einen Korb ſetzen/ 
wo ſie denn nad) und nach vor feinem Zelte abbluͤhte; die Zwie⸗ 
beln aber ſind nachher mit andern Saͤmerehen verloren gegan⸗ 
gen. Von der Koraquas gieng nun die Reife zu den Rabo⸗ 
biquas, elner andern von Europaͤern noch nie beſuchten Na⸗ 
tion, die unſern Abentheurer mit vieler Gutmuͤthigkeit und 
anftaunender Neugierde aufnahmen, Jedes dieſer Välker tea, 
dete eine Sprache nur feinen Nachbarn verſtaͤndlich; dahes 
ſprach en, drey Bis ‚viermal von Dialekt zu 
Dialekt verdollmetſcht werden, ehe V. Hottentottiſch be⸗ 
entworten kennte. Indeſſen beſchreibt V. die Nation der: 
Kabobiquas als die edelſten, tapferſten und gebildetſten uuter 
allen, die er hier kennen lernte: fie haben einen Souverain, 
dem fie gehorchen, und glauben ein höheres Weſen. Auf 
dee Fortreiſe erlebte er das ſchrecklichſte Gewitter das er je: 
geſehen batte: Blitze führen nun neben ihm und feinen Pule 
vervotraͤthen, die er vor dem Regen ſchuͤten wollte, herum. 
Gleichguͤltig gegen Elephanten, die ſich zu Handerten zeig⸗ 
ten, begnuͤgte er ſich viektnehr mit der Eroberung vieler neuer _. 
Vögel und Inſecten, und ließ gebßere Thiere dloß zum Der 
ſchenk für Die Herren ſchießen, unter deuen er lebte. Die 
fernere Reife zu ben Huswanas, die nun. die nächften wa⸗ 
son, tiethen ihm alle feine Begleiter ah, die fie als Räuber. | 
UM, D,EXKIV, 29. 2. St, Yilis Heft. tm ben 


\ 


6 Reifebefiheeibung:“ 


Gefärshtetens fie wolllen ihn alle: verlaſſen; umd da er ſie nach 
Haus ſchicken wollte, ſie aber den. Ruͤckweg nicht afteln zu 
machen wagten, blieben ſie alle. Wärklich wurde ibm und 
ſeinen Lauten dieſe Reiſe, wegen des außerordentlichen Hitze 
und. des feinen. Salzſtaubs, womit der. Boden bedeckt war; 
mb bey der mindefken- Bewegung Augen, Mund und Nas 
ſen angriff, ſehr gefährlich. — Dierdey eine Bemerkung uͤber 
bie Achnlichkeit des Modens und des Clima ‚der Gegenden in 
der Naͤhe beydet Wendezirkel. Es waren aber dieſe Wilden. 
elae armſelige Menſchenklaſſe, klein von Wuchs, nur Raͤu⸗ 
ber aus Hunger, uͤbrigens friedlich, mit ſehr eingedruͤckten 
Maſen, oder eigentlich nur zwey hervorſpringenden Naſen⸗ 
(übern ‚und derſtehen die Kunſt, Waſſer, mo es unter der 
@ude, verborgen Ift, auf dem Bauche liegend durch den Se. 
rach zu entdeckenz ‘daher es ihnen ; aud) in. bee duͤrreſten Ge⸗ 
gend, mie an: Waſſer gebricht. Sie bewohnen, als Nema⸗ 
ber ;.ein großes Stuͤck Land, zwiſchen den Groß: Namaquas: 
mid den Kaffern. Die Weiber derſelben baben alle ein auf⸗ 
fallend großes Geſaͤß oder Hinterthell. Hier hatte er den 
Wendezirkel erreicht; ex ſah die. Unmöglichkeit, ganz Afrika 
bis zum mittellaͤndiſchen Meer zu durchziehen änderte alfo: 
. feinen Plan , und trat Duͤdweſtwaͤrts feine Ruͤckteiſe an., 
Gr fand einen brätenden Strauß, mit 4 Epern außer dem. 
Neſte, die dieſer Vogel zur erſten Nahrung für feine Jun⸗ 
gen beſtimmt; er ſtleß auf eine Horde, die ſammt Ihrem Vie: 
an-einer peſtartigen Krankheit lag, zog ſich alfo ſchnell ofls. 
waͤrts, wurde durch feine Huswanas über einen fehr beſchwer⸗ 
lichen Bergrveg.glücktich zu dem Fiſchfluß zutuͤckgebracht, ers 
legt einen ungeheuren Eher, mit einer breiten‘, viereckten 
Schnauze, Hier befreyte er die nächfte Morde von der Mach»: 
barfchaft einer fäugenden Lowin, die ihnen viel Schaden ge⸗ 
than hatte: er behielt die Haut, die Wilden verzebrten. dag: 
Fleiſch mit Wohlgefallen. Der Löwe und zwey Jungen ent». 
flohen des Nachts aus dem. Dickicht unbemerkt wegen des 
Laͤrms der freudetruncknen Horde. Da er. nun feinem Lager: 
! wieder. nahe fam , dachte er darauf, ſich wieder Ochſen anzu⸗ 
ſchaffen; konnte:aber nur fieben erhalten, weil ihm ber Tas: 
bat zum Tauſch ‚ausgegangen war, : Er gerteth bierauf in eis: 
‚ne zw e Gefahr, von: einem durch das Geklingel feiner 
Laſt wuͤthend gewordenen Ochſen durchfkochen zu merden, deu‘ . 
er, obgleich. vom Pferd. geworfen, noch erſchießen Eonnte, und ’ 
von einem heftigen Suͤdoſtwind, einem Typhon, Dur. einen ; 
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Sandregen verurlachte. - Der Fatig einfger füe n neuen 


Thiere entſchaͤdigte ihn. Der iſabellfarbene Zebra aber und 
einige hochfliegende Vögel waren die einzigeir afrikaniſchen 


Thiere, die er ſich nicht verſchaffen konnte. Endlich af ie 


zu allgemeiner Freude am Dranjefluß feinem Bager gegen uͤber 


an: alles war jebt mit dem lebhafteſten Srün bedeckt. Das. 


Vieh erholte ſich; wurde aber ‘des Nachts durch Buſch⸗ 
männer weggeirieben , und fie ſeibſt durch einen Pfellregen 


überfallen. Cr mußte fie Mehrere Tage mühfamn verfolgen, 
ehe es Ihm gelang, ihnen feine Ochfen wieder abzunehmen, _ 


Das Ganze war das Werk der Verrätherey einiger untreuch 
Begleiter getvefen, Zwey feiner Eeute wurden bey dieſer Ver⸗ 

folgung, da fie des Nachts ihr Feuer hatten ausgehen laſſen, 
don Löwen zermalmt. Er lernte anf der Ruͤckreiſe eine ſehr 
edle Nation der Gnißiquas kennen, bey denen durchgehende 
die: Halbbeſchneidung, oder Ausnehmung eines Hoden, 
eingeführt ift, die Kolbe irrigerweiſe allen Hottentotkenſtaͤm⸗ 
men zuſchreibt. Da ſich feine neu mitgebrachten Ochfen nicht 
. zum Bug dreffiren faffen wollten, brachte er die Muße mit 
neuen Streifereyen und mit Zeichnen zu, und thut Worfchläs 
ge für Botaniker, die künftig nach ihm eine naturbiftorifche 


Seife durch Aftika thun möchten Die Ochfen ließen fi 


ſchlechterdings nicht zähmen, und drohten alles zu zerbre⸗ 
chen; er ſah fich ‚daher in der Nothwendigkeit, von einem 
hoͤchſt verdäthtiaen Menfchen 6 Deichfelochfen für feine Was 
gen gegen Fiinten, Pulver und Bley zu: erhandeln, da fols 
che um keinen andern Preis zit erhalten waren; fo fehr er 
auch die Folgen diefes Handels fuͤrchtete. Nun endlich brach 
bie ganze Caravane zur völligen Ruͤckrelſe auf: fie beftand, 


nebſt 36 hottentottiſchen Viehbaͤndlern, die fi ned: ihrem 


Wied an ihn angefthloffen hatten, aus 92 Perfonen, 172 
Stuͤck Rindvieh, Schafe und Ziegen ungerechnet. Balbd er» 
febte er eln neues Schreden. Er hatte fih in eine verlaffend 
Lagerftätte Helagere, wo angehaͤufte Exeremente von Minds 
vieh einen won Dünger entſtandenen ſchwefelhaften und ente 


sündbaren Boden bildeten. Die Nachtfeuer entzändeten dens - 
ſelben. Der ganze Boden fleng anjzu glimmen und zu Brene 


‚nen, das Vieh wurde (chen, ein Ochſe verbranhte, und ans 
dre murden geläßmt. Haͤtte der Wind die Flamme dem Was 


gen jugedreßt, morin er neben feinem Pulvervorrath ſchlief? 


ſo hätte er im die Luft geworſen werden Fönnen, Er wuͤnſchte 
den Oranjeſtrom bis an ſeine Mändung gu. verfolgen, - Heß 
Mu 2 ſel⸗ 
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feine Wagen fliehen , uud that es zu Faß, fand iA demfelben 
sine Juſel, nachdem er fi, wie oben, über den Fluß ziehen 
‚Kieß , ſand auf berfelben eine Menge Flußferde, erlegte eins, 
‚und leckte Dadurch einen großen, ſchoͤnen Geyer von eier un⸗ 
bekannten Art herbey, den er deſchteht und zeichnet; er nennt 
" ihn Orikou · Beyer, der Lieberfeger aber Vultur tracheliotos, 
. Dody mußte er, vor Gefahren gewarnt, ohne feine Abficht zu 
‚erreichen, wieder nach feinem Lager zuruͤckkehren. Er fand 
in demfelben einige Kaminuguas, die ibm einen Ichendigen 
- "Amelfenbären zum Geſchenk brachten: er wurde, gefchlanhtet . 
‚ uud verzehrt , obgleich er. ſelbſt für feine Perſon wegen feines 
abſcheulichen Wildgeruchs und Ameiſengeſchmacks den Biſſen 
aus dem Mund wegwerfen mußte. Er bewirthete ben Be⸗ 
fehlchaber und vier Sreife mit Branntwein, weil fein Vor⸗ 
:zath für die Ädrigen Bremden nicht hinreichte. Diele aber: 
behielten, fo viel fie konnten, Branntwein im Munde, und 
theilten der Reihe nad, allen ihren Gefährten, davon mit. 
Er wohnte darauf: einer Jagd bey, wo 37 Opringboͤcke im 
Gruben gefangen oder gefhoffen wurden; er fand deren in 
einem langen Abal gegen 80000. Es begegnete ihm ein 
Magen mit 10 Ochſen befpannt, worin eine unglüdlihe Gas _ 
mitte in das Land ber Namaquas reifen weile, um da Gold, 
Silber und Nubinen zn finden. V. überzeugte ſiel von ihrem 
Irrthum, mies ihnen eine fruchtbare Gegend mit einer. vere 
laffenen Huͤtte an, die er ſelbſt bewohnt hatte, flattete fie mit 
ieh und Lebensbedärfniflen aus, und machte ſie dadurch zus 
feleden und glädlih. Er verfiel hierauf in eine toͤdtliche 
Krankheit, wo er nicht mehr fhlirigen und reden konnte, und 
ſich des Lebens verzieh. Benachbarte Namaquas, die davon 
gehört hatten, kamen um ihn zu hellen, und flellten ihn 
wuͤrklich in dreh Tagen, durch Limfchläge und Gurgeln von 
einer gewiſſen Pflanze, wieder her. Es war eine Art von 
Salbey. Auch bekam er nun ſeit 15 Monaten wieder das 
erſte Brod zu ſehen. Er ſchickte ſeinen Wagen wieder nach 
ben Elephantenſtuß; er ſelbſt aber durchſtreifte mit 6 Hotten⸗ 
totten das Land, fand aber ſogar nichts zu ſchießen, daß ſei⸗ 
ne Leute eine Antelopenhaut ſammt den Haaren roͤſteten, und 
aus Hunger verzehrten. Seine Earavane minderte ſich, durch 
Trennung der Begleiter, immer mehr; .und alle Gegenden, 
die er bey der Hinreiſe oͤde verlaſſen hatte, fand er grün 
und bebluͤmt. An einem See, der verlorene genannt, bekam 
sa 132 nene Vögel, die er alle ſelbſt präpartrte. Nun trennte 
— | or / ee 
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ten ; von da begab er ſich mach der Saldanhaban, und fand 


beyde voll von Wallfiſchen, und wunderte fi, daß die Dies. - 
gierung an diefen Handelszweig noch gar nicht denke; den . 
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ex Ach von feinen Eeuten, um die ©. Helenenbay zu befeßen; 
jene follten voraus nach dem Cap gehen, und Ihn da erwar⸗ 


I) 


nn 2 


fie ader den Coloniſten uͤberlaſſen muͤſſe. Er traf nun nach 
26 Monaren In dem Eap wieder an; auf ber ganzen Reiſe 


: Bat er fi mit einer dritten Reife durch ganz Afrika, befchäfs 


4 


tigt, und fih damit gegen die Widerwaͤrtigkeiten und Fehler - 


der erften getröftet. (Er fand aber Briefe von Amſterdam, 


die ihn einladen, auf einem Negetlhiff eine Reife nach Mas : 


Bagastar mitzumachen; er ‚war dazu entfchloflen, fand aber 


den Capitain, ‚der Eh. feinen: KHandlungsaßfichten 'hinder · 
lich Halten mochte, abgenelgt. Daher ſehnte fi nun’. 


V. nach Europa zuräd, und wollte ih auf dem Schiffe Mid» 
delburg einſchiffen, wo ihm die Frau und Tochter eines zur 


chen ;. des elferfüchtige Mann aber machte Schwierigkeiten 


ihu mitzunehmen, er gieng alfo den ı4ten Sul, 1784. an. 
Bord des Schiffes Ganges, und ſah im nächlten Sturm den 
Meidselburg untergehen. Vier andre Schiffe begleiteten Ihn, _. 
. mit denen er durch Billets, die er Meerichwalben und Mi. 
wen an die Füße band, eine Art von Brlefwechlel unterhielt. 
Er fah. einen ungeheuer platten Fiſch, vom Geſchlecht der - 
Meochen, den man Seeteufel nannte, so Fuß breit. Dur . 
Geſchenke won ihm ermuntert fingen die Matroſen einen Elch» 


nen, vor 28 8. Breite, und 21 Länge, durch Harpunen. 


Er lief in. die Rhede von Vliſſingen ein, und am zu Anfang - 
u nad einer Abweſenheit won. s Jahren nah Darts 
: JuNid. | Zu ZZ rn Z 


Die Ift der trockne Auszug aus biefer hoͤchſt merfwuͤr⸗ 
digen Neifebefchreibung; aus der man aber bey weitem die 
Wichtigkeit und das Intoreffante derſelben nicht beurtheilen 
darf. Man muß die Entſchloſſenheit, Ausharrung und Gele 


flesgegemmart eines Mannes bewundern, ber aus Enchuflasiuns,.- - 
. „bie Kenntniß der Natur zu ermeitern, fo vielen Bequemlich⸗ 


keiten entfagen, und einer. Reihe von Lebensgefahbren und. 


Müpfeligkeiten Troß bieten kann. Ueberall muß man audy. 
die unerſchuͤtterliche Rechtſchaftcaheit des edeln Mannes ber. 


wmundern, ber auch bie verrufeniten Volker duch Wohlthaten, 
und Gefäligkeiten fa ju.Breunaen zu machen Buhl Re 
| Mas’ ale 


Rn 


w 


ruͤckgehenden Supercargo angenehme Unterhaltung verſpra⸗ 


LT Ve Reiſebe ſchreibung | 


halben Frleden und Eintracht befürderte, und ſich fen Ueber⸗ 
gewicht uͤber die Wilden, oder ein veranlaßtes Mißtrauen 
nie zu einer Unbilligkeit verleiten ließ. Lange werden die ein⸗ 
ſamen Bewohner der afrikaniſchen Flaͤchen fein Andenken ſe⸗ 
gnen, und vielleicht einſt die Verbeſſerung ihres Zuftandes ſei⸗ 
ner Freymuͤthigkeit in Ruͤgung der Fehler der Regietung ver⸗ 
‚banken. Bey dieſem Dank, auf den der V. Anſpruch bat, 
thut es einem wehe, ihn zu Anfang und Ende über Undank 
und Ungerechtigkeit klagen zu hören, die ihm den Wunſch 
abnoͤthigen, in den Eindden von Afrika, fern von Menſchen. 
ſein Leben zußringen au koͤnnen. 7 | 


Es iſt num übrig, daß wir auch noch etwas yon beyden 
Ueberſetzungen ſagen, die wir unter ſich, aber nicht mit dem 
Otiginal vergleichen koͤnnen. Die Forſterſche hat viele un⸗ 
laͤugbare Vorzüge: einmal wegen der vielen paſſenden An⸗ 
merkungen, worin F. aus dem unerſchoͤpflichen Fond feiner 
eignen Erfahrungen und unbegraͤnzter natukhiſtoriſcher Kennte 
niß die Angaben des V. beſtaͤtigt, berichtigt, und in die ſyſte⸗ 

matiſche Sprache bringt, wegen welcher ſich überhaupt kein an⸗ 
drer Ueberſetzer bey außereuropaͤlſchen Reiſebeſchreibungen mit 
| ihm In eine Conourrenz eintaffeu follte; fodann abet und haupt⸗ 
ſaͤchlich wegen der — 88 Karte von der oͤſtlichen und 
wefſſtlichen Kuͤſte des ſuͤdlichen Afrika, die wir ſchon Bey der 
erſten Reiſe gewuͤnſcht haben. Le Vaillant Hatte ſelbſt eine 
von La Borde mit Sorgfalt gezeichnete Katte des ſuͤdlichen 
Afrika in fehe großen Bormar einzeln Gerausgegeben, die 
für 2 Thaler verkauft wird. Statt derfetben liefert nun Here 
Sörfter Bien eine neue, wach Se Valllants und Sparmanns 
. Karte, entroosfen; aber aus mie gebrauchten bandfchriftlichen 
Karten vermehrt und werbeflert, und ven Sotzmann mele 
ſterhaft gezeichnet. "Sie enthält die-Nonteri- von beyden Rei⸗ 
. fe, und ik ſchlechterdings jedem Lefer unentbeßrlih. Herr 
F. verfichert, nur eine einzige, in der That unüberfehbare 
Stelle weggelaſſen zu: haben: und diefe nämliche Stelle finden 
wir auch in der andern Weberfekuag, in noch größerer Aus⸗ 
behnung, ohne daß es ber Lieberfeger bemerkt hätte, über 
gangen. Uebrigens lieſt ſich diefe, einige Kleine Nachlaͤſſig⸗ 
keiten ausgenommen, auch nicht uͤbel. Der Verleger hatte 
ſte mit der Verficherung angefündigt, daß ſie von einem Man⸗ 
ste herruͤhre, der die Reiſe ſelbſt mit Le Vaillant mit ge⸗ 
macht habe. Daruͤber fragt Hert Forſter: tor wire Nefer 
oe — * ann? 


j 
I» 
| 


éerſten Bandes der Forſterſchen. 


Ä | .. A " — 
Erziehimgsfſchriſte 44€ 
Wann? WM er efwän mit! Le B; auf den: Tülhisetge-gensar 


fen? :oder hat er mit ihm die Ruͤckreiſe nad Europa ge 
Mache? Auch Papier und Kupfer find bey det Feankfurter 
Ueberſetzung fchlechter. Uebrigens reicht fie bis ©. 357. 0® 


er Be. 


. 
N“. 


Sammlung vorzüglic) fehöner Handlungen zur Bil⸗ 
dung des Herzens in der Jugend. Sechſtes 
Baͤndchen. Altenburg, in der Richterſchen 
Buchhandlung. 1797. 13 Bogen in 8. 12.42. 


Die bier geſammelten Beyſpiele ſchoͤner Handlungen find. 
alle aus der Altern Geſchichte, aus der perſiſchen, griechiſchen 
und tömifchen genommen, und zwar 1): aus der perſiſchen 
Geſchichte 13. Unverdorbenes Gefühl. Broßmurb. 
gegen überwundene Seinde. eiblihe Tagend —: 


'aus.der Sefchichte des Eyrus, GBeichwiflerliebe. Belins: 


digkeit zur vechten Seit, SErinnerung empfangener 
oblthaten — aus der Geſchichte des Darlus Hyſtaspis. 
uſſerordentlicher Dienfleifeer — Zophrus. Bruͤderli⸗ 


| “de Rinrache — der Söhne des Darius Hyftaspie., Mur 
‘ fler eines guten Kegenten — Darius Nothus. Einfa⸗ 


che Yergnügungen eines Koͤnigs ſohns — des jängern 


.Corus. Wabrbaft königliche Denkangsart — veffele . 


ken, Weiblicher Edelmutb — der Afpafla, Semahlinn” 
des jüngern Cyrus. Guͤtige Aufnahme eines geringen. 
Geſchenkes — eineg Trunke Waſſers, von’ einem armen 
erfeg dem Artayerres Mnemon gemacht. 2) Aus der grie⸗ 
‚Gifhen Geſchichte 36; Freundſchaft — Thefeus und: 
irithous. Selöftäufopferung Aus Vaterlandsliebe — 
odrus. Sanftmuth — Lpfurgs gegen die Beleibigung 
Alkanders. Patriotismus — des nämlihen. Uneigen⸗ 


nüizigkeit und Moblibätigkeit — des Bias. Mer iſt 


löcklich? — pas bekannte Geſpraͤch Solons mit dem 
Sesfue. Muſter des guten Fuͤrſten — Melon, Tyran⸗ 
tjen ypn Sytakus. Muſier Beat zedufihaffenen Man⸗ 
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nes — Ariflides. Gerechtigkeitsliebe eines ganzes 
Volks — der Athener gegen einen -ungerechten Vorſchlag 
des Themiſtokles. Muth und Vaterlanösliede — des 
Leonidas, Edle Rache — des Admet gegen den Themifkos 
kles. Seelengröße — des Paufanias nach dem Siege bey 
Plataͤa. Religioſitaͤt and Dienfleifer — des Euchidas 
aus Plataͤa, der zu dem Dankopfer nad dem Sieg heiligen 
euer aus Delphi holte, und nach der Ruͤckkunft farb. Srey⸗ 
gebigkeit — Cimons. Der edle Bürger = Kegetorie 
- des von Thafus bey der Belagerung der Stadt burh Cimen. 
Peritles. Der wabre Weile — Bofrates, Der gute 
General — Lufander. . Freybeit des Weifen — Plato. 
Unterricht über den Beis — Timandrides an feinen fpar« 
famen Sohn. Diogenes Abſcheu vor Schmeicheley 
— des Philsrenus am Hofe bes Dionye. Treue Sreunds 
fchaft — Damon und Pothias. Der tugenobafte Feld⸗ 
bere — Ageſilaus. Muth und Varerlanösliebe — 
des Epaminondas. Macht der Tugend — des Kensfras 
tes. Die edlen Nebenbuhler — Dewoſthenes und Ae⸗ 
ſchines. Pbilipp, König von Macedonien. Alexander 
der Große — einige Züge von wahrer Groͤße aus feinem 
Lesen. Größe der. Tugend — Phocion. Unerfchüts 
serlihe Treue — des Anpronitus „Befehlshabers in Ty⸗ 
rus, bey der Belagerung der Stadt duch Ptolomaͤus. Was 
iſt Eigenthum des Mienfchen? Antwort des Stilpon 
zu Megara an ben Demetriis. Demetrius Poliorcetes 
— vor Rhodus. Vaͤterliche Zirtlichkeit — des Seleukus 
gegen feinen Sohn Antiochus, der feine Stiefmutter Stras 
toniee liebte. Geduld des Epiktet. 3) Aus der Geſchichte 
ber Römer 31. Die Stiedensflifterinnen — die Sabi⸗ 
nerinneg. Kichtige Schätzung menfeblicher Bröfe — 
Numa beym Antrag der koͤniglichen Würde. SEntfchloffes 
ner Muth — des Horatius Cocles. Selbflverläugnung 
— des Mucins Seaͤvola. Weiblicher Zeldenmuth — 
der Cloͤlla. Mer Sieg: der. kindlichen Liebe — Corio⸗ 
land. Groͤße und Sitteneinfalt — "des 2. Auintins Cine 
einnatus. Edelmuth gegen Seinde — von Camillus ges 
gen die Vaͤter der Kinder aus. Falerii. Wie mu man ſich 
raͤchen — Beyſpiel des Camillus. Die edelmuͤthigen 
Greiſe — zu Rom bey dem Eindringen der Gallier. Be⸗ 
reitwilligkeit, fremde Febler gut zu machen. Gleide 
falls aus der Gefchichte des Camillus. Der uie Sobt 7 
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Manliue. Selbſtaufopferung fuͤr dag Vaterland — 
MM. Curtius. Verſchwiegenheit — des jungen Römerg 
Papirius. Gewalt der Sanftmutb — des Dictator Bar 
leriue Corvus gegen die Aufruͤhrer aus Copua. Vaterlands⸗ 
liebe — des Decius. Tugend des roͤmiſchen Dolls — 
zus Zeit des Pyrrhus und Lineas, Edler Charakter des 
Sabricius, Edelmuth gegen Seinde — Fabricius gen _ 
en Pyrrhus. Verachtung des Xeichtbums — derſelbe. 
ewiffenbaftigkeie und Seelengroͤße — des Regulus, 
noch nach der. gepphhnlichen Erzählung. Wabrer Helden, 
muth — des Sheidius im erften puniſchen Krieg. Maͤßi⸗ 
gang — des Q. Fabius Maximus. Der großmüthige 
treit — des verwundeten Paul Aemil und feines Tribun 
LEentulus. Großmuͤtbiges Betragen Des roͤmiſchen 
Volks — gegen den Terentius Varro, den Urheber der 
Niederlage bey Caunaͤ. Der tugendbafte Seldberr — 
Eciplo der Afticaner, der jüngere, Mbrenvolle Armutb 
— des Paul Aemil, des Beſiegers des Perſeus. Strenge 
Sitten — des Altern Caro. Edle Dreihzigkeit — des 
Popilius gegen den Antiohus. Edler (Bebrauch des 
. Reichtbums — vom jüngern Scipio Africanus. Die 
‚edelmbrbigen Freunde — des jängern Graccchus. Der 
Ton der Erzählung ift geößtentheils ohne Tadel; aber die Des. 
quemlichkeit, die Quellen nicht anzugeben, Bat fich der B. 
abermals erlaubt, j Ze 


J 


Gallerie der Menſchen nach alphabetiſchet Ordnung; 
Ein Bilderbuch für die Jugend zur Erweiterung 
ihrer Kennmifle und Befriedigung ihrer Wißbe⸗ 
gierde. Mit vielen Kupfern. Seipzig, bey) Seo. 

. 1796. 100 Geiten in 8. illum. 1 Mg. 18 ge. 
ſchwarz 22.92. oo 
-Piverhäcer für Sie ugend giebt es bereits mehrere. Ce: 
wär alfa ein Objekt literarifher Spekulation, den Segenflaub _ 
zu einem neuen zu erfinden: und es war fein Äbler Gedan⸗ 
&e, Sruppen verſchiedener Menſchenklaſſen hierzu zu wählen. 
Dieſe Verſchiedenheit aber hat aufmebe als einerley Art ir 
. ' m nach 
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noch Nationen, Alter, Religion , Stand und äußern Ber⸗ 


haͤttuiſſen. Der Verf. bat feine Gallerie aus allen dieſen 


Klaſſen zufammengefegt, und zwar auf die Art, Er’kat nach 
alphubetifcher Ordnung jedem Buchflaben eins oder zwey Blaͤt⸗ 


sr gemidmer, auf deren jedem zwey bis vier Menfchen ges, 


zeichnet find, die mit diefem Buchflaben anfangen, und jedes 
Bild mit einer paffenden Beichrelbung begleitet, Unter A 
3. B. werden Arzt, Amtsbote,. Aebtiſſfin, Admiral, Ars 


mienier, Amazone; unter D Bauer, Bauerin, Bodpfelr 


fer, Derginann, ein Blinder, Bugar, Baſchkir; unter Q 
Quackſalber, Quaͤker; unter 3 Zuchtmeifter, Zwerg, Zaus 
Berer und Zigeuner, vorgeſtellt. Die meilten biefer Bilder, 
die einen dharafteriftifchen Ausdruck vortragen, oder durch 


| : Sleidung oder Phyfiognomie Fenntlih find, find von dem 


Künftler vortrefflich gezeichnet, 3. B. Aebtiſſin, Bockpfeiſer, 
"der, Dlinde, der Cardinal, der Capuciner, der Einfaltspin⸗ 


ſel, Eremit, Fleiſcher, Galerenſclave, Greis, Halore, Ju⸗ 


de, Jungemagd, Köchin, die Matrone und, das Mädchen, 
der Pilger, Quackſalber, Quaͤker, bie Tärklu, der Zwerg 
od Zauberer. Andre, die nicht fo auszeichnende Charakter 
haben, als Domherr, Admiral, General, Fuͤrſt, u. a. ſchei⸗ 
zen deswegen minder gluͤcklich für die Kunſt gewählt, Die 
Deſchreibungen find vor ungleihem Gehalt. Unter Koͤchin 


werden Benfoiele des Luxus an roͤmiſchen Tafeln, unter Flei⸗ 


ſcher Beyſpiele von berühmten Fleiſchern oder ihren Kin⸗ 
dern ahaeführe. Die Beſchreibung eines Admirals: Ein 
folder Mann, der die Aufficht meiftenthells über alle See⸗ 
ſachen bat, muß aͤußerſt viel Erfahrungen und Kenntniſſe ha⸗ 
ben; die wir oft kaum dem Namen nach Fennen: — ſagt ſo⸗ 
gel ale aar nichts. Außer der Schoͤnheit der Kupfer empfiehlt 
ſich das Buch auch durch die Stärke deg Popiers, und wird 
wohl nicht ohne Fortſetzung bleiben. on 
Ein a ee SEE SEE Sr _ .G 


rt: 
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Raffs Dialogen für Kinder von acht bis: vierzefn 
‚jahren. Mene, nad) dem Tode ‘des Verfaffers 
; umgearbeitete und vermehrte Ausgabe, 


ee RE 


Yu 


- 
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* “Auch unter dem rel: 0 


x 


MWiffenfchaftlihe Dialogen: für Kinder von acht. bie 


° vierzehn Jahren. Erſter Theil, welcher die erſte 
"Hälfte der Raffifchen Dialogen für Kinder neu 
- ausgearbeitet und verbeſſert enthaͤlt. Göttingen,, 


Cijiepungsfhriften® Ja, 


bey Dieterich. 1797: 26 Bogen in 8. 129er. .. 


Wenn ein Menſch durch den Tod von dem Schauplatz der 
menfthlichen Geſellſchaft abrrite: ſo kann er Durch Feine Kraft 


. wieder bergeftelle werden. Wenn aber ein Werlagsartitet ſei⸗ 
nen Platz im Buchladen leer zu laſſen anfängt, und alfo für: . 


Be Buchhandlung abfticht: fo weiß: der Verleger ik eine! 
neue Auflage feine Eriftenz zu verlängern, oder gar aufs neue: 
anzufangen, wenn er auch gleich ſchon (Anaft vergeflen wäre, 
oder weniaflens gar nicht vermißt würde. Die waren unfere 
Gedanken bey der Wiederauflebung der beynahe vergeſſenen. 


 Raffihen Dialogen für Kinder, die ſchon vor zwanzig Jahren 
hey ihrer erften Erfcheinung als ein fehr unerbeblihes Mache 
woerk erſchienen, und jegt, da man von dem elenden Sefhmad, - 

wiſſenſchaftliche Kenntniſſe in lalberne Kindergeipräche einzu⸗ 


kleiden, immer mehr zuruͤck kommt, noch weit weniger ihr 
Stück machen werden — wenigſtens eben fo wenig, als. bie 
wieder aufgelegte und. fortgefegte Raffſche Geographie. Wir 
haben die erſte Ausgabe nicht vor uns, um beurtheilen zu koͤn⸗ 
gen „ wie weit ſich das Verdienſt der Umarbeitung uud Vers 
mehrung des neuen Herausgebers erſtreckt. Groß aber ſcheint: 


es wohl nicht zu. ſeyn: denn nicht nur die Fehler, die vonder 


alten Ausgabe ſchon in der A. D. B. B. XXXX. ©. 587 gerügt 
worden; find bier beubehalten ; ſondern wir koͤnnten auch bier 
noch, wenn es bey einem fo unerheblichen Buche noͤthig ‚wäre, 


“ manche andre, nicht genug beſſimmte und unrichtige, Ausdruͤcke 


@uszeichnen. Am meiften aber iſt es ung aufgefallen, daß der 
ekelhaft weitſchweiſige, mit fo vielen Te ans Nungen übere 
tadene Dialpg, womit der ſel. Raff feine Kinderichriften durch⸗ 
waͤſſerte, bier nicht Abgekärzt worden IR s.man kann die Hälfte 
des Buchs rechnen, die auf die Art für nußbare Sächen ver⸗ 
foren geht. : Denn da bey jedem Geſoraͤch vier, fuͤnf bis ſecht 
Kinder, mit oder ohne Lehter auftreten, davon doch jedes, 
anßer demjenigen „ das exzaͤhlt oder ich eraminirem läßt -&fy 


was zu-seden haben will: ſe kann man-fich- leicht verfehen, ‘ 
. | wie 


— 
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wie viel leere Fragen, Einwuͤrfe oder ſonſtige Einfile mie un⸗ 


ter laufen werben. An läcerlichften oder ekelhafteſten iſt es, 


Das die Kirider das vierte, Goſpruͤch mit einem Soldaten ſplel 


anfangen —r das follte man Kiudern, die etwas lernen follen, 
weder lehren noch erlauben — ihren anfemmenden Lehrer . 


militaͤriſch hegruͤßen, fein dargegen ertheiltes Lob für Schniei⸗ 
cheley und folglich fuͤr Beleidigung annehmen, und ihn — 
herausfordern. Jedoch wir müflen noch anzrigen, daß dieſer 
Theil vier Dialogen enthalte, die der Geographie, Naturge⸗ 
(dichte, Technologie und Keiegsfunftgerofomet find. In dem 
erften erzäblt ein Knabe, der mit fenens Vater auf der Leip⸗ 
ziger Meſſe geweſen iſt, ctwas von Leipzig, Berlin, Potedam 


und Halle. a dem zweyten examiniren fich bie Kinder wech⸗ 


ſelsweiſe aus der Claffification des Thierreiche, und dann bes. 


ſondets aus ber Naturgefdrichte des Schafs, der Ziege und bes. 


Balifiihes. In dem dritten kramt win junger Kaufttianm, 
unter vielem leerem Geſchwaͤtze, ſeinen Schulfreunden feine 
Kennenig von afen bürgerlichen Gewerben und Nahrungs⸗ 
zweigen, won Künften und Handwerken, aus. Im vierten 
endlich, über die Kriegekunſt, wird von Soldaten, Ihren Was: 
fen, Land: und Seekriegen, Feſtungen und Delagerungen dis⸗ 
eurirt. Dies fol im folgenden Theit über Krlegsſchiffe und 

Seekrieg fortgefege werden. Unſers Miffallens an der Eins 
Meldung ımgeachtet wollen wir nicht in Abrede ſeyn, def jun 


ge Leute ſowohl, ats unkundige Lehrer, daraus manche nägliche - 


Notizen, obgleich ſchon in vielen andern Büchern zum Ges 
Brauch da fiegend, wie In einem Dcean ſchwimmend, werben 
faipfen könwen, fonderlih aus dem zweyten und dritten 
Dialog, | | 
ze | Be. 
.Vermiſchte Schriften. 
Veber die Verbeflerung des Judeneids, ein auf Be: 
fehl des Königl. Kurfürfllichen . Juftizkanzeley 
. zu Hannover :verfafstes Gutachten, von Moſes 
 Philipfon. 'Neuftrelitz,: bey Michaelis. 1797. 


Er glebt Augenblicke, wo DemResenfenten, der plühtmäßie 


Aber geroife Produkte des menſhichen Gehftes Brig esfnte 


X N. 


Funken, die hie und da Herausipt 
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enn fol, die Feder aus den Händen fält; Wo ſoll es mis 


«dem menfhliden Geſchlecht hin, wenn wir nun und nimmer⸗ 
mehr über gewiſſe Punkte aufs Reine fommen können? — 
In der Rellgion und In ber Geſetzgebung giebt es Gegenfläns 
De, über welche man freylich nichts Falſches mehr hervorbrin⸗ 
‚gen.darf, ohne ins Abgeſchmackte zu fallen. Aber auch nichts 
Wadhres, wenn man den. Lejer der Geſahr nicht ausfegen will, 
‚die armfeliggen Gemeinoͤrter zu hören. Judeſſen Langeweile 
zu verurſachen, oder gewärtig zu fepn, von einem großen Theil 
‚der Lefer, welche kritiſche Blätter In die Hand nehmen, unges 
leſen zu bleiben, ift dag geringere Uebel. Aber der Unmuth, 
tauben Ohren zu predigem; der Gedanke, feine Zeit fo gar uns 
wuͤtz verſchleudert zu haben, der fchlägt nieder, macht wo nicht 
melancholiſch, dach träge und läßig. — Sn der Thar, über 
ein und die andere Materie iſt fo viel gefchriehen worden, daß 
fie witklich erfchbpft IR, und es hohe Zeit wäre, die Akten zu 


- fließen, und den Ausipruch zu thun. Allein man ermartes 


das unfonft. Es gefchieht Feine Reforme; bie alten Voruro 
Abeile herrſchen, und die eiten harten Geſetze dauern’ fort in 
shrer Staͤrte. Umſonſt bekaͤmpft man den Abergtauben und 
das Herkemmen; umſouſt ſchlagen die Weltweiſen an dieſen 
harten Kielrl mit: aller der ihnen beywohnendes Kraft. Dig 

üben, finden keinen brennbas 
ken Stoff, und dienen nur, die Finſterniß defto fühlbarer zu 
machen. — Was iſt 3. B. zu Gunſten der Juden, bie doch 
‚ein Theil der Menſchheit And, ſeit Dohm geſchrieben hat, 
geſchehen? Und er ſchrieb Doch In Berlin, wo der Eis der 
Aufklärung, der Duldung und der Menfchentiebe ift? Was 
iſt aus der Commiſſion geworden, welche zur Reforme des Ju⸗ 


denweſens, wie Rec. dünft, Im Jahr 1789 niedergefeßt more - 


den iſt? Leider nichts, gar nichts! — &o gerecht dieſe 


Klagen feyn mögen: fo giebt es doc unverkennbare Bewelfe 


des Fortſchritte unferes Zeitalters in wahrer Duldung und 
Semeinfiun; und obige intereſſante Schrift iſt ein neuer Be⸗ 


bg da \ 


Die Kbnigl, Aurfaͤrſtl. Juſtizkanzeley in 2. forderte 
u Jahr 1792 Hen. Philipfon, einen Juden, auf, über die 


Vetrbeſſerung des Indeneids fen Qutachten zu geben. Diefes 


jeſchah. Auf fein Begehren, ertheilte Ihm der Gerichtshof die 
krlaubniß, von einem Extrakt des Protokolls. d. d. 27. Augu 
A7ga, wis-aud-von dem Protstoll. d, d. 30, Map 3 2 oͤſ⸗ 
5. ent⸗ 


⸗ 
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FJentlich Gebrauch jn machen. Merktzuͤrdig If} ihre Erklärung 
in dem letzten  Aktenfiüh, Die Koͤnigl. Juſtizkanzeley fey 
nicht Durch eineh Vorgang, welcher Mißtrauen gegen. 
, Judeneide wirken: koͤnnte, zur Abforderung des Gutach⸗ 
rens -veranlaßt;' fondern der Grund wäre, daB eines Theile 
bey Gelegenheit einer juͤdiſchen Vormundſchaft, von: dem zu⸗ 
gezogenin lutheriſchen Getfklichen, Bedenklichkeiten und Zrvels 
Tel geäußert, anderntheils auch durch Requifiticnen Preuß 
ſcher und anderer Gerichte, theils mehr, thells- weniger, Vor⸗ 
fihten und Feyerlichkeiten, ald in Hannover bisher Äblich ges 
weſen, zu beobachten gebeteis worden. Diefer Gerichtshof 
wolle daher mit Koͤnigl. Randestegierung In Communitation 
treten, um von Sachverſtaͤndigen zu erforſchen, in wieſern 
die vorgeſchlagenen oder auswärts deobachteten Formalitäten 
anzunehmen oder zu verwerfen ſeyen. — Won: dem Erfolg 
dieſer eindegdgenen Gutachten und Communikation iſt in det 


Schrift keine Nachricht gegeben. - 


Wie geſagt, es IM’ immer’ ein Bewels bet zunehmenden 
Aufklärung ‚daß die Regierungen kein Bedenken tragen, ſa 
Sachen der Moral Rath von einem Juden einzuholen: fo 
tote der Auftrag feldfE dem Hr. P., weicher in der literari⸗ 
ſchen Welt ruͤhmlich bekannt iſt, zur wahren Ehre gereicht. *) 
“9, Sn den Preußlſchen Staaten iſt man freylich der Hanndverl⸗ 

ſchen Regierung nicht allem vorgegangen, fondern iſt einen 

Ä großen Schritt weiter fortnerätkt. Bereits im Jahr 1793 

a. wurde M. Mendelsſohn von dem hoͤchſten Juſtizkollegium, 

> in der nämlichen Angelegenheit, nicht. allein um Kath ges 
fragt, fondern auch fein Rath wurde befolgt. Das von ihr 

- entworfene Formular des Eides, nebfl der Ermahnungsfor— 

“mel, if angenommen, ımd mas noch weit mehr iſt, in eines 
Nonigl. öffentl. peomulgisten Gefegverordunng: Eirculare am 
ſaummtliche Keglerungen und Ober s Landes » Zuflizs Koßenten, 

u.ſ. w. d. d. 20. Sept. 1783. , heißt es ausdrädlich, daß bie 

Anweiſung über die Judeneide mir zZuziehnng eines wegen 

feiner Renntniffe hp rechtichaffenen Benfungsart befanne 

ten jüdifchen Belehsten entworfen worden i. — Um fo 

auffallender iſt Rec, die Aeußerung Des Verf. daß, wenn 

Gegner der Juden ſagen duͤrften: man traue im Preußiſchetn 

dem Judeneſde unbedingt nicht, weil man ihn durch Forma⸗ 
litaͤten erſt recht bündig zu ınachen fuche, die Antwort fen 

, Dürfter man koͤnne fich im Preußtichen auch irren, u. ſ. w. 

“.  Beberbem-i bie von Mendeltſahn entworfene Emmapuumase 


Ei 


Außer dieſem findet. man Im Eſpgange der Schrift: „Ftinag 
——— Supeneißes “, welches zugleich ein Beytrag 
zur Geſchichte der menſchlichen Verirrungen iſt. Hr. P. bef 
mit großem Fleiß alles geſammelt, was Judenfeinde Altere 
tund neueret Zeit, beſonders getaufte Juden, gegen Die Zulaͤſ 
ſigkelt des Eldes der Juden hervörgedrächt, und wwelche Fot 
malitäten fie vorgeſchlagen Haben, Die wenigſten derſelben 
find in unſern Zeiten anfvendbar.” So wie Ceriimänten" Irre 
Haupt tehig wurken koͤnnen, wenn ſie nicht feyerlich Aid; fg 
Zewiß ſie die entgogengeſetzte Witkung hervorbringen, Baden 
and Spott Hart Sammlung des. Gemuͤths verut ſachen mife 
fen, wenn ſie ins Keinliche falen, und dem Gelſt der Beirer 
nicht angemeſſen find; fo gewiß und noch gewiſſer werden Abs 
bliſche Hederisarten, ſymboliſcht Ausdräde, uͤbertriebne Figu. 
ven in der Eemahnung odet in ber, Formel des Schwurs Jeldft, - - 
keine ernfthafte Detrachtungen bey dein Schwörenden; ſondern 
vielmehr entweder Unmuth oder, Lachen zur Folge Haken, — 
Es giebt eftien gewiſſen Grad der Auftlärung, der in unfern 
iten allgemein, auch bey dem gemieinften Juden, voraus m 
feßen ift. — "Wenn Kerr P. einen Schwur abzütelften hätte, 
nd der vermahnende Geiſtliche ihm (aus der Im Preußischen 
angenommenen Vermahnung) vorfagt: „daß die ganze iDele: 
erſchuͤttert worden, als Gott auf dem Berg Sinai die 
Worte har hören laſſen: du folf den Namen Gortes nike 
mißbrauchen“; ‚oder daß die Strafe des Meineids unverzägs ” 
Nch und atfofort folge: fo wird das feine Seele mit Une, 
muth erfüßen; und auf den gemeinen Juden, melden Ein— 
druck wird es auf dleſen machen? Entweder wird er ruchlos 
genng fern, über die Obrigkeit insgeheim zu lachen, oder, 
wenn er relfglög denkt, und nur jegt nicht abgeſchreckt durch, 
die Worte, wenn durch Gewinnſucht die Stinime des Gewif— 
—8 * na ſens 


3 


— formel; in p weit fie den Anftrich eines altjaͤdlſchen Cha⸗ 
. safters trägf, aus dem Majemonides, in dem Zrartat von. - 
ben Eiden, Kap.ır. $. 16. fäft wörtlich Überfeet, und Majes 
monides ſelbſt hat dieſe Formel aleichfam als eine Vorſchrift 
gegeben, role man auf des Srproörenben Gewiſſen durch 
furchtbane und. religloͤſe Vorſtellungen märten iple. DB’ 
Mendelsſohn Recht tbat, feiner Eemabtiing, auch in.unfern. 
Zeiten, biefen orientaltich theolontfchen Kon zu laffen, möchte. 
Ib nit vertheidigen; er laͤßt ſich aber aus Gründen ents 
.,. —AI die vielleicht an einem andern Ort weitlduftigeg 
’ ausgefühst werden ſoͤnnen. ..1..% ’ BON . a ti 4 


— / 
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fens unterdruͤckt wich, dennoch der Meineib feinen Eippen-ente 
agen il, und die Strafe nicht unverzüglich und. alfes 
ort erfolget, mas wird die Vermahnung bewuͤrkt haben ? — 
Ja dem Outachten des‘ Berf. hat derfelbe mit Wärme, 
F doch mit der ſtrengſten Wahrheiteliebe, den Gas bes 
wiefen: BER 
daß die Juden Ach in Ruͤckſicht bes Eides durchaus gegen 
Cpdriſten nichts. mehr‘, als gegen ihre Glaubensgenoſſen 
“erlauben duͤrfen; daß ihre Begriffe von dem Lafter des 
Meineides eben fo ſtreug, als die ber eultivirteſten Stationen 
7, find, und daß alle Beſchuidigungen vÄn Colhiddu-, von 
Aufloſung des Eides, von Refervationes Mentales,y. (.m. 
theils von Judenfeinden erfonnen, teils aus Linfunde 
der juͤdiſchen Religion, und alfo aus Mißverſtaͤnduiſſen 
entſtanden ſind. 


Hier tft keine Nacleſe zu halten, ſondern die Materie wirklich 
erſchoͤpft. Der Verf. irtt aber, wenn er (S. 250.) fagt, 
daß es unter den Juden nicht gebraͤuchlich geweſen, daß 
ein Leichenbrett bey dem Schworenden geſtellt, odet Aſha 
vor ihm hingeſtreut worden waͤre. pn den, Hagohat. Mei- 
snoniar. (©. Jad hachafacka, 3, Theil, Kap, 11.) finder fich, 
haß man bey gewiſſen ſehr wichtigen Vorfallenheiten,, wo die 
eele aleichſam auf die. Folter gefchraubt werden ſollte, nice 
alein Keichenbrert und Aſche, fondern auch Hörner und 
brennende Berzen und lederne Säde mit Luft gefülls 
“ Gtweldhe während des Schwurs heraus gelaffen wurde) anwen⸗ 
dete, und dabey ſchreckliche Fläche ausſileß. Wer mil in 
Acbbrede fepn, daß dergleichen Terimonten von Schamanen ver⸗ 
anftaltet,, Auf:die Phantafle außerordentliche Wirkung gehabt 
haben mäffen; aber wen wird es einfallen, ſolche Scenen era 
neuert fehn zu wollen? — — 


: Das Schreiben bes Heren Hof⸗Kanjeleyrath Ebell an . 
den Verf., mit Anmerkungen von diefem, und Gegenantner⸗ 
kungen des Btieſſtellers iſt bey weitem das Intereſſanteſte der 
Schrift; und Rec. teitt groͤßtentheils den Meinungen des Hren. 
€. bey. Die Segenanmerkungen ſcheinen zum Theil fpiefin« 
dig und nicht zum Ziele zuführen. Im ganzen genommen find 
Kr. E. und Hr. P. über mehrere Punkte, die andy der Mei⸗ 
niung des Rec. eutſprechen, einverfianden. Vielleicht dienen 
bdie Bemertungen und Vorſchlaͤge des Rec., dieſe für Chriſten 
a SL . . ⸗ un» 
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und Iuden glei wichtige, Angelsgenpet einen Sant tochter 


zum Ziele zu bringen. 


Einwerſtanden find beyde Männer, a) daß Eibfaroäre 
eigentlich weder füc den gewiſſenhaften Maun, noch für den 
entſchloſſenen Taugenichts And. : jener weiß, ohne erft durch 
Geiſtlichen oder Richter erinnert zu werden, daß Sott Zeuge 
yry:aller Worte und Ausſagen, fo wie aller Gedanken und ges 


: - Heimften Negungen des Wenfchen: * Cr ift überzeugt, daß 


"feine itebertretung dev Pflicht ohne Folgen, oder in der Spra 
“che der Bibel zu reden, ungeabnder bleibt, Diefer, der ent» 


"fchloffene, gewiſſenloſe, yeroiffermafen gedanfenlofe Boͤſewicht, 


bat für alle die Vermahnungen, Drohungen und Fläche Erin 


Ohrt und fein Gefuͤhl. 6) Eidſchwuͤre find alfo für den age 


“meinten Mirelfehlag: von Menſchen, oder im Grunde für 


‚jeden von uns, die mir. bey der. beften Erziehung, bey den 
edelſten Veſinnunaen tm. Tumnlt der Leldenſchaft, die laute 


Stimme in unſerm Innern uͤberhoͤren, und ih jedem dieſem 
Fall zur Klaſſe —53 — 
gendhafteſte Menſch iſt ein ſchwaches, unſchluͤhiges, ſchwanken⸗ 


des Weſen. Er bat Grundſaͤtze; aber nicht immer die erſor⸗ 
derliche Energie ihnen zu folgen, Er erkennt. das Wahre und - 


Gute; Aberer iſt dann und wann laͤhig, traͤge; er hat Launen 


“und Schwachheiten, die will er. bemaͤnteln; er hat Leidenſchaf⸗ 
“ten, fürdie ſucht er Entſchuldlgungen, und mehrentheils glaube 
“er fie zu finden. Diefem muß das Bewiffen aufgeregt, und 


dadurch der Wille geſtaͤhlt werden. e) Der Richter, der dies 
ſes bewirken will, foll alle Kraft und-allen Nacörnd, ‚den 
Cerimonien und Bermahtungen gewaͤhren, anfbieten, mit 


welchen die Erinnerung an Bott, den Rächer des Melnelds, 
- auf das Gemuͤth wuͤtken kann, um die innerlich rufgnde Stim⸗ 


me hörbar zu machen, und. der froͤmmern Entſchlleßung neue 
Spannkraft zu ertheilen. — Die. Fragen werden nunmehr 


folgende ſeyn. Wenn die Juden {m Ganzen genommen auf 


fo motaliſch als die Ehriften feya mögen; -menn alle Verun⸗ 
glimpfungen, die man ſich bis auf den heutigen Tag gegen fie 


‚ erlaubt undmit Beweisſtellen aus ihren Schriſten zu begründen . 
gefucht bat, in der That theils erfonnen find, theils auf Miße Ä 
„ verftändniffen beruhn; find nicht Vorſichten und Kautelen noth⸗ 


wendig, darılt fie Ihre Eidespflicht nicht umgehen, und in der 


Verſchledenheit der Religlon Cin dem Soll, dag der Eid gegen - 


einen Chriſten geleiſtet wird) keinen Schlupfwintel ruhen 


a2 D. B.xXXXIV. B. a. Si Ville Geft. Na ‚md gen, 


irtelſchlags gehören. Auch der tu⸗ 


553 Bermifchte Schriften: 
inbgen , thells um die Senifienfofigfeie zu verbergen, theils 
die Vorwürfe des verwundeten Gewiſſens zu übertäuben ? — 
Wer kann diefe Präjudiclal» Frage anders, als mir Ja bes 
antworten? Die Juden find hierin Yolltomnien den Chriften 
gleich. Auch Ehriften werden ſich bey ihren Eiden, aus icri⸗ 
gem Gewiſſen, Ausflächte uns Spisfindigkeiten gegen Juden 
erlauben, die ſie gegen die Nebenchkiften ſich nicht werden zu 
- Schulden kommen laflen. Die zweyte Stage: welche ‚von 
den alten einmal eingeführten Soflennitäseh und Vorſichten 
follen beybehalten, und welche ale zweckwidrig verworfen wer, 
den ? ift ſchon weit ſchwerer zu beantworten. In jedem Lats 
de, in jeder Stadt, unter jeder Negirrungsverfaffung, Ift des 
Grad der Aufklärung der Juden hoͤchſt verſchieden. Aber fo 
viel ſcheint gewiß, dag das Stebn auf Seubiuten, Keichen: 
breit und ausgeftreute Aſche, brennende Kerzen: und 
Säde voll Wind, Sollenniräten find, die in ganz Deutſch⸗ 
land, Frankreich, Holland und England zu unferer Zeit im 
Allgemeinen fo wenig anzuratben find, als das alte patriars 
chaliſche Eerimoniel, nach weldem der Urvater Abraham 
feinen Knecht ale Hand unter die Hüfte legen ließ, um ihn 
fo bey dem Gott des Himmels und der Erde zu befchwören. 
Eben fo fehr wird jeder redliche Dann die Gerichtshoͤfe ware 
nen, fi) vor dem feinen Betrug zu hüten, den uns ber orlen- 
taliſche, ſymboliſche Ausdruck ſpielt. Der Eindrud, den -die 
ſchrecklichen Fläche, die barbariſchen Verwuͤnſchungen der He⸗ 
braͤer auf uns in dee Dollmetſchung machen, haben alle ihre 
Kraft bey dem Nationaljuden verloren; *) durch ihren taͤg⸗ 
lien Gobrauch wuͤrken fle gar nichts mehr. Wird vollends 
der mlı Flächen erfüllte Eid in bebräifcher Sprache von einem 
-  sthriftlihen Richter vorgefagt:‘ To muß die Verſchiedenheit ber 
. Ausfprade.die ganze feyerliche Verhandlung lächerlich machen, 
und eine wahre Läfterung eatſethen. J 


Drer beſte Rath, den Ree. nach. gruͤndlicher Erwaͤgung 
der Umſtaͤnde ſich zu geben Tür verpflichtet hält, iſt ſolgender. 
a) Alle Eide muͤſſen, fo bald der Gerichtshof zu dem perſoͤnli⸗ 
‘hen Charakter des Schwörenden kein befonderes Zutrauen hat, 

. in der Synagoge gefchehen. b) Die Vermahnung gefchebe, 
falle der Schwoͤrende fo viel Deutſch weiß, als die Juden bey 
Zr | | | Zu uns 


©) Der er verficht fetbf die Sprache nicht, und alsdann iſt das 
Uebel, ob größer ober kleiner 7. das Bleibe unentſchieden. — 


— — ——— 
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- ung gewößnfich verfteßen, in deatſcher Sprache. c) Man 


laſſe ſie von dem Rabbiner oder fonftjgen Gelehrten ‚der Ges 
meinde, und in defieh Ermangelung von dem 'hriftlichen Mich 
ter, mit bededtem Haupt, aber nicht von einem Geiſt⸗ 
lichen, welches: den Juden In der Regel, vorzäglid In einer 
Oynagoge, ein Aergerniß ſeyn würde, in Gegenwart 3weyer 


juͤdiſcher Zeugen, mit vernehmlicher Stimme an den Schioßs _ 


genden abhalten. A) (Und diefen Punft häft Rec. für den’ 


wichtigſten, für den unertäßlichften.) Jede Vermabnung 
muß dem Charakter, den Bitten, der Krziebung und 
"der Bildung des Schwörenden uͤberhaupt angemeffen, 


und alfo. jedesmal entweder aus. dem Stegreif, Bader nach dis 

nem zu entwerfenden. Concept verfaßt, und Feine bloße For⸗ 
mel ſeyn. C Dadurch würde man der Schwierigkeit ausmel- - 

chen, einem gebildeten Juden von dem Erbeben ded Erdkrei⸗ 
ſes was vorzuleyern; oder einem Lingebildeten bie Wichtigkeit 
des Eides nah Kantiſchen Prinzipien aus der Ehrſurcht für. 
die Vernunft zu deduciren.) Endlih: e) die Ridesformelmers , 


ide kurz und bündig, die Beferzrolle in der and baltend, 

nad der von Miendelsfohn entworfenen Vorſchrift mit den 

‚Worten geleitet: - 2 , . 
Ich, N. N., ſchwoͤre dey Adonai, dem Gott Iſraele, 
daß dieß und Bas ſich fo verbalte,u.f.w, : 


Wem die jedesmal befonders zu abzufaſſende Vermahnung zu 
ſchwierig vorkommt, der bedenke, daß nach des Rec. Ueber⸗ 


N 


zeugung, dem fein Rechtsgelehrter von Profeffion widerfpres .. 


hen wird, die Eidſchware uͤberbaupt nur aͤußerſt felten feym 
- foßten, und bag, wie Äberall, derjenige, der den Zwed will, 


auch die Mittel anwenden muß. — Klagen nicht auch chriſt⸗ | 


tiche Gottesgelehtte und Rechtsgelehrte über Verſchwendung 
. ber Eide? Erhebet nicht von Zeit zu Zeit mancher Moraliſt 


- feine Stimme über die unter geraͤuſchvollen Geſchaͤften und 


Geſpraͤchen abgenommenen Eidſchwuͤre, die den Schwoͤrenden 
ſtoͤren, und ihm Leine Zeit zum reifen Nachdenken, welches das 
vorhabende wichtige Geſchaͤft ſehr bedarf, uͤbrig laffen ? — 
Dringt man nicht uͤberall auf ſchickliche, d. h. auf bedeutende 


Cerimonien? — Aber freylich, je vernunftartiger die Reli⸗ 


gion wird, je mehr fallen die, Feyerlichkeiten in ihrem Werth: . 


Der Menſch ſchaͤmt ſich gleichſam, iſich da won der Einbildungs⸗ 


kraft feſſeln und beſtimmen zu laſſen, wo die bloße Vernunfe 


entſcheiden ſoll. Und fo lange es den Geſetzgebern, Religlons⸗ 
‚Mur. lehrern 
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lehrern und Philoſovhen. nicht gelingt, durch Reinheit der 
Geſtnnungen die Wärme zu erfeben, die durch das Fafte Pruͤ⸗ 
fon der Vernunft hie und da verloren. geht, und verloren ge 
ben muß, und verloren gehen fol, wird Immer für die Sicher 
beit der Dealihen Geſellſchaft auf eine andere Weiſe geforgt 

werden mäfler. “+ . wo den Menfchen die Beferze vertaflen, 
muͤſſen ihn die Sitten begleiten; allein tann er ohne Gefahr 
nicht wandeln, 

Wyg. 


3 * 


Aueswahi der vor zuͤglichſten Stellen aus ben beruͤhm⸗ 
teſten neuern Schriftſtellern des Inn und des Aus 
landes, mit Annierkungen des Herausgebers (von 
K. A von Raden). Halberſtadt, bey den n Oro 
fhen Erben. 1797. 104. 


Nichts in der Welt mag lelchter feyn, als ein ſolches Buch 
zulamtnen zu fhreiben, wenn. dee Autor —. Federn, Dinte, 
Papier und gefunde Finger hat; und dennoch können derglei⸗ 
chen Tolleetaneen ihr Verdienſt haben, wenn fie wit Ge⸗ 
ſchmack und geſunder Urtheilskraf gewaͤhlt werden. Zum 
Thell kann man dieß von gegenwaͤrtigen Excerpten ſagen, in⸗ 
dem fie aus mehr als ſechzig neuern Schriftſtellern genstn 
“men fiud, worunter Rouſſeau, gleich einem Sterne der erſten 
Baße glaͤnzt. Mancher andere hingegen wuͤrde ſich viel⸗ 
leicht ſelbſt wundern, wie er zu, der Ehre kam und kommen 
konnte, — excerplrt zu werden. Reichhaltiger und interrſ⸗ 
fanter mußte uͤbrigens und: konnte das Ganze werden, wenn 
der Verf. eine ausgebreitere Lektuͤre beſeſſen hätte. Was er 


von ber Nuͤtzlichkeit und der. Methode des Excerpirens in der 


Vorrede ſagt, iſt gut, und verdient allerdings beherzigt zu wer⸗ 
den. Die vornehmften Schriſtſteller, die der Verf. genutzt 
hat, find der ſchon oben genannte Mouffeau, ferner Spalding, 
Miemeyer, Pater, Gellert, Herder, Wieland, Schiller, 
‚Ricardfon, Fieldina, Shakespeare, Necker, Alxinger, Noung, 
Doͤderlein, Roſenmuͤller, Luther‘, Kant, Campe, Villaume, 
Hermes, Becker, Noͤſſelt, Iſelin, und andere, die ihre wet⸗ 
then Namen in dem » Düclein ſelbſt aufluchen moͤgen. 


Su. 
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Hungen und Delopnungen> J 


. L. —*8* 


* t Meet von Bogulawsky, hetannk ENTE 
fegung 


des vibgiliſchen edlchte‘ vom Luudbau⸗ iſt von 
Fe von Bier m dem —2*8 ven 
Sa verſett worden 53 
Rs Feldytediger beym uͤraſſtetregimente ve Igenbor 
yeln, Hr. Thriſtian Gottfried ie “ Ri 
Fi nad) Tſchopplowib und Nendorfi im Brieglſchen beſot⸗ 
dert worden. 


Hr. Stadtdirectot Scinieber zu Liegnitz wurde von da 


nad Schweidniz verfeßt, 


- Der bite e Profeſſor der Mathemoth und Kammer 
‚seferenbar. , ulius Konrad Delin, IE alg wuͤrklicher 
Aſſeſſor bey ver oͤnigl. Krieges ı und Domainenkammer enge 
ftellt worden. 


Die bey der juriſtiſchen Zaenleit zu Eelangen ut den 


Abgang der Herren Profefforen Emmingbaus und Haſel⸗ 
berg, wovon jener nach Weimar als Spndicus der daſigen 


Landſtaͤnde, dieſtr Mach Wismar ‚ale Dperappellationstath 


gerafen — erledigte vierte und fuͤnfte Stelle wurden der⸗ 


zeſtalt w ibes beſerty dep dir Ae u ee in 


ie BL Fer vs 


© 
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dentliche Ptoſeſſer der Nechte de, R 
Duos‘ * ste der bisherige Au — der 

Dr. Bari Auguſt Gründler, erhielt. — An 
die Stelle Kr Ken. Drof. Zorck ward Hr. Dr. Karl pr 
niel Beinrich Benſen, een Privardorent, u 


BE Fof 8 ee 

en Sp entien Biere em de wa bilofopbie man 
r iibeim @agen, Dis 

docent, ee Bea ir, —— Profeffers 

der Philoſophie mit Gehalt Die Herren und Pre 

fefforen Meuſel und Kofchge bekamen Beſoldungszulagen. 


Hr. Woris von Prafiezk eehpfig iſt von der kaiſerli⸗ 
chen Akademie der Wiſſenſchaften zu Detasöurg sum corre⸗ 
Pondirenden Mitgliede aufgenommen worden 


Michaelis meſſeſtzun 1796 inden von deu Thun 
went —8 nt is Sekori Kup 










va ie —22 
Prof. Feydinand 
chierarzt Joh. Karl Sheinbaf in. —8* ke Sen. 
Pe Hr. Drof. Dr, Jobann Ebriſtian Bottbard zu &-. 

‚ St. Parrot, sefänniper — er —28 
—— öfonomifihen Sotietät, H n3.$uf, der 


RE patriotiſchen btonomiſchen Sretiteh in —* beftän- 


diger Seeretait. 


Die Churfürftliche Aeodeml⸗ der Wiſſenſchaften hat Hrn. 
Sr. Tiement Aloys Bhader, Salzdurgiſchen Tonfiftorial, 
rath, zu ihrem Mitgliede ernaunt. 
Die herzogliche deutſche Gefellſchaft RS bat 
Hen. Ragozky zu Lezlingen, der fi durch verſchiedene 
Schriften bekannt gemacht hat, nie, —* aufge 
| nommen. 


— Eu ee 
| * Oeiefete Gereliihaften.. u 


Di⸗ N t. Boͤbmiſche Be de . 
ten, weiche ya * 1 795 an — 


Worin 
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Marin befleht den Puterſdied zwiſ Mheiſen ane 
‚hoben Defen —— inne Fri heerden 
u 


na an) Metbade, ‚läßt fich. das letztre am beten, 


"and vortheilhafteiten aus dein erikern beteiten?. * 
atvep Dreife von 150 und 50 kaiſerlichen Ducaten ausgefegt,. 
und mittelft einer Anzeige vom.3ten März 1796 den Termin 


bis zum teten März 1797 verlängert bat, macht Hiermit ih⸗ 
ven. der Sibung am ı sten Brachmonat d. 3, üher die Dress - 


vertheilung gefaßten Entſchluß im folgenden bekannt: - 


r D 


Aus den gefammelten Stimmen der HH. Deitglieder ba 
he fich ergeben, daß zwar feine aus den eingelaufenen Abhande: 
langen der vorliegenden Frage ganz Gemige geleitet; ſedoch 


habe die Abhandlung Nr. 7. den etfien Theil der Frage vor- 


zuͤglich gut beantwortet; die Abhandlung Pe. 1. über die 


Erzeugung des Roheiſens in heben Defen ſehr wichtige und 
in ihrer, Art außerordentliche Etfahrungen mitgetheilt, und 
die Abhandlung Nr. 5. ſehr nüßliche Anmerkungen ‚über das 


Verfriſchen geliefert: fo daß folglich durch diefe drey Abhand⸗ 


lungen zuſammen obige Frage groͤßtentheils aufgelöft fen. 
Die k. k. Geſellſchaft —E in —2 des 


Nutzens, den die Bekanntmachting dieſer drey Abhandlungen 
den Eigenthuͤmern der Eijengeiverte verſchaffen kann, beſchioſ⸗ 
‚fen, die ausgeſetzte Summe von 960 kaiferl, Gulden unter 
‚bie Berfaffer derſelben in drey gkäiche Theile zu-vertheilen, und 


diefe Abhandlungen in’'einem genen Bande herauszugeben. 


In den Sitzung, den:saten Brachmonat d. J. wurden da . 


ber ihre verfiegelten Dedifen erbrochen, urd die Namen diefee- 


kung Ier..ı. mit der Devlfe: ferrum optimum pelſimumque 
vitae inflraumentum, den Hrn. Benediet Franz Jobhann 
Herrmann, ruſſiſchkaiſerlichen Hofrath, Prof, der Mineras 
tote, ordentliches Mitglied der kaiſerl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in St. Petersburg, —die Abhandlung Nr. s. un⸗ 


ter der Deviſe: Theoria et praxis fe mutuo perficiunt, 


den Hrn. Cart Schindler, Fuͤrſtl. Schwarzenborg. Hütten 


Beamten zu Muhrau in Steyermarf, — und die Abdands 


fung Nr. 7. unter der gedruckten. Deviſe: der k. £. Gefelffchaft 
ber Wiſſenſchalten zu Prag, den Hrn, Kampadius, Pro⸗ 
feffor der metallurgiſchen Chemie zu Freyberg in Sachfen, 


‚ ‚sum Verfaſſer babe, 


Den HH. Verfaffern der aͤbrigen fünf Abhandlungen 
t, bis Ende des — 1798 ſich durch glaub⸗ 
t. 2 
Ca | . 


Jı 
\ 


Bun 2 


Berfalft eingefeben, wobey fich offenbarte, daß die Abhand- , 


wuͤr ⸗ 


Bl en die Zuruck Ge Bee lite 
—— en ie An as "Sehe aſt zu 
‚welcher ſelbige gegen mitthetgeine rt 
ü mern 10 zuruͤckſtellen wird. 


Pe Es 


Pu. 
m. 


“ Kleine Saritein. J : 


| ee hei; gu zwey Re aͤbung vwelche ig —V 
| uf dem an Oyunofum ER ige —*— Miller in 
| 2 Mag. Ehriftian (Bo ein, 
—8*8 Ueber die —* Aral ENDE « 
. Seiz, von 1676 bis 1796, C(gedruckt zu Leipzig, * 
©, ar. 3.). .. Die Wahl des Thema ſcheint durch de d 
merkungen beſtimmt worden a feon, weiche bet die Eiirih 
tung des Goymnaſiums zu Zeli ‚in der Nationakgeituig ir 
Sprache gebracht wurden, und der Verf. ſucht daher di de 
bauptung zu rechtfertigen, daß man aus einer geringen A 
- zahl der. Schüler nicht logleich folgern Fönne, daß Ar IW 
. einer Schule abnehme, weil bjerzu noch mehrere guͤnſtige Br 
-  Bältnifle erfordert werden, . Heberhaupt find jest 58 
auf gelehrten Schulen weniger als ſonſt, und die 
— een nimmt yielmehr ab, als daß fie fih va 
| Pey dam Gpmnafium zu Zeig tritt indbefondert WO 
bee Uinfland ein, daß ſeit dern Zeithußtte feiner shenwiht 
- größern Frequenz, die bis 1724 gebouert De Ki 
Zeit die Anzahl der, Schüler. ſich armli 
| mehrere neue Lehrinftitute entftonden, —* der 
aurgehoͤrt hat, daß viele Aeltern ihre, "Rinder, ern pr 
nicht ſtudiren ſollten, in die gelehste — 2*— ee — an 
endlich durch die Entfernung des dafelbft biü 
gen Hofe und des davon abhaͤngenden —2 — 
der Vermebtung des Omnafuung einig °— 


Chronlt deutſcher unlverſtiäen 
Erlangen. 1796 


- Am raten Oetober hieit Kr. Dr, Karl Sehieidi! Ben; 
wegen erlangtet außerordentliche Profeſſur der Dechtsgrh 
ſamkeit, feine Antrittgredes de fummp inris m 
eipia, und lud dazu ein dutch. ein Programm ;’de it Pi 
lofophize ufu in traptando iure Romano, x sn. ae 


3 
a y 
\ 


N) 


der Prigatdooenten aber : 


Am vatam October wurde beri Derisnalanihe für das 


künftige MWinterhalbejahr ausgesehen. Der ordentlichen Pros 
feſſoren find gegenwaͤrtig xAnd der außerordeririiajenk 135 


\ 


‘ 


Ai, 37fen Det, murde die Inauguraldiſputation des 
Hrn. Dr. Karl Eſpenberg, von Revai, der ſchon vor ges. 
raͤumer Zeit über Thefeg diſputirt und promovirt hatte ; aus⸗ 


‘ 


gethelle, under denn Titel: De febiis mercurialis Effigaciz, 
in fananda lue venerea dubia, (4 Bog. in 8.) ac 


Am ı2ten Nov, hielt der vom Altdorf als ordentlicher 
Drofeffor der Rechte hieher beruſene Ar. Pr. Joh: Menge 
ernhard Emminghaus feine Anttittstede: de ſtodii⸗ 
quibusdam, Imprimis hamahioribus, jurisprudentiae [uh. 

ſdiariis, nachbem er dutch ein Programm: de mandato ta- » 


eito eiusque praefertim tacits dafceptione y. (2 Bog, LP 


dazu eingeladen Hatte, 


FR n 


. Am rien Nov, vertheldigee Hr. Mag, Johann Georg I 


‚Schneider, aus of, fin Ipauguraldiſputation, hetitelt: 
yeio 


Minerarum plambi oryflognofia, L«$ Bog: in 8.) und ers 
hielt hierauf die mediciniſche Hoctoͤrwuide. 

Am eten Nov. wurde On Sneuguralbifpution ausge, 
theilt, duch ‘welthe ſich op. rich Pbilipp Ufenee, 


von Bergen. ini Heſſiſchen die jariſtiſche Doerorwuͤrde er⸗ 


warb. Sli führe den Titel: D. inaug. iuridica, quaeſtio- 


. nem: an poenne fecandaram nuptiarum paflis dotalibus 


aut toſtamento coniugumremitti queant (uperfiti ? fecun- ' 


dum ins cirile er Moeno = Francofustenfe. exponens, 
(6 Bog. in 8.) En De . 


“ 


' Am ıgten November hielt Gr. Rath Karl Chriftian 
— ſeine Antrittsrede als ordentlicher Profeſſor der 
Maäſchinenlehre und der damit. verwandten xechnoſogiſchen 
Wiſſenſchaſten, und Ind dazu ein durch ein Programm, bes 
fitelt: Daftrinarym Hydranlicae praecipuasum hreris hi- 
ſtoria. (Sin 8) Er 
Das am aöften Dee. ausgetheilte Weyhnachtsprogramm 
hat den Hrn. Dr. Rau zum Verfaffer, und enthält: Non- 
nulla de mementisils; quae ad lelum, divinartum rerum 
fientia. imhasiidum, vim kakuiffe videutur ‚praecipanm, 
(149g: in 4) . 

\ (R r) 3 Bü. 


343. | 
Biserangsigem 


. Bolgende Romane, aus bem Engliſchen freh Überfegt, 
werben in der Oftermefle 1798 in ker Fr. Nicolaiſchen WBüdhs. 
handlung zu Berlin heraustommen: 1) Die Menſchen, fo 
wie fie find, drey Bände. 8: =) Die Balfen zu Snowdon, 
von Miß Sunning, drey Bände. 8. 3) Ein-aiter Freund 
i einem neuen Sefihte, von Fran Fans, drey Baͤn⸗ 


— — 


migftene. erſcheint in meinem Verlage: 
Correſpondance de Frederic IHI., Roi de: Pruffe, 
. avec is Marquis ‚Ü Argens, Eortefpondenz: 
Seieoriche il. ‚ Königs von Preußen, mit dem: 


rquis —** 

Dirfe Eottefponden; 37 ) ſechzig Briefe des Könige, 
die noch nirgend gedruckt worden, und in deren alleinigen 
Befitz bisher Hr. von Magallon geweſen, ein Enkel bes vers. 
ſtorbenen Marquis, gegenwärtig Officer im Regiment Sers 
zog von Hollſtein allhier, von dem felbige der Verleger nun: 
mehr an ſich gebracht; 2) die Bereits bekannten Briefe des 
Marquis, weiche aus dem 1 3ten Bande der Werke des Ki 
nigs , mit Genehmigung ‚der rechtmäßigen -Verieger, in der 
Drdnung dazu kommen werben, wie der Lauf. der: Eorrefpon« 
denz es verlangt. Daß die B’Argensfche Seammlung durch 
dieſe Einfchaltung ber Briefe des Königs erſt ihr volles Ju⸗ 
tereſſe bekhmmt, wird man den Verehrern des Königs niche 
eiamal Igen dürfen. Königsberg, den sten Auguft 1797. 

| Friedrich Nicolovius. 





NY 


Er der Zeilfchen Bucanbfung in Magdeburg find 
| fölgende neue Bücher erſchienen: 


Orerkwuͤrdige Begebenheiten und Charaktere kerühmter Pers 
fonen aus der mittiern und neuern Geſchichte. ıfter Bad: 
: Die Belagerung von Malta; Der Cardinal von Re. 
WMit einer Eharte. 8. 1 Thir. 
Vrunns, W. L., zwey Gedaͤchtnißpredigten auf bie beyden 
neueſten Todesfaͤlle in dem Koͤnigl. Des Hauſe. 3. 


8, . 
fe . De 


D 
k er; 3 


= u 1343 ° 
Dehrta⸗ Fri, deutſche fianvetwandte Wörter, verglichen 
in Kinficht auf Oprache; Seelenlehre und Moral. iſte 
Saumiung. 8. 12 Cr i 
— — Beyſpiele einer anatetifgen Moethote * giam. 
matiſchen Unterrichte im Grie A 3. tt, 
— Fetdinand, über die Hukamni 6&r. 
 —— Homeri religlönis;gdae * bene beatequs vi- 
' vendum heroicis temporibus fuerit vis. 8. maj, 6 Gr. 
Curialus und Lukrezta. Eine Geſchichte zweyer Liebenden: 
Nach dem lateiniſchen Original Sr. PpPaͤbſti. Heiliakeit 
Pius des Zweytan ebnnagn umgehrbeitet. 8. 18 Gr. 
Friedberg und feine Angehbrieen. Scenen uaucher Rahe 
und Zufriedenheit. ſtes Dich. 8. = Gr, 
Gurlitt, I, [peiimen-te&ionand pablicaraitı ‚in oa 
- teftamentum.. 4, 4 Gr. 

— Lectionen⸗Plan für Die. Gl. ius Kiofiers Beroen 
auf das Jahr 1757 und 21798, nebfl einigen Bemerkun⸗ 
gen über Schulunterricht und Methode. 4. 3 Or. 

;, Erzählungen. ıfler Band enthält: Julie Ras 
. nowsfa und Klepander Wielenki. Eine Familiengeſchichte 
A ben Zeiten der lehern Pobkfgen Revolution. 8. 
1 
Koch, J. F. M., botaniſches Handbuch für deutſche Liebhaber 
der  Dflanjenfunde überhaupt, und.für Gartenfreunde uud‘ 
Oefonomen insbeſendere. .ıfler- Ihell: ‚Die deuiſchen 
Dflangengattangen. 8. 12 Ör, a) 
: Lehmann, D.2., die Landſchaft Veltlin, nach ih biehe⸗ 
SE vuo⸗⸗ und geegraphiſchen Lase dargeſtellt. 8. 


ee ‚ Prebiggen it Hinſicht auf den Seit und = 


die Bra der Zeit und bes Orts. ‚ıftet und ater Th. 
8.1 r. 10 G 

— Nicodemus. Reprache mit Geiſtlichen und kayen in 
Sachen religibſer Wahrheit. 8. 12 &r. 

Eubm’s, P. F., gefarnmelte Schriften. Aus dem Däni. 
(en mit erläuteenden Zuſaͤtzen. ıftee Bd: Nordiſche 
—— Jemane. Mit einem Kupfer von Pengel. 8. 
1 4Gr. 

Ueber die Freundſchaft. Mit zwey allegotiſchen Kupfern von 
Denzel. 8. Holaadiq Mapien a Th. 4 Gr. Druck 
papier 22 Or, . 


Beige, 


\ 


wm 


' 


a4 u 


4; 


6, 3.4; ariäihe Lehte itoet und in: tabellari 


“fe "Hoi gebracht zum Sedrauche für Privat, und Sa 


lehrer der König. Preuß. Lande. after Theil: Die Siau— 


Sensichte. 8, 10 Be. 
Vie miſitaire da Marcehal Peince Ferdinand Dae de 


Branfvie et de Lungkourg, . pendant la guerre de fept 
BRREN Wediphabe. Tome ter. gu. ı "2ple 8 ©r, 


sel: . 





ud 
No 9 r 4 * u 
Mitd eutumgen m verböten wird hlebutch angereist, 
» daß bie.in Br. 25. des Imselligenzhlauses dar M. A. D. Bibl. 


ertheilte Nachricht von der Schrift Meran, in keine Bes 
a dem Ken. Mitueißer, Varon. von a Eelting u 
fegen i 


, Le u 





Werbefferan gem. Ä | 

2." Ma der Receuſton don Bchrillere Miufmalmanach füc 
2997 im zıflen Bande der. RA. O. Bibl. Br: 2a06. Zeile «. 
yon unten: flatt vollendeten Streichen, lies: unvoilendeten 
Strichen. 
“nid, ©. 237. 3. 17. Hinter durch ſteiche man Ss 
— aa: wo laͤn gen —— x 

eichfalle verfucht, und geht das Ding fo fort nicht 
— als in Siſtichen denken wird. 


J3I: 


[2 
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— ———— Dichſtver inderungen Em 
\ bezeigungen und, Belohnungen. . 


Die Sri. eines Supetintendenten ber evangelifchen Ge⸗ 
weinde ju Wien, weiche durch Suſemihls Abſterben erledige 


War, ift durdy den zweyten Prediger gebachter Gemeinde, u 
ürn, Jobann ‚Samuel Zaltenftein, wieder erfege wore . 
den. In beffen Pag tüdte Hr. Jobann Wächter, ‚bishen | 


dritter Prediger und Katechet. 


Ebendaſelbſt wurde der Eijeſuit, Hr. Abbe’ Selig Hofe 
flätter, €. &. Univerfitätsbibliothetar, zum einftweiligen Die 


sector ſowohl des k. Thereſianum, als aller übrigen t. k. 


adelichen Stiftungen angeſtellt. + - 


Der Doctor der Arzneygelahrheit Hr. Jobann Mayer 
u) Prag wurde zum f. £. Rath ernannt. 


. Sr. Jobann Pafanich,. Prof. der hoͤhern Meihematie 
‚W Pıb, bar feine Entiaſſung geſucht und erhalten, wobey er 
jugieich als eine Belohnung für feine vierzehnjaͤhrige Dienfte 
eine Gratiftcation von, 990 Gulden bekam. 


In die „Stelle. des zum: €. Döprfeldargte Seföcherten 


* Deof von Tederer, hat die Lehrſtelle der Bundarze 


(Y3 S25 Pa bi; 


bindungskunde, zu Freyburg im Breisgau, Hr, 
En Z un Ten gue bey dem Snfahter. 


x 


. 
. . 
Lu — — 





— 
— 


kannt, 28 Jahre alt. 


FA . 
. “ET, —e - — 
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EEE LIFE 
rieregimiente von Kauniz, ein in der gelehtten Kauft vortheil⸗ 
haft dekannter Dann, erhalten. ” 

Die Stelle des verfiordenen Directors ber Akademie der 


bildenden Känfte zu Berlin, Hrn. Rode, iſt dem zeicherigen 


Skebiyaten, Sin. Cboaewiesti, appiftiut oorden, und 


der jüngere Hr. Meil wurde Vicedirector. | 

"Der bisherige Lehrer und | enfionatrfnfiperor an de 
Seiedrichsfhule zu Berlin, Hr. Grimm, iſt! zum außeror 

dentlichen Profefior ernannt worden. 
Hr. Earl Morgenſtern, ‚außerordentlicher Profeſſer 
der Philoſophie zu Halle, iſt zum ordentlichen Profeſſor der 
Dichtkunſt und Beredtſamkeit an dem Gymnaſium zu Danzig 

angeſtellt worden. Dar Een en 
Hr. Job. Ebriftian Jany zu Brieg, koͤniglicher © 
periatendent, Inſpeetor des daſigen Gymnaſiums und der 
Kirchen und Schulen des. Brieger Kreiſes, warde zum fir 
niglichen Oberconfifterlafrath mit Sitz und Stimme im Oben 


(eorefifchen Dberconfiftorium ernannt... 1.1, 0m - ©. 
. Drer zeither bey dem Ruſſiſchen Reichsfanzler -$ 


Besborodko angeftellt geweſene Kollegtenaffefior , Sr. Hein 

tich Storch, iſt zum Ruſſiſch⸗Kaiſerlichen Hoftath che 

ben worden. | vo ’ 
. Ber ee en 

Io desfälle 

a . \ 41797.- 

Am zten Julius ſtarb zu Schlieben in Sachſen der do 


fige Probſt und Paſtor, Hr. Mag. Friedrich Ernſt Bauer, 


gahre alt. Er gab in den Jahren 1747 und 2748 einin 


akademiſche Schtiften Heraus. 


. Am sten Auguft.zu Ringenwalde bey Neubaimn ne 
Neumark Hr. Franz Auguſt von Rlsift, als Dichtac be⸗ 


Cden deheden Tags zu Berlin Hr. Johan Ada 
ae je ——— ine 
. , ; m 


s 
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um zu Berlin, Mitglied der Akadentie. der Wiffenfhaften - 
-und der Diretion der Shiglihen Bitnenverpfegungsgefeh: Ä 
ſchaft. u wer , ur ' 

Am —8* Auguſt zu Münden Sr. Benediet Srattler. 
Serfürkl.. geiftlicher Rath, durch. feine verfuchten Widerlegun 
gen Pe Poitofopbie berdbent, m einem ter vom 
7“ ahren. 


Am 2s8ſten Auguſt zu Hannore Sr. Dr. Götefeies” 

eh, Koͤnigl. Conſiſtorialrath, erfter Hof- und Schloßpte⸗ 
diger, auch Generalfuperintendent des Fuͤrſtenthums Kalen⸗ 
berg. Er war 6r Jahre alt. Daß er noch vor, kurzem als 
Lehrer auf der Akademie zu Goͤttingen lebte, ifſt ſedem unſrer 

| Leer gewiß fo bekannt, als das Merdienft, das er fich mit 
lebhaftem Eifer, für die Wahrheiten der qhriſtichen Renien 
au erwerben, ununterbrochen ſtrebte. 


De -.- 
Selehete Geſelſſchaſten. 


Die Rarfdentlibe Akademie nuͤtzlicher wiſen⸗ 

fäbafıen su Erfurt hielt am sten Julius ihre gewöhnliche 

- monatliche Sigung; in derfetben wurde die vom Hrn. Ebris 

ſtian Kramp , der Arzneygel. Doctor, zu Meiffenheir in 

der Pfalz, eingefendete Abhandlung: de aequationum de- 

crementalium primi ordinis folatione generali vorgelefen.., - 

Der Verf. ift durch feine Geſchichte der Äeroſtatik und andre, 

« Schriften befannt, und wurde von der Atademie dij bee, 
Mitgliede ernannt. 


J Sn der Sibung am ten Auguſt wurde eine von dem . 
Herrn Joh. Ludw. Cobias Zizmann, Pfarrer zu Eicha, 
einem zum Amte Roͤmhild gehoͤrigem Dorfe, der AÄAkademie 
üuͤberſchickte Abhandlung: Von dem Anbau und der de 
nutzung der Sonnenblumen, vorgelefen, worinne der - 
, Hr. Verf. feine eigenen Erfahrungen und Verſuche, mit Ruͤck⸗ 
\ fiht auf die frühere Bearbeitung deſſelben Gegenftandes ges 
nau befchreibt. — Zugleich murbe Hr. Kaſpar Friedrich 
Loſſius, Aſſeſſor des evangel. Miniſteriums und Diakonug 
an der Predigerticch elhier, zum Mitgliede erwaͤhlt. = 


Eu os: 30: Defe: 


% 


w 
v 


, 348 — _ 
Oeffentliche Anflalten. . _ . Ä 
Srtiftung des Sicht. Bifchof Auguſt zu Speier 
- Auf. der Univerſitaͤt Tübingen. Schon unterm 28ſten 
Dcıbr. 1788 fertigte der Füeftbifchof eine Urkunde aus, ver⸗ 
möge welcher. ber. Univerſitaͤt eine. betraͤchtliche Sammlung ges 
fihriebener und gedruckter, zum‘ Theil ſehr feltner, Actenſtuͤcke 
und Druchſchriſten über Die Getechtſgme der Speleriſchen Donw 
dechaney zum offentlihen und Privatgebrauch überlaflen twur« 
de; jedody mit der ausdruͤcklichen Verordnung, daß die ganze 
Sammlung auf ber Univerfitätsbibliochek an einem befpndern 
dazu ſchicklichen Orte auföeftelle, und anperdem noch bem 
jedesmaligen Domdechanten zu, Speier, auf deffen Verlangen . 
„die Einficht der Acten und Druckſchriften geftattet, auch Ab» 
ſchriften davon in beglaubter Form jedesmal verwillige werden 
ſollen. Hiernaͤchſt wird der Univerſitaͤt die Gumme von 
zwey tauſend Gulden zu einem Capitalfonds uͤbergeben, um 
aus den Zinſen derſelben Prämien von so bis 100 Gulden 
auszufeßgen, die Eatholifche auf der Univerſitaͤt Tübingen Stu⸗ 
dierende, und vorzüglich Unterthanen der Syeieriſchen Lande 
erhalten follen, welche das geiftliches und befonders das Kits 


2222 


v #7 | 
y Sn ie Joſeph Ederiſchen Kunſthandlung und in der 
Chriſtian Wappleriſchen Buchhandlung in Wien iſt in Kom⸗ 
miſſien zu haben. | » 
5, 2 \ . ers 


) 


— 


. Völker. es Altertbhums, des Mittelalters und der. 
geuern Jeiten. XRach den bewäbrteien ‚Schrift, \ 
ſtellern bearbeiter von Robert und 

Zuf eigene Koften herausgegeben 


von Ign a45 
Albrecht. 1* N IN. 


der Aegypter ımd Griechen enthält. it, 29 Kupfern ini 


8:, und 22 in Querfolio; mit ſchwarzen Kupferna uf Dchwe. 


zerpapier 7 Fl., mit illiminirten Kupfern. auf Hollaͤnderpa⸗ 
per is ein, BE 
Ecrſter Abtheilung zweyter Cheil, welder das Ko⸗ 
Rum der Pbrygier, Thygeier und Amazonen der. Xys 


eier, Babylonier und Syrer; der Armenier, Seyiben, : , 


Partbek, Daciee ind Sarmaten; . ver Germaniſchen 


oͤlker „ber. Ballier, Belgen und ber Demohner dee, - 


brittiſchen Inſeln; der Pbönisier und Ag 


| „ver Pbonizier und Karthager; der : 
VNumidier, Wauritanier und Celtiberier 


und Perfer; der Hebräer und Indier enthält... Mit 


Kupfern in 8. nd 35 in Queifolio; mit ſchwarzen Ruf " — 


auf Schweizerpapier 10 Fl h0 Kr. mit illuminirten Kupfern 


auf Hollaͤnderpapier 21 FI. 


Dieſes Merk enthält außer det Sarftellung und Befchrels 
Bung der verſchiedeuen Kleidertrachten, auch die Nachrichten, 
von dei Bau: und Gartenkunſt, der Schifffahrt, den &r, 


raͤthen, den Feyerlichkeiten und. Gebraͤuchen jedes Volkes, 


nebſt einer kurzen Ueberſicht des Zuſtandes der bildenden Kan— 
ſte unter denſelben. 


Mit dem dritten Theile, welcher zur Öfkermeffe 17982. 


erſcheinet, wird die erſte, dem Koftum dar Völker des Alter 
thums gewidmete, Adtheilung vollendet. . ,- - — 


Y 





Antändigung einee Biographie des Grafen : . - 
| I Dernflorfs. 0.000000 


- Mir frenen ung, dem Publifum eine Schrift zum An : 
denken. des verewigten ‚Grafen von Bernſtorf, dus ber Hand 
eines ſehr geihägten Schriftſtellers ankündigen zu Ennen, 

0 = (88)-5 naͤm⸗ 


nn 
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. Verf über das Boflum der varsbglidften“ 


Spalarız, 


: der Meder 


Eeſter Abteilung orſter Theil. meldher das -Pouim . 


\ 


\ 


350. — 

naͤmlich: Mentwhrdigkeiten aus dem Leben Des B.8: 
niglib Daniſchen Staatsminifters Andreas Petrus 
Gräfen von Bernfiorf, von C. U. D. von Eggers. 
Der Hr. Verf; welcher Gelegenheit hat, die beften und 
reichſten Duellen zu benußen, wird diefen großen Dann barin 
ans allen verſchiedenen Geſichtspunkten fhildern, und, durch 
die Intividelung feiner Verdienfte um Dänemarks innere 
nad Außere Wohlfahrt, zugleich einen: fehr wichtigen Beytrag 


zur, Staatsgefhichte von Dänemark liefern , ja gewiflernmaf 


ſen zur ollgemainen Europäifhen Staatsgefchichte, in Rück 
ſicht auf die großen und verwicelten Welthändel in den legten 
zwanzig jahren, infonderheit ber echte der Neutralität. 
Mir. fügen ein ſehr vorzuͤgliches Portrait des feel. Strafen, 


‚yon. dem berühmten Kupferftecher, Hrn. Clemens, und eine 


Abbildung, der Medaille hinzu, welche eine große Anzahl 

hieſiger Einwohner auf ihn ſchlagen ließ, und werden uͤber⸗ 
haupt Sorge tragen, daß fi) die Schrift auch durch ein ſchoͤ⸗ 

nes: Aeußere empfehle. Die Zeit ihrer Erſcheinung konnen 

wir mit Bewißheit auf die nächfte Dftermefle beſtimmen. Die 

Saͤrke bürfte etwas über ein Alphabet in gr. 8. betragen. 

Kopenhagen, ini Auguft 1797. 
“ Proft und Storch. 





Bey Stiedrich Frommann, Buchhändler in Zuͤllichau, 


find, unter mehrern andern, folgende Bücher 


2. Serausgefommen: 


J Arnold, Th., kurzgefaßte engliſche Grammaͤtik. Ver⸗ 

Bbeſſert von Mag. J. B. Rogler. te Auflage: gr. 8. 16Gr. 
—— Ejd.  Vorabulary Englifh and German, oder voliftäne 
dig Eleines Woͤrteroͤuch, engliſch und deutſch. Durchaus 
verbeſſert und vermehit mit einem deutſch⸗ engliihen Woͤr⸗ 

terbuche von Mag. J. B. Nogler. ste Aufl. or. 8. 1 Tolr. 
8.8. - Bayley N: compleat. Englilh Didionary, oder 
Jollkändiges Engliſch⸗ deutſches und Deutſch⸗ englifches Woͤr⸗ 
terhuch. 2 Theile. ote Aufl. „ völlig umgearbeitet von I.% 
Srihrenkräger in Hamburg. gr. 8. 3 Thle ı2 Or. — 


x 


Deſodoard, A. 5; philoſophiſche Geſchichte der franzgcn 


evo⸗ 


——2222 


Mn SE: 7 


‚Resolution, von der Zuſammenberufung der Motabeln, Bis 


zur Aufföfung der Nationals Convention, - aus dem Franzöfls 


ſchen überfegt, mit einigen, Berichtigungen eines Augenzen⸗ 
gen. 2 Theile gr. 8, = Thlr. 8 Or. — Fuͤlleborn, J. J. 
Beytraͤge zur Geſchichte der Philofophie. 8. Stes St ı4 
Gr. — Greyling, 3. Chr, populäre Abhandlungen aus 
dem Gebiete der praktiichen Philoſophie. Zur Befürderung 
einer vorläufigen Bekanntſchaft mit Kantifchen Ideen. gr. 8. 
149 Gr. — Halbkart, C. W., Pfychologia homerica [en 
de. homerica circa animam vel cpgnitione vel. opinione 
commentatio. 8. 10 Gr. — böhlein „G. S., Anwei⸗ 
ſung zum Violinſpielen, mit praktiſchen Beyſpielen erlaͤutert. 
zte Aufl., umgearbeitet von J. F. Reichardt. 4. ı Thlr. — 


Mein, ©: ©, %., Bnigelopädiches Böpwehuch ber kick 


fhen Philofophie, oder Verſuch einer faglichen und vollftäns 
digen Erklaͤrung der in Kants Eritifchen und dogmatiſchen 
Schriften enthaltenen Begriffe und Säge, mit Nachrichten, 


Crläuterungen und Vergieichungen aus der Gefehichte der Ä 


Philoſophie begleitet und alphabetifh geordnet. ıften ds. 
aſte Abtheil. gr. 2. Xhir. 88. —. Neide, I.S.€, 


‚Über die Rebetheile. Ein Verſuch zur Grundlegung einer all« 
gemeinen Sprachlehre, 8.. 3 Or. — . Scheitel, J. G. 
kritiſch griechiſch⸗ deutfches Handwoͤrterbuch beym Leien dee 


griechiſchen profanen Secribenden zu gebrauchen. iſter Band. 
A— K. gr. 8 2 Thlr. 12 Gr. — Schneider, L. G. 
Amphibiorum Pbyfiologiae Specimen I. et II. editio 


repetĩta. 4. à 9 Gr. 18 Gr. — Steitler, Dr. W. A. 


— 


neues Magazin für Prediger. 6ter Band. iſtes St. gr. 8. 


mit Pi Bildniffe des Herrn Doctor W. Sr. Hufnagel. 


een 


Vermiſchte Nachrichten. 


Aus einem Schreiben aus Sranfen. Unſer frͤn. 


kiſcher Merkur, der fuͤr den fraͤnkiſchen ſowohl als auswaͤr⸗ 


tigen Liebhaber topographiſcher Nachrichten fo nuͤtzlich wer⸗ 
den koͤnnte, bat bisher mehr an äußerer als innerer Guͤte 
gewonnen. Möch immer enshält er eine Menge unbedeitene- 

—B 


352 ss, > - 
der Auffäpe, die gar nicht in einem feänfifchen Drerkur R 
ben len W wuͤrdigt ſich der Herausgeber herab, vi 
"Abgang beſſerer "Artikel, duch Aufnahme kleinlicher Ktt- 


"fheregen und. hämifcher Neckereyen verdienter Perſonen zu. 


wrfeßen, und dann wöhl gar, wie von einem Trikundi, bei 


angegriffenen Theil zur Verantwortung gufzufordern; die 


aber der Mann von Ehre, in einem folhen Blatte, öſt m 
‘ter feiner Würde hätt. Auch chifanirende Sophiſtereyen it— 
laubt man fih, um die Worte eins Mannes, dem mai 
wehe thun will, zu verdrehen. ° Das iſt wahrhaftig der V 

nit, einem öffentlichen Blatte Achtung zu verſchaffen, 
wenn man Jedem ohne Prüfung‘ erlaubt, im Daffelbe, wie 
in ein Cloak, die Auswürfe feiner Galle auszuſchuͤtten, oder 
"gegen die fchreibfelige Dienftfertigkeit junger Einſender, nicht 
mißtrauiſch und vorfichtig iſt. ' 


oo . u 





l 


. Berhefferungen: 

SBSteins Handbuch der Sefdricher bes preußifdhen Staat 
loſtet nicht, wie im 32ſten Bande aten Stuͤcks Bein 44% 
der 9. A. D. Dibl. ſtehet, 7 Thlt. us Gr., ſondern mm 
a Thle. ı2 Er. u ni re 0”. 
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Reuen allgemeinen deutſhen 
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Befferungen, y Dienftoeränderungen;, j Ehe 


‚gungen und Belohnungen | 


Ihr. Di. 3, © Loderhamn zu Hannover iſt jüm Sofmebb 
us ernaunt worden. 


Hr. Inſpeetot Kiſſelbach zu Eſchmete Werl bet Dre 
digten über das Gebet Jeſu, und der Predigten jur MWiderles 
gung Wichtiger praktiſcher Vorurtheile in Abficht auf Religid 
und Chriſtenthum) koͤmmt mit einem jährlichen Gehalte vo 


2006 Thalern als Prediger nach Bremen. 


Hr. Dr, G. R.Treviranus zu Bremen iſt zum Pro⸗ 
r der Mediein und Mathematik am Spmnaflum daſelbſt 


Wneſtelit worden. 


Sr: Gabriel Gottfried Bredow „Mit lied bes 4 
nigl. Schulſeminariums zu Berlin, geht als ſſiſtent der 
Hrn. Hofrath Voß nach Eutin. 

Kr. Dr. Sachſe zu Parchim im Meklenbueg⸗ Son 
tiniſchen iſt zum Hofmediens ernannt worden. 


Hr. Paſtor Floͤrke zu Kittendorf Im Metlenbutiſchen 


hat ſeine Predigerſtelle niedergelegt, weil er die Verpflich⸗ 


tung auf die ſymboliſchen Buͤcher als einen Gewiſſenszwang 

betrachtete, &t will ſich ber Atznedwiſſenſchaſt auf der Aka 

demie Jena widmen. —. 
an. an 


— 


x 


394 An 


4 


Se. Paftor Manzel zu Kuppeitin und Plauerhagen 
iſt zum Praͤpoſitus und Prediger zu riviz ernannt worden. 
Hr Mag. Job. Georg Becker, ein Sohn des vers 
florbenen Profeflors zu Roſtoͤck, hat die Pfarrerftelle zu Sr 
denftorf erhalten. urn 

Die durch den Tod des Hrn. Prof, Hartmann zu Ro⸗ 
ſtock erledigte theologifche Profeflur ift dem Diafonus an St. 
Jakob, Hrn. Mag. Job, Ehriftian Peserfen mit beygelegt 
worden. - , . Br 

Hr. "Prof. Nolde zu Roſtock, und Hr. Hofmebicus Dr. 
Maſius, haben die von dem Ken. Dr. Oertling und Dr. 
Krüger zeither bekleidete Kreisphpfikate, jedoch nach einer 
andern Vertheilung, erhalten. | DE 

Auf der Akademie Wittenberg tonrde Hrn. Dr. Karl 
Salomo Zachariä die außerordentliche Profeſſur des Lehn⸗ 
rechts, und Ken. Dr. Ernſt Friedrich Pfotenbauer eine 
außerordentliche Profeſſur der Rechtswiſſenſchaſt ertheilt. Die 
durch den Tod bes Hrn. Prof. Titius erledigte Profeſſur der 
Naturlehre hat Hr. Dr. Chriſtian Auguſt Kanggutb, um 
ter Beybehaltung feiner zeitherigen außerordentlichen medicini⸗ 
ſchen Profeſſur, ethalten. 

Hr. Dr. Beinrich Karl Abraham Eichſtaͤdt, bie 
heriger außerordentlicher Profeſſor der Philoſophie zu Lelpzig, 
ift als Profeſſor philoſophiae ordinarius honorarius nad 
Sena berufen worden, und wird daſelbſt im naͤchſten Winter 
halbenjahre ſeine Vorleſungen exoͤffnren. | 
Gr. Mag. Sorberg zu Jena, Adjunct der philofophs 
ſchen Facultaͤt dafelbit, hat den Ruf als Lonrectot zu Saab 
Fld:erhalten und angenommen. 

Hr. Job. Seiedrich Abegg, ehemals Profeffor det 


griechiſchen und Iateinifchen Sprache, und Rector des Gymna⸗ 


flums zu Heidelberg, jezt Inſpertor und Prediger zu Bor⸗ 
berg, bat von dem teformirten Kirchenrathe die Anwartſchaft 
anf die Pfarrey Leimen bey Heidelberg, wenn fie erledigt 
‚werden follte, erhalten. J | 

Hr. Earl Asdermann, duch einige Ueberſctzungen 


" J 


nach gefonmen. — 


aus dem Franzbſtiſchen bekannt, iſt als Conrector nach Kreuz 
l, 


— 


\ 


0 en 0: 
DE BEEERGOR in Speder hat ben ſeht geſchatten Akip, 
Ken, Dr. Siegol daſelbſt, zum Hofrath ernannt, Pol 
u Zu Gießen wurde der Profestor, Hr. Dr, KZebel, zum 
|, Sarnifonmebielts ernannt, 75 ., 
‚Die erledigte Stelle eines Seneralfupsrintendenten: zu 
| Detmold hat Gr. Prediger von Toelln zu Ortlingskaufg 
I im Tippifchen erhalten, nachdem Hr. Dr. Chriftian Beorg 
| Kudwig-Meifter, - Profeffer der Thedlogie, und ftor 
primarius an:der Liebfrauenkirche Ju Bremen, den ntrag 
Ä si jener Stelle, aus Liebe zu ſeiner Gemeinde, abgelehnt 


f ll, 


BEL EEE u een 
Chronik deutſcher Univerficären,  _ ’ 
. Arlangen, 1297. uni : u 


mngten April wurde das Öfterfeftprogratim? das den 
Hrn. Dr Prof. Hänlein zum Verfaſſer hot; ausgergeilt. 
Es iſt betitelt: Commentatio de lettoribus, ‚guibus epid 
ftola Pauli apoftoli, quae ad Ephefios mifla traditur, .‚vere 
fsripta ſuiſſe videatar. (2 Bog. in 4.) al 9F 


Am sten. Day war der Wechſel dez Prorecrxrats Hr. 
Sofas Rlabet übergab es Hrn. Hofı. Lofcyge, He Hofe, 
Harleß Id, dazu ein durch ein Programm, betiteft: De 
ortu et fatis univerfitatis litteraram. Friderico - Alexandris 

-nae Commentatia VIII. (1 89. in Sr) ı 
Ain sten May vertheldigte Hr. Ludwi Seller; dus 
\ dem Ansbachiſchen, Mitglied des Eönigl. In ituts der Mon 
ral und fhönen Wiſſenſchaſten, tote "auch dee philologiſchen 
Seminariums, feine Diſputatidn: de Cyri’morientis ora.. 
tione in Xenophontis Cyrop. Lib. VIII: memorata, (2 
Dog. in 8.) und erhielt Hieranf die Mügiftermärge.  " | 
„ Am.asften May wurde win Eonigl. Edikt bekanne ge⸗ 
wacht, dem zu Folge alle Landeskinder der preußiſch⸗ fränkfe . 
fen Provinzen, wes &tandes. fie auch feyen, mern fie ie 
den preußiſchen anden befordert werden wollen, von nun an 
einzig und allein’ auf preußiſchen Univerfiräten, & | 
und Schulen ſtudiren ſollen, und durchaus, ohne ausdruͤckli⸗ 
(Th) ⸗ che 


"jr 
Y 


’ \ 
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che tlaubaiß, keine ausiehriige Yerfoerfiaße; | Sipenmafien 


"und Schulen, wenn es auch nut ein halbes oder. Biere 


wäre, ſtubiten dürfen. 


OT Hm ssfken Mah beitheibigte Hr. Ebeifijan wüuba⸗ 
Ferdinand Albert, aus Ansbach, ſeine ‚Snanguraldifpute 
tion: deluis-bovillae origine er natura. (23 og. in a) 
und: arhilelt hierauf die mediciniſche Doctormürde. 


An demſelben Tage: vertheidigtg: Hr. Rath und Der 
Kangsdorf, in Begleitung feings Reſpondenten, Hrn. Eb rn 
ſtian SErnfd Wends, aus Erlangen ; sine mathematil: 
Diſputation: pro obtinenda Adiunctura, unter dem Titel 
Theoriae motus cylindrorum ventigenotam tentamen. 
(6 Bogen in —)— 


Das am aten Junius auegetheite Pfingſtprogramm 
bat den Hrn, geheimen Kirchenrath Seller-zum Verfaſſer, 
und ift betitelt: De N. T, locis quihusdom, erroneae do- 
: &rinae de en geloran ‚vi et dignitate,- Chrifti dignitatem 


ſuperante, oppoſitis. (3 Bog. in 4) . 7: 


"Am a1 ften Junius wurde die vom Hrn. Softath har⸗ 
verfertigte Memoria Ionn. Philippi Iul. Rudolph, Cow 
aul,.e& Prof, ord. medisinae‘ ei chirurgiae, (33 02 

in ) ausgetheilt. 


> Sa Mreonat Julius wurde die durch den "Abgang dei 
Hrn. Prof. Emikingbaus, der zum Syndicus der Reime 
riſchen Landſtaͤnde berufen wurde, erledigte vierte ordentliche 
Stelle in ber Quriftenfacuftät mit dern bisherigen uͤberzaͤhl⸗ 
gen ordentlichen Profeflor: der Rethte, Hrn. Dr. Rark Sehe 
rich Bros , wieder beſetzt, und bie fünfte durch den bishe | 
tigen Außergrdentlichen Profeffor der Rechte, Hrn. D. Karl 
Auguſt Gruͤndler. „An die Stele des Prof: Boͤck, de 
ölg Polizeydirector nach Schwabach vetſetzt wurde, ward Hr. 
Dr. Barl Daniel Heinrich Benfen, bisheriger; — 
cent, zum ordentlichen Profeſſor der —— — 
unter dem Titel eines ordentlichen — der. Philoſophie 
ernatnt Hr. Day Friedrich Wilheln Sagen, bishe⸗ 


iger Privatdocent, erhlelt die Stelle einek außerordentlichen 
" Grofeffens Ber Philologie, mit Gehalt. Die‘, Herren Hoſtaͤ⸗ 


the and Desfeforen medſtt und boſchae befämen Gehalts⸗ 
erobungen. 


⸗ 2 a 
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En ni Vrcheidigte Hr. Sind Rati aſeote⸗ 


aus Halberſtadt, ſeine Inauguraldiſputatioa: de tiſtula ani, 
—— In 6) und⸗ erhielt biernuf bie mediciniſche Doors 
de. 


u Zu der am eſten gul vom ‚Hin Johann Pfilfpp 

Kang., aus Wiesbaden, gehaltenen, Bultedtiſchen Stiftun j 
aede, Ind: gr. Hofrath Brexer ein dur) eine‘ ——— 
ner Abhandlung über die Philofophie, als Gemeingut der 


——— und uͤber Rbensphieſephie— 1 Dog i in 8. 3, 


. rt. ie» 
» u Zu us . 


a vs. 
- ö 4 


Br es + ET 


u "Bhheronisigen . 


Vey Zriedrich Nicolovius/ Buchhaͤndler zu Königsberg, 
“ And: i⸗ der vꝛieer Indila temeſſe 1797 folgende neue _- 
Buͤcher au haben; 


Wosmil, James, Dentwärdigteiten aus Samuel John⸗ 
fon’s Leben: "Mac der zweyten engl. Ausgabe überfeßt. 

1 Dd. 8. (Mit Achhfons Portrait) 7 The. 12 Gr. 

Georgi, J. G., gar phyſikgliſch⸗ und naturhiftorie 
Ice Defireibung d — (hen Reichs. ur Bd; mit s Char 

1. ten, gt, 3. 1 Thln 13. © 

‚Hagen, 8. ©., eu der Apothelerkunſt, 2 Theil 
:Sünfte vechemäige und ſehr vermehrte Auflage, 95 & 

a 3% 

Siprel, Theod. v., (Verfaſſer der Lehenslaͤufe in aufſteigendẽr 
Eine.) he Wi über Berbrechen und Strafen, 3. 28 


Aufl 
Jeſter, 3. ’ ler. die kleine —* zum Gebrauch ange» 
hender Aaadilebhaher, gr Bd. 8, 10 ®r 
Kaiſer Pauls Geb Aus dem Ruſſiſchen. B. Er "S) 
Kant, metayhoſiſche Anfangsgruͤnde der Tür 


„ genaledre, 
ns ich untter dem Titels - MIR, 
Sant, gr: Dietpp TE Der Sitten, 2r Sb, un 
Der ıfte Band enthält dir Rechtslehre. 
Gehbeatind, I. H., Muterricht uͤber die innern und äußern 
Berorägungen ılegtwilliger Verordnungen, nach den Vor⸗ 


ten des au reuß. Landredite. 8. 10 Gr. 
lan m ’ u 3 Linde, 


— 


a an a 


Ente, 4:8.; : Sernbes über das Rriegeäßel, jur Söerußb 
‚gung an feinen Freund. 8. 6 Gr. - 

Könige , die wahnfinnigen, hiſtoriſche Gemälde, ıflc Abch 
Erich der Vierzehnte, König von Schweden. Bte Abk, 
Carl der Sechſte, Koͤnig von Frankreich. 8. 16 Gr. 

Schulz, Johann, kurzer Lehrbegriff der Arithmetik, Geome 
trie, Ttigongmetrie und Lanbmeßkunf, zum Gebrauch der 
Boriefungen, und für Schulen, mit Kupfern und Tabeh 

en, 

— ch fuͤr angehende Aetzte und Wundaͤrzte uͤber die 
praftifhe Arzneymittellehre in ihrem ganzen Umfang, ıfıt 
Bd. 16 ©r. 

Auch unter dem Titel: 


Ueberſicht, alphabetiſche, der gebraͤuchlichſten einfachen uns 


zuſammengeſetzten YArygmittel ‚ nad ihrer Dofe, Gorm 
und Meilhung. 8. 168 

Ueber den Eid. 8. 2 Gr. 

Borfchriften,, allgemeine und befondere,. zur 2 Beförderung ei⸗ 
nes beſſern Unterrichts in den Landſchulen. 8. 8 ©r. 

Winke und Materialien für den Keligionsunterricht nach. dee 
hriftlihen Lehre im Zufammenbang, ater Verſuch. & 
Drön. Preis 8 Sr. Ladenpr. 12 OGr. 


Wu f iEalie n. 

rar , br a Saisı vn‘ Watthißen, in Muſik geſetzt von 
ee in Dufit gefeat von 3. €. Ru a g Gr. 

Der Greis und ſein Stab, von A * Sn in Muſik 9 

ſetzt von Stanz Lauska. « 4 48 
Charten. 
Charte vom Europaͤiſchen Rußland. ı3 Gr. 
Ebarte vom Aſiatiſchen Rußland. 12 Gr. 
VNach der Meſſe erſcheinen: 


Der Beichtvater der ſchwarzen Buͤßenden, aus. dem Engl. 
ber Miß Radeliff, von der Ueberſetzerinn der Udolphos 
Geheimniſſe. ıfler. Bd. 8. 
Schmalz, Theod., Encyelopädie ber Cameralwiſſenſchaften, 
zum Gebrauch atabemũcher Vorleſangen, .. 


Corze- 


359° 


Ceirefgondane de Frederic H., Roi de Profis, avec le 


Marquis d’Argens,. et. 8. 


Cotrreſpondenʒ Friedrichs IL, Könige von, Preußen, mit dem 


| 


j 


bbildung und Beſchreibung einer neuen engliſchen Maſchine 


Ai 


Wearquiz deArgens gr. s. 


+, 


I 





Au der . Banmadetnerifihen Buchhandlung zu u Reine Ä 


‚ And zur Offer « Meffe 1797 folgende Bücher Ä 
erſchienen: — 


zur ſchnellen Abfahrung des Heues von den Wieſen, bey 
eintretendem Regenwetter, oder ſchnell entſtehender Ueber⸗ 
ſchwemmung, erfunden von Johann Middleton, aus dem 
Engliſchen uͤberſetzt. Herausgegeben von F. G. Leonhardi, 
BY Prof. der Oetonomie, in 4. mit einem Kupfer. 


Adermann, May. With, vom Berufe und Stande des Sol— 


daten. Eine den gegenwärtigen Beitumftänden angemeſſe⸗ 


ne Predigt, gr. 8. : 3 Gr. 
et merkwuͤrdiger Attenfice , fonderbarer Reechtshaͤnbel, 


ſeltner Rechtsfragen, und nicht alltaͤglicher Anekdoten, er. 


8 16 Gr. 


Balmis, Dr. Franz Zaver, über bie Amerikaniſchen Pflan⸗ 


zen Agave und Begonia als zwey neuentdeckte ſpecifiſche 
Mittel gegen die Luſtſeuche, Scropheln und andere dahin 
ſich Segiehende Krankheiten; aus dem Spaniſchen ins Ita⸗ 
- Tienifche,, aus diefem ins Deutſche uͤberſetzt, nebft Anmer⸗ 


Eungen von Dr. und Prof. Friedr. Ludw. Kreißig, gr. 8. 


mit 2 Rupf. in Sol. ı6 Gr. 
Barthelemy’s Portrait. 3 Gr. 


Beſchreibung der vom Hrn. Benjamin Biefemann neu rt: 
fündenen Segelwindmüßfe mit horigontalliegenden Flügel - 
baͤumen, nebft allen den Thellen, welche zur Maſchienerie 


derſelben gehören und dazu nothwendig fl ind; in gt. + mit 

4Kupf. 12 Gr. 

Befäreibung und Abbildung der neuen effernen Druͤcke in 
Niederſchleſien, mit ı Kupf. 5 Sr. 

Beihreibung von Leipzig, für Fremde und Reiſende, die ih⸗ 
rten Aufenthalt zweckmaͤßig und angenehm benuͤtzen wollen. 


zwey Diane und einer Karte und Poft: Eonts, e.8 


j 


94 Dale 


8360 u 05 
: Dafzel, And, :ANAAEKTA 'EAAHNIKKA HEEO-- 
NA. Sive collei:nea graecz minota cum noutis philo- 
logicis quas partim callegit, partim ſeripſit, curavit ee 

arrum Lexicon analyticym gdjecit J. G. Gruhmann, 
Prof, Lipf. gr. 8, 20 Gr. a 
Ditzionnar für Pferdeliebhaber, Pferdehändler, Bereiter, 
Kur: und Hufſchmiede, oder vollftandiges Handwöoͤrter: 
buch der ſaͤmmtlichen Roßkunde, von Karf Friedrich Bu⸗ 
ſchendorſ, Privatgelehrten in Feipaig: "ır a. zu Th. gr. 8. 
mit Rupf. 3 The. WW 
Grohmann, ©, Neues biftorifch + biographiſches Hand⸗ 
woͤrterbuch, ober kurzgefaßte Geſchichte aller. Perſonen, wel: 
de fih durch Talente, Tugenden, Erfindungen, Irrthuͤ⸗ 
mer, Verdhrechen, oder irgend eing merkwuͤrdige Handlung 
von Erſchaffung der Welt bis auf gegenwärtige Zeit aus 
. zeichneten, Nebſt unpartheyiſcher Anführung deſſen, was 
die ſcharfſinnigſten Schriftſtelley uͤber ihren Charakter, ih⸗ 
re Maren und Werke geurtheilt. zter und ater Theil. ar, 

Br ae Thlrx. = 

'@nide ta Health , oder Anleitung feine Sefundheit zu erhal 
. ten, fein Leben zu verlängern, und in Rranfbeiten fein 
eigner Arze zu feyn, von Tomnfend, aus dem Engl. uͤber⸗ 

. feßt von einem praftifhen Art, ge. 8. ı hr 5 

. Hunter, William, Reifen durch Frankreich, die Turkey und 
VUngarn bis Wien, nebſt einer Veſchreibung biefer Stadt, 
| —* etzt aus dem Engliſchen von Dr. Gruber, gr. ®. 

"IR Br, ' 3 . N 
Bagrange, D.. veliftändige Apocheferwiflenihaft, zter, qtet 
und leßter Th, mit Kupfern, gr, 8: Thlr. ı2 Gr, 

Lebensheichreibung des Generals Bonaparte, zte Aufl., mit 
einem Kupfer- 16 Gr. Deſſen Portrait in ganzer Figur 

3 Sch, 24300 hoch, in Kupfer: geflohen, 1. Th, 


1 t, " j " ' 

‘ Seipaiger Mep: Schema, Churfuͤrſtl. Saͤchfiſches privilegirtes, 

"oder vollftändiges alphabetiſches Verzeichniß aller Kanfı 

und Handelsleute, bie die Leipziger Meſſen hefuchen , mit 

welchen Wagren fie. handeln, uad wo fie feil halten, oder 

zu finden find? Ingleichen, ein vollſtaͤndiger Untere 

richt von den hieſigen drey Meſſen, dem Meſigeleite. Mehr 

abgaben, der-Zoffn und Meßfreyheit, vom Wechſelrecht, 

und ‚genauen Verhaltniſſe des Magßes, Gewichts und 

Geldſorten, als ein muͤtzliches Handbuch für Seemann, 
\0. 

\ J 

V 


\- 


\ 


200 die Wenger Meſſ 


“ 


, 


J — 1 BR . \ ‚Hr | 
beſucht, mit einem Min und Ho⸗ 


Reife 

fenlauf. 8 6Gr.— | 
Aconhardi,/ Ir. Gottt., Magazin für das Jagd, und Forſt 
weſen mit 7 illum. und ſchwarzen Rupf, ſa Fol. dad: in 


rate brochitt. iſter Oeft. iThir 


— — vom dem Kartoffelbaue, wir derſelbo nach: Ben auf 


Beſfehl der Engliſchen Regierung von den Landeeirthen ein, 


‚gefendeten Berichten am vorthellhafteſten getrieben werben 


‚tann.. Aus dem Engl. uͤberſetzt und umgeapbefter; mie 4 


- Rupf. in. a ,;ber Teptiin’ge, 8. 12.8... 


Modelle für Tifcler, Schlöfer und Zimmerleuse; zu Then, 


Fenſtern, Sartenftählen und andern Verzierungen in dem 


beften gothiſchen und neueſten engliſchen Geſchmack, EI. of, 


„mit. 10 Kupf. brochirt Thlr. 2 
Nenes Bitdgtbuch für Kinder; enthält} Gegenſtaͤnde aus 
dem Reiche ber Natur, ber Wiffenfehaften, ber Fünfte 
“and Handwerke, getreu abgebildet yınd in vier*&prache 
ı faplich Sefihrieben; sr. 4, Senchirt mir sim. Supfern, 
18h, 78. Heft, wied fortgefeßt, 16 Sr, LEER Zn Ze .. 


Seith, ar, wilitaͤriſches Magazin, mit" Mare und: Kys 
pfern, in 4. brechiirtttt. 75 
Sammlung heuer Zimmerverzierungen und Meubles, als? 
Pariſer, ı Berliner; ı Beipgiger Zimmer; 1Gothiſcher, 


+ Egpprifcher inden Derfianifcher. Saal ‚- ingleichen 4 vers 
ſchiedene Muſter au Tiſchen, und 3 zu Srühlen. Querfot; 
1Thlr. 12 Gr. — — 
Scatters Predigerarbeiten wie. ſie bey einem Prediger im 


* Amte. votkammen. 18 Poch. 97. 8. 138 Gr. er . 
Schmiedtein, Dr, Botgfe.:Bened., Handwoͤrterbuch der Nas 


turgeſchichte, über die drey Weiche der Narur, nach” dem 


Frangtfuchen fiep bearbeitet, und mit Zufägen- yermeher, 


. 2” gr. dr . . “ ' . m 
Stiehler, Dr; Leonh. Gottl;, Handbuch fuͤr Richter und 
Advokaten, oder Darſtelſung ſtreitiger Rechtsfragen unß 


deren Vreantmpwung, nach ber Entſcheidung der Churfi 
Saͤchſ, — Landescollegien, geſammelt und beatbeitet, 
. 9% war re. 


\ gofchenfehmitt,- vornebmer Gerren. ger Laſchenroßorzt; 


Unterricht, wie man die. Krankheiten feiner Pferde heilen, 
und mag man.bev.deren Einkauf au beobachten; am dem 


. 





⸗ 


Engl. überfegts rien umgearbeitet und mit Aufkgen ws 


mehrt vor Oeifert von Tennecker, Qous Liemenant beum 
= 305 Churfl. 


1 
> 
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Chuts. SRG. Hnſarenregiment. zie Aufl., mit 3 Kupf. 
Taſchenformat. 8 Gr. | 

Trauermenumente für alle Nationen und Religionen, ımfe 
8Rupf. Fol. ı Thir. 


Berſuch einer neuen Theorie der Religlonsphiloſophie, nebſt 


einer ktitiſchen Darſtellung des Verhaͤltniſſes, in welchen 
. der Judalsm und der auf ihn gegründete Chriſtianismus 
zum wahren Intereſſe der Religion fteben, gr. 8. 
Wie find freye Pläge vor voltreihen Städten, und namens 
lid) der Piag vor dem Grimmiſchen Thote zu Leipzig zu 
verſchoͤnern? gr. 8. 2 Gr. 4 





In der Pauliſchen Buͤchervetlagshandlung zu Berlin ſind 
7° folgende Buͤcher fertig geworden: 


Halle, J. S., fortgefegte Magie, oder die Zaubers 
Fräfte der Natur, fo aufden Nutzen und die Beluſtigung ans 
gewandt werden. oter, oder des ganzen Werks ı 3ter Band, 
welt 7 Quart⸗ und ı Octapfupfer, 2 Thlr., alle 13 Bände 
keſten 24 Thlr. 8 Gr. Der Inhalt des ı3ten Bandes iſt: 
Forcſetzung des, im vorhergehenden Bande diefer Magie abs 
' gebrochenen Schauplaßes des Pinetti zu Berlin. Die efefe 


triſche Eylindermafchine des Faulmetters, Fig. ı.' Die mas - 


ifche Laterne dergeſtalt einzurichten, daß fie bey Tage und 

acht, die Stunden an ter Band zeigt, Gig. 2. Nr. ı, 2, 
3. Bey Tage oder Nacht in einer finſtern Stube durch eis 
nen Degen ober Stock, an einer weißen Wand bie Uhrſtun⸗ 
den anzugeben. Optiſcher Lerchenfang, Fig. 3. Vermittelſt 
der Daͤmpfe des kochenden Waſſers ein Pumpwerk in Bewe⸗ 


gung zu ſetzen, Fig. 4. Zubereitung einer Mafferuße, Fig. 


5.6. In einem Sommerfaale ein ipringendes Wafler an⸗ 
zubringen. Der Zauberbrannen nad dem Güde „ Sig. 7. 
mit 13 Nummern. Die magifche Räthfelmafchine, Fig. 8., 
mit allen: Zablen und Lettern. Verfertigung der trocknen 
Taͤfelchen aus Kraftbruͤhe, die fi einige Jahre genießbar 
“erhalten. Salepchokolade. Gomera obfcura, die Bilder aufe 
“ wärts barzufiellen, Fig.9. Dergieihen mit diey Spiegeln, 
gig. 13. Ein Spiegel,‘ welcher ein hervorragendes Bild 
darſtellt. Elektriſche Maſchine des Guͤtle, Fig. 16., mit 
einer Kugel, Fig. 16. Mechaniſche Zauberuhr, ie. 17. 
Nummer sı,. Bis ı7. Durch Beizfarbe Das Whabagon ten 

U nach⸗ 


‚Aigen PTR 


nachzuahmen. Gcharlachrothe Holzbeize und Hefenfarbne, 
Pfirſicholuͤth, Fleiſch, Karmoſin, Purpu ln Drange 
beize. Helles. Goldgelb, Schwefelgelb, Braune Holzbeize. 
Schwarze Holzbeize. Das Vegetabiliſche oder Pflanzenleben. 
Durchbohrung einer Glasſcheibe durch den elektriſchen Fun⸗ 
ken, nach den Kartnau, Fig. 18. Ueber die neuen. Lehm⸗ 
fhindeldächer. Ueber die Sechaͤdlichkeit ber Geſchaͤffte der 
Scheidekuͤnſtler und Apotheker, , Welches find die ſchicklichſten 
Düngermittel für jeden Boden ?. Ein Inſtrument, um durch 


die Handwärme das Ausdünften, das Sieden, das Entite 


ben der Kälte zu beiweifen, Fig. 19. Welche Urfache veram 


laßt den Barometer, zur Zeit, wenn Tag und Nacht gleich: 


iſt, oft bey Regenwetter zu fleigen, und bey -beiterm Himmel 
zu fallen? Die Schädlichkeit des Streufandes bey der Schrei⸗ 


berey. Das Verdauungsgeſchaͤffte und der Mittagsſchlaf. 


. Das Moos von den Dbfibäumen wegzuſchaffen, welches auch 
‚ein ftumpfer Beſen oder feuchter Lappen im Winter thut; 
dieß fegt auch den Stamm in Trieb. Nexuer deutfcher Kafı 
fee. Die befte Behandlung und Wartung einiger Lebensmit⸗ 
tel im Winter. Wintoerobſt. Wintertrauben Die Wall 

näffe und Kuͤchengewaͤchſe zu überwintern. Artiſchocken. 

Dlumenfohl. Galat und andre. mehr. Weberwintern der 
Huͤhnereyer. Weber die Mittel, das Verbreiten anſteckender 
‚Krankheiten zuverhindern. Faulfieber, Pocken. Die Rule 
Die Wafferfhen: Langivellige Anftedungskranfheiten. 
nerifche Krankheit. Krebs, Kopfgrind, Kraͤtze, Flechte, 
Lungenſchwindſucht. Kennzeichen der verſchiedenen Thoner« 
‚ben, in oͤkonomſſcher und techniſcher Nuͤckſictt. Thon zum 
Walken, Zuckerſieden. Thon zum Ziegelitreihen. Sicheres 


Mittel, die Hausgrillen aus den Käufern zu bannen. Ueber 


den Anbau der Teltauer oder Märkifhen Rüben, Eine, noch 


nicht allgemein bekannte, DVeranlaffung zum Tollwerden der 


Hunde. Etwas über das Alter der Fernichreibefunft. | Eine 
. Art Wafchfeife aus Baumfhwämmen. Mittel, ale Obſt⸗ 
arten mehrere Jahre lang friſch zu erhalten. Aufforderung 
zum ollgemeinen Anban des unächten Akatienhaums, dieſer 
in ihrer Art einzigen Holzart. Wie verbannt man das Froſch⸗ 


gequäce aus dem Hausgraben ? Ein Mittel, grüne Schminbe | 


bahnen und gruͤne Erbſen zu überwintern. Grüne Kuͤchen⸗ 
Fräuter zum Winterſalate. Nuszug der wahren Gefcichte 
eines. Oftindifhen Schlangenbeſchwoͤrers. Neue Erfindung, 
Zimmer und Gebände. mit heißer Luft, von Venen Ele 

r . ” , & . 
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ſchaft, als die geheizte, zu erwaͤrmen. Dae Verfahren bey 


‚dem Erfrieren der Ertoffeln. Zufällige‘ Heilungsart der Ruhr. 


Regeln über das Beſchneiden der Obi - und Sruchtbäume. 
Einfaches Mittel, ein ſtaͤrkeres Bier zu brauen. Ein’ frichs 
es Mittel gen die Froſtbeulen. Etwas über die Sernfchreis 
vekunſt der Alten, Beichtere Art, Eleine Euftbälle mit brenn⸗ 
barer Luft zu füllen, Fig. 20, Limpuadenpulyer von voll⸗ 
fommenem Limonadengeſchmacke. Verfertigung des Berve⸗ 
Eisproiſches. Potaſcheninhalt der gebraͤuchlichſten Holzarten. 
Aeher die Nachtwandler. Geſundheitslehre über den Schlaf. 
Die Schlafphänomene, Der Metallreiz, als Prüfungsmits 
Lel des wahren Todes, ‚von Creve, ſlehr die Figur 21. Die 
Fingerfprade, Fig. 22. " Kurse Schilderung der bekannten 
Baumannshöpfe am Harze. Ueber den Stoff der Fruchtbar- 
keit, in Rücdfiht auf den Anbau der Gewaͤchſe. Nachricht 
von einigen’ leuchtenden Körpern. Ueber den Mechanismus 
der Sefpenfter im Allgemeinen. Die Ob ſtbaumzucht in klei⸗ 
ner Ueberficht. Der Baumkuͤtt. Baumwachs. Anlage dar 
Baumfhulen, Das Okuliren. Der Apfelbaum. Die Ag 


‚ Yelfamilie, Die Birnferten. , Mifpeln und.Xzerolfen, Pfits 


| en die man den Kurl nennt, J 


ſichbaum. Aprikoſenbaum. Kirſchbaͤume. Pflaumenbaum. 
Zwetſchen. Die Mirabelſen, Perdrignon, Relne Clauder⸗ 
faumen. Mandelbaum. . Wallnugbaun. Haſelnußſtaude. 
Weinſtock. FJohannisbeerſtrauch, Stachelbeerſtrauch und 
Himbeerſtrauch. Nachricht von: dem Hatmonikon, einem 
neuen muſikaliſchen Werkzeuge. von der Erfindung des Hrn. 
Muͤllers. Weber lebendige Kroͤten, Froͤſche, und andere, in 
Wteinen ringefhloßen: Thiere. Der Urfprung der Stern 
fihnupfen. Weber die Natur des efektrifchen Feuers. Ein 
Merfahren, ſteinerne Metotten gegen‘ das Zerfpringen zu 
fihern. Verfertigung der Hefen zum Bierbraten, Btodbas 
ten u, dal, Das Verfahren in Frankreich, aus gedrucktem 
Wapier neues zu verfertigen. Behandlung ber. Sreofleltrant 


‚„‚ 


Von bed Hrn. Süperiniendenten Baumgertii j Grufing 
Sit und Vernunft für denkende Chriften, fo auf. Befehl 
Des heben geiftlichen Departements füch. alle Kirchen in den 
-fammtlichen Preußifchen Landen haben anſchaffen müffen, iſt 
in eben der Buchhandlung der oſte und legte Band fertig ge⸗ 
‘worden, und fünnen nun die ben Kitchen noch fehlenden 
Vande abselanst werden. Alle 6 Baͤnde koſten fuͤr die Si 

en 


n.3.&hfe „- und fün jeden Einband in Pappe 3 Ge, 


en Kirchen, melde erſt drey Bände haben, zahlen 


den aten, sten und öten, mit dem Einband, ı Thlr. 
15 Gr. . Diejenigen ,. fo Then 4 Bände haben; Besäblen für 
den sten und 6ſten, mie Einband, 23" Wr’. Außer beik 
Kirchenpreiſe iſt der Peeis für alle 6: Wände: 3 Thales 
i6 Sr, on 0 J a 
ro “ - in. ce u ME BE Be Be 
Edendaſelbſt t fertig. geworden! Gemeinverſtaͤndliches 
Fechenbuch, welches ſowohl nach Thaler; - Stöfchen umn 
Pfennigen, als auch nad Gulden, Kreuzern, u. fi to., übers 


"Haupt nach den Muͤnz Maaß⸗ und Gewrchtoſdrten gerecht 


x 


net ift, welche in den Fuͤrſtenthuͤmern Anfpach und Baireuth 
und den benachbarten Ländern gangbat find ,. zum Beſten bes 


Fraͤnkiſchen und Rheinlaͤndiſchen Jugend, welche in den ge 


nannten oder in den Preußiſchen Ländern uͤherhaupt Geſchaͤff— 
zu treiben gedenkt. 8. 1797. 20 Gr. Diejenigen Lehrer, 
ſo dieſes Rechenbuch in ihre Schulen einfuͤhren, befomment 
auf 10 das zıte Exemplar fie. ° [en 
Dr ee u 
Vermiſchte Nachrich een, 
Anzeige dee Votleſungen, welche auf, wer Akademi⸗ 
zu Mitau in der zweyten Hälfte des Jabres 
17597. gebalten werden. 
Johann Nikolaus Tiling, Ptotektor und Sröfeffes 
ber Beredtſamkeit, wird in den gewoͤhnlichen  Nächmittigäk 
ſtunden, Montags, Dienſtags, Donnerſtugs und Freytage 
von 3 biß 4 Uhr und von a bis s Uhr, nach -Ahleitung-das 
zweyten und dritten Theils des Adelungſchen Lekirbuchs fox 
fohten; die Eigenheiten und Vorzuͤge einer jeben befondern 


Urt des Styls, sie fie, durch die telative. TBurde, dia 
Hauptabſicht des Schreibenden und die äußere Form beftiimmt 


! % 
. 
. 


* 
— 


— an 
”. 


x. Wird, db den Geſchaͤfftsſtyl, den biftorifchen, philefophi: 


ſchen und didaktiſchen, den Wrieffiyl, den witzigen, (heil; 
haften, leidenfchaftlihen, erhaßenen, den Scyl rs Redtie 

und des Dichters, feinen Zuhörern durch Erklärung, Börkes 
gung und. Anwendung dev aus ben beſten Schrift ya 
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jeder Art gewaͤhlten Beyſpiele, fo wie burch ihre eigene da 
dungen anſchaulich and geläufig zu machen. | 

.  Fobann Melchior Bottlieb Beſeke, Profeſſor der 
NReechtsgelehrſamkeit, wird in diefem halben Siahre, Mon⸗ 
tags und Dienſtags, Morgens von 9 bis 10 Uhr, in der 
Worlefung der Oden des Horaz fortfahren. An denfelber 
Tagen von 10 big 11 Uhr, mird er das Naturreht, und 
gevar den erſten Dheil deſſelben, nach ſeinem Lehtbuche vor» 
wagen. In Den Stunden von ıı bis 12 Uhr wird er dem 
zweyten Theil der Alteschümer des roͤmiſchen Rechts, nad. 
dern Lehrbuche des Ben. von Selchow, erklären. 


Matthlas Seiedrich Watſon, Prof. der Iateinifchen 
Sprache, wird Montags, Dienfkags, Freptags und Sonn⸗ 
abends, in der Etunde von 8 bis 9, Ovids Mietamors 

bofen, mit Rüdficht auf die von Rode herausgegebene Ue⸗ 
rſetzung, zu erklären fortfahren, und mit dem vierten Bus 
che derfelben anfangen. Mittwochs wird er, von 2 bis 3 
Uhr, mit feinen Zuhörern, den Terens kurſoriſch tefen, und: 
im der Stunde von 3 bis 4 Uhr, die Üblichfien lateinis 
fchen Spruͤchwoͤrter, nach dem Sersfhen Handbuche 
erläutern, biernächft feine Zuborer, durch Anwendung dera 
feien ‚ im mündlichen und ſchriftlichen lateiniſchen Vortrage 
ben. Zu einem Privarkollegium über den lateinifchen 
en find vom ihm wöchentlich, noch vier Stunden an⸗ 
geſetzt. er 
Wilhelm Bortlieb Friedrich Beitler, Profeffor 
der Mathematik, wird nach Anleitung der Zaͤſtneriſchen 
Anfangsgruͤnde, Mittwochs und Donnerſtags von 8 bis 
9 Uhr, die Geometrie erklaͤren, von 9 bis 10, und von 
so bis 11 Uhr aber, einen neuen Rurfas der Arithmetik 
vortragen, und ſolchen in dieſem halben Jahte beendigen, 


Jobann Gabriel Schwemſchuch, Profeffor der. 
Lheologie „, wird von 7 bis 8 Uhr, Montags und Dienſtags, 
die dogmatiſche Theologie vortragen; Mittwochs und Don⸗ 
nerſtags feine Vorlefungen über die Kirchengeſchichte fortſetzen, 
und Freytags und Sonnabends, das neue Teftäment zu er⸗ 

lären fortfahren. 0 
Rarl Auguſſ Bütner, Profeſſor der griechiſchen 
GSprache, erklärt in ben Stunden, Mittwochs, Donner 
ag 





‚Ans und Freytags yon ıt bis 12 Uhr, Gedikes Leſehich; 
Sonnabends von 9 bis 11 Uhr den. Epiktet, und von ıı 
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\ 
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bis 12 Utzr deſſelben Tages, die Geſchichte des ſiebenjah⸗ 


zigen Krieges von Arxchenbolʒ. E 

Cbriſtian Wilbelm Schwenkner, 'Profeffor der 
Philoſophie, wird in den. Stunden von 9 bis 10 Uhr, Mon⸗ 
tags und Dienflags, fi mit feinen Zubdtern : über die 


Schrift, betitelt: Verſuch einer Logik für den gefunden. 


Verfiand,- eine Preisſchrift von Ebeling, unterhalten, 


an denfelben Tagen: von 10 his 11 Uhr, nach Anteitung 


des Bompendli von hHißmann, über pbilolopbifche 


CDiteratur ſeſen, Freytags von 9 bis 10 Uhr, die Briefe 


des Seneka erflären, und. an demfelben Tage, von 10 bis 
2: Uhr, bie Geſchichte der Philofophie vortragen. .- 

Jobann Gottlieb Groſchke, Prof. der Naturlchre, 
wird Montags, Dienſtags, Mittwochs und Donnerſtags, 


von 4 bis 3 Uhr, die Geſchichte der Bewächfe, hebik.. 


deren Benugungsarten, nach dem Linneiſchen Syftem 
vortragen, and feinen Zuhdtern befonders die bluͤhenden eins 
heimifchen Gewaͤchſe Bekannt machen, ee 

Friedrich Schulz, ‚Prof. der Sefhichte, wird im 
Lünftigen halben jahre, Montags und Dienftags, Vormit⸗ 
tags von 8 bis 9 Uhr, eine Einleltung in die alte Bes 


ſchichte; Mittwochs und Donnerſtags, in eben diefen Stun 


den, die geograpbifche Beſchreibung von Portugal, 


Spanien und Broßbrittännien; Montags und Donnere 
flags, Nachmittags von 2 bis 3 Uhr aber, die Anweifung 


zur Benntniß Des Auffifchen Keichs, vortragen. 


| Samnel Zürner, Lehrer der Zeihenkunft, giebt Mitt: - 
wochs und Sonnabends, von s bis 3 Uhr, im Zeichnen oͤf⸗ 


fentlichen Unterricht. | 
Jobann George Chriſtian Hochbaufen , giebt Mon» 


tags und Dienſtags, von 10 bis ı2 Uhr, auf dem afademis 


ſchen Fechtboden, öffentlichen Unterricht. 


. Stephan Brandt, Lehrer der franzoͤſiſchen Sprache, 
wird in dieſem halben Sabre, Montags und Donnerflags, 
in den Stunden von 2 bis 3 Uhr, den zweyten Theil der 
Caracteres ote. pär de la Bruytre zu ‚erklären fortfa sum 

' en⸗ 
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Dienfägt und Hreytags hingegen, in ſelbiger Slunde, feirte 
Zuhörer , mit.deutfchen ‚von ihnen Ins Franzoͤſiſche, muͤnd⸗ 
lich und ſchriftlich zu überſetzenden Aufgaben, nach feiner af 


genommenen Methode, beſchaͤfftigen. 
Peter Vogt, sieht Montage, Dienfase, Horner 
fand und Freytags, in der Stunde von 1 bis = Üßr, 

ben alademiſchen Tanzboden, üffentlichet Untetricht. 

Barl Gottlieb Schbuß, Lehrer der „Schreib : umb 
Rechenkunſt, wird Montags und Dienftads,; :von_ı bie € 
Über, die Redenfunft ,. To. tie. Donnerſtags und Ärehtage, 
von'n bis 2. Uhr, die Schreibefunſt lehreiu 

Die afabeitifche Sternwarte, tinb die daben befindlichen 
Inſtrumente, koͤnnen von allen, welche ſich Hehötigen Dres 
melden , in Augenſchein genommen werben; fo wie die akade⸗ 
miſche Biblidthek, allen Freunden der Literatur, beſonders 
aber denen, die ſich Studiretis halber, bier aufhalten, Sonn⸗ 
abends von 2 bis’ 4 Uhr, geoͤffnet wird, 
She diejenigen; die tm Reiten Lektlon zu nehmen 


wuͤnſchen, beſorgt der Stallmeiſter Eimbke das Erfer⸗ 
— ——— | SEEN * 
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Kan äftern akademiſchen Verhandlungen, die ans Vaſchen 


Abergangen wurden, haben wir nachzuhoien ⸗· 


«um zoſten Zunius erhielt Hr. Karl Salomo Kode, 
aus Ldauban, die medicinifche Dortorwiirde, nach Vertheidin 
gung feiner Snauguralichrife: ! De complicationibus dyfente- 
riae febrilibus, 3* Dog. in 4., unter Hru.— Prof. Titius 


| Vorſitze. 


Am sten Juliue Bifputhte Hr. Chriſtian Heiedrich 
Benedict Ettmauͤller, aus Alt⸗Gersdorf in der Oberlau 
unter Hrn. Dr. Kreyſigs ‚Borfige: De vi vitali er nervo 


una et eadem, und erhielt die medieiniſche Doctorwuͤrde. 


Am 6ten September vertheidigte unter demielben Vor⸗ 
ſihe Ar. Heinrich Traugott indler, aus Groͤba im 
Meißnlſchen, feine Inauguralſchrift: De herniis obſerva- 
tiones et meletemata quaedam. 4 Bog. mit Kupf. Dat 
Programm dazu ſchrieb der Hr. Dr. und Prof. Kreyſig 
als Decan: Phyfiologorum de natura vis Vitalis diffenlus 
exponuntat, Pars IV. ı Vog. ins, Die witen drey Ads 
eheilungen dieſer Abhandlung gehoͤren zu den „oremationen 


am zoſten Junius, sten Julius, und ı sten Ag. d .3 


| KL — Pr 


% 


\ 
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Bis zum ?te n Soptember liefen unſre ſchon wmitgerheil: 
ven Nackichten; hieran ſchlleßen ſich ſolgend 
Am ꝛſten Sepf. erlangte bie medieiniſche Doetorwuͤrde 
Hr. Ernſt Chriſtian Ludwig Charitius, aus Witten⸗ 
berg, nadıdem er feine Schrift: De hypotheſibos medisis 
rote aeftimaridis,; a% Wog. in 4. / bhfe —— * 

. Dr. Kreyſig 


. hätte, : Das Programm dazu ven Hrn. Pr 


enthielt: Momenta quaedam vitae vegetebilis eam anıma- 


- i analogiam -luſtrantia, exponuntur. Pars 1, 1% Dog. 
De SS Zur BEE Ze 


in 4. s * 

Am Michaelisfeſte handelte die Einladungsſchrift des Hrn. 
Seneralfuperintendent Dr. Nitzſon die Frage ab: Quantum 
Chriftus tribuerit miraculis? 20 S. in 4. Das Feſtgedicht 
des Hrn. Prof. Meerbeim mar: Hiſtcriae Angelorpg 
Specimen X. Eliae fata, ſacta et viſa. 


Am ⸗oſten Hetbr. difputiste unter Hen. Prof. Dr. 256 
mers Vorfige, Hr. Jobann Beorg Dümichen, aus Se 
terbock: De praelidiis mammarom poſt 'partum, 33 Bog. 
in 4. Hr. Prof, Dr. Zreyfig feste in den Einladunggfchrift - 
die in dem Programm vom 23flen Sept. angefangenen Unter 
fuchungen mit Parte IL (ı Bag. In 4.) fort. 16 

Den ıöten Novemb. diſputirte zur Uebung, unterm 
Borſitze des Hrn. Diaconus Mag. Rofenhahn, Hr. Heinrich 
Earl Frotſcher, über eine von ihm ſeibſt gefchtiebene Ab 


handlung: Religio divinitus patefacta, utrum et quatenus 


dici poſſit hominibus neceflaria? 37 ©. in 4. 

Bey dem Decanatswechſel erſchien noch das von dem 
inzwiſchen verſtölbenen Hrn. Prof. Titius abgefaßte Pros 
gramm: De commentis phyſieis. 12 ©. in 4.. 

‚Den zcften Decemb. diſputirte Hr. Rack Immannel 
Lichtenberger, aus Belzig, zur Erhaltung der medicini⸗ 


ſchen Doctsrwurde: De diagnofi fputorum in phtifi. 2% 


Bog. Die Eintadungsfchrift vom Hrn. Prof Dr. Böhmer 
handelte: De'rebus naturalibüs, Vermibus praecipue in- 
teitinalibus fidis et cum infar&u domparatis. Set. I. ı$ 


® 


Zum Weihnachtsfeſte ſchrieb Hr. Prof, Dr. Schlenfiner, 


“ h 
x 08 Desan, dag Programm : Oblervationum aonnullarum 
“... u... “ . . @ 
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patroii "grüdtorun 'Hußloritare‘ et uſa in conſtitaenda 


* onum graecarum V. T. lectione genuinz. Pars I. v3 


©. in 4. Als Feſtgedicht erſchien vom Ken. Prof. Meer 
beim e eine Paraphraſe des 107 ten Prime, B. bie‘ 26, - 


‘ 1797 


Am zaften Febr. vertheidigte zur Vehung. unter "Sm. 
Arimcus Mas. Krugs Borfige, Hr. Ebriftian Friedrich 


Aebegort Simon, eine. Abhaydlung: De Socratis in phi- 


loſophiam meritis site aeftimandis, 43 Bog. in 4. 


ä Den 2 ıflen März erhielt Sr. Job. Albrecht Benfer, 
aus Dresden, die wiedicinifche Doetsrwürde, nachdem æex 
feine, ‚ Jnauguraligrift : Pathologiam mali hy —8 
inquirens, 3 Bog. in 4. unter Hrn. Prof. r. Kreyſigs 
Vorſitze, vertheibigt hatte. Hr. Prof. Dr. Böhmer ſchrieb, 
als Programm, de rebhs naturslibus, vermihus praecı- 


pue inteftinalibus fidis, iisdemique cum’ “infardu con pa: ' 


ratiß. .Spec, I. 13. Wog. in 4... Im Namen der Skudiren⸗ 
‘den, welthe fich unter dem Vorſitze der Herren Böhimer nud 
Titius im Diſputiten uͤben, gratulirte dem Hru. Dottoran⸗ 
den und den obengenannten Hrn. Duͤmichen und Lichtenber⸗ 
ger, Hr. Job. Georg Pfennig in einer kleinen Schrift ums 
tee dem Titel: Morborum ‚hereditariorahs propagatio ex 
nifu formarivo. Dog. in . r 
Am 24ften März brachte Sr. Johann Samuel: Ride 
tenberger. aus Dahme, zur Uebung. einige theſes juris, 
4 Dog. in a. unter dem Terfibe des Hin. Prof. Di, Werbe 
auf das Katheder. J 
Am 27ſten Mär erlangte die- juiſtlſche Doetorwatde 
Hr. Iob, Heinrich Hofmann, aus Wurzen; die yon ihm 


vertheidigte Streitſchrift handelte: De modis i intacrumne· 


di praeſcriptiopem civilibus, 34 Bog. in 4. Die Einla⸗ 
dungsſchrift: de arreſto, eoque imprimis tacita, ad.Stz- 
ut Bodiflenfis. de anno 1678. tit. V. 24 Bog. in. 4. barte 
‚en. Dr. Blügel, als Desan, „zum BVerfaffer. unte, 


! 


- Am ioten April diſputirte/ pro —— Bio. 


restus theofogici juribas, Hr. Johann Rail + 
von Söbel, ‚unter VBorfiß des Hrn. Generalfuper. D. Pr, 


über feine Abhandlung: De notione miraculi divini biblica. 


(Mu) 3 Am 


BL Dog. in 4. 


x 


123 beige gen 


Am ııten April vertheidigte unter Hen. Du. Pfoten: 


u bauera Borfige, Hr. Andreas “Heinrich. Brotbe zur Ue⸗ 





bung, die von ihm felbft aufgeſetzten: Gapita Juris varıa, £ 
Bog. ı 7 Peer Er Er 

. Der Ofteranfchlag bes. Hrn. Dr. Schleußner, als 
theofogifchen Decans , enthaͤlt: Oblervatiodum nonnulla- 
rum de’ Patrùm Graecorum auktöritate et ufu in conſtitu- 
enda verfionum Graecarum N. T. teftione genuina, P. IH. 
3 Dog — Das Feftgedicht des Hrn. Drof. Meerbeim, 
“ Paraphrafis poetica Pf, 107. a v, a8 — 43. 3808. in 4. 


AAm absſten April dilputirte Kr. Heinrich Adolph 
Keinboldt, aus Dresden, unter Hrn. Dr. Pfotenbauerd 
Borfige, und am 28ſten April Hr. Benjamin Friedrich 
Moriz Liebe, aus Saxdorf, unger Ken. Dr. Sommels 
BVorfige, zur Uebung., Die zum Grunde gelegten chefes 


3 


juris variae betrugen bey jedem 3 Dog. in 4. 

Am den May erwarb fih Kr. Heinrich Andreas 
Auguft Gutmann die mebicinifche Doctorwuͤrde; die von 
ihm unter Borfiß des Hm. Prof... D. Böhmer. vertheidigte 
Inauaguralſchrift handelte: De meraftafibus lactis. 3 Bog., 
und das Programm,das Sr. Dr. Böhmer .fchrieß : De 
foliis:arbgrum deciduis.-Spet, I. ı Bog. in: 4. 


Am sten May erhielt gleiche Würde Hr. Jobannes 
Robarfch; aus Bauzen „ nachbem er unter Vorfig des Hrı. 
Dr. Breyfig feine Differedtion: De errore humorum, $ 
Bo: in 4. vertheidige hatte. - Als Programm ließ Hr. De. 
Boͤhmer: De foliis arborum deciduis, Spec. II. a Dog. 
’ in 4. erſcheinen. ꝛ * 
. "Am sten May difputiete zr Uebung Hr. Friedrich 
Wilhelm Klemm, aus beit Reuſſiſchen/ untet Hrn. De. 
. Hommels Vorſitze über meſes juris controverfi. £ Bag. 
in 4. Bey ähnlichen Uebungen trateh auf am 9ten May, 
Hr. Friedrich Traugoti Mockwitz, qus dem Meißnifchen, 
unter Hrn. Dr. Wieſands Vorfitze; am'ıoten-May, Kr. 
Fuiedrich Wilhelm Beier, ang Thüringen, unter Hrn, 
. Di. Mernsdorfs Vorſitze, und am.ı ten MayeHr. Jobann 
Friedrich Geyer, aus Ihüringen „. unter demfelben 
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nn An ısten May erhielt die Doetorwoͤrde in dor Nechto⸗ 
gelghrheit Hr. M. Goitlob Friedr. Ebriftopb Jungwirib, 
aus dem Vogtlande, deſſen ohne Vorſitz vertheidigte Difpu- 
tation handelte: De jure ſociorum neutralitatis armatae 
contra Anglos. a5 Dog. in a. Das Programm fehrieb Hr. 
Dr. Blögel, unterdem Titel: Index virtutem publice . 
Yaudans. 24 Dog. in’ 4. 


Am ı 8er Mat "vertheidigte Hr. Ludwig Joſeph 


Schmidl, aus Dresden, zur Erlangung der medieiniſchen 


Doctorwuͤrde, unter Hin. Dr. Titius Vorfig, feine IKau⸗ 
guralfchrift: De Rkeumatismi caufis et cura.»2$ Dog. in 4, 
t. Dr. Böhmer handelte in dem Programm hiezu: De 


' Splijs arborum detiduis. Spec. IT, er ult. ı Bog. in . 


u "Am äcften May wurden vom Hrn. Johann Auguſt 
Schulze, unter Vorſitz des Hrn. Dr. Wieſand theſes jus - 
sis variae, & Sog. in 4. jut Uebung vertheidigts anf gleiche 


Weiſe am 27ſten Day’ vom Hm. Job. Earl Erdmann 


Warnack, aus der Lauſitz, unter dem Vorfise Hrn, Dr. 
Pfotenbauers, Tapita juris varia, 3 og. in 4. 


Das Pfingfiprogramm hatte Hrn. Dr. Friedrich 
Wilhelm Dresde zum Berfaffer, und ift überfchrieben: 
De notiond fBiritus —* eodice hebraico. 23 Bong. — 
Des Hrn. Prof. Meerheims Feftgedicht enthält: Plaimum 
94. carmine redditum. & Bog. in 4. | ' 


- Das KEinlabungsprogramm des Decani der phllafophie 
ſchen Facultaͤr Hrn. Prof. Karl Daniel Sreyberg, zur tünfs 
tigen: · Herhſtmagiſterpromotion, den ızten Octb. d. 5. hat 
den Inbalt: Sapiens aliorum virtuteg proyide landans. 

2 Bog: in Pas — BEE 
Oeeffentlich diſputirten zur Uebung über die jedesmal auf 
einem halben Bogen gedruckten juriſtiſchen Säge: unter Vor⸗ 
ſitz Hin: Dr, Alügels, am öten Julius, Kr. Carl Wil, 
beim Burkhardt, aus Torgau; und am ıaten Sulius Hr, 
Barl Sreiedrich Andress Otto, aus Dresden. Unter 
Vorſitz Hrn. Dr. Pfotenbauers, am sten Julius, Hr. 


Auguſt Wilhelm rn aus Weida im Reuffifchen, 


Unter Vorſitz Ken. Dr. Hommels, am⸗2 zſten Sul, Hr, 
m. “ "QU)J:”" Jo. 





374 = 
Jobann Ehriftien Schuſter, aus Meißenz und unter . 
Borfik Hrn. Dr. Trillers, am ıgften Julius, Hr. Johanu 
Friedrich Earl Saſſert, aus Meißen. | 


— 


— use 
Buücheranzeigen. 


| In der Paulifchen Bücheryerlogshandlung zu Berlin 
find.folgende Bucher fertig geworden: . 


Loͤwens und Briegers neucftes Magazin für Oekonomen 
und Kameraliften. ste Lieferung. : Deflen Inhalt it: L 
Abhandhingen. ı) Fortſetzung bes Verſuchs einer Darftel: 
Jung der Landwirthſchaft bey den Römern. 2) Kortgefegte 
kurze Sefchichte dev Wirthſchaftsverbeſſerungen auf den Guͤ⸗ 
tern des Hrn. Srafen von Seherr⸗Toß in Sclefien. 3) 
Einige Regeln zur Erfparuna in wirtbfchaftlichen Ausgaben. 
45 Holzerfparung bey der Köhlerey. 5) Sollen die Geiſtli— 
hen ihre Widmuthen Teldit beftellen, oder verpachten ? und 
wenn daB letztere, wie fol] die Verpachtung geichehen? IL 
Patriotiſche Vorfhläge. 1) Sagelfchlag » Aflefuranz. 2) 
Ein fiheres, wenn gleich langſames Mittel, den Wohlftand 
des Landmann zu mehren, und ihn am Vaterlande zu fefs 
fein. IH. Kurze Aufjäge, Beobachtungen, Erfahrungen 
und Winke. 1) Vom Hopfenbau. 2) Kuüppelbrücen. 
3) Weber. die Hechte in den Karpfenteichen. 4) Buͤchen⸗ 
und Tannentoblen. 5) Etwas über die Lammzeit der 
Schaafe. - 6) Aufhebung der Gemeinheiten befürdern die 
Wohlfahrt der Länder. 7) Vorfchläge zur Vermehrung der 
Zuckerſtoffe. IV. Literatur, Anzeige und Prüfung. der 
neueften oͤkonomiſchen und Lameraliftifchen Schriften. 1) 
Arndtiſch⸗ Riemiſch Acketſyſtem. 2) Vollſtaͤndiger Untere 
richt ih der Bienenzucht. 3) Anleitung zur theoretiſchen 
und praktiſchen Kameral⸗ und Finanzwiſſenſchaft. 4) Ta 
ſchenbuch für Gartenfreunde, von: W. ©. Becker. 5) Ue 
ber die Behandlung der Rothbuchen-Hoch-oder Saamen⸗ 

maldung, von 8.2. von Witzieben. 6) J. €. €. Schmidts 
eusführlihe Vorkhläge, um die Landwirthfhaft auf den 
hoͤchſtmoͤglichſten Ertrag zu bringen. 7) E. S. —— 


\ .. \ 
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VBeytraͤge zum Lehre, ‚wie man mit maglichfier Schonung dee 
Holzes Ale E Bandgebäude wohlfeil, dauerhaft und fenerficher- 
bauen kann. 8) Weber das neuerfunbene allgemeine Be⸗ 


fruchtungsmittel der Erde. Der Preis in 16 Ör.; alie 
s Stuͤcke koſten ı This. 20 Gr, | 


In eben der Dudhandtuig iſt ſatig heworden: Lruͤ⸗ 
ns, Dr. J. G., dkonomiich 8 technologifche Eneyklopaͤdie, 
oder allgemeines Syſtem der Staats » Stade « Haus: und‘ 
Landwirthſchaft in alphabetiicher Ordnung, a6fter. Band, 
ate Auflage, sr. 8., fo die Artikel von Kornpreis bis Kram 
enthält, mit 44 Bogen Kupfer. ‚Der Pränumerationspreis 
2 Thle. « Gr., ordinair· 9. Thlr.-8 Sr. Alle 46 Wände‘ 


ſind anſtatt 136 Thlr. 14 Gr., noch um den Pränumeras 


. tionspreis 88 Thlr. 10 Gr. zu haben, 


Ebendaſelbſt. "Deffelben‘ unbe iſte Kufae, —D 

Band, fo von Leibesfrucht bis. Leibesumfang geht, mit 74 
Wegen Kupfer, gr. 8. Praͤnumerationspreis a Thlr. 20 
Gr., oerdinair 4 Thir. 6 Sr. Alle 72 Wände find anſtatt 
333 Thlr. 10 Sr, ned um den: Polnumerssknspreis von; 
345 Thlr. 9 Gr. zu haben. 


Ebend. Schüß, fortgefegt von Graßmann, Auczug 
ans obiger Encyklopaͤdie, 17ter Band, fo von Lauf bis Lehn⸗ 
ſten gebt, und den 6öften bis Sorten Band des arbfern 


> 
R 


Werks in fich faßt, mit 13 ögen Kupfer, ge: 8. Praͤnu⸗ 


merationspreis ı Tote 1m ordindir 2 Thlr. 8 Sr. 
Alle 17 Baͤnde ſind anſtatt 40 ẽ hir. 23 Gr., no um 26 
The. 8 Gr. zu haben. 


In derfelben Buchhandlung: Herbſt, 3.8. W., 


Naturſyſtem aller bekannten in« und auslaͤndiſchen Iſecten, 


als eine Fortſetzung der Buͤffonſchen Naturgeſchichte der Käs . 


fer. ztee Band, mit 26 illuminirten 4to Kunfern, gr. 8. 
Pränumerationspreis 5 Thir. 4 Gr., ordinair The. 20 
Gr. Alle 7 Bände der Käfer enthalten 135 Kupfer im 
Quarto, und often osdinair 42 Thlr. 2a Gr. In obiger 


Handlung find felbige neh um den Praͤnumerationspreis 


ag Thlr. 8 Gr. zu haben. Won ben aometterlingen find 
8 Bände fertig. Diefe enthalten 230 illuminirte Kupfer in 


400, 
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«to, und koſten ordinaie 68 Thlr. ro Sr. gIn oblger Band: 
fung find felbige noch um ben Pränimeintionspreit von a$ 
Tr. 4 Gr. in haben. 

In der naͤmlichen Hendlung Sei, G. F., de 
Gartenfreund, oder Inbegriff des Weſentlichſten aus allen 
Tpeilen der Gartenkunſt in alphabetiſcher Ordnung. 2ter 
Band, welcher die Artikel von Ben bis Gar in ſich fu 
mit 2 Oftavfupfern, gr, 8 2 Ihle. 12 Gr. Beyde 
Bände koſten 6 Thle. Das Ganze wird ungefähr mit ı 
Bänden geendigt werden. Alle Jahre kommt ı Band 'Her« 
aus. Mer auf den sten Band fubferibist, belommt die > 
erften um 5 Th. 0 W 


Endlich iſt noch in ber Baulifiben Vaͤchewetlagehand⸗ 

lung - zu Berlin fertig gewörden: Girdens, D. J. H. 

Selbſtbelehtung für. Hebammen, Schwangere und Mut⸗ 

ter. Ein nuͤtzliches und noͤthiges Huͤlfsbuch für alle Ent? 

bindungs « und Woͤchnerinnenſtuben, mit 8 erläuternden ‘ 

a geſtochenen Folio⸗Kupfern, gr. s. 2 TVdbaler 16 
roſchen. 
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der 


J * euen allgemein en deutſhen 
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och am a Ren, December ſtarb u Lahr im. veeinen DR | 
Specialfüpetintendent und Oberpfärter , Hr. Beong.Inroh . 


Möller; 76 Jahre alt: Erift Verfaffer eines Konfirman⸗ 


benunterrichts,, der eine Zeit lang in den Schulen eingeführe 


war , an deſſen Stelle aber neuerlich ber Sanubserifge Kate⸗ 


chismus getreten iſt. J EG 


0179 2. 

Am asien Februar ſtarb zu Greifswalde Sr. Bro - 

wann Beder, ältefter Profeſſot der Rehtervifleukgaft und 
Director des Conſiſtoriums; 78 Jahre alt. 

Am ıyten Auguſt zu Eißleben Hr. Mas. Ebiiftian 

Bonlob Iſtrich Subconreotor an daſiger Scule . er war 
wit eine Ausgabe des Plato beſchaͤfftige. 


Am ⸗;ſten Auguſt zu Berlin Kr: Thomas Phätipp 
Freyberr von der Hagen, Direetör- und erfter Vererdne⸗ 


ger der kurmaͤrklſchen Landfekaft, und der Rur--und: Deu⸗ 


märfifchen Hauptritterſchaftsdirection. eine Stein ale 
Präfident des Obetconfiftortuni, des Oberkhulcelegiunidg 
des Amtskirchenrevennen : und Armenbirectortums In Berk; 

ala — 


7 
Il 


\ 
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ehirurgich ind c ! mitlide DER preuß:. 
Staaten, hatte er einige Monate vor feinem Si ge 
legt. Er war am ı2ten Derember 1729 auf feinen Gate 
zu Hohenauen bey Rabenau geboten. eine Verdienfte um 
He Brandenburgiſche Geſchichte, die Sehe ie, und die 
Berbeſſerung des ‚Artaeurbejens | "Enjen ake- wo 
kannt werden. 


Au goften Kuss nn EI im s er Lebensjah⸗ 
re Hr. I eheimer Kregsrtath und 
Mitglied der —ã* deuten Geſellſchaft Ihöner Wiſſen⸗ 
fepaften. Er ift Dusch miehrere aleber gen aus dem Frau 
zöfifchen , unter andern der Clementini Nächte, der von 
Sriedeich dem Großen verfaßten Sarift: iefe über die 
Liebe zum Vaterlande, ut. w. dem geleheten PRBTTEU bes 
kannt. 


Am sten Siohnitet | zu Triminiſſchau in Churſachſen 
Hr. Daniel Friedrich — aus Frankenhauſen, chur⸗ 
Kchſiſcher Kammertath, auch Kauf - und Gandelshere ; 72 
—* Seine Sariſten ve m m MR welehrten 
unſch land — 





. 





er 
. — * * rn! 
Bed ⸗ u u 


| . - Gelehrte Gefetfeaften, 


In der Sitzung der maibematifch » — 
Geſceũſchaft zu Erfurt am iſten Auhlista. J le 
ro ling d. &. eine Abhandlung vor: Leyträge 
Gnomonit. — Sr. Prof. Krauße in Petereburg air 
' wm, Miegliede b der Geſellſchaft ernannut.. 2: 4% 
‚2? Ymber Ditzung am sten. Zuflus verlas Sc. Wed 
—— eine Abhandlung: Reviſion einigen 
or der Ebemie und Pbyfik. Der Berf. prüfe y% 
griff. von Salz, und fand die Bisherige Defluitln defs 
ie ehlerhafes Dierauf gieng er die Begriffe von Langens 
| Erden, Säuren, u. ſ. w. durch, zeigte das’ . 
un e benefßen,. un ſuchte fie zu berichtigen ; ‚zuleßt unters 
as noch die ‚Frage; ob nach ‚eine vn Uaercarwins ſtatt 
a er bejahete — 
(re! \ 






E 


.. 
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g am zten A ſt wurde der. S gs⸗ 
tag der En fun 


t gefehert, wobey fAmmtliche einheimiſche 
WMitglieder und einige andre Freunde der Geſellſchaft gegen⸗ 
waͤrtig waren. Hr. Prof Siegling d. j. verlag eine Abe’ 
Handlung, 'die Frage betreffend : wie Eönnen kuͤnftig große 
Braͤnde in Städten und auf dem Lande verhindert 
werden? und legte hierauf feine Stelle, als Präfes nieder, ’ 
Sierauf handelte Hr. Dr: Naumburg von der Ueberein⸗ 
ſtimmung und Verſchiedenheit zwiſchen Botanik und Mas 
sbematik, und Hr. Prof. Trommsdorf zeigte endlich eini⸗ 


ge Experimente vor, welche die Modificationen der Farbe des 


brennenden Alkohols durch verſchiedene Salze betrafen. 


Als⸗neuer Präfes der Geſellſchaft murde ‚der Hr. Pros 
feffor und churfürftlich maymiſche — Reinhard 
einſtimwis erwaͤhlt. 


7 * 


Chronit beutſcher Univerfi täten. . un 
Zr J Altdorf, 1796. — 


Ama eten December erhielt Hr. Pbilipp Chriftoph 
Buftan, aus Nürnberg, die juriſtiſche Doctorwuͤrde; die 


von ihm "vertheidigte Inauguralſchrift handelte: de plarali· 
tato votoram. : 


179% 


"Am sten April difputiete Hr. Bernbard Albrecht 


- Keitbard, aus Wertheim, über feine Inauguraldiſſertation: ꝛ 
de .afthmate confenfuali.. | 


Am öten May hielt Sr. Dr. Wartin Wilhelm Big u. 
feine feyerliche Antrittsrede: de vero juris puniendi funda- 
' mento ; die von ihm dazu gefchrießene Einladungsſchrift hans 
delte: de errore in transactionibus recte aeſtimando. 6 
Dog. ing. 


Acm 2eſten Jun. erwarb ſich Hr. David Georg Audi 
wig Nothnagel, aus Nürnberg, die philofophifche Doctor 
wuͤrde, nachdem er unterm Vorfitze des Hrn. Prof. Königs 


„ 20 Thefes ad Poefin faryticam ſpectantes verthetdige hatte s 


die eigentliche Snaugurafsifpnration, welche eine Vergleihung 
einiger Handſchriften des Juvenals enthalten jof, wird nach⸗ 
ſtens erſcheinn. 

2) a 00 Ne Am 


. 


. 
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Am ⸗6ſten Junius erhielt Hr. Georg Paul Yobedk 
Sauer, aus Nuͤrnberg, die hoͤchſte Würde in der Philoſo⸗ 
phle, nachdem er zuvor unterm Vorſitze des Hrn. Profeſſor 
Sauer feine Juauguralſchriſt· Probationem ęx ipſa libra- 


zum chronicorum indole: Ganonem V. T, ab Esdra non 


collectum ſuiſſe, öffentlich vertheibigt hatte. 


Am ſten Jun⸗ ertheilte die cherlogiſche Faculiaͤt ihrem 
Mitgliede, dem Hrn. : Paul Joachim Siegmund 
Vogel, ohne jonft gewoͤhnliches Examen und Dilputatiom, - 

: bie theologifche Doctorwuͤrde. — 
Am aaſten Junius erhielt auf eben dieſe Art Hr. Job. 

Tbriſtoph König, Prof. der Philoſophie, die juriſtiſche 


Doctorwuͤrde. F J 
Am zoften Junius, an welchem Tage zugleich der ge⸗ 
woͤhnliche croratswechſel porsieng) feyerte die theologifche 
Facultaͤt, unter Thrilnabme der ganzen Akademie, bag han» 
dertjaͤhrige Gedächtnißfeft des vom Kaifer Leopold 1. ertheils 
ten Privilegiums , gleich den übrigen Zacultäten Doctoren zu 
ereiren. Der Decan, Hr. Prof. Dr. Job. Andr. Sipt, 
-Iad dazu durch ein Programm ein: de privilegio praeter 
zlios.cönfoeros et fummos in Theologia honeres confe- 
rendi in hac Academia diu defiderate et feliciter demugm 
impetrato, 2 Beg. Fol, — 9. Dr. Gabler biele im 
Walſerſchen Hoͤrſaale eine Rede: de theologorum Altdorfi- 
norum per hoc faeculum meritis. eorumque juſta aeſtima- 
tjone, welche gedruckt werden wird. Auch feyerte an. eben 
diefem Tage der Senior dee Univerfität, Hr. Prof. Beorg 
Under, Will, das Jubiläum der vor fünfzig Jahren erhals 
tenen Magiſterwuͤrde. J | 


N 
Kleine Schriften, 


Berlin. Der Hr. Dr. Schulse ließ zu der am sı Ben 
Mey 1797 angeftellten öffentlichen Prüfung det Berliniſchen 
Handlungsſchuie eine Einladungsſchrift drucken, worin eine 
fortgeſetzte Nachricht von dieſem Inſtitute und der mit 
pemſeibẽen verbundenen Erziebungsanſtalt ertheilt wird. 
Er handelt zuforberſt von dem Zwecke des Inſtituts, und dee 
— 2*— deſſelben, hiernaͤchſt von der damit ver⸗ 
Sundenen Penfionsauſtalt, bie auf acht Pfiegefühne une 
ze ’ ſchraͤn 


⸗ 


— 


4 


. einem jährlichen 


4 


Mihnicik, und von dem kLehrinffitute. Es fotgen darin bie 
Sedanken des Verf. Über die wahren willenihaftlihen Br⸗ 
Düärfniffe des Kaufmanns, eine allgemeine Weberficht des Le⸗ 


. stionsplans ; und die Nachricht von der Difciplin des Inſtl⸗ 
kurs. Am Schluffe it der Conſpect der bffentlihen Prüfung, 


und Redeuͤbuug angehängt. 


3. Bu biefer Anzeige gehört bie von ben Curatoren Me 


Handiungsichule publieirte Schrift, die im Anguſt 1797 am 
Die Mitglieder der: Berliniſchen Kaufmannſchaft geſandt wur⸗ 
de. Sie ft ı Bog. ia 8. ſtark, und führe den Titel: Auf⸗ 
znf on.eime:wohllöbliche SBerbnifche Raufmennſcha 

ebeiftlicher und iſraelitiſcher Nation zu einem aͤchtpa⸗ 


triotiſchen und gemeinnügigen Werke, "Die Deputirten 


undirung der Anſtalt und zur Sicherung dee drmeinnägigen . 


—— tragen darauf an,, daß zur Erhaltung und 


wecks berfelben Jetes Mitglied der Kaufmannſchaft fi zu 


fer unentgeldlichen Unterricht erbalten, und biejenigen , wel⸗ 
ehe beytragen, für einen. ihrer Söhne oder Anverwandten ei 
minderes Schulgeld erlegen... Da das ſeſtgeſetzte ——A 
r einen Schuͤler monatlich s rthlr. in Courant beträgt: fo. 
ſollen dieſe Wohlthaͤter der Anſtalt Bann nur 3 reble. zahlen. 
Die Namen der Subſeribenten ſewohl, als ihre Subſeripti⸗ 
bnsfummien ſollen in den Denkwuͤrdigkeiten der Mark Bran: 
denburg verzeichnet werden... | 


Berlin. Nach Endignug. der sffensfichen Tatechiſatio⸗ 


nen in den Faſten wurde 1797 eine kleine Schrift (1 Dog. 
in 8.) unter die Jugend vertheilt. Sie enthält eine Ermuns 
serung zur Ebrfurcht für die Wabrbeiten der Reli⸗ 
gion. Man finder darin treffliche Lehren, und, fle verdient 


beherzigt zu nöerden, : 


# 
U 
. 


ne Schrift gewidmet tworden: 
BSBuaerum. Gielsae 1797, ı Sbog. in.s. | 
Hoͤpfner wurd den zten Nov. 1743 zu Gießen achoren, 1767 
Profeſſor beym. Carolino zu Kaſſel, 771 Öffentlicher Lehrer 
der Rechte zu Gießen, 1781 Tribunglrath, 1722 Geheimer 
Leibunalrath zu Darmſſadt, ei ben sten April 1797. 
I 


+. Memoriae Lüdovici Julis Frideriei Hospfner, er, _ 


Den; 
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eytrage entſchließen moͤge. In der Vor⸗ 
ausſetzung der Genehmigung dieſes Antrags ſollen 24 Schaͤ⸗ 


Zu Gießen if dem Andenken Bopfners fetgende td 








E17 A 
en in Dielen Denffcheift sten ‚großen ‚Vprzsägen und 
SBerienfen befes berühmten —— — Werden gewiß, 
alle Kerner feiner Schriſten; noch mehr uber diejenigen. Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahren laſſen, die feinen muͤndlichen Unter . 
richt genoffen., oder ihn fonft perfönlich gekannt Haben. Ges 
Ber erfüllte ganz die Forderungen eines gründlichen und nutz⸗ 
baren academifchen Vortrags. . Lehrreich und angenehm war 
fih Yimgams;, :{0: wie er: fern von jeber enticheldehden Arne 
Maapung ‚ibefcheiden ſelbſt gegen Diejenigen war, die als küres 
rariſche Kampfer gegen ibn. auftraten, und an Keuntniſſen 
oſt; weit unter ihm ſtanden. Hoͤpfner beſaß viele Kenntniſſe, 
Auch außerdem Gebiete der. Rechtswiſſenſchaft 3 acher ·er ſuchte 
mit ihnen nicht zu glaͤnzen, ſondern zu nuͤtzen. 
Au die deutſche Bibliothek verliert an ihm einem thätie 
gen Mitarbeiter , dem feit mehreren. Fahren die Vertheliung 
er Recenflongn juriftifcher Schriftn anvertrauet war. In 
—*F von dieſen Ruͤckſichten iſt er dem Inſtitute, und durch 
daſſelbe der Wiſſenſchaft ungemein nuͤtzlich geworden. Ale 
Recenſent konnte ein Mann, wie Hoͤpfner, gegen Schrift: 
freller und Publikum wohl nicht anders als lauter und gerecht 
banbeln.. "Seiner Vorforge als Director feines‘ Faches vers 
daukt das Inſtitut, außer der zweckmaͤßiges Vertheilung der 
Recenſtonen, beſonders noch manchen Mitarbeiter, den eg 
durch ſeine Verwendung erhalten hat, Was uͤbrigens in dien 
Tee kleinen Schrift nur kurz bat angedeutet werden können, 
wird ein Freund des Verewigten, der Conſiſtorialrath Werd 
zu Darmitade, unter dem Titel: Höpfnees Leben und Chas 


rakter, och weiter ausſuhren. 


* 


8uch era n z'eing ern. 
Im Verlage der Siettiniſchen Bnchhandlung in Wim find 
zur Michaelismeſſe 1797 fertig getvorden? . 
DM. J. Schmidts Geſchichte der Deutſchen, aus deſſen hintere 
iaſſenen Papieren, bearbeitet und-fortatfeßt von Ioſ. Mile 
buller, vater Theil, oder der Noutrn Geſchichte rer Band. 
7 enthaltend: Kaiſer Leopold. Wem J. 1658 —1686, gm 
.1797. 3 Fl. 30 Kt. DE BEE Bee . -ı 
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1 LS RER CHE 
1..; Draft Brrchhgndinugen Dergſchlende Asiens 
w haben: euer der Sranzofen während der 
sion ; von einem Augenzeugen. 8. 1797. 


DR 


wie 





*2 


WVermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Hr. J.A C. Levesom, Mitglied des Se⸗ 
wminats für gelehtte Schuien, hat ein Tehrbuch der Bao 
pbie und Geſchichte von Pommern und Kögen 
, e die varerländifche Jugend angekündigt. Er bat bey 
biefer Arbeit befonders die Grundfäge des Hrn. Prof. Bafpas 
ri vor Augen. gehabt, die er in feiner Schrift: Leber den 
wethodiſchen Unterricht in der Geographie und die zweckmaͤſ⸗ 
fisen Huͤfemittel dazu, dargelegt hat: Das Bud) iſt in 
derwichener Michaelismefle 1797 in der Leihfchen Buchdrudes 
zey in Stettin erſchienen / und koſtet auf Druckpapier 10 Gr. 
and auf Schteibpapier 12 Gr 


Die 
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Die Ferckezung von Ken. R. Ricmans Allneralogie 
ik oßnlängft im Originale unter dem Titel: Elements of Mi- 
neralogy by R. Kirwas lecond edition, wich confiderables 
improvements and additions Vol. Il, Salts, Inflamrmables 
et metallic fubflances — erfdlenen, und vor Furzens erſt 
mir zu Händen gekommen. Da mir die Ungebuld , mit der 
auch das deutiche Publikum diefes Werks Fortfegung er 
tet, wohl befannt it: fo werde A mich möglichkt Sem 
in Ben. Br. Mroſaie Verlage die Lcherlietuiig dieſes zweyten 
— auf Oſtern 1798 zu Iren. Helmſtaͤdt, denn = siten 

1797. \ 
. er 5% 7 Eeen. 


J 





u E Mpedition des Yirapger Merkurs if erfchienen: 
Frankreich im Jabe 17972. ↄtes Städ. Inhalt: ı Yu Lies 
ber die Wuͤrkungen des Schreckens. 2) Noch iſt 4*8 

3) Erklaͤrung an meine Committenten, von Baill 

Her ste, ste und Ste September. 5) Auszüge aus Der 
Briefen. 6) Ueber Pichegruͤ 7) Chenler. 8) Zur 
Bean I un dructiders. 9) L’ Adoption wit 
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| Beförberungen,. Dienftveränderungen, Ehrenbezel⸗ 
gungen und Belohnunggen. 


Olidenburg. Statt des Hrn. Prof. Jacobs in Gotba, 
der den Ruf als esftyr Profefloe und Mector am hiefigen 
Gymnaſium ablehnte, iſt von unferm Herzoge Hr. Mag. 


C. W. Ablwardt, Rector in Anclam ,' der fi fehon durch . 
‚mehrere mit Beyfall aufgenommene philologiſche Schriften ° 


ruͤhmlichſt befannt gemacht bat, zum erften Profefler und 
Rector ernannt. Er wird Noch vor dem Winter bey ung 
eintreffen. : Irrig ife in einer Gelehrten Zeitung unfer Hr. 
Diof. Bafpari als Rector genannt. Diefer ward vielmehr 
im Frühlinge d. J. als außerordentlicher Lehrer der Ge⸗ 


ſchichte und Geographie von unſerm Herzoge hieher Detufeh, 


und traf bereits Oſtern bey uns ein. 0 
Brlangen. Die Stelle eines Präfidenten des Konigl. 


Saftenes der. Moral und ſchoͤnen Wiſſenſchaften, iſt venlih - 


durch den Geheimen Rath und vortragenden Rath in dem 
Konigl. Landesminiſterium zu Ansbach, Hrn. Dr. Konrad 
Siegmund Karl “Ahnlein, wirder beſetzt worden. 


Det bisherige Altborfifche Profeflor der Mediein, Be: 


De. Bernbard Ylatbangel Gottlob Schreger, iſt an 


des verſtorbenen Hofrathg Rudolph Stelle, als ordentlicher 


4 


7 


Prefeffor der Arzneygelahrheit, bauptfächlich des Chirurgie, 
. 9» biepee 


. . 
N 
J 
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hieẽeher Henurfen worden. Dassgen hat her bisherige ordeutk 
che Profeſſor der Surisprubenz,. Hr. Dr. Emminghbaus, 
“die hieſige Univerfität verlaflen, und iſt nach Jena, als Je⸗ 

naiſcher Landſchaftsſyndiens mit dem Charakter eines Her⸗ 

zogl. Weimariſchen Juſtizrathes, abgegangen. 


« . 


< Kr. De und; Prdh Weich iſt zum korreſpondirenden 
Mitgliede der Koͤnigl. mediciniſchen Geſellſchaft in London m 
waͤhlt worden. DE | 

Der Hr. Eommillongeatb ‚Riem in’ Desden ift von 

ber Akademie der nuͤtzlichen Wiſſenſchaften zum wuͤrklichen 

Mitgliede aufgenommen worden, und bat. ein lateiniſchet 

Diplom erhalten,‘ darin fein Charakter wohl mit fo richtigen 
Ausdrucke überfegt werben, daß er verdient bier beygeſett 


« 
‘ 


d 


* werden: Conſiliatio in-rebus exisa ordinam Cagno- 
endis, , \. x vo. FB et 


u | Gelehete Geſelſchaften. 9— 


Die Societaͤt der Forſt, und: Jagdkunde zu Wal⸗ 
tersbauſen hielt im Julius d. J, ihre halbjaͤhrige Sitzung, 
wobey folgende Abhandlungen vorgeleſen wurden. 1) Kt. 
Oberfoͤrſter Schilbach Ueberficht Der verfchiedenen Arten des . 
Nutzholzes, welches der Wagner verarbeitet. — =) Hk 
"Don Kaurop Über die Frage: Gewinunt das Elchenholz an 
Dauerhaftigkeit, wenn es auf dem Stamme geſchaͤlt wird. — 
3) Hr. De. Wilkens über die Urtheile vom Holzmangel. 
4) Derſelbe forſtmaͤnniſche Kenntniß dee Naturgeſcbichte 
"des Auerhahns. 5) Hr. Oberforſter Heſſelbart über das 
Windiſchwachſen der Bäume. 6) Derſelbe Über zwey Va⸗ 
rietaͤten der Fichte. — Diſputirt wurde über folgende Soͤ⸗ 
Be: 1) daß es beſſer ſey, den Umtrieb eines Waldes nah 
Jaͤhrlich zu vermeſſenden, als nady.ein für allemal kefimmten 
und verſteinten Schlägen anzuſtellen; vertheidigt durch: Hru. 
von Liebbaber. — Daß die Eulenarten, dee Uhu ausqe⸗ 
nommen, keine ſchaͤdlichen Thiere, wenigftens mehr. nüglich 
ee ſchaͤdlich find, vertheidigt vom Hen. Bergrath Bech⸗ 
| ... . 
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x PT. deutſcher Unten. 
2 Belangen, 1797. ” J 
Am ⸗/9ſten Julius vetthadigue Hr. Mag. Jobann 


Ernfſt Sabei, ehemaliger außerordentlicher Profellor: der. 
Philoſorhie zu Jena, um bien. Borlefungen halten. zu duͤrfen, 


mit. feinen Relpondenten, Ar. Jgb. Sriedrich Kaͤttlinger 
“eine Diſputation unter dem Titel: -De nötitise rerüm publi- 
‚carum (Staatskunde f. Statiflik) notionum er divifionum 


varietate Faleicota⸗ I1. EIVogen, oder vieimehr Blätter 


in El. 8:) 


Am’ afen "aguf hielt Hr. Dr. ‚Barl Hagufl Cihnds 
leg, der vor kurzem zum ‚ordentlichen Prefeffor der Nechte 
ernannt wurde ,. feine Antrittsrede: de legum Boruflicarum, 


aeqyitase et humanitate , und lud dazu ein durch ei Pros Ä 
gramm, betitelt: De Provalallis eorundemque diftind ione 


im necellarios. et voluntaxias,.. G og. In, 4) 


Ampbten September wurde · die nase 
des neuen Ken. Dockors/ Beorg Heinrich Solar von 
MWeuforn, aus Schaſhauſen in det Sehweißz ausgetheilt, 
nnter dem Titel: De hydſoyatni nigti virtutibus medicis. 
6 Vogen in 1 
J Am 25ßen. September hielt Dr Joͤh. Säle‘ Kür 
linger, von Ulm, Mitglied des Kinigl. Inſtituts der Mo⸗ 
ral und ſchonen Wiſſenſchaften ‚ eine Rede aut Geburtstags · 
feyer des Könige. . 


Am ten Ottober hielt ‚sr. Dr. Benſen, bieheriger 
Privatdvcent, wegen erlangtet ordentlicher Proſeſſur der 
Philoſophie und Kameralwiſſenſchaften, wie auch einer außer⸗ 
"ordentlichen der Rechtsgelehrſamteit, feine: Antrittsrede: de 
tommodis, quae ex ſtudio difciplinarum cemeralium in 
fſftudium iurispiudentiae redundare poſſunt, ‚nd lud dazu 
“ein durch ein Programm':. de naturali dikiplinarum ad. 


oeconomiam publicam (pofantiam ‚Sohaerentia, Sedio. - 


prima. (23 Sog. in's.) 


| Der Lectionskatalog fuͤr das hevorſtehende Winterhalbe⸗ 
jahr zeige ung 3 ordentliche Profeſſoren in der theolbgiſchen, 
3 in der juriſtiſchen,5 in der mediciniſchen, und ro in dee 


| rhileſophiſchen gaknttat und außerdem noch 13 außerordent · 


J Py)2 liche 


sa fghägpe 
Uche Profeflorem. Bent Du Ye bie Pri⸗ 


yatrbocenten, J 


oehfenlche Auftalten ” = 


7* Verbandlungen der Eonefächl. Sächf. on 
beſtaͤtigten Dienengefellfchafe in der Oberlauſi ig 
vom Jahre 1797. 


. ‚Die Churfuͤrſtl, Eadſ Bierengeſellſchaft in der Ober⸗ 
lanſih war, nach dem Tode des Hrn. Paſtors Wilhelmi zu 
Diehſa eine Zeit lang verwaiſet, auch wegen deſſen hohen 
Alter vorher ſchon einige Beit-unshärig:: zumal ebenfalls ihr 
bisheriger Vorſitzer geftorben wars deren Acftefter, Sr. Su 
perintendent ai el zu Muska, bemuͤhete ſich daher „ folde 
foteder zu organiſtren. Zum Hauptconvente lud ex die nad 
uͤbrigen äftern ‚Mitglieder ,_und  bielenlam, welche neu ein⸗ 
gern waren, ein, ſich Vormittags den 7ten Jun; d. 3. 
"m uerfanggekn: da banız. ber Zufangmenseitt auf bein Sraͤfich 
—* Ochloſſe zu — *6 „es & fonden ſih 
dazu ein: ‚ı) von Ebrenmitgliedern: „ Geheimer 
reth. Ludwig Graf von Puckler; Frau — Eike 
mentine Gtaͤfinn von Püdler, geb. Gr. Callenders; Fran 
Eharlatte Graͤfinn von Püdler, geb. Frenberrinn von 
Rrarcht; Ar. Johann Gottlied —*— Möller, Leute 
nant und Amtsverwalter zu Triebel. 3) Von.pbyfifall 
fäsen Wilrgliegern: Hr. Superintend. Iphatın Georg 
Vogel; Hr. Oberamtskanzler Carl Gottfried Zermann; 
—* Eramiſſionsrath Johann Riem: Ar. Daft. Sammel 
Traugott HSechner; Ir, Cand. Friedrich — — 
Hr. Rentmeiſter Johann Friedrich Slabke; Hr. Se 
Cbriſtian Gottfeled Keutel; Hr. — ——— Gott⸗ 
fried Flache Hr. Pabiermacher Johann Gotthelf Fiſcher 
Hr. Mittagsprediger Drag. Cal 8 Friedrich Brescius. 3) 
Vebonomiſche Miiglieder: Kr: Oberverwalter Slabke; 
Kr. Heinrich Gottlob —— Landmann ch. Machens 
"Bnefchle aus Aöbeln; Landm. Hans Bloina ans Zug 
nitz; Landm. Hans Robel aus Maͤhlroß. Entſchuldigt 
hatten Ah: Hr. Heinrich Auguſt Graf. von Puͤckler; Kr, 
Major‘ Earlowits auf Kriſche; Hr. Bürgermeifter Boͤb 
nrer aus Bautzen ; Hr. von Meinbardt auf Beiersdorf. 
Den Vorſitz nahm der Kr. Ouperintend. Vogel 
d 
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Sand vie, und eröffnete bie Verſammung mie einer paffene 
den. Rede, Alsdann wurden die von Sr. Churfaͤrſtl. Durchl. 
1769 ‚anäbigft beftätigten Statuten verlelen, ‚und die durch 
den Inserimsfecreraie, „Hrn. Candidat ‚Thiele aeführte 
‚Rechnung unterfucht und quittirt. — Der Präfident. 
—— aus den. Ehrenmitgliedern gewaͤhlt; da vun 
darunter auch Damen find: fo ward durch einhellige Wahl 
bie Frau Seheimerächinn und Standesherrinn Bräfinn von‘. 
Pädler zum Präfidenit der Bienengeſellſchaft erwaͤhlt, wel⸗ 
che auch zur allgemeinen Freude ſogleich den Vorſitz einnahm: 
Zu neuen Senioren wurden nun gewaͤhlt: 1) Bey den 
Threnmitgliedern: Die Herten Grafen von Püdler, 
Pater und Sobn; 2) bey der phyſikaliſchen Claſſe: 
der Hr. Oberamtekanzler Herrmann, und ber a Sonmif 
fionsrarh Riem, Bey der ötonomifchen Claſſe: der Sr; 
Oberverwalter Siabke, und Hr. Johann Magheus Kneſche 
ke. Die Wahl zu den beiden Gbrigen Xelteftei: ward bie 
au einem andern Convente verfchoben, Zum beftändigen 
Secretair iſt der Hr. Mittagsprediger Mag. Brescius er⸗ 
woͤhlt, und ihm fügkeich:die Kaffe, auch das. arpe und kleine 
Siegel, übergeben worden. Zu mehrerer Unterſtuͤtzung 
der Societaͤt, beſondero zu Meinen Prämien, Anſchaffung 
wuͤtzlicher Bocher, v. dol m. erbet ſich der Geheimerath 
Graf von Phdler, einen jaͤhtlichen außerordentlichen 
Beytrag von 25 Thalern zu leiften, und den Hauptcon⸗ 
vent auf eigene Koſten auf feinem Schloſſe halten zu laſſen. 
Für die übrigen Mitglicher wurde der ſtatutenmaͤßige Veys 
trag beybehalten, umd zwar: "jedes Ebrenmitglied zahif 
jährlich » The. 8 Sr.; ein phyſikaliſches 16 Gr., und ein 
ökonomiſches 6 St... Mu Bi neuen Wiederauflebung | 
+ der Geſellſchaft wurden die Mitalieder erinnert: 1) dem Zwe⸗ 
‚de nad) den Statuten, ‚Nr. XIII., eingedenk zu bleiben, und 
‚ vorzüglich mit: geaiifchen Verſachen bie Bfähentunde zu 
- bereichern; daher 2) der Hr. Lieut. und Amtsverwalter ' 
Muller erſucht, einen von. ihm gethanen Vorlchlag, zu Er⸗ 
richting eines Diertengaueng zu Muska, eis dem zwech⸗ 
mäßigen Sitz der Sefellfhaft, auf Aktien Ichriftlich einzu 
zeihens 3) wurde beſchloſſen, die vorm Hrn. Superintend. 
Vogel · gehaltene Rebe drucken zu laſſen, da fie lauter Wi⸗ 
lenswerthes für das Publikam enthält, und die Bienenfreuw 
de veraniaſſen kann, mit ihrem befländigen Secretair ig 
wene Correſponden zu treten: 4) ein ſchmaler Bienen 
9 3 Rod, 
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flo ia Sorm von Henftetrahmen, und ein mit Honige 
und Wadys wollgebaueter halbkaſten, vom Hrn. Commiſ⸗ | 
ſlonsrath Riem, vorgezeidt, um in jenem die Bienen auf 
beyden Seiten beobachten , und fegtern in der Zolge ihm 
zur Winternothdurft anſetzen zu koͤnnen. 


Zum Beſchluſſe wurden die in Vorſchlag gebrachten 
euen Mitglieder erwaͤbit; als:. zur exiten Alaffe: ‚ie | 
au Landeshbauptmänninn Stäfinn von Luttichau; 

Srheimeräthien Sräfinn von Breslerz Fran Obriſt von 

Tattwitz; Frau von Blofer quf Zibell; Frau Superint, 

Vogel; der. Hr. Kloſtervoigt von Schänberg;.,. r. Rit⸗ 

- tergutsbefiber ech, Zur zweyten Klafſſe: Sr. Tommiſ⸗ 

fionsrath Bempel; Kr. Secretair Flach; Hr. Öecretait 

wolf; Sr. Kriegscommiſſair Xieben auf Lortwig; Hr. 

Paſtor Kerzig in Jahnsdorf; Hr. Proſ. Gottbhard in Er⸗ 

tut; Hr. Daft. Staudtmeilter in Memuftede, Zur drit⸗ 

ten Klaſſe: Hr. Schulmeiſter Aus i iu Niſhwitz. und fr. 

Roſenkranz in Loſchwitz. 

Nach allem dieſen beſchloß ber sr. Eommiffioneratf 

‚ Riem die Btgung mit einer Eurzen Rede; worauf der Hr. 

Gehe imerath Graf von Puͤrkler! alte: anweſende Vornehme 

“amd Landleute ohne Zwang des Rangeo unter einander mit 

, eher Mittagstafel bewirtgete. 

(Diefer Auszug iſt aus der eehen Hortſetʒung der 
ur Anzeige der Geſeliſchaft, in welcher us 
obgedechte Kede ee, sefrcigt worden) 


— 
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. j Bermifchte Radrihen, 


von dm Abbildungen wm und dee Boſchreibun 
turbiftorifcher Gegenſtaͤnde, ge, 8. Berlin, bey 


ke, iſt bereite das 7te, ober des aten Jahrganges ates Heft 


een Seder Kerner und unparthepifcher Yenrtheiler 
wird mit Vergnügen bemerken, daß fich diefe Abbiſduugen 
m Ruͤckſicht der Wahl, der Schoͤnheit und Treue, immer 


miehr verbeſſern und vor manchen andern ähnlichen Werken 


dadurch und durch die mwedmaͤßige Veſchreibung⸗ ſo 8 












Wechsle Wohlfeilheit des Pretfes, vortheiſhaſt aus zichnen. 
Der Verleger verdient daher alle Aufmunterung , um auf 
-Biefem Wege : fortzufahren, und fich nicht durch: einfeitigen 
Tadel,“ den man einigen. Blaͤttern von den erſtern Heften 
machen moͤchte, abſchrechken zu laſſen; die Erkenntlichkeit, 
und der Dank vieler Liebhaber, wird ihm gewiß nicht entge⸗ 
hen. Daß gewoͤhnlich nur die merkwuͤrdigſten Gegenſtaͤnde 
aufgenommen werben,’ vetdient ebenfalls unſern Veyfall; 
. "dern dieſe haben im Allgemeinen auch nur das meifte Inter⸗ 
eſſe, und der Mittelmann tft cher in Stande'es ſich anzu 
ſchaffen, ohne wen Hohen Preis fürchten zu muͤſſenJedes 
Hefe mit-1zioder 13 Ylatt KRüpfeen koſtet iluminirt nur 14 
Gr., und ſchwarz 8 Sr; im Badenprele. — 


Zu Melmsheim, ——— r Oberamte Im Wirtem⸗ 
bergiſchen, befindet ſich wieder eine neue Schwaͤrmerinn, N. 
* agin von Kleebronn. Dieſe be£ gy,9eroiflen 
„Zeiten ee far unter welchen ſſe ‚alleriey himm⸗ 
ſche Viſionen und Eiſcheinungen AI iebt. De— 
Hrn. Mfarrer zu Meimsheim, Mag. Hiller, dat ſie Für 
ren Zeugen erklaͤrt, der, als ihr erklaͤrter Anhänger alles, 
was fie in ihren Extaſen fabelt, in ein beſonderes Protofoll - . 
‚aufnimmt... Weit einiges: Zeit befand ſichs, daß dieſe neue .' 
Prophetinn ſchwanger ward.- Sie giebt ‚vor, ihre Leibes⸗ 
ſrucht ſey vom — ‚heil. Seifte, und fie werde einen neuen 
apokalyptiſchen Zeugen gebähren. ‚Die ganie Sache wird ges 
'  genioärtig.yom geiftl, und weltlichen Oberamte, mnterfucht, ' 
=. und die dit Aufklaͤrung dieſer neuen Schwärmeren dienende 
Urkunden und Protokolle liegen vor Dein Herzögt, Tonſiſtorio 
‚ in Stuttgard. 0 
Aus dem Briefe vines Retfenden. „Zins, den 
31ſten Auguſt, 1797. 
.Der bekannte Eibel, der vor einigen Jahren uͤber 
Pabft und Übrenbeichte. fhrieb, und dann von dieſem 
‚ famlidercommunigirt ward, ift bier Landrath, und träge 
jegt dem längften Roſenkranz; ift Stuhlbruder von allen Wräs 
derſchaften Flaͤuft mit Proceſſionen und Wallfahrten, chika⸗ Zu 
nirt den Bifchof uud die Geiſtlichen unaufhoͤriich in Verbeſſe⸗ 
rungen, iſt von der jeſuitiſchen Oppoſitionsparthey, arbeitet 
pp A * 
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an Dhchep » und Eiteraturzeitutigen « Berboten, u. ſ. w. S 
war einft Jeſuit, und if jet verehlicht. — Vielleicht ft 
feine Schriftftellerperiode "eine_ Ochwaͤrmerperiode geweſen; 
nun läßt ihm etwa das Gewiſſen keine Ruhe, "und. er wi 
nun die erfte Schwaͤrmerey Mic einer zweyten gutmachen. 


Der Biſchof — ein Schwabe, von buͤrgerlicher Hm 
kunſt, mit Namen Gel — ſoll ein ſehr wohl Und Hellden 
kender Mann ſeyn. Ich bin dey ihm geweſen, und habe a 
‚.nen liebevollen, —— redlichen Mann an ihm ge 
funden. Er iſt bekanntlich Verfaſſer der mohlgedachten und 
iehrreichen Schrift: Soktates unser den Chriften.* gaiſa 
Joſeph bat ihn zum Diſchof erheben.“ a .. .,. 





| dert Intelligenzblatte zu diefer Sibflorhek, und zwar 
Br. a —*— ſich zwey Fehler in Anſehung der bey im 
Bießjährigen Prganiſation der fraͤnkiſch preußiſchen Fuͤrſter⸗ 
thuͤmer von einem Orte zum andern verſetzten Schriftſteller. 
‚Kr..Rath Beuber zu Roth if Nicht, wie dort gemeint wird, 
‚SHrifttellet, ſondern fein noch Iebender Vater, der zur Ruhe 
geſetzte Kaſtner und Stadtvogt, Hr. Job. Phil. Geuber, 
‚zu Windſpach; der aber nun ben feinen Sohne, dem Kr 
—* Heuber, zu Roth privatiſirt. Dann iſt Hr. Kriege 
rath Baurhgärtnee nicht, wie es Anfangs Hefchehen fol, 
‚nad Erfangen; ſondern nach Frauenaurach, unweit dicke 
Sat, MrihEmmden. enes, a 
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Neuen allgemeinen deutſchen 


NMo. 50. 1797 





Todesfälle j 
us Schwaben vom raten September 1797. Im 
Auguſt d. J. ftarh zu München Hr. Benedikt Stattler, 
vormals Profefjor und Profanzler an der Univerfität zu In⸗ 
golftadt, dann wuͤtklicher Geiſtl Rath zu München, u. f. w.; 
ein Mann, der unter feinen Glaubensgenoſſen — ungeachtet 
‚mancher Eigenheit, die ihm als Schriftſteller nicht wohl 
ſtand — um die gereinigtere Theologie, und früherhin, auch 
um die Belebung des philofophifhen Studiums große, ums 
läugbare Verdienfte hat, und ber befonders als Menfch einen 
ſehr untadelichen und rechtfchaffenen Wandel führte. Ä 
. Was feinen Tod nicht wenig befürderte, war das Schick⸗ 
fal, welches feine atholifche Dogmatik TDemonftrativ Ca- 
tholica etc.) zu Kom betraf: fie wurde als ketzeriſch ver⸗ 
Damme, und in den Catalog der verbotenen Boͤcher 
geſetzt. Welche Muͤhe fich der verdiente Mann gab, um 
diefen Strelch abzuwenden, wie nahe ihm derfeibe gieng, weh 
he Schicfale er deshalb in München erduldete, und welche 
Triebfedern dort, bey jener Verdammung, vorzüglich Würfe 
ten; dieß kann man ausführlich lefen in einer ſehr intereſſan⸗ 
ten kleinen Schrift, die. wohl fon in allen berühmtern deut 
ſchen Buchhandlungen zu haben ift: „Autbentiſche Acten⸗ 
ftüde wegen des zu Rom tbeils betriebenen, tbeils 
abzuwenden gerrachteten Verdammungsurtbeils üben - 
das Starslerifche Buch: Deraaprusi atkolica.“ - « 
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ift angenehm ya bemerken, wie da welſche Polisit m 
deutſche Geradheit mit einander kämpfen, und — mie 
der redliche Katholik, der wuͤrklich, auch nur in einigem 
Grade, die Philofephie mit feiner Theologie zu verbinden 
ſucht, dort angefehen und behandelt wird; wie er ſich, ohns 
es. zu merken, auch widerfpricht , und durch jede neue Ber 
-theibdigung feinen Handel vor diefem politiihen Richterſtuhle 
verfchlimmert , indem er, ohne es zu ahnen, in feiner Ehe 
lichkeit und mit feinem deutſchen Ernſte nur roieder nem 


Waffen gegen ſich ſeibſt darreicht. 


Wer nun gewohnt iſt, Stattler'n — nach fo manche 
feuern Anzeige — Tür eines der angelehenften und wuͤrkſam⸗ 
fin Mitglieder der Jefuitenpartbey; oder gar für das 
Kanpt derfelben, zu halten, und tver zugleich weiß, wie 
viel diefe Parthey, zumal jest, in Rom vermag, und wie 
enge fie ſich an den paͤbſtlichen Nuntius in München anfchliet: 
dem toird es allerdings jonderbar und rärhfelhaft vorfonmen 
müſſen, wenn er !ieft, oder hört, daß Stattler auf folde 
"Art, zu eben diefer Zeit, in Rom und in München. behen- 
‚delt ward. Allein haben wohl die Verfafler jener Anzeigen, 
Nachrichten, Räfonnements, u. ſ. w., auch immer recht ge 
- -feben? Oft täufche der Schein im Gefchichtlichen , "zumal in 
‚der Gerne; und leicht koͤnnen einige aͤußere Aehnlichkeiten auch 
dem Auge des geibtern Beobachter, des Reifenden, u.f.m. 
einen großen und wefentlichen Unterfchied verbergen. Wir 
gut nun auch die einzelnen Theile einer ſolcheu Nachricht durd 
Näfonnements zuſammengeſtellt feyn mögen — wie viel Wah⸗ 
‚zes fie auch Hin und wicder, im Einzelnen, enthalte: fo kam 
ſie dennoch in Anfchung der Hauptſache eine — Fiction fen. 
Gewiß, twer die gegenfeitigen Verhältniffe, den innern Bis 
derftreit, Die merfwürdigern Erſcheinungen, u. f. w., nahe 
und längere Zeit beobachtet hats; für den ifE es ausgemacht, 
daß Stattler keineswegs zu jener Parthey gehört, daß er, 
obgleich, Erjefuit, als Mann für fih, und — beſonders in 
‚dem legtern Jahrzehende, wo auch feine ehemaligen Schuͤler, 
Sailer, Mutfchelle, u. a. fi$ unvermerft immer mehr auf 
eigenen Wegen bildeten — allein ftand, und ein Original in 
feiner Art war, fo wie, fein berühmter Schüler, 3. M. 
Sailer, es nachher in der feinigen ward. Außer den auf 
fallenden Belegen, welche dazu theils St's eigene Schriften, 
theils die vorhin genannten Astenftüce liefern, mag vn 
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auch eine Thatſache dienen, welche den Verf. dieſer Anzeige 

zuver laͤßig bekannt ward, Kaum hatte St. feine „Einzig 
mögliche Reformation des Eathof. Priefterftandes* herausge⸗ 
geben: fo wurde fie in der berüchtigten Kritik über Kritiker 
ausführlich , und., nach der bekannten Art diefer fogenannten 
Kritiker, heftig durchgenommen; und diele Kritik-erregte bey 
Den zahlreichen Anhängern der Jeſuitenparthey einen tmächtie 
gen Unmillen gegen St. „Nun, diefe machte eben ein jun⸗ 
ger Eiferer, der‘ in das innere Raͤderwerk der kuͤnſtlichen 
Maſchine noch nicht einfah?“ Mein! P. Merz war es, 

Der fie verfertigte. . Wenn inzwilhen, da oder dort, 
ein Proteftant, der die Sache mehr aus ber Ferne betrachter 
te, oder nur im. Vorbeygehen anſah, und dann nach gewiſſen 
äußern Aehnlichkeiten (etwan auch bey der geheimen Benfung 
einer zuvorgefaßten Idee) zuſammennahm, mas, genau be⸗ 
trachtet, wohl auseinander gehört: ſo iſt das begreiflich, und 
“mag, bev diefem oder jenem Einzelnen, feinem Verſtande 


und feiner. Redlichkeit unbeſchadet Statt finden. Aber es 


fcheint nicht fo verzeihtih, wenn auch ein Dann, der die. 
Sache länger und in der Nähe, mwenigftens von einer und 
der andern Seite beobachten konnte, die hiſtoriſche Wahrheit 
auf gleiche Weife verkennt , wie z. B. Hr. Sr. &. Bonner. 
in feinem Aeben (einem Buche, das allerdings — einige 
Schiefheiten gegen Sailer and Stattler, und wohl auch ſonſt 
\ ac bi and wieder einen Zug abgerechnet — unter die vor⸗ 
zuͤglichſten und lehrreichſten in diefer Gattung gehört.) Anden 
Hr. Beonner ‚hatte ſich feine Hypotheſe gemacht, und als 
Illuminat — allem, was Jeſuit hieß, gegenüber — ſich 
- in einen Geſichtspunkt geftellt,, den er nun einmal behaupten, 
wollte, wie Lünftlich und muͤhſam die Wertheidigung feiner . 


Hypotheſe auch ausfallen möchte. Ueberdieß waren damals, | 


als er Augsburg verließ, dieſe Schritte gegen Stattler in . 
Mom und München noch nicht. getbans Schritte, die num 
gewiß — fo wie die neuern, auffallenden, und eben durch 
die Sefuisenparthey bewürften Verfolgungen ‚gegen Geile 
und deflen Schüler im Bisthum Augsburg. — in ber „Hate 
monie,* worin Hr. Bronner Stattlere'n, Sailern und 
die, jetzt — ſeit Frankreichs Revolution — wieder fo viel 
vermbgende, fo wuͤrkſame und fe fühn fich, erbebenbde Jeſui⸗ 
tenpartbey zufammenfaßt, einelmächtige Dillonanz hervore 
bringen würben. oo n— 
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Fuͤr proteftahtifche Lefer muß es, twie mir daͤucht, be— 
fonders intereffant feyn, "unter den Punkten, wegen dere 
St's. Dogmatif zu Rom verdammt wurde, ausdräcdlich aud 
Biefe zu finden: 1) weiler den Proteflanten das Prädikat 
and den Namen „Chriften“ zugeftand; 2) weil er allen 
wahrhaftredlichen und guten Menſchen den „Simmel“ oder 
die Geeligkeit zuſprach; und 3) weil er behauptete, Daß fein 
Katholik feinen proteftantifchen Mitbruder einen „Keber® 
nennen dürfe, und daß eben dieß in Deutſchland ducch ein 
Reichsgeſetz „weislich verorduiet“ fey. Aber einem jeden, der 
Menſch ift, er heiße Katholik oder Proreftant, einem feden, 
der für Tugend, Gerechtigkeit, für Moralitaͤt und moraliſche 
Ordnung Sinn hat, muß — außer den Winkelzuͤgen des be 
kannten P. Mamachius — au das noch fehr bedeuteyd vor 
£ommen, was der Pabft felbft unter andern dem WBifcheie 
von Eichftäde zuruͤckſchrieb, nachdem dieſer leßtere ihm vor 
geſtellt hatte, daß Stattler ein Man fen, ber ſich auch durch 
einen vorzüglich guten moralifhen Charakter auszeichne, und 
der alfo auch um deswillen Schenung verdien, „Im Se 
gentheife (ichrieb der Pabſt zurüd) je rechtfchaffener der 
Mann ift, defto weniger muß man Ihn ſchonen, weil 
eben feine Rechtſchaffenheit den Irrthuͤmern feiner. Schriften 
Anfehen und Schuß verfeift, u. do.“ Ganz confequent aus 
dem roͤmiſchen Eurialiftifchen Geſichtspunkte! aber auf 
chriſtlich, menſchlich? — Eben ſo charakteriſtiſch, aber 
deutfch und maͤnnlichſtark iſt mehr als Eine Stelle in dem 
letzten Schreiben, welches Stattler an den Pabſt fandte, alt 
diefer (in einem andern Briefe an den Biſchof von Eichſtaͤdt, 
in deflen Kirchenfprengel St. vorhin feine Dogmati£ heraus⸗ 
946). ihn der üffentlihen Schande zu überheben verſprach, 
wenn SE. ſelbſt fein Buch „als durch und durch ketzeriſch, 
und mit unendliche Irrthuͤmern angefüllt® widerrufen und’ 
verdammen würde; von ibm, dem Paßfte, fen es ſchon ver⸗ 


dammt; er babe nur die Publikation noch zuruͤckhalten laſſen, 


die aber, wofern St. nicht auf ſolche Art widerrufe, (und 


feine Verdammung des Buchs zur Bekanntmachung nad. 


Rom einfende) naͤchſtens gewiß erfolgen vogrde. „Hüumilira- 
tis non Eftsfchtieb St. unter andern‘, falla errata conf- 


tendo fibimet nigrorem affıngere; in veris maculis agno- 


fcendis abunde haber, quo, fe exeiceat.. Nec iicitum mi- 
hi eft,. bonum fruftum,' guem plurimi' jam ex’ eo lıbro 
ceperunt, et dante Dei benignitate deinceps adhuc cape- 
’ , ”_ N se 
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re poſſunt⸗ — nachdem es der Pabſt fhen verdanimt hätte! — 


pr̃aepoſtera animi abjectione illum eitra ullam urgentem 
altiorem.et irreſragabilem auctoritatem, damnando pro- 
dire.“ Und: „Quicunque aut a me Icripra, aut me 
fecundum perfonam prop:us norurt, neque tam ſtupidum 
me credent, ut infiniforum errorum congeriem pro de- 
monftratione ipfe habere, neque tam perdite malum, ur 
fallaci animo typis proponeie publice, non dubitarim,* 


I u En . 
Oeffentliche Anftalten. Bu 


, _ Mm. Schon feit mehreren Jahren war man mit Wer 
befferung. unfers Gymnaſiums beinäfftigt, weil man einfah, 
dag man. mit den Kenniniſſen des Zeitalter gleichen Schritt 
Balten muͤſſe. Die Schwierigkeiten eines fo wichtigen Unters 
mebmens, weldes, wenn man nicht bloß -Andern, fondern " 
aus) beſſern witi, viele Ueberlegung erfordert, verbunden mic 
den Hinderniſſen, welche der leidige Krieg in den Weg legte, 
; waren wohl mitwürfende Urfachen ‚warum. die Ausführung 
länger anftand, als Mancht wuͤnſchen mochten, denen das 
‚ Ammer deingendere Beduͤrfniß zu Herzen gieng. Endlich 
iR dieſe Wuͤnſche erfüllt, und der Anfang mit einem: verbefr 
ſerten Studienpfan_für die hiefigen Studenten gemacht wor ⸗ 
den. Das Ulmifhe Spmnaflum theilt ſich in. zwey größere 
Lehrinſtitute wovon das erſtere aus fieben Klaſſen beiteht, 





in de niſſen an bis in das 16te — 
1gte geben wird, was ber Fünfe 
tige, siffen foll, und in das Kolle⸗ 
Alu im Vorlefungen ein eigents 
Ni rtheilt wird, fo daß Jeder 
wohl jiehen kann. Die jegt vor 
geno einftweilen diefes Kollegium. 
Der gen und Nichttheologen auf 
vier og hoͤrt die ganze Zeit über 
geie wey erften Fahre griechiſch 
über e Iwey letzten zugleich auch 
Über fh, die zwey erſten Jahre 
Gra duch des X. Teſtaments, in 
den die Stele der Grammatik 
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die Erklärung eines poetifchen oder prophetiſchen Buchs. gr 
dritten Jahre Hört er, nebſt deni Nichttheulogen, popul 
Dogmatik nad Griesbach; im vierten Sjahre gelebrte 
Dogmatik nah Morus. Geſchichte befhäfftige ihn und 
den Nichttheologen drey Jahre; im erſten Jahre Tiniverfals 
geichichte nach Kemer, im zweyten Literärgelchichte mit ency⸗ 
klopaͤdiſchet Ueberſicht aller Wiffenichaften nach Eſchenburgs 
Wiſſenſchaftskunde, und im dritten Jahre deutſche Sefchichte 
nad Anton. Poefis wird beyden die zwey erfien, und 
Gratorie die zwey folgenden Jahre vorgetragen, ein Theil. 
dieſer Zeit wird mit Erklaͤrung der Theorie nad) Efcbenburg, 
ein.anderer mit Sinterpretation der Klaſſiker zugebracht,, und 
damit werden praftifche Lehungen im Selbftausarbeiten vers 
bunden. Dee pbilofopbifche Kurſus dauert für beyde 
die zivey erften Fahre der ganzen. Studienzeit. Im erſten 
hören fie Logik und Metaphyfik, im gweyten Moral und Nas 
turrecht, nach Jakobs Lehrbüchern. Mathematik wird 
fire beyde die dren erften Jahre uͤber vorgetragen; im jedem 
Bahr: werden zuerft Erklaͤrungen der. wichtigften Grundfäg: 
Aus der reinen Mathematik vorsusgefchidt, und auf dieſe 
Erklärungen folgen im erften Jahre die mechanifchen, im 
zweyten die optifchen und aftronomilchen, und im Dritten die 
architektoniſchen Wiſſenſchaften. Elemm’s Lehrbuch ift zum 
Grunde gelegt. Der Theolog hoͤrt endlih im vierten „und 
der Nichreheolog im erften Sabre feines -Rurfus Vorleſungen 
über die Phyſik nad) Erxleben. Da alle Sabre eine Pro 
motion gehalten wird, und neue Studenten in biefe hoͤhere 
Lehranftalt aufgenommen werden :, fo mußte dafür geforgt 
werden, daß denjenigen, welche nad) dem erften, zweyten 
oder dritten Jahre des vierjährinen Kurſus Studenten wer⸗ 
den, ſolche Vorleſungen angewieſen wurden, die ihrem Zweck 
und ihren Kenntniſſen angemeſſen, und dem ganzen Plane 
nicht hinderlich find. Der Schematismus iſt auf einem Fo: 
liodogen mit lateiniſchen Lettern gedruckt. Die gegenwaͤrti⸗ 
gen Profeſſoren ſind: Johann Martin Miller, Prediger 
am Muͤnſter, lehrt Theologie; Johannes Kern, Prediger 
am Muͤnſter, Philoſophie; Mag. Johann Chriſtoph 
Schmid, Diakonus an der Hoſpitaltirche, Geſchichte: Jo: 
bann Wilhelm Stüber,: Prediger am Münfter, Mathe 
matik; Baͤrtholomaͤus Muͤller, Pyediger am Müniter, 
das: Griechiſche; Gottlieb Konrad Roͤhnlen, Prediger 
am Muͤnſter, Phyſik; Chriſtoph Juxi, Conrector, Poe⸗ 
GE re fe; 
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fie; Mag. Beorg Verfenmeyer, Lehrer ber ſechſten Klaſſe, 
Dratorie, und Mag. Johannes Otto, des Predigtamts . 


Kandidat, das ‚Hebrälfche., Kudwig Albrecht. Vetter, 
Prediger am. Münfter und Scholarha, und Rector David - 


: Doidenmann, die fhon vor diefer neuen Einrichtung. ihre ' 


Profefluen von fſich gegeben haben, find Profelores ho- 


norarii. | | 
Es iſt zu erwarten, daß nach Werlauf der erften vier 
‚Sabre diejenigen Verbellerungen, welche nach dem erften Vers 
- ‚fuche vermuthlich als nüäßlich oder als nothwendig erfcheinen, 
bey diefen alles beyfallswürdigen Studienplan werden anges 


bracht werden. Vielleicht läßt fich hoffen, daß alsdann auh 
Maturgefchichte, und was mit ihr. verbunden ift, die man r- 


bier vermißt, aufgenommen, und für philologifche Vorleſun⸗ 
gen mehr Zeit gewonnen werden wird.” Nun wird aulh die 
e Hand der Berbeflerung an die fieben Klaſſen gelegt wecden; 
Vorfchläge und Plane find ſchon ſeit langer Zeit vorgelegt 
worden. Alsdann wird unftreitig die Neihe auch die deut⸗ 
hen Schulen treffen, die der Werbeflerung noch weit bedürfe 


tiger find, als es das. Gymnaſium war. Ulnftreitig würde 


das Verbeflerungsgefchäffte fehr erleichtert worden ſeyn, wenn 
man von unten, alfo bey den deutſchen Schulen angefangen 


Be; 


— 


haͤtte, alsdann zu den Klaſſen, und erſt zuletzt auf das Stu. 


dentencollegium uͤbergegangen waͤre. 
‚Wir haben hier auch eine Lehranſtalt für die Kandidas 


ten des Predigtamts. An des kuͤrzlich verſtorbenen Apolpb 


Friedrich Schemee’s Stelle, der für die Kandidaten Vor⸗ 


leſungen hielt, wurde Karl Buftav Weller, Pfarrer an. : 


der Hoſpitalkirche, ernannt. . Er. ertäutert ihnen abwechſelnd 

die fombolifchen Bücher, die biefige Kirchenordnung, und. 
Stellen aus der heil, Schrift. ... — 
Vor einiger Zeit iſt die Feyer der Apoſtel⸗ und Marls 

entage abgeſchafft, oder wie man fich bier zur Schonung der \ 
Schwachen lieber ausdruͤckt, auf.die Sonntage verlegt wor⸗ 


dei. In einem gedruckten Vorhaft find die Gründe für die 


ſe Veränderung der Bürgerfchaft fehr faglich vorgelegt. wor⸗ 
den, Ein mitwürkender, aber in der Ankindigung nicht 
angegebener Grund war auch die Abficht, daß. die Profellos 
ren, die beynahe alle aud) Prediger find, die zu Ausführung 
des neuen Studienplans erforderliche Zeit getwinnen möchten. - 
. u BD4 | Viel 


= 
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Vielleicht wird es in der Folge noͤthig ſeyn noch ein paar 
Wocenpredigten eingehen zu laffen, damit’ der Zweck der Ber, 
Beflerung des Unterrichts noch beſſer erreicht werben koͤnne. 
Und das wird um fo leichter angehen, da außerdem, daß vſt 
kaum ein Dußend Zphörer in den Poqhenpredigten ſi n ch einfin 
den, derſelben ohnedieß zu viel find» 


ee *2* 


Bächeranzeigen. 


Jortſetzung der in No. 26. abgebrochenen Anzeige des 
Verlags der Bobnifchen Buchhandlung in am» 
burg, von 1775 — 1796. 


Rembach (1. 1) fylloge differrationum ad rem litterariam 
pertihentium; 8. maj 790. 18 Gr. 

Reichardt (J. 3.) über die deutſche komiſche Oper, nebſt ei 

nem Anbange über die muſikaliſche Poeſie. 8. 774. 8Gr. 

— Schreiben über die Berlinifche Muflt. 8.775. . 2 ©r. 

Meiharbe (Juliane, geb. Benda) Lieder. und Clavierſona 

: ten. 4. 7823. za Gr. 

Reichenbachs (F. €.) Hauptlehren des Chriſtenthums, na 
. Anleitung des apoftol. Glaubensbekenntniſſes.8. 786. 3 ©r, 
Reimarus (H. ©.) "Abhandlungen von den. vornehmſter 

Wahrheiten der natürlichen Heligion. Sechſte Auflag, 
durchgeſehn und mit einigen Anmerk. begleitet von %.1 
9 Reimarus. gr. 8. 791. ı Thl. 4 
die Vernunftlehre, als eine Anmeifung, zum richtigen Ge⸗ 
” prauche der Vernunft in der Erkenneniß der Wahrheit, ans 
zweyen ganz natürlichen Regeln der Einftimmung und des 
Widerfpruchs bergeleitet. ste verm. Aufl-8. 790. ' 14 Gr. 
— allgemeine Betrachtungen über die Triebe: der Thiere, 
haupkhaͤchlich Äber ihre Runfktriebe, zur Erkenntniß des Zu 
ſammenhanges der Welt, des Schöpfers und unfer ſehbſt. 
WVierte Auflage. 
— angefangene Betrachtungen Über die hefondern Arten 
der thierifchen Kufttriebe. Aus feiner binterlaflenen Hand 
. Rbrift berausgeg. von J. A. H. Reimarus. 8.773. ı2.8r. 
— (I. A. H.) von den Daſeyn Gottes and ber menſchli⸗ 
or Cxeke, alt eine ne Bergrinnerung zu den ältern Auflagen 
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von 0. 8. Reimarus Wahtheit der Religion. ga var. 


Reimorae I. A. H.) neuere Bemerkungen von! Vickz; 
‚been Bahn, Bürfung und Ableitung. ‚Weit Kupfern, 
gr. 8.794, 1 Thlr. 16 Sr. 

. m Unterfichung der vereinten Noth wendigkeit eines au⸗ 

toriſirten Collegii Medici, and einer medieinijchen Zwang⸗ 

oronung. 8. 781. 8Gr. 

— über bie Stände der menſchlichen. Erkenntuiß und der 

—naxurlichen Religion. 8. 787. ı2 Br. 

— die Freyheit des Setraidehandels nach der Natue. und 

Geſchichte erwogen, gr. 8. 790. 12Gr. 

Reiſe nach der Inſel Malta in dem Jahre 1776.; und 8 

Cordiners Alterthuͤmer und mulerifche Befchreibungen von 
Neuſchottland. Aus dem Engl. gr. 8. 783. 12 Sr, 
eifen duch Helvetien und Stalien, in den Si. 1776, 77. u. 

. 78. in Auszug aus dein franz. ıfler Bd. gr. 8, 784. 
»18 Gr. are dd. 785. ı Thir. 4 Gr. 

Regyher (3. ©.) über die Tinrichtung kleiner Hofpitäfer in 
mittlern und kleinern Staͤdten. 8. 784. 4 Gr. 
Richter (C. G.) Animadı erfionam de vereribus legum la- 

coribus et feriptoribus juris atrici ad J. A. Fabricii bi- 
am gragcam Ipecimina duo. 8 ma). 791. 


3 


Pr & E.) Anmeifung für Schuimeiſter niederer Schu⸗ 


len, zur pflichtmaͤßigen Fuͤhrung ihres Amts. Zweyte ver⸗ 
beſſerte Aufl.8. 737. 18 Gr. 


Sammlung (neue) von Reiſcbeſchreibungen, ıfter Th., ent⸗ 
haltend Joh. Carvers Reiſen durch die innern Gegenden 
von Nord: Amerika in den Jahren 1766, 67. und 68, 

Aus dem Engl. gr. 8. 780. 1Thlr. 4 Gr. 

— ater Theil, enthaltend le Gentils Reiſen in den indiſchen 

- Meeren in den Jahren 1761 bis 69. 2) Chappe DA . 
teroche Reiſe nad) Merico und Californien, 1769. 3) 
C. Millers Nachricht von Sumatra. 4) Fr. Maſons 
Belchreibung der Juſel St. Miguel, gras. 781. 1 Thlr. 


— ir. Theil, enthaltend Th. Forreſts Reiſe nah New 
Guinea und dent molukkiſchen Inſeln, in den Sahren 1774 
bis 76. 2) A. Eſchelskroon Seichreibung der Inſel Su⸗ 

x matra, gr. 8. 782. 1 Thlr. 8 Gr. 
(3 5 Samm⸗ 
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Sammlung (neue) von Neifebefchreibungen, ter Teil, eilt. 
haltend le Gentils Reifen in den indifhen Meeren 2ter 
Theil. 2) Vidaure geograph. natuͤrl. und bürgerliche: 
Geſchichte ‚des Konigreihs Chill, gr. 3. 782. - 1 Thixr. 

r 


4 Gr. 
— Ster Theil, enthaltend le Gentils Reifen in den indiſchen 
Meeren zter Theil. 2) Reiſe nach ber Inſel Malta im 
Jahre 1776. 3) K. Cordiners Alterthuͤmer und maleti 
ſche Beſchreibung von Neuſchottland. IN J. G. Buͤſch 
Bemerkungen auf einer Reife durch einen Theil Schwedens 
im J. 1786. gr.8. ı Thlr. 8 Gr. 
— 6rer Theil, enthaltend Reifen durch die Schweiz und 
Italien In den Jahren 1769, 73, 76, 77. und 78. iſte 
Abthellung. 2) Reife nach Buenos, Ayres und Potofi. 
3) 5. Rennels geographiihe Beſchreibung von Hindus 
fan, gr. 8: 784. ı Th. 4Sr. 
——Ater Theil, enthaltend Heilen durch die Schweiz und 
italien. ate Abtheil. gr. 8. 775. ı Thle. 4 
gter Theil, enthaltend J. &. Buͤſch Bemerkungen auf 
einer Neife durch die vereinigten Niederlande und England, 
8) D. Seftinis Deichreibung des Canals von Konſtanti⸗ 
nopel. 3) A⸗Dalrymples hiſtor. Sammlung der verſchie⸗ 
denen Reifen nach der Südfee im 16ten, ı ten und a gten 
Jahrh. gr. 8.786. ı Thle. 4 Gr. Ä 
— gter Theil, enthaltend J. Bells Reifen von Petersburg 
in verfchiedene‘ Gegenden Afiens, nach Perſien, Sina, 
u. ſ. w. 2) W. Hunters Nachrichten von dem Koͤnigtei 
che Pegu, gr. 8. 787. 1 Thlr. 4 Ge. 
— aister und letzter Theil, enthaltend H. Swinburnes 
Reiſe von Zeberne nah Marſeilles. 2) ©. Lufignans 
- Reifen nad) der Türken und einem Theil der Levante. 3) 
E. Trapaud kurze Defchreibung von Pulo Pinang , oder 
des Prinzen von Wales Inſel in Oftindien. . 4) J. Ele 
tons Tagebuch über feine Reiſe von Moskau ıach den noͤrd⸗ 
lichen Gegenden von Perfien. 5) E. B. Wadſtroͤm Des 
merfungen über den Sclavenhandel und die Küfte von 
Guinea, gr. 8. 79% i Thlr. 4 Gr. en 
Das ganze Werk Eojtet ı2 Täfr, 
Satzmann (D. 8.) Atlas_von den. Preuß. Stac:n, inız 
| 3 Sctchhil⸗ 
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Schilling (8.) uͤber den Zweck und bie Methode beym Lefen 
der griechiſchen und römischen Claſſiker. iſte Abtheil. 8. 
855. sr. EEE 
Schreiben eines vornehmen Holftein. Gutsherrn, darin die 
Abſchaffung der Hofdienfte auf feinem Sute, und die Sole 
gen diefer Veränderung befchrieben werden. 8. 775. 2Gr. 
Schullehrer auf dem Lande (ein liebenswuͤrdiger und glücklis. 
her). Ein Lefebuch, ſaͤmmtl. Schullehrern auf dem Lan 
de zugeeignet. 8. 777. 12Gr. — 
Seitini (4. D.) Belchreibung des Canals von Konſtantino⸗ 
pel, des bafigen Wein» Acer» und Öartenbaues, und der 
‚ Sand der Türken. Aus dem Stal. von €. J. Sagemann, . 
98: 8. 786. 8Ör | rom 
Sieveting (G. H.) über den Hamburgiſchen Muͤnzfuß, mit 
Rochcht auf Buͤſch Grundſaͤtze der Munzpolitik. 8. 789. 


3 Gr. | 
Sims (3.) Bemerkungen über epidemifche Kranfheiten , des 
pen einige Anmerkungen über die Nerven » und bösartiget 
Sieber angehängt worden find. Aus dem Engl. gr. 8. 
9 Sr. oo. 
— Rede uͤber die beſte Methode medicinifche. Unterfuchuns - . 
gen anzuſtellen. Aus dein Engl. gr.8. 775. 5 Gr. 
Spiele (kleine) und Geſpraͤche für Kinder. 8. 780. Gr. 


Sturm (E. €.) Geſangbuch für Gartenfreunde und Liebhaber \ | 


der Natur: 8. 781. 10 ©r., auf Schreibp. 12. ©r, 
Swinburne CH.) Reife durch beyde Sicilien in den Jahren 
777 bis 780. Aus dem Engl., mit Anmerkungen von 
J. R. Forſter. ıfter Band, gr.8. 785. 1 Thle. 14 Gr, 
ter Band. 786. ı Thir. 16 Sr. u u 
— ‚Reife von Bajonne nach Marfeilles, gr. 8. 789. 8 Gr. 


‚Tagebuch einer Reiſe nach dem füdlichen Theil von Norwegen, 
im Sommer 1788. 8. 789. 16 Gr. 

Taßoni (A.) der geraubte Eimer, ein heroiſch⸗ Eomifihes Ger 
dicht. Aus dem Engl., mit Anmerkungen von Fr. Schmitt. 

: 8.781, 1 Thlr. 12 Ör. N 

Thieß (I. D:) Predigten nah den hefondern Beduͤrfniſſen 
der Zeit und des Orts. 8. 790. 20®r I 

Trapaud (E.) kurze Veſchreibung von Pulo Pinang, oder 
ber ‚Deinen von Wales Inſel in Oftindien, gr. 8. 790% 
8 Gr. . | u 4 


Trapp 


104 u tn 
’ Zrape (E. C.) Unterredungen mit der« Jugend. 8. 775, 
716 | 


— tägliches Handbuch für die Jugend. 8. 784. 8 Gr. 
— über, eine Erziehungsanftalt, bey Hamburg, 8. 734 


2 Br. Br . | 
Trennung und Zererſehn; ein Schaufpiel in fünf Aufzuͤgen 
8. 791. 7 Gr. - Be 
Sreumann (©. 5.) neue Katedhifationen üßer hibl. Er zaͤhlun 
gen und Gleichniſſe: 8. 795.. 16 Gr. 
Triſtram Shandis Leben. und Meinungen, 9, Theile, m. K. 
Zweyte verbeflerte Aufl. 8. 776. 3 Thlr. 
Meber Gefindeverbefferung.- gr. 8.793. 10 Gr. — 
— ‘das Kappen der Bäume, gr. 8. 793. 6 Sr, 
Gvoeyde find aus den Schriften der Hamburg, Gefek 
fchaft befonders abgeutudt.) -».  , - 
Ueberſetzung (neu erläuternde) der Epifteln und Svangelien 
. auf alle Sonn: und Fefktage, nebft den ſeſtllchen Vorfe. 
fungen, wie folche in den Hannoͤveriſchen Landen verordne 
find, ar. 8. 782. 8 Gr. oo 

Unterredung zieifchen einem Lehrer und feinem Zuhörer über 
die evangelifhe Glaubenslehre; binterlaflen von einem a 
ten Lehrer des Evangeliums. 8. 791. 4 Gr. 

Urkunden und Materialien zur nähern Kenntniß der Geſchid⸗ 
te und Stagatsverwaltung nordiſcher Reiche. iſter Bam 

7288. 2ter Band. 789. 2 Thle, 10 Gr. 3ter Banl. 
ee 1 Thlr. 10 Gr. Auf Schreibp. Eoftet jeder Tpri 
2 Thlr. ze 


Veen (Gebrüder) kurze Abhandlung von Blumenzwiebeln, 
und Die brquemfte Methode zu ihrer guten Cultur, gr. «. 
731,50. - | 
Belthuſens (J. C.) fortgeſetzte Nachforfhungen über den Ur: 

ſprung der chriſtl. Religion. 8. 782. 14. Gr. 
ei Brief an einen Miniſter über das patriotiſche Werfam 
gen- nad) einer ‚öffentl. Vereinigung der dien Hauptreli⸗ 
glonspartheyen in Dentſchland. 8. 782. 2Gr. 
Verhandlungen und Schriften der Hamburg. Geſellſchaft zur 
Befoͤrderung der Kuͤnſte und nüßlichen Gewerbe, ir — zr 
Band, mit Kupf. gr. 8. 793 — 95. 4 Thlr. 18 Gr. 
Daſſelbe auf Schreibb. 5 Thle. so Gr. 


x 
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Berluch Wer die Staatsverfaſſung von Spanien, gr, 8, 78 | 


o Gr. 
Berfudung (die) Sefu, ein Empörungsverfuch jüdifcher Prie⸗ 
ſter. 8. 793. 12Gr. 
. WBidaure (A.) kurzgefaßte geograph. natuͤrl. und buͤrgerl. Ge⸗ 
| Kr des Königreichs il, Aus dem 1 Ser, gr. 8. 782. 
16 Br. . 


Weber (F.) nomenclator estomologicas, Grande en- 
tomol, ſyſtem. ill. Fabricii. 8. 795. 12 © u 
Wie iſt es möglich geworden, Aufklärung und Yufllärer ver⸗ 
daß 5 zu machen? von einem Wahrheitsfreunde. 8. 789. 
. 6° 
Minklers (Dr. J. D) Entwuͤrfe von Predigten uͤber die 
Evangelia und Epiſteln, vom Jahr 1774 — 1785. sr. 3. 
der Jahrgang 20 Gr. 
Wolff CH.) Abhandlung von dem Gebrauch der Brad: und 
Puurr giermittel in hitzigen Krankheiten. 8. 790. . 12 Gr. 
— Bemerkungen Über die Dlattern. 8. 795. 8 Gr. 
—  Berfuche,' die Feldmaͤuſe zu vertilgen. 8. 794. ı Thlen 
Wolfrath (F. W.) Freuden der einſamen Andacht fir denken⸗ 
de Chriſten. ſter Bp. 8. 784. 20 Gr. ater Bd. 787. 
20 Gr. z3ter Bd. 789. ı Thir. 8 Se. 
— Predigten über die Beflimmung des Menſchen zum ewi⸗ 
gen Leben. 8.785 1. Thir. s8 Gr. 
— Ausßchten in die unſichtbare Welt; ein Beytrag zu vb , 
“tigen Predigten. 8. 737. + Thlx. 
Wunderlich (J.) additamentorum ad B. Briffonii 9pus de 
verbörum, quae ad jus eivile pertinent, fignifieatione” ° 
volumen:;.Fol..778 ı TH. 


Yorice Briefe an Cie. 8. 775: 4 Gr. 
Auf Schreibrapier 6 Gr. | 
— Miefe an feine gerunde , nebft der Geſchichte eig. 
Shlafrods. 8. 8 © 
Voangtthe complaints or night - thoughts on life, deathy: 
“ar ze To, which is added, a paraphrale 
on.pärt .of. ıhe ook of Job, a: new edition. 8 777° 
s0 Gr. 
Da En Wr . 
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Neue Bücher und Rupferftiche, zu haben im Faͤrſti Saͤchſ. 


privilegirten Induſtrie⸗Comptoir zu Weimar. 
Michaelis « Melle 1797. - FB 


E— Bacher: 


Bernardi Oronzio de) vollſtaͤndiger Lehrbegriff der Schwimm 
kunſt. Aus dem Ital. uͤberſetzt von Friedr. Kries. am 
Theil, mit Kupf. gr. 8. ı Rehle. oder'ı Fl. 48 Kr. 

Dertuhs (3. 5.) Bilderbuch, für Rinder, mit deutfchen und 
franz. Erkidrungen, und ausgemalten Kupfern. Ver. 35. 
und 36. gr. 4. 1 Rthlr. 8 Er. oder 2 Fl. 24 Er. | 

Dieſelben Hefte mit ſchwarzen Kupfern. 16 St. oder ı SL 
12 &r. (Mit lat. Lettern.) on | 

Dlumengarten (der geöffnete).nach Eurtis Botanicaimagezin, - 
von Dr. A. J. G. €. Darf. Zwehter Jahrgang, von 
1797. s— 9tes Stüd, gr.8. Der Jahrgang von 12 
Behchen s Rthle.-8 Gr. oder 9 1. 36 Xt. (Miit latein. 

Lettern a A 

Butrets gränblicher Unterricht vom Schnitte der Freuchrääg 
me und andern Verrihtungen, die Bezug auf ihre Pfie 
ge haben; aus phyſiſchen Gründen deutlich und vollftändig 
erwieſen, und aus dem Franz. überlegt von J. V. Sicier, 

. ge.8. 4 Gr. oder 13 Kr. = 

. Yournal des Luxus und der Moden, herausgegeben von Ber⸗ 
tuch und Kraus, Zwoͤlfter Jahrgang; von 1797. 6— 
ıotes Städ, gr. 8. Der Jabrg. von se Städen 4 

Rthlr. oder 7 Al 12 Kr, Zu 

Langens (Sam. Gott.) Johannis drey Briefe, nebſt drey 

Abhandlungen über Johannis Charakter, Gchreibart und 


Theologie ; 
oder unter dem’ Titel: = 00 = 
— die Schriften Johannis des vertrauten Schülers Jeſu, 
ee m erklaͤrt, z3ter Theil, gr: 8. 3 Rthlr. oder 
1 51. 48 &£r: 0 " 

Magazin der Staatswirthfchaft und Statiftit, herausgegeben 
von J. D. A. Hoͤck. Erfter Jahrgang, von 1797. 3 — 
gtes Stuͤck, gr. 8. Der Jahrtang von 12 Stuͤcken; 

Rthlr. oder 5 Fl. 24 Er. | 
Obſtgaͤrtner (der Deutfche) oder gemeinnuͤtziges Magazin deg 
Obſtbaues in Deutſchlands ſaͤmmtlichen Kreifen, herausge⸗ 


geben von IB. Oickler. as Jahrg., von 1797, 5 — 








ↄtes ©t.,. sr. 8. Der Jahrg. von 12 Staͤden 6 Rihlt. 


oder i0 Fl. 48 Kr. - 
“u BRupferſtiche: 


Hornys (E.) radierte Blätter. ates Heft. = Rthlr. ober 3 
Fl. 36Xxr.. 


Muͤllers (C.) Portrait der verwittweten Herzoginn Amalia 
von Beimar und Eifenach, nach Kraus pımetirt. 12 Gr. 
oder 54 Kt. 


r 
Weſtermayr (C.) die Sommeruacht, nah F. Kobell. 2 Rthlir. 


oder 3 Fl. 36 æx. 
42 
Vermiſchte Nachrichten. 


Aus Schwaben, den ı4ten Sept. 1797. Es koſtet 
Mühe, den Keim der beffern und hellern Denkart, welchen 
die Prof. Weber, Sailer und Zimmer auf der Univerſi⸗ 
taͤt zu Dillingen einpflanzten , nach dem Wunſche der Ob⸗ 
feuranten: und ber Sefuitenparthey wieder auszurptten. Es 
iſt, als 06 der Geiſt der Aufklärung (einer freylich noch bes 
ſchraͤnkten, aber dabey fittlich gerichteten und auch in einem 
ſchoͤnern Verſtande gemäßigten Aufklärung) von ben Ältern 
Studenten, befanders im Alumnate, immer toieder auf die 
juͤngern Äbergienge, ungeachtet der Daun, welcher bier den 


meiften Einfluß hatte, (8. M. Sailer, dem eben diefe Aufe 


Härung ihr Dafeyn vorzüglich verdankt) chen 3 Jahre von 
Dilingen enrfernt if. Das Benehmen, die Einrichtungen 
und der Lehrton der: Dbfeuranten geben. noch manden einen 


Stoß zum freyern Denken. Dazu kommt, daß die mehren, . 


die in das Alumnat aufgenommen werden, aud) am Gymna⸗ 
fium zu Dillingen ftudirt haben, wo feit einigen Jahren 
zum Theil auch eine reinere Denkart ſchon vorbereitet ward. 
Daher kamen nun die Häupter jener Parthey (die geiftl. 
Käthe Nigg, Röfle, Kumper und Mayr in Augsburg, 
und in Dillingen die Prof. Wanner, Schneller, Wüller...) 
auf den Einfall, „fremde Sprößlinge in das Alumnat nad 
Dillingen zu verpflanzen,“ und — natürlich aus der Jeſui—⸗ 
tenfchule 3u Augsburg! So wurden num dieß Jahr lauter 
Augsburger aufgenommen, mit Zuruͤckweiſung aller Dilinger 

einen 


, 

- 

—— 
u 
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(einen einzigen ausgenommen, der feine Sache auch gar zu 
vortrefflich gemacht hatte!) ohne Nüdficht auf Talente, Kennt⸗ 
niffe, gute Sitten, Vaterland... „Aber das tft ja Unge⸗ 
rechtigkeit, ſchreyende Ungerechtigkeit!“ Ey, „ver Zweck 
beiligt das Mittel:“ was kuͤmmern fi jene · Menſchen ums’ 
Gerechtigkeit, um Moralitaͤt und moraliſche Orduung? Mes 
ligion, Kirche iſt das große Ziel ihres Augenmerkes — 
hinter dem fyeylich ihr eigentlicher Zweck, ihr grobes und 
kleinliches Intereſſe immer, mehr oder weniger ſichtbar, her⸗ 
vorſcheint. — Wie man bey dem Examen die Dillinger 
Studenten ſchikanirte! wie man fie als „Auftlärer ; Kantia⸗ 
ner ,* u. dal, neckte, demüthigte! Befonders plump und auf _ 
eine — freylich ihn felbft am meiften — entehrende Art Ber 
nahm fi) der geiftl. "Nach Mayr (vormals Repetitor zu 
Dillingen, wo er fid) dDürch die Hrn. Sailer, Weber und 
Simmer Überglänzt, und folglich — ohne ihre Schuld, belei⸗ 
digt fand.) Hr. Prof. Weber ward durch diefe unwuͤrdige 
Behandlung ſeiner Schüler, durch diefe uuffallende Ungerech⸗ 
kigkeit, wie billig, entrüüfter: fo, daß er fih nun an hoͤherm 
Drte nachdrücklich beklagt, und mit männlicher Würde Sa⸗ 
tisfaction oder: feine Entlaſſung verlange hat. — Er ift 
- gegenwärtig Prof. der Phyſik und Mathematik, ſeitdem man 
ihn vor der eigentlichen Philofophie, man weiß warum, ges 
gen feinen Willen entfernt hat, ungeachtet feiner großen Vers 
dienfte, nicht Bloß um jene gemäßigtere Aufklärung , fondern 
auch um die Aufnahme der Univerſitaͤt überhaupt, die nun 
leider unter der Herrſchaft der Obfeuranten wiederum fchreds 
lich, und feit 2-3 Fahren immer tiefer ſinkt und verfällt, 
. Sailer ind Zimmer find‘ bekanntlich ſchon früher aus gleis 
chem Grunde (als „Auftlärer“) von ihren Lehrfkühlen entferne. 
worden. &o groß iſt jetzt in dieſem Lande die Mache der 
Finſterniß! Aber wird fie immer dauern? Gewiß, ein Ger 
baͤude, das auf einem fo unmoraliſchen Stunde aufgeführt 
wird, kann nicht beſtehen. . 


Lie) 
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——— 1) Das Hrorectorat aͤbergab Hr. 
Stäudlin am iſten März dem Hrn. Hofr. und Profeſſor 
"Runde. ‚Die Einladungsſchrift zu diefer Feherlichkeit Aca-· 
demiae G. A. Prore&tor — e. 8. ſucceſſorem in — 


"tu aeadeſũico Iuſt. Fr. Runds civibus commendat, " Goett. 
Fol. 3 Bog. ; enthält die fortgefegten Erläuterun en des. Hın, 

SR. Heyne zu Philoſtratus Gemaͤlden: Phifo rati ima- 

Km um illuftratio, - Particula III. De 4 1. AI — 


VII. complexa. — ‚Phaeton, Bosporus. Pifcatores, Se- 
mele. Ariadne, Pafiphae: Pelops vel Hippodamia, _ 


229) Catalogus praelefionum — per femeltie asffi- 
um 1797. Goett. Dieterich, 4. ı Bog. In der Vorre⸗ 
be werden barbarifche —— und Terminologien der ſchola⸗ 
ftiſchen Philsſophie aufgefuͤhrt, um in. dieſen auffallenden 
VBeyſpielen aufmerkſam auf aͤhnliche Fehler unferes Zeitaltens 
‚gu machen. Verba valent ut numi, verus.didtum eft; ve- 
-äffimem lud, fi recte circamfcripferis. — ‚Ufus eſt rex, 
seft tyrannus; .neque poteft fcriptor vel orator alium, vel 
Sum ſenſum üs tribuere, Quas enim notiones vel 


. "ds aliis eommunicare volumus, eas iis fignis declarate 


necefle eft, de quibus ĩam inter nos. convenerat, Aliter 


re⸗ ſe —8* fi norae res aut norae notiones in medium | 


(Aaa) ‚pe 
( N 
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proferendae funt: quis tum interdixerit uflum novorum 
vocabulorum ?, viguit is:per Omnia’ tempora, viget et vige- 
bit. Fuithaet libertas parens er-filia 'omnium_difciplina- 
sum; eique locus ſaus iuftus eft, quoties nova rerums no- 
tio inventa fuerit. Ergo ille proficifcitur a neceflitate; 
non vero a lubidine, a yanitate, a ludicra iactatione inge- 
‚ni fai; Bora abquo vocabnlo, fingularem fabtilitartem aut 
fapientiam oftehtantis, cum perfuafione aliorum, fi modo 
novis vocabglis atamur, fubtilitate nos ingenii aliis prae- 
- eedere, er rtos vorabul6, tanguam in cabbala, fapien- 
tiam arcanam incluſam eſſe. — Wuantopere nos Iudiſi- 
centur homines verbis, et nos in fraudem inducant in pri- 


> 


mis in philofophicis, incsedibile ef. 


gen rogrammata. 1) Das Öfterprogreamma bat 
Ken. D. Ammon zum Verfaffer: Reditum I. C. e mortuis 
— celebrandum indicit P.c. S. — Ambigitur de args- 
‚ mentis, quihus duftus Togriues.‘ Euangeliffarnativitaten 
lefa Chriſti Betklehemiticam_ filetio praetermiferit? 
Goett, Diet. 4.14.06. Die Frage wird fo beantwortet: 
Confsripfit Ioannes vitam divini Soteris hoc_inprimis con- 
‚Nilio, ut oftenderer, I, C. verum.efle Mefliam , Dei fili- 
am c; 20, 31,; 2 lv, 5,6. Melfiana autem lefu Nazare- 
thani proyincia duplici ratione defignari poterat, five po- 
. Hilica ûve morali, Priore, quae regni Davidici inſtaura- 
“tione, nativitate Berhilehemitica,' praculorum V. T. com- - 
plementa — abfoluebatur,. Matthaeus er Lucas 'evangeli- 
Nae, ad’ arguendos nimirum Indaeos, ufi funt; quare 
"Smnem mövere läpidem debebäiit, ut Jefam Bethlehemit- 
"natum elle lectoribos probarent, Alteram rationem, qua 
‚ divina folammodo praedicata,“ lefaia inprimis duce, (11, 4. 
ſqꝙ) ini.Meiliam derivabantur,, riegle&tis minoribus digni- 
tatis Meſſianae ornamentis, ſecotus eft loannes. 2) Des 
‚Pfingfipuogramma ift vom Hrn. D. Stäudlin: ineſt 
-commentationis de legum Moſaicarum momento et inge- 
:io, colleftiunę et efeflibus, Pärticula [ecunda et uitima. 
„Goett, .Diet...4..3 Dog. Abſchn. I. beweiſet wider Boling⸗ 
broke, Voltuͤre und Sant, daß die Moſaiſchen Geſctze nicht 
bloß politiſch waren; ſandern Abſicht und Beziehung ‚auf Mo⸗ 
ralitaͤt und Keligion hatten. Die Beweiſe find folgende: 


die Geſetze dringen auf reine, religioͤſe Geſinnungen "des 


Kerzen, 5 Mi6, 3. 10, 182 20, 13. 2) Der veing 
4 — c... — who ur jr 


” 


— — — — — 
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. Bott, weldden das Moſaiſche Geſetz 


ment der wahren Religion. sM. 32, 4, SB. Io, 12—ı8, 


_ 


giebt; iſt das Funda⸗ 


. 3) Der Religion des Cinigen Gottes wegen, unterfagt das 


Mofaiiche Geſetz den Umgang mit andern Nationen, fofern - 
; er zur Abgötterey verführen konnte; aber ohne daß es einen 

Haß gegen andere Menſchen einflößete, fondern im Gegentheile 
Fremden den Zutritt zur, Iſraelitiſchen Religion erlaubte, 
3 M. 19, 34., und in fid die Grundlage und den Grundbe⸗ 


griff der Kirche, oder einer moraliſchen Geſellſchaft unter den 


Menſchen.enthielt. 4) Obwohl die M. G. über Unſterblich⸗ 


keit der Seele und über ein zukuͤnftiges Leben nich ts ausdruͤck⸗ 


— — — — — — — — — — — — — — | 
- ’ . S 
a 


— 


lich enthalten, und in ſofern keine ganz reine und vollkommene 


. Retigiom. in ch ſoehen : [o folgt doc daraus. nicht, daß der 


Geſetzgeber, welcher fie verfchweigt, fie. darum verfannt oder 
geläugnet habe... Es werden Gründe bengebracht,. warum 


Moſes den Glauben an Unfterblichkeit in feinem Geſetze nicht 
ausdruͤcklich gelehrt Habe. 5) Opfer, als Opfer, widerſpte⸗ 
- chen dem reinen Religtonsbegriffe; aber ihre Abficht gieng anf 


Erweckung und Unterhaltung dankbarer und reuenoller Ges 


ſinnungen gegen Bott. 6) Die Zeugnifle:und Empfehlungen 
Chriſti und der Apoftel im N. T., die das Geſetz Mofis fire 


göttlich, und den moraliſchen Theil für ewig und unaufloͤslich 
erklären; Matth. 5, 17 19. Sal; 4,2:5.,u.f.w. Abe 
ſchn. II. Ueber den Urfprung und die Abfaflung der Moſai⸗ 


ſchen Geſetze, auch ihrer -ausgebreiteten Wuͤrfungen. Dee 


Verf. behauptet, daB, wenn auch nicht. die Bücher Moſes 
überhaupt; doch gewiß die Geſetze von Mofe ſelbſt abgefage 


"und aufgezeichnet werden find. Die beygebrachten Gründe 


zu wiederholen, verbietet uns die Kuͤrze. Ihre Wuͤrkungen 
haben die Geſetze Moſis auf das jüdilhe Volk ununterbro⸗ 


‚ den ; neben denfelben aber befonders auf Chriſten und Türken 


geäußert, | ' 


— Geffentliche Religlonsvortraͤge. Von Koͤniglicher 
Regierung zu Hannover iſt Hrn. D. Staͤndlin der Antrag 
geſchehen, zu Zeiten in der Univerſitaͤtskirche zu predigen. 


Die erfien Vorträge deſſelben find gedruckt erfchienen. Un⸗ 
ſterblichkeit und öffentlicher Sottesdienft, Predigten in bee 


"Uniserfleärsfirche zu Shttingen gehalten von Carl Friedr. 
x Sedhin. Goͤttiugen, bey Rofenbufch- 1797. 8. SE 
Mn . ur 


lan) a J Zac 


— 
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Auuriſtiſche Diſputationen und Promotiönen. 1) 
Diff. inaug. iurid. quatenus a prorogata per conventto- 
‘nem inriscdiflione recedere liceat, fwe ad L.1ı8. D. de 
duriscißlione, quum — 3a. Cal, Febr, 1797. def. Chr. 
'"Jufl. Tas. Ienifth, Ofberodanus. Goett. 8. 23 Bog. %) 
“ DIE, inaug: iurid. exhibens differentias quasdam iuris 
ı commusis et ſAatatarii Fransofurten/is in miateria te/la- 
mentaria; quam —'s Aug. def. autor Jo. Mart. Stark, 
! Moeno -"Francofurtanis. Goett. 4. 2 Boy 3) DM. 
‚' imaug.: philelogico - iuridica,  fillens Grammaticalia de 
uſu vorm Nequidem er Equidem, n primis in_corpo- 
pe iuris Romani ad L. 15. S.ult. D. de u/ufruffw eic. 
quam — 31 Aug. def, auftor Phil. Bern, Degen, Goet- 
tingenſis. Goet 3. 2 Bog. 
r Juriſtiſche Einladungsſchrift: Heinr. Be. Wit. 
tich De. Erklärung der Theile des Rechts aus der, Natur des 
- Staats und niit Anwendung auf Deutichland. Nebft einer 
Anzeige feiner im Sommerhalbenjahre zu haltenden Vorleſun⸗ 
„gen, Göttingen, bey Dieterich. a. ı Dog. . 
Maediciniſche Difpurationen und Promotionen, 
1) DIE. inaugl. med.:de cauſſa miortis fubmer/orum, quam 
vo 4 Febr. 1497, def. Godofr. Aug: Henr. Schmidt, Wer- 
nigerodenus. Goett. 4. 52 Bog. 2) Dill. inaug. med, 
‚da vomitü, quam — 6 Febr. def. lo. Dideric. Wilk, 
Goetz, Strelieio- Megapolitanos,: Goett. 4. 54 Bogen. 
.3) De aphthis Difl, insug. med. quam — 6 Mart. def, 
Car. Phil, Cajpari, Schaumburgo - Weftphalus. Goett. 
8. 73809. 4) Diff. inaug. med. de Catalepfi, quam — 
39 Mart, def, auctor Alex. Birch Ger/on, Hamburgen- 
fi. Gostt. 4. sa Bog. 5) De mutatione ütque Iran- 
fitu catarrhi in phthifin pulmonalem eiusque prohibitions, 
Diff, inaug. pathol. pradica, quam — ı0 Apr. def. auctor 
'Ern.. Horn, Brunfaicenfis. : Goett. 8. 33 Bog. 6) Dif. 
inaug. med. de flerilitate in. fexu ſequiori. quam — 11 
‚Apr. def, Frid: Ant. Dav. Bühring,'Brunluicenfis. Goeti. 
4. 4Bog. 7) De baineo animali Difl. inaug. med. guam 
— 12 Apr: def, Jofeph Herz. Detmoldt, Hamelenſis. 
. Goett. 4. 34 Bog.’ 8) Diff inaug. med. filtens Momento 
quasdam. graviora pyretoſogiao generalis, quum — 
a Maii def. Car. Diet. Wolbrecht, Bielefelda- Gueftphe-- 


dus, Goett, 4. 530g. 9) Denaturs febrium nırvo- 
u | ſarum 


— mm EEE ⏑ — — — — 
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Jörum-acutarum Diſſ. inaug. quam — 27 Maii def, Henr. 


Adolph. Noehden, Goettingenſis. (ur erſt Theſes. Die 


Schrift ſelbſt iſt noch nicht erfpinen.) 10) De victu ani. 
wali Diſſ. inaug. quam — 8 Iun, def. au&tor Car. Frid, . 


Parlemann, Melotbio -Curonus, Goett, 4, (Erſt The⸗ 
fes. Die Snauguralicheift iſt noch nicht gedrudt.) 11) 
De phthifi ex obſtructione orta Diff. inaug. quum — 23 
Iun, def. auctor Zrn. Aug. Fricke, Hoienfis. Goett. 4, 
Erſt Thefes. Die Abhandlung ift noch nicht gedrudt.) 12) 
2 hydrope afcite Diff. quam — _30 Ion. def. Zo,Gadofr. 


nft, Haplalo-Livonus. Goett. 4. 23 Bog. 13). De 


excre[centiis praeternaturalibus ex interiore pelvis mulie- 
bris [uperficie, earum [peciebus, cau/fis, noxiis ratione 
gravititatis et partus [equelis, ac cura Dill, inaug. quam 
—. sr lol. def, autor Jo. las, Wichert, Bartenfteinio-. 
Boruffus. Goett, 4. 2z Bog. 14) De nimia pelvis mu- 
liebris amplitudine eiusque in graviditatem et partum 
influxu Di. uam — ı5 lol. def, Zo. Chrifloph. Eber- 
maier, Osnabrugenfis, Goett. 8. 43 Dog. Ba 


Vorleſung in der Geſellſchaft von Freunden der 


Entbindungswiſſenſchaft: Hiſtoria partus nanae, ver- 
fionis negotio, a foetu vivo feliciter liberatae, „In eon- 
ſeſſu artis obftetriciae amantium praelefta d. ı8 Febr. 
1797..a F. B. Ofiander, Soc. artis obft. amantium Prae- 
frde,  Goett, 1797. 8. ı Dog. mit einer Kupfert. 


Pbilofopbifche Difputationen und Promotionen. 


| 9 Diſſertatio foederis cum Iehova notionem in V. T. 


ſcriptis frequenti/ſime obviam illuſtrans, uam — 25 Mart. 
def, ER Guil. Meyer, Lubecenſis, Rev. Min. Lu‘:ec, 
Gand. et Seminarii philol. Sodalis. Goett. 8. 3 Bag. 


2) De Porphyrü [choliis in Homerum. Accedunt quac- 
. dam inedita et Appendix de codicibus manu [eriptis To- 


ronleyano et Etonenfi. Commentatio, quam — 27 Maii 


def. auftor Ge. Henr. Noehden, Geettingenfis. Goett. 8. - 


4800. 3) Lexici Platonici Specimen, quod — 29 lul, 
def. Io. Iac. Wagner, Ulmenfis. Goett. 8. 2Bog. 
Philofopbifche Einladungsſchriften. ı) Einlei⸗ 


fungrin die gefammte Phitofophie „ als Finladungsichrift zu 
Einen Vorlefungen über diefe Wiſſenſchaft, und Ankündigung 


riner neuen Kritik der veinen Bernunft z und neuen Wiſſen⸗ 
C(Aaa) 3 ſchafts⸗ 
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ſchaftslehre, von D. Job. Chr. Dan. Wildt, Aſſeſſor der - 
DPhiloſ. Faeultaͤt. Goͤtt. 4. SE Bog. 2) Grundriß einer 
Statiſtik des deutſchen Religions⸗ und Kirchenweſens. Zum 
Gebrauch feiner Vorkleſungen und als Plan eines ausführlis 
Ken Werts — von Carl Traug. Gottlob Schönemann. 
Site. 8. ı Dog. 3) Ad audiendam,orationem de metho- 
do phyfica — profeflionis philofophicae' extraordinarize 
adeundae caufla habendam 30 Aug. — invitat /o. Chrifl. 
Dan. Wildt. Ineſt de compofitione et re/olutione virium 


di/quifitio phyfica. Goett. 4.2®og. 4) Adaudiendam . 


orationem pro munere profefloris philofophia® in Ac. G. 
A. fufcipiendo d. 30 Aug, habendam invitat Arid. Bouter- 
wek, Agitur de ſeuſu vers. Goett. 8. 3 Dog. 


BRBoͤnigliche Socierär der Wiſſenſchafien. ı) Am _ 
soften May legte Hr. HR. Gntelin Verfuche mit Wis, 
mütsb vor, die er mit. den früheren Verſuchen anderer vers 
glich. 2) Den 2aften Jun. las Hr. HR. Kaͤſtner eine Ab» 
bandtung vor : de cochleas [uperficiebus conniventibus. 3) 
Den zöften Aug. Borlefung des Hrn. AR. Weiners: Ob- 
fervationes quaedam, ad geggraphiam Europae et Aſiae 
orientalis, nec non feptentrionalis. eiusque hiftoriam, 
pertinentes, | | | | 


Akademiſche Preisvertbeilung für Studirende. 
Die Geyer des Geburtstags des Königs, an welchem die Cen⸗ 
fur über die eingelaufenen Probefchriften öffentlih hefannt . 
gemacht, und in jeder Facultät der Preis zuerkannt werden 
ſoll, iſt wegen der eingefällenen Pfingſtfeyer um 8 Tage ver 
(hoben, und ftatt des sten Jun., dießmal am ı2taı Jun. 
angeftellt worden. Die Senfurrede, welche Hr. HR. Heyne 
in dem Namen der vier Facuftäten hielt, ift unter dem ges 
woͤhnlichen Titel herausgefommen: Academiae G. A. Pro- 
re&tor Iuftus Fr. Runde -— civium faorum, gui in certa-' 
, mine literario — praemia reportarunt, nomina fimulque 

commentarionum, quae ad certamen a. d. 4 Iul. 1789. 
‘ admipti volent, argumenta promulgat. Goett. Diet. Fol, 

2’DBog. Die Vorrede rügt die durch Mißbrauch eingeführs' 
ten oder über die gefeßmäßige Zeit verlängerten afademifchen 
Serien. Videndum itaque et fedulo allaborandum efle vi- 
detis,- Commilitones, ut fequentibus annis, perniciofus 
nhic feriarum pentecoftaliüm, et excurfianum per eas fa- 

ciendarum, mos abolestur. Omnino, niſi omnem ftu- 

' ö ' diorum 
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. diorum vellrorum rationom dverfam effe vultis, feriarum, ; 
quae per prava exempla primtm indudlae, mox ufus pra- 
vitate in morem abierunt,; ex academia noftra tollenda- . 
sum recellitas ſumma inttat.: Non ignari: ſanius riec im- ' 
memores, 'amimis remittendis et viribus reficiehdis tem-- 
pora fua eſſe danda; enimvero cunfentanea illa et acconı- ' 
modata efle debent vitae confilns er ufibus caeteris. — 
Iam autem feriarum agendarum licenria ab aliquot inde: 
annis eo excrevit, ut, niſi ea reprimatar, de ftudiis vo- 
. Nris adum fir. Magno cum incommodo noftro iam "hoc“ 
ipfum inſtitutum eſt, atiarume tamen academiarum exem-: 
plo eo ducente, quod ſtudiorum noftrorum novi eurſas, 
alienis anni temporibus exordia habent; cum tamen ne- 
ceflitas legem hanc feciffet, inter femeftrium viees qua-' 
tuordecim dierum fpatium feriis erat didum lege ac more," 
idque religiofe obfervatum per annos multos. Invaluit 
nottra aetate lubido, adiiciendi feriis vnam, mox alteram' 
feptimanam ; nunc'tanguam more confecratum elt, ut; 
nifi menfe.integro, menfe ac dimidio forte, aut binis 
menfibus exadtis, de le&tionibus habendis; vix cogitetur 
zut cogitari poflit, quandoquidem frequentia lectionibus 
habendis idonea nondum coiit; . perfualione.hac, etiam 
per exteras.terras propagata, lectionum habendarum ma- 
turiora exordia nulla efle; itaque ante hoc tempus ple- 
rumque nec. ii acceflerunt, qui ſtudia academica ingredi- 
untur, neque illi, qui per ferias itinera (ufceperunt, non, 
modo ad patrios lares, verum ad terras interdum lon- 
ginquas et ad’ urbes Germaniae invifendas; quae, erfi 
per fe efle poflunt praeclara, multorum tamen nec confı- 
liis ac temparibus, nec gopiis et Opibus comveniantz- qui= 
bus exhauftis illi ad nos redeunr, omni ftudigrum et rei; 
familiaris ratione turbata. — Es folgt hernach die Anzeige 
und Beurtheilung der eingelaufenen &chriften, und die An⸗ 
ündigung der neuen Preisaufgaben: | , 
I. Gekroͤnte Preisfcheiften der Studirenden zu Bit 
| tingen fuͤr das Jabe 1799. 0,00 
Die theologiſche Facaltaͤt hatte zwey Aufgaben’ vor» 
gelegt: 1) die wiſſenſchaftliche: An er quatenus: fecun-:. 
dum praecepta difeiplinae morum Chriftianse locum has 
bere poflit mendacium neceflitate extortum ? ductis imal 
on | CGaaq) hifto- ' 
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hiftorise huius deärinae-tineamentis. Unter fünf einge 
laufenen Abhandlungen erhielt die Abhastlung des Kran. 
Joh. Gottfr. Bruͤggemann, aus Münden, der “Preis, 
diejenige aber des: Hrn. Job. Wilb. Ropb. Siorillo „ das 
Acceffit. 2) -Die bomiletifche: Welches find die beſonde⸗ 
ren Deiveggrände der Sittenlehre Jeſu zur Vermeidung ber 
Wolluſt? Nah Matth. s, 8. Es find 8 Probepredisten 
überreicht worden ‚ deren Beurtheilung, wie gemöbnlich, eine 
befondere Schrift. nshält: D. Ebpb. Se. Ammon von 

dem Urfpsunge and der Befchaffenbeit einer unmit⸗ 
‚ telbar.göttlichen Offenbarung, als Ankündigung Der 

3weyten Vertbeilung Des neuen bomiletifchen Preifes 
für. das J. 1797. Bött. 4. 4 Bog. Zum. öffentlichen 
‚ Borirag in. der Univerfitätskiche-find. drey-aufgeforbert wor⸗ 

den, die Herren Albers, aus Lüneburg, Aldede, aus 

Stockholm, und Müller, aus Lüneburg. Unter diefen bat, 

nach dem Ausfpruche der theologiſchen Facultät, Hr. Aibers 

bie Preismedaifle von 25 Dukaten; Hr. Lldede das erfte, 

und Hr. Muͤller das zweyte Acceflit erhalten. 


Die juriſtiſche Aufgabe war: Quaenam fir vis even- 
- tualis' invefliturae, accedente confenlu vafalli principalis, 
;impetratae ? Es find fünf Proßeichriften eingelaufen. ‘Den 
Preis erhielt Hr. Franz Arn Reiche, aus Einbeck; das 
Acceffit befamen die Herren Eonr. Aug. Alb. Roſcher, aus 
Sem Lüneburgifhen, und Se. Ernſt Carl Scomm, aus. 
Medlenburg. Schwerin. 


Bon der medicinifche Facultaͤt war als Preisthemä 
vorgelegte: Quaenam fir kucis in. corpus humanum vivum 
efficacia cum noxis, tum praeter eam parte, quam in 
viſu agir, utilis ac falutaris ? . Darüber erhielt fie vier Abs 
bandlungen , die alle den ruͤhmlichſten "Fleiß und ‚die Gelehr⸗ 
famfeit der Verfafler bewiefen. Den Preis: ſprach fie Hru. 
Job. Ebriftopb Ebermaier, aus Osnabruͤck, das Acceſ⸗ 
fit aber Hrn. Ernſt Zorn , aus Braunfchweig, zu. 


Das Thema der pbiloſophiſchen Saculıär mar: 

Cum noftra setate in regnis Europae fere umnibus opera 

desur, ut iscolarum induftria parentus ex elaborentur 
merces, quibus carere aut. nolunt aut nequeunt, neäb 

_ exteris ea mercari necefle fir; . quaeritur, quaenam 'inde 
populis emolumesta ‚er detrimenta proventura efle probe ' 
' hile 


— IL. 


—. 


en ee 417 


bite fir? Es find- drey Abhandlungen überreicht. worden. 

Den Preis hat die Facultaͤt derjenigen Abhandlung zuerkannt, 
die Hr. Chr. Wilb. Joſeph „uybens, aus. Eoln, übers 
‘ ‚geben hats das Acceffir erhielt Hr: Job: Jat. Wagner, 
aus Ulm. Zu SS , 


Die Preisfhriften find bey Dieterich gedruckt erſchienen: 

) Jo. Godofr, Brüggemann ». Munda - Hannoverani, 
Commentatie de mendacio neceflitate extorto, adiunda 
mul huius doätrinae hiftoria. — Goett. 4. 10 Bogen. 
29) Franz, Ars. Reiche, Eimbecenfis, Comment. fiftens 
exploratianem quaeftionis: quaenem fit vis inveftiturae 
‚eyentuglis, accedente valalli principalis canfenfu, impe-, 
tatae. — Ib. 4. 6 Bog. 3) Jo. Chph. Ebermaier,. 


Osnabrugenfis, Comment. de lucis,in corpus humanum 


vivam ,, praeter rifum, „efficacia,. Ib. 4. 98 Bog. 4) 
‚Chr. Wüh, Iofephi Fuybens, Colonia Agrippinae, Com- 
mesit.. de’autarciae politicae vi et effeätu, Ib: 4. 653 B. 

3) Welches find die Beſonderen Beweggruͤnde der Sitten 

lekhre Jeſu zu Vermeidung der Wolluſt? Drey Predigten 

uͤbet Matth. 5.8.5 Preispredigten von Chpb, Yeinr. al, 

bers aus üneburg,. Job. Ant. Aug. Cädecke, aus 

Stodhoim, Job. Ebpb. Andr. Wihller, aus dem Lünen 

hurgiſchen, wovon der erſten die ausgeſetzte Konigl Praͤmie, 

der zweyten das erſte, der-dritten das zweyte Acceſſit am 4. 

Sun. 1797. zuerkannt worden. Goͤtt, bey Dieterich: 8. 
74 Bogen. en 

. I Neue Preisaufgaben für das Jabr 1798, 

Der tbeologifhen Facultaͤt 1) wiſſenſchaftlich⸗ 

" Aufgabe: Modus er confilium hiftoriae, Pontificum Roma. 

‚ norum ex omnibus temporis nofkri rationibus prudentiffi. 
me fcribendae; (der befte Plan zu einer Pabftgefchichte,) 
2) Somilerifches Thema: Ueber den Einfluß, welchen die 
Dibellehre von der göttlichen” Würde Jeſu auf -die Gottes, 
fenntnig und Tugend der Chriften geäußert hat und noch aͤuſ⸗ 
ſert. Text Joh. 1,44 - 27. Ze 

Der juriſtiſchen Sacultär: Diſtinuonis inter modos 
tollendi obligarionem ipla jure et ope- exceptionis, quae 
fit origo; quae vis et poteftas in iure; an et quis ufas 


in foro? 
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Der mediciniſchen Sacultät: Hiftoria ſenſuum ex- 
ternorum in binis animalium claflibus, ‘quae vulgo ex-_ 
ſanguia dicantur: infettorum feit, et vermium. 


| Der philoſophiſchen Sacultät: welche diegmal einen 

zweyfachen Preis, und folglich zwey Preisfragen vorgelegt 
Bat: ı) Quae fint Germaniae antiquae et mediae provin- 
eiae, in quas Slavicae originis populi vel fponte immigra- 
zunt, vel a Germanis vittoribus fuerunt translatı ? 2) 
Concihinetur hiftoria beilörum cruciatorum ex’ Abulfeda, 
ita, ur fimal ex aliis feriptoribüs tam orientalibus, quam - 
occidentalibus in medium proferantur ea, quae ad eius 
narrationem diindicandam , emendandam .et illuflrandam 


facere poflunt. | on 
Standrede auf den verfiorbenen Böhmer. 


Am. ızten Auguſt des Morgens verlor die Univerficät 
ihren allgemein verebrten ‚Älteften und verdienftvoflen Lebe . 
ver, Hrn Geh. Juſtizrath und Prof. Sur. primarius,. D. 
(Be. Ludw. Boͤhmer, im 8sften Jahre feines Altens, und 
adır Jahre nad) feinem sojährigen Akademiſchen Amtsjubi⸗ 
tYäum. :Die Leiche wurde am zaften Auguſt mit ‚einem fehr 
zahtreihen Gefolge von Lehrern und Studierenden nad) der 
Univerfitätsticche beakeitet, und in die Gruft feiner , einige 
Yahre fruͤher verſtorbenen, Gattinn beygeſetzt. Am Grabe 
hielt Hr. D. Ammon eine dem Segenjtande und den Em 
pfindungen der Zuhörer angemeflene Rede „ tele unter fol 
gendem Titel:abgedrudt worden: Die. Keligion als Troͤ⸗ 
flerinn und Kebrerinn -am (Brabe ihres vollenderen 
Steundes. Eine Standrede am Sarge des särn. Dr. 
Ge. Ludw. Böhmers, weil. Rönigl. Großbr. Bebeis 
men Juſtizratha, eriten Kebrers der Xechte, und 
Ordinarius der Fariften: Facultaͤt, in der Univerſi⸗ 
tätskieche su Böttingen 'gebalten von Dr. Chph. Sr. 
Ammon. Goͤtt., bey Dieteridy, 4. 2 Bog. 


Anzahl der Studirenden: zu Göttingen im Jahre 
1797. — Öfteren, Die älteren Verzeichniſſe von mehren 
Jahren, in den vorhergehenden Fahrgängen, koͤnnen damit 
verglichen. werden... 


1 
l 
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Michaelis 1796 war bie ganze Anzahl der 


Studirenden zu Goͤttingen 709 
| biejenigen abgerechnet, die nad) Im. 
Nov. kamen. 
Oſtern 1797 bis zum 22. May war die An 
zahl: . 
der Abgegangenen 18385 
der Alten, welche blieben 524 


der Yleuangetommenen’ bis 22. May 208 





Folglich die Toralfumme big 22ſten May 987 


_ Das Verhältniß des Oſterſemeſters 1797 zum naͤchſt 
vorhergehenden Drichaelisiemefter 1796 iſt nad) den einzelnen | 


Wiſſenſchaften der Studivenden, folgendes: 
Theologen, Mich. 1796. 165. Öfteren 1797. 148 








‚ Juriften — — 345 — — 363 
Medicine — 1088 — — 144 
— —— 7 
Mathematiker | ' 
Pbilologen 3 94 — — 102 
Gekonomen, 2.) | 
Totalſumme ; 7c93; 727. 


Es iſt alſo die Anzahl der Studirenden zu fern 1797, 


gegen die im Michaelisſemeſter 1796, vermehret Werden 
um | 18, 





Upiverſudts Cheonit. Rbendaſ. 1797. —6 


St 


Prorectoratsanſchlag 1) Am iſten Sept. hat Hr. 
Hofe. Runde das Prorectorat an Hrn. Hefr. Wrisberg 
übergeben. Die Feyerlichkeit, welche zugleich das Sfnaugus . 


tationgfeft der-Univerfirät einſchloß, iſt durch ein vom Arm. 


Hofrath Heyne abgefaßtes Programma angekündigt worden: 


Academiae G. A. Prorector — anniverfaria inaugurationis 


‘ facra LX. in Kal. Sept, 1797 celebranda indicit fimulque 


faccefiorem — Henr. Aug. Wrisberg civibus commen- 


dat. Bol. 2 og. Es folgt in demfelben: Philofrati ima- 


ginum 
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ginum illußratio. Particula IV. tabula kbri I, XLXII 
. — XXVI, complexa. — Pentheus et Bacchae, Tyer- 
heni. Sytyri. Olympus. Midas. Narciſſus. Hyacinthus, 
‚Andrii. Mercurii natales, un — 
2) Catalogos praeleftionum — per femeftre Aöber- 
4m 1797. — Goett. Dieterich, 4. ı Bog. Die voran⸗ 
geſetzte Paränefis an die Studirenden, empfiehlt Philoſophie, 
‚als Führerinn und Begleiterinn in allen Arten von Studien; 
warnt aber zugleich vor den Verirrungen einzelner Philoſo⸗ 
phen. Facere dictum eft a vetere philofopho, fen Bione 
feu Ariftippo, eos, qui philo/ophia negleila liberales. di. 
feiplinas folas perfequantur, Penelopes procis e[Je fimiles, 
$ cum Melantho et Polydora aut alia eius ancilla rem 
Iabuerunt, ipfius dominae, Penelopes, amplexu potiti 
non /unt. In hoc ipfo tameh videndum et, quaenam ille 
philoſophia fit, cuius tantus ufus.ad omnes dılciplinas ef- 
Te pronuntiarur. Videndym hoe erit tanto diligentius, 
ne altera ex parte, dum ſalſam Penelopen amplexu tene- 
mus, non minus eludamur, quam cum:veram Melantho 
haberemus. Quidenim, fi philofophia lorte mores alte- 
sis Penelopes affumferit, quae Mercurii in bircum mu- 
tati amore turpi flapraffe er ex eo Panem fulcepifle fer 
tar? Quis enim hoc ſerat, ut potiundae Philofophiae 
eaulfa in hircum mutari necefle fit? Videndum faltem, 
ne nubem pro lunone ampledtaris, e cuius ampiexu, id 
quod Ixioni erenifie narratur,, Cenrauri proc s:ti ſunt; 
' pe forte fimilis proles ex tali connubio creerüi, aut mo- 
res Centaurorum inferantur in ſtadium philolophicum, 
‚eumgc.e iis clamures, ime, iurgia, fupercilium ec ſuper- 
bia, zur belluina vecordia. Nullum autem efle poteft 
philofophise dedecus maius, quam philofophantium mo- 
‘ res illibersles, quos ipfum vulgus relpuar et improbet. — 


Juriſtiſche Dilputationen und Promotionen — 
#) Difl. inaug, iurid. princiyia generalia de con/en/a con- 
tinens, quam — ı8 Sent ı797. def. auftor Car. Lud, 
Rod.'t.. B. de Gebhardi, Brunovicenfis. Goett. 8.4 Boy. 
5) Miſſert. iuris publici ecelefiaftic; de fore in cauffis e 
concordatis Becidendis competente Pafs prior, quam — 
21 Sepr. def. Car. Traug. Gottlob Schoenemann, Keg. 
Bibliorh. Cuftos. Goeit. 4. 3 Dog... 





‘ 


Medilintfdhe Difpinnariontn und Promotionen. — 
»5) De partu ob iniquum capitis jlitum, facie praevia, 
difkchi. Dilk inaug.,'quam — 9 Sept. def. auctor Mrid. 
rn. Helle, Goettingenfis. Goett. 4. 84 Bog. 16) 


De laejfionibus Derinaei muliebris : Di inaug, tnedico- 


chirurg., quam — '42 Sept. examini ſubm. auctor Ant. 
Chrifioph Völckening, Hannoveranus. Goetf. 8. 2 Bag. 


17) Diff. inatıg, med. bis phyfi ologiam ac yatholdgiaim 
» exhibenis, qua. — 25 Sept. def. auctor Ja, Fr. Gottlieb 
“Rübe, Finbeca? 'Hannoveranus. _ Goett, 4. ss Bogen. 


18) De u/u: vini medico. Diff. inaug., quam — 27 Sept, 


def. Theoph. Andr, Burmefter, Pernaro Livonus. Goert, 
8. 2 Dog. 19) Di inäug. med. de dy/pepfiae ‚aufs, 


Bam. — .39 Sept. publigae cenſurae fubi. auctor Andr. 
ud. Ebsrh. Roje; Walsrada.- Hannoveranus, Goerl. 8. 


z Dog. 20) Diff. inaug. de mania et melancholia. qmam . 
— 30 Sept. publico examini, fabi. Jo, Petr. Colladon. 


Hat’ über Thefes diſputirt, und die NAthandlins if noͤch nicht, 

erſchienen. I u | . 
PpPhiloſophiſche Diſpatationen und Promiötionen, 

we#.a) De hyninis orphicis Commentatio, quats.—. 29 


‚Sept. def. lo, Chr. Guil, Gerlach, Gorhanus, ‚Seminarü Br 


phil. Sod. Goert. 8. 3 Bog. . ‚ 
‚Pbitofopbifche Preimtenfchriften. Bin. er ft vo⸗ 
tigen Jahre angezeigten hiſtoriſchen Preisſchrift: Henr 
Jul. Billerbeck Hiſ, wia urbis agrique Gottingenſis 
viarium, - Commentatio in. certamine hterario eivium 
Atademiae G. A.d. 4 kun. 1796. praemio ornata, Ca. 12 


Bog.) ift eine umgearbeitete Deurfcbe Ausgabe erfchienen: 
Geſchichte ‚der Stadt Göttinger und ihres Gebiets, vn 


‚Jal, Billerbeck, Gaubidaten der Philologie und — 
GBoͤttingen, bey €. Dieterich ‚1797. 8. 1 Aph. + 1: Dog. 
Die Geſchichte der Stade Göttingen iſt hierin erweitert and 
durch verſchiedene neue Demeitungen bewichert m worden. 
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Biüherangeigem 


Folgende Verlagsbuͤcher ſind bey dem Buchhändler" | 
Beyfer, in Erfurt, in der Michaelismefle ı 797 
berausgefommen : 


Aumanach der Fortſchritte in Wiſſenſchaften, Kuͤnſten, Mas 
nufakfuren und Handwerfen , von Oftern 1796 bis 1797, 
herausgegeben von- G. C. B. —8 — mit Kupfern. Zwey⸗ 
ter Jahrgang. 8. ı Thlr. 18G a 


Auch unter dem Titel : 


Buch, G. C. B., Ueberfiht der Fortſchritte in Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Kuͤnften, Manufakturen und Handwerken, 
u. ſ. w. Ziventer Band. 8%. 


"Mınalen der Gaͤrtnerey, nebft einem allgemeinen Anzeiger 
für Garten » und Wlumenfreunde, Herausgegeben von 
Neuenhahn d. j. Seates Sch, nebſt Resiſter uͤber die 

erſtern 6 Stuͤcke. Gr. 


VDeſchreibung und —8— der Herzogl. Parks bey Weimar 
und Tiefutt, beſonders für Reiſende. 8. 3 Gr. 


Schulfreund, der deutfche, ein nüßliches Hand und Leſebuch 
. für Lehrer in. Bürger: und Landfchulen, berausgegeben 
yon $ ©. Zerrenner. 17106 und 1Btes Vandchen. 8. 
12 Gr. 


RKanftige Meſſe kommen beraus, und find zum 
Cheil ſchon unter der Preſſe: Ä 


Arnould Soſtem der Seehandlung und Politik der Furoper, 

. während und. bis zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts. 
Ein Handbuch für den Staats : und Kaufmann, mit Hin⸗ 
ſicht auf die Ruhe, Sicherheit und Freyheit aller europäls 
ſchen Staaten, nad) ihren Friedens» Commerz ⸗ und Schiff 
fabrtstrattaten und andern öffentlichen Urkunden; nad 
dem Franzofifchen und mit Anmerkungen, ge. 8. 


Bauerſchubert, Joſeph, kurze Volkspredigten, zum Uns 
terrichte und zur Erbauung auf alle Sonn » und Feſt⸗ 
y | tage 
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gi | 423 u 


—4 
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Handwoͤrterhuch der framzoͤſiſchen englilſchen und italleniſchen 
Sprache, in genauer Hinſicht auf Handlungsterminologie 
und Comtoirgeſchaͤffte; zur Erleichterung der kaufmaͤnni⸗ 
ſchen Korrefpondeng, ind Verſtaͤndniß der in Handlungs⸗ 
ſchriſten und Seripturen otommenden beſonderu Woͤrter 
und Redensarten. gr. Sr. 
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lichſt vollſtaͤndige Ueberſicht der Erzeugniſſe der Natur, des 
Induſtrieſteißes, und der Handuung, tm den Beilen, det 

Beh, Dahrgang 1798, es 0 


Auch unter dem Sei: . E 


Handbuch der geographlichen Server und HProdukten⸗ 
kunde, für, Kaufeute und Geſchaͤfftsmaͤnner. Erſten Dans 
des zwente Abtheilung. 





$ ran⸗ Jof epb Bovman ws tbeoretifch : prakti⸗ 
ſche Eroͤrterung der Grundſaͤtze, wornach die 
Triegsſchaͤden jeder Art feſtzuſtellen, zu erſtat⸗ 
ten, und zu peraͤquiren ſind, nebſt deren Anwen⸗ 
dung auf den gegenwärtigen Brieg, gr. 8. eh 
oder 3 öl. | 


Bir machen dieſes, für den praftifßen. Amts s und’ 
Seſchaͤfftsmann aller Staͤnde äußert intereſſante Werk, wel . 
ches ſich nicht nur durch die reine Theorie, fondern auch die 
allenthalben demfelben beygedruchte Mufter für den. prakti⸗ 


ſchen Sebrauch, auf das vortheilhafteſte empfiehlt, um fo 


mehr öffentlich befannt,, als noch vor Kurzem ein Leitfaden 
diefer Art, in Hinſicht auf den gegenwärtigen Krieg, der 


„allgemeine Wunſch aller Literatoren, und Gefchäfftsteute ge⸗ 


een ift. e⸗ ergießet ſich ſowohl über Länder», als Amtes 


434 , — 
Geineinds⸗, Korporations⸗ und Individualſchaͤden, — je ' 
des Art und Eigenfchaft, giebt ſowohl dem Nichter, 
Rath, Commiſſair, Verwalter, Ortsvorſtand, und jeden 
eingelnen , zur. Gewinnung einer gründlien Baſis in Kriegs 
ſchadensſachen den wefentlichen Fingerzeig, — und legt ei 
Darauf an, wie dereinit Ländern und Gemeinden bey tiede: 
bergeftelltee Ordnung der‘ Dirige twieder aufzuhelfen fe. 
Fuͤr die allgemeine Brauchbarfeit der Orundfäge in Deutſqh⸗ 
land, vorzüglich am Aheinftvohme, hat det Herr Werfafht 
«abfichtlich geſergt, und deshalb überall einen uͤberſchauenden 
Bd zum Grunde gelegt. Schriften folder Ast beduͤrfen fer 
. ner Anpeeifung, zumal die Feder des Herrn Verfaſſers einem 
‚zu entfchiedenen Werth hat, als ſolchen erſt dadurch zu 
erheben; wir laſſen es daher lediglich bey dieſer Anzeige de 

wenden. 3 


Frankfurt, im Sept: 179J.. — 
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